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J 
—& 


wu - Borberiht, - oo 


\ 


‚Dagegen iſt die huͤbſche kleine Gharte, von welcher 
in der Einleitung noch etwas geſagt wird, ‚in ei⸗ 


| nem getreuen Nachſtiche hier beigelegt 


In bie, fi von dem Herausgeber vorangefihiäte | 
Einteitung, bat detſelbe die Hauptſumme deſen 


verwebt, was der Verfaſſe in feine Introduction 


Hiehergehoͤriges fügt. - 


Sm November 1808. 
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Einleitung 


— 





Die an der Kuͤſte von Hetrurien im Mittelmeere 
liegende Inſel Elba iſt hauptfächlich ihres Eifenreich- 
thums wegen ſchon von alten Zeiten her befannt und ber 
rühmt; auch fehon von mehreren Gelehrten, Naturfors 
[dern und Mineralogen befuht, aber (wie unfer Ders 
fafler in der Folge beweift) noch nicht gehörig unter> 

ſucht und beſchrieben worden. 


Wir hatten bisher zwar einzelne Abhandlungen 
über.die Mineralogie und befonberd über die unerfchöpfs 
liche Eifenmine, aber noch keine vollſtaͤndige und bes 
friedigende Beſchreibung dieſer Inſel nach allen ihren. 
heilen. | 


Das Wichtigſte aus der Geſchichte der Kunde 
ber Infel’Eiba findet man: in nachflehendem Werk: 
hen, befonders in dem hiftgrifchen Abfchnitte deſſelbenz 
aber eine Literatur dieſer Kunde fehit noch. | 


Wirꝰwollen die hieher gehoͤrigen Roten die theils 


in der Einleitung des Verfaſſers enthalten, theild "in 
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0, "einteitung 


ber Beſchreibung ſelbſt zerſtreut ſind, mit denjenigen, 
welche wir in literarifchen Verzeichniſſen vorfinden, unb 


welche unfer Berfafler nicht aufführte, - wahrfcheinlich 


. nit gekannt bat, zuſammenreihen, und ſo einen erſten 


Verſuch einer — 

eiteratur der Kunde ber Infel Elba . 

wagen.’ . ' \ , \ 
} 


U 


A. Aügemeine Sgitberungen und Reteihten: 


I). Sebastiano Lambardi, Memorie antiche e 


‚moderne dell’ isola di Elba, Firenze, 1791 in 8. 


2 
‘ 


unfer Verf. ertirt dieſes Buch (atroduction, p. ix. et. 


- sv.) für gang unbrauchbar; er ſagt: Lambardi (von Porto⸗ 


⸗ 


Ferrajo gebürtig).habe ſich durch übertriebene Vaterlandsliebe 
und Neigung zum Abentheuerlichen verleiten laſſen, die gröbften 


Erdichtungen, unwahrſcheinlichkeiten und Mähren mit Anachro⸗ 


nismen, Ignoranz⸗ und andern Fehlern vermifht, zum Preiße 
feiner Geburtsinfel-plan= und finnlos zufammen zu häufen, fer 


daß fein Werk gar nichts tauge. — Unſer Verfaſſer, ber bavon 


= 


| Beiſpiele anfuͤhrt, verfihert dabei, er babe auch bie, in ben ' 


Handſchriften auf: ber Inſel zirkulirenden, neueren Schilderungen 


und Nachrichten von derſelben von Doktor Foſ fi, Hauptmann 


Giovanelli und einem gewiſſen Ciumei geleſen, welde in 
die Sußtapfen ihres Vorgängers Cam ba chi getreten feyen, und 


.- 


eben fo unbrauchbare Produfte zue Welt gebracht yaden, die 


jedoch nur. Manufteipte geblieben wären. 


2) La chev ardid re's, franzoͤſiſchen Handelscom⸗ 


miſſaires, Nachrichten von der Inſel Elba. (In No. 
IV. der Annales de Statistique, von Ballois, und 


daraus überfeht in den Allg. geogr Ephempriden, 


1802. X. B. S. 497). nn RT 


{ 


Einleitung zsIT . 


Diefer Kaffe‘ iſt für die Kunde des neuern guſtandes dies 
ſer Infel fehr brauchbar, aber zu koͤrz, tm bie Wißbegierde 
befriedigen zu koͤnnen. unſer Verf. (der ihn nicht zu kennen 


| - Sdeint) hat ihn gang entbehrlich gemacht. 


» 


B. Etwas ausführlihere Nachrichten von ber In⸗ 
„rel Elba in Reifen durch Italien 


finden wir nicht haͤufig. Wir bemerken hier vorzuͤglich 
Folgende: | | 


ı) In Swinburne's Reiſen — vorzuͤglich ſta⸗ 
tiſtiſche Angaben, bie aber jetzt veraltet ſind .. - 


9) In den intereffanten Bemerkungen e i⸗ 
nes Reiſenden durch Frankreich und Italien 
— eine gewiß nicht unintereffante Notiz von dieſer In⸗ 
ſel, die einiger Maßen zur Erläuterung und Ergänzung 
der Schilderung unfers Verfaſſers dienen Tann, und 
darum dieſer teutfchen Ausgabe etwas abgekürzt, ald . 
Zugabe beigefügt worben iſt. 


3) In: De Saufſure 8 noch ungedruckter Vo- 


yage d'ltalio, ſoll ſich (wie unſer Verf. in ſeiner In- 


troduction R. XV. fagt) auch chre Notiz von der In⸗ 
ſel Elba befinden, alıf welcher firh jener berühmte Na: 
turfotſcher einige Tage aufgehalten hat. | 


C. Schriften Aber die Naturgeſchichte der Inſei 
Elba. 


1) Tronſfon Ducoubray hat in. Abbe Ro- 
gier”s Journal de Phyrique, Annde 1774. Vol. IV. 


eine Abhandlung über die Naturbefhaffenheit der Infel 


4 


zır Einkeitung. 


> Elba geliefert, gegen welche hauptſaͤchlich unſer Verf. 
in ſeinen geologiſchen Unterſuchungen zu Felde zieht. 


N 


2) Pini (Ermenegildo) Osservazioni mineralo- 
giche su la miniera di ferro di Rio ed eltri parti 
‘delt’ Isola d’Elba. In Milano, 8. Mit 2 Kupfern, 
I harte der Infel, und Planen des Bergs Calamita, 


Teutſch: von K. H. Koͤſtlin, mit deſſen unyI.— 
' F. Gmelin's Anmerkungen. Halle, 1780. 8. F 





Franzoͤſiſch: von BVialis, in Rozier' s Jour- 
nal de Physique, T. Xu. 1778- Ä Zu 


N 


. Unfer Verf, führt S. 25 des Originals, in der Anmerkung 
en) Pini, Lettere sulb isola d’Elba — an. — Gollte dieſes 
‚ein von obigem verſchiebenes Werk ſeyn? — 


3) Köstlin (Charl. Hen.) Lettres sur. !’histoire “ 
neturelle de’ l’isle d’Elbe, e&crites & S. E. Mr. le 
Comte de Barch.. & Vienne, 1780. 8. Mit ı Kpfr. 


Dieſes wird von Meufel in feiner Literatur der Stati- 
stik (IR B. S. 360) als ein von obigem verſchiedenes Werk an⸗ 
gefuͤhrt. nn. u N 


4) Chevalier (Leop.) Rapport historique® sur 
"la mine de fer de Rio, — 


nn Diefe vor einiger Zeit (wie unfer Verf. p. XV. feiner. In- 

N troduction fagt) in ber Geſeilſchaft des Aderbaues und ber 
uͤnſte zu Limoges vorgeleſene Abhandlung iſt, ſo viel be⸗ 
kannt, nicht gedruckt wordenz denn unſer Verf. hat fie, aller 

deshalb gegebenen Mühe ungeachtet, nit auftreiben koͤnnen. — 


— 


Cinteituug xv 


Diefed Wenige ift nun Ades, was wir von bißhe: 
rigen Hülfsquellen jur Kunde ber fa intereffanten In⸗ 
ſel Elba kennen, und darum bürfen wir fogen,. daß 
uns dieſelbe nach nicht hinreichend bekannt war. “ R 
Difio willlemmener muß jedem Geographicxeunde 
die Erſcheinung ‚gegemoärtiger Schilderung dieſer Inſel 


ſeyn, da fie.von einen Manne herrührt, ber nicht ‚nur 


zu dein Malen, die Infel felbft befucht und genan er: 
foxſcht, fondern fi ch auch als einen denkenden Kopf 
und ſachkundigen Gelehrten erprabt hat 


9 

um 

⸗ 2— 
⸗ 


Da unſer Verfaſſer aber hauptſaͤchlich auf die Geo⸗ 


hat, ſo wird jedoch mancher Leſer, welchen das Natur⸗ 


hiſtoriſche nicht ſo ſehr intreſſirt, bebauern, daß 
derſelbe ſeine intereſſanten Schilderungen von den Sit⸗ 


ten und Gebraͤuchen der Einwohner, nicht noch etwas 
weiter ausgeſponnen, hat, wie er es doch gewiß ver⸗ 
mochte. Aber freilich riß ihm theils feine Lieblingsnei⸗ 
gung zur Naturbeobachtung, theils ſein eifriges Stre⸗ 
ben, die irrigen Meinungen zu widerlegen, die man 


logie, Mineralogie und Botanik Ruͤckficht genommen J 


bisher vom Urſprunge und der Naturbeſchaffenheit der 


Inſel Elba hatte, allziſehr hin, als daß er ſich laͤnger 
bei anderen, ihn weniger anziehenden Gegenſtaͤnden baͤtte 


verweilen koͤnnen 


Nichts beltoweniger wird ſeine Darſtellung alle 


Klaſſen von Geoggaphiefreunden befriedigen, da ſie Als 


les umfaßt, was die Kunde der Inſel Elba Wiſſens⸗ 


® % . 
® * 


* 


ZU auögefält wird. 


“ ee. . . %, Yo. \ < 
xvr ein eitwrg u 
x 


werthes enthält; wodurth eine betraͤchtliche Lucke in der 
giteratut der europaͤiſchen Landerkunde sitmiig volſtaͤn⸗ 


v, 


En vr 


u Derfelbe Verfaſſer verſpricht uns eine aͤhnliche Be⸗4 
ſchreibung der Inſel Korſika, auf welcher er-fih im 
Sahre 1805 drei Monate lang aufgehaften bat, und - 
nacht uns Hoffnung zur baldigen’ Erſcheinung der vou⸗ 
fländigen- Keife durch Italien, auf welche Werke 


bieſe Schilderung "ver Infel Eiba,' zum Vorſchmaͤc, 
die Liebhaber gewiß begierig macht. 
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Notizen von den übrigen Beinen Inſeln des 


Tyrrheniſchen Meere, 
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Inſel Elba. | | ö | “ 
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Erſſter Abfhniter iin 


Allgemein⸗ ueberſ st der Jaſel. — - Loge und Groͤße. — 
Same. ’ 


— 


— 





D 
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y. \ „N 4A 


„Bon allen, Inſeln des Tyrr heniſchen Meeres, 


das in der fruͤheſten Geſchichte der Voͤlker Italiens 

ſo beruͤhmt iſt, moͤchte wohl feine intereſſanter und’ zus 

"gleich unbekannter feyn, als bie jetzt zu Sranfreich ges 

hoͤrige Inſel Elba. *) — Sie verdient in ‚jeder ‚Rüde 

far ‚näher gelannt zu werden. — 

*) Eine Literatur der Kunde der Inſel Elba findet te eeſer 

in der ‚von dem Herausgeber dieſer Reiſe vorangeſchickten 
Einleitung, worin dann auch das Weitere über bie bieherige —— 


‚ Anpetanntfgaft mit Dielen Inſel geſact wish. 
E. 


Pr Dez 
1* J 


4: .. J Eiterung ber Znſe Elba. 


u “ ß 
N \ 


Die Inſel Elba fiegt unter 70 59 24 gu she 


Laͤnge von Paris, und 42° 49 6 234 NM Breite, 
‚am. Anfange des fechften Klima's, wo ber laͤngſte Tag 


15 Stunden, g Minuten beträgt , im mittellaͤndiſchen 


Meere. * ” 


‘ 
— 


| Der Kanal von Piombino, ber ſchwer zu bes 
ſchiffen iſt, trennt diefe.Infel von dem feften Lande dee 
u Halbinfel Italiens, von weldem ihre ͤſtlichſte Spite 


Nur 10 ital. (= 2 "geogr.) Meiten entfernt iſt. 
en Norden hat ſi ie die Infeln Gay raja und 
Gorgona, gegen Oſten die Klippen von Parmajola 


Nund Gerboli und die Kuͤſte von Hetrurien, }gegen 


"Süden und Süboften die Inſelchen Giglio, Monte⸗ 
chriſto und Pianoſa, und gegen Weften die Inſel 


Korſika, von welcher ſie 40 ital. (= 8 geogr.) 1 Wei⸗ 


len entfernt iſt. | . 


Umfang . | 


"Die Seflatt der Infel iſt fer unregelmaßig. Sie 
beſteht aus einer weichen und leichten Erde mit zertruͤm⸗ 
merten Gebirgätheilen und herbeigeſchwemmten Kieſeln 


bedeckt, iſt mit Felſenriffen umgeben, die unaufhoͤrlich 


der tobenden Wut der Winde, ben Stroͤmungen und 
Bogen eined oft flürmifchen Meeres ausgeſetzt find. 
"Daher iſt der Umriß ber Inſel fo außerordentlich aus⸗ 
gezackt, und dieſe Auszackung verändert oft ihre Geſtalt. 


” Diefelben Urſachen, _ welche. "die Außengeſtalt der- 
Inſel verandern, vermindern ganz natuͤrlich auch ihren 


L 
U 


7 W@eilderung der Safe Ein, 4 
Zu den Zeiten des Plinius *), (wem anders die 
Abſchreiber biefe Stelle nicht falſch geſchrieben haben) 
hatte dieſe Inſel einen Umfang von ıxoo zömifchen 
(= 20 geogr.) Meilen; gegenwärtig beträgt. berfelbe 
“aber nur 60 florentin.. (= 20 franz. ober 12 geogr.) 
Reilen. *) Ramlich: E 
Vom Kap dell⸗ Bita bis zum eu ©. a 
Andrea '.  . 22 * 
Vom Kap ©. Andrea sis zum Rap bei: 3 
Aa Salemita 2 0er... 318 
Und vom Kap bella Galamita bis zum = 
Kap delle Dita .1]* 


! Die Iuſet Elba war den Griechen unter dem Ne 


men Aethalia hefannt. Die Etrusker und Römer . . 


nannten, fie Ilua oder Ilva, ‚woraus fodann in neueren 
Beiten der heutige Name Elba entftanden if. ***) — 


*) Hist, nat. L.IIL. c. 6. 
e) De xvichentaum wirh gewitaua zu7 geographiſcher De. 


bratmeilen angegeben. 
- “ € 


#60) Der boppelte Rame Ilna und Ira iſt durqh ein Einſchiebſel 
in die Handſchriften und Ausgaben von Strabo (L. IL), 
Ptotemäus (L. II. C. 1.) und Plinins (Hist. Nat. 
L. III. C. 6.) entflanden, wodurch dann Ginige veranlaßt 
worden find, zwei Infeln daraus zu maden. Diefen Irr⸗ 

thum haben ſchon Peter Sictor (Var. leet. L. XIX. C. 
10.), Sunins Solinus (De insulis Tyrrlien. c 3 | 


, 
— 
FB 2* ⸗ 


— 


‘ . Ssiberung der Infel, eis. u | or 


Bi der unterſuchung der Abſtammung. dieſer Na⸗ 
men, welche leicht auf kindiſche Pedantereien führen koͤnnte, 


| 
| 


0 wollen wie und nicht, lange aufhalten , ſondern nur · an⸗ 
merken, daß mehrere alte Schriftſteller *) den griechiſchen 


RVamen. Aithalia von dem griechiſchen Woͤrte AıYos, 


Brunſt ableiten, und. aus ben Beueröfen be Eiſen⸗ 
werke auf der Inſel erflären, 


. ; 
N “ ‘ a 1 - 


* 8 u q 
\ 


Der lateiniſche Name Iiua oder Ilva wird von dem 


griechiſchen Worte TNeda-Bald, ‚ abgeleitet, weil, wie | 


der gelehrte Lanzi * verſi chert, die Inſel ehemals ganz 
mit Baldungen bededt war a 


t 


FL a 


Worte MW (Erva), welche M a z o cch i 8) und 


Maffei }) beibringen, weil ſi ie dafuͤr halten, bie- se 


J 1 
Eluver (Ital. ant. L. I. C. 2) und Dempfer (De 
Etruria regali, L. IV. ©. 120,) widerlegt. Aud findet fi $ 
\ jenes Einſchiebſel nicht in den beiden Handſchriften von 
v Strabo’s Werke Nro. 1393 und 1394, ‚in ber faifetigen 
| Bibliothek zu Paris. | 


* Dicdorus. Sic. Bibl. hist. L.V. — Hecatacıs don Ri 


let, bei Stephan. Byzant. de urbibus et populis. P- ‚5% 
— Bustathius in Iliad. A. — Nicander, in 'Theriac. v.N 


i 4b. _ . 
nn er) Sapg. ai ling, Etrusc. T. I. p 2. T. I p. 30. 


| ur x — Dissert. sopra Dorigine de’ Tirremi, in T. III. der 
Mem. delt’ Acad. Etrusc. p. 62. 


en) Italia primitiv. — 


⸗ 


a Mm. —4 


. Die · Ablitung dieſes Namens von dem m hebtliſchen 


u. 
| 


\ 
“ 
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Soideruns da Juſel Eiba. J ⁊ 


trusker ſeyen von den Moabitern abgeſtammt, und 
aus Kanaan nach Italien gekommen, moͤchte won 


.' 


wenig Beifall mehr finden. 


weiter Abfhnitk, 
Naturbeſchaffenheit. dieſer Inſel. — 


J 


N 
/ * 





u 1. | 
Seognoſtiſche unterſuchung *), 


, 


"Mehr, als manche andere Theile der Erde traͤgt diefe 
intereſſante Infet die unverfennbaren Spuren großer Nas 
turveränderungen an fi. Wenn man bdiefelbe durch⸗ 
reiſet und näher betrachtet, fo fragt man fih: Wie en 


bieft diefe Infel ihre Bildung und, jetzige Geſtalt? Hat 


fie der Wirkung des Feuers oder des Waſſers ihre Eri⸗ 
ſtenz zu verdanken? — Ich wage es nicht, dieſe Frage | 
beſtimmt gu entfcheiden‘, und begnüge miqh deher mit ehe 


aigen. Bemerkungen. 


Die Meinung, baß bie Infel Elba ihr Dafen ds 


ner lokalen Wirkung des Feuers zu danken habe, Eonnte 


wohl dutch einige Subſtanzen, die man uf derſeben 


— 


*) Abgelürzt, weil ber gelehrte Verſ. hier fi etwas zw tif 
in geognoftifhe Diskuffionen einläßt, bie unfern keſern nit 


willen ſeyn wuͤrden. Un 


Fi Sn 


N 


| hie ber Saft Eibe. 


fand, veranlaßt werben, aber himeichend erwielen iſt fie, 
inenkes Erachtens, nichtt. ’ 


an “wollte fon den Glimmer (Mica) allein für 
: ein Produkt der Zufammenwirkung vulkaniſcher Salze . 
anerkennen; aber denjenigen, ben man ſo häufig auf der 
JInſel Eiba findet, trifft man nur in Talligem Boden, 
in Sandſteinen, in thonigen Felfen, in Schieferſchichten 

und in Sand von letzter Formation. 


Die Serpentinſteine auf dieſer Inſel tragen nicht 
mindeſte Spur von vulkaniſchem Urſprunge an ſich; es 
ſind wahre Spedſteine (Steatiten). 


Der auf der Inſel Ei ba fehr häufige Stanit, auß 
welchem auch alle Felſen und Klippen gebildet ſind, mit 
welchen fie eingefaßt iſt, beſteht aus einem Gemenge von 

maancherlei verſchiedenen Feffilien, die durch eine von den 
Waſſer bewirkte, zu gleicher Zeit geſchehene Kryftalliſation 

mit einander verbunden worben find. Diefer Granit hat 
durchaus keine magnetifche, Eigenſchaft. 


Auf dieſer Inſel findet man weder Perphyr, noch 
Bafalt, noch Felsſteine, welche Divine, Augiten und _ 
Leuciten enthalten, noch Phonolithen (Klingfteine), no - 
FZeidſpathkryſtalle ‚ die doch fonfki in vulkniſchen Gegen; 
ben angetroffen werden. Ä | 


— 


Ueberhaupt konnte ich auch nirgends Spuren von 





vulkaniſchen Veraͤnderungen in den Gebirgen dieſer Inſel 


finden. 


a 


Schildxung ber Inſel Ciba: Bu ‚9 


Zwar hat mie mein Freund Herr Joh. Fabbroni 


* von Florenz, auswaͤrtiges Mitglied des Parifer Inflis 


tuts, vulkaniſche Subftanzen gezeigt, welche, nad feiner 
Verſicherung son ber Infel Elba berfommen ſollten; aber 
ich kann nicht anders glauben, als daß entweder mein ge⸗ 
lehrter Freund getaͤuſcht worden iſt, ober daß jene Sub⸗ 
ſtanzen, wenn fie auch wirklich auf dieſer Inſel ſollten ge⸗ 


ſunden worden feyn, blog zufällige Erzeugniſſe find, an 


welchen Das: Feuer feinen Autheil hatte; denn jene be⸗ 


ſtimmte Verſicherung meines Freundes machte mich in 


Ruͤckſicht meiner früheren Beobachtungen fo ſehr irre, daß 
ich wieber auf bie Inſel zurückkehrte, ‘und meine Beobs 


achtungen und Nachforfehungen von neuem begann; aber- 


ich konnte nichts finden, das dem Reſultate meiner fruͤ⸗ 
heren unterſuchungen widerſprochen haͤtte. 


gwar hat Tronfſon Ducoudray Idie Haufen . 
von Eifen- -Kiefen CGyriten), die. man häufig, in dem 
Bergwerfe zu Rio findet; den Schwefel, der ſich dort 
in Felsſpalten zeigt, ‚und. die Maſſ en, die es ihm be: 


fiebt,.. Schladen zu nennen, und von welchen er fagt, 


daß ihre Farbe und die Proportion ihrer Beſtandtheile 


nach dem Grade des Feuers, das fie auszuſtehen hate 


. ten, verſchieden iſt, als Beweiſe angeführt, daß die Ins 
ſel Elba vulkaniſch ſey. — Wenn man aber unbefanz 


gen darüber nachdenkt, fo wird man finden, daß jene 


Priten und jener Schwefel ihre Entftehung der Zerſez⸗ 
zung von See⸗ und anderen Pflanzen, und nicht dem 


Beuer zu banken haben. Das, was der gedachte Schrift⸗ 
ſteller Schlacken nennt, ſind nichts anders als wahr⸗ 


* 
- 


ben Bergen. 


A“ 
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hafte ſchwanmige/Blutſteine, welche keinem Sende ande 
geſetzt waren ; denn die Pyriten, welthe ihre Zellen an : 
füllen, beftehen aus Plänen glimmerigen und ſchuppi⸗ u 
gen Theilen, die den Übrigen Blutſteinen des Berquarts 


von Rio ahnlich find. 


u 


Ucheties hat man aud) auf biefer Inſel diei Dede 


und Fabb roni beigebracten Beweilen bad s Other 
* wicht, 


Nirgenbs fand idy auf ldieſer Inſel ein enachen 


von Verglaſungen, oder von Aſche, noch von anderen 


Erzeugniſſen des Feuers. An keinem Berge erblickte ich 
irgend eine Form eines Kraters. Ueberall ſieht man 
bloß urſpruͤngliche Erde, und der Gebirgsſchiefer iſt nire 


gends mit Erdpech sefämöngen, wie in ben feuerſpeien⸗ 


N vo 
‘ 


Kus “ci dieſem gtaube ich den Schluß ziehen zu 


duͤrfen, daß bie Inſel Elba keine Tochter bed Feuers. 


ſteine aufgeleſen, die nicht vulkaniſch ſind. Der eine | 
iſt afehfarbig und beinahe ganz unducchfichtig ; ber aus 
bere ift gelblich und halbdurchſichtig, und ber britte iſt 
| undurchſichtig und ſchwaͤrzlich. Bei der naͤhern Unter⸗ 
— ſuchung hat man keine Spur von Schmelzung an ih⸗ . 
| ‚nen gefunden, und ibre Zeilegung bewies, daß Be eine 
Ä ftarke Portion Kieſelerde (Silice), etwas weniger reine 
Thonerde (Alumine) und ſehr wenig Kalk enthielten. 
Dieſe Thatſache haͤlt den von Tronſſon Ducoudray 


"gan, nirgends ein Ueberbleibfel von Bimsſteinen, oder 
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\ und niet, wie z. B. bie giparifchen Infeln u. a. 
m. vurd ben. Aubbruch eines Vulkans entflanden iſt. 


Durch— eine gewaltfame Erderſchütterung von ande⸗ 


- zen: Bulfänen veranlaßt, mag ſie wohl einſt, wie meh⸗ 


rere andere Gebirgsruͤcken, aus den Fluten des Meeres 
emporgeſtiegen ſeyn, aber ſie ſelbſt iſt nicht vulkaniſch, 


iſt nicht der Ueberreſt eines ausgebrannten Feuerſpeiers. | 


Der neptunifche Urfprung diefer Infel möchte wohl eher 


durch die .Pflanzenabdrüde beiviefen werben, die man 
in den Shieferieögeirgen berfelben haufig” ſindet. 


J Sollte aber‘ vielleicht bie Inſel E 1b a einf ein 
Theil des gegenüberliegenden feften Landes geweſen, und 


| durch dieſelben Erſchuͤtterungen, welche Sicilien von 


dem untern Italien, England von Gallien u 


u r w. getrennt haben, davon losgeriſſen worden ſeynk 


— Auch dieſer Meinung kann ich nicht beipflichten; denn 
die Berge auf der Seite von Elba gegen das feſte Land 


‚bin, find’ von ben gegenüberliegenden ganz verfchieben. 


Die Zelfen, welche das Ufer der Infel bilden, find mit‘ 


vöthlicher, mehrere Fuß tiefer Pflanzenerde bedeckt, und 


mit, Eiſenadern durchzogen, welche mit weißen und ro⸗ 
them Quarze, Schiefer, Thon, Sand und fogar mit - 


graͤuem Selögefleine vermifcht find; auch bemerkt man, . 


daß die Bergfchichten perpehbifular, - oder beinahe per⸗ 


pendikular ſind; waͤhrend auf der, entgegengeſetzten Seite J 
des feſten ‚Landes die Kuͤſte aus einer mit Trümmern 


des Meeres angefüllten Kalkerde beſteht, die ehemals 


er ergiebig an Getraide— oa, Bein, Bauhol u. — we | 


N 


war; © Die Feilen zeigen uns dieſelben Steine; aus 
| weichen vor Zeiten Populania, eine ber blühendften 
Staͤdte des alten Hetruriens erbaut ward. Man 
findet hier nu Marmor, ber aber minder ſchoͤn iſt, als 

der von Carrara ober aus den. Bergen. von Siena, 


deſſen magere Beſchaffenheit nicht die mindeſte Aehnlich⸗ 
Nkeit mit dem von Rio hat, und bie und, da zerriffene 


. Kifen.. 


nig ein abgeriffener Theil des feflen Landes, als vulkani⸗ 
Shen Urſprungs. Sie iſt ohne Zweifel aus dem Meere 


dieſe Meinung. 


ad Särerung der Anke. Etba. 


gemiſchte Steine, Antimonium: und Xlaunadern, Eifen, 
Schichten von Sand, rithicher Erde und geroͤltem 
"Dem zu 1 golge if alſo die Inſel Elba eben p we⸗ 


emporgeſtiegen. Der gaͤnzliche Mangel an Seemuſcheln 
und anderen Meerprodukten beweiſt nr nicht gegen 


§. > Fe 
Bebirge vo 
Die Nalurforſcher, welche die Inſel Elba beſucht 
haben, ſind in Betreff der Beſchaffenheit ihrer Gebirge 
nicht einig unter ſich. Ferber *) haͤlt dieſelben für ganz 
granitiſch; Pini ) hingegen ſagt, Granit ſey nicht der 
Bauplbeſtandtheit derſelben, und ein dritter, Du cou * 





J 


*) In feinen Nineralootſchen Briefen Über Italien, 
**) Lettere suil' isela della Eiha. 
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“ Dray. x) fand hier nichts, als Wetzſteine (Lapis cotie | 
- eularie), das heißt, ſehr harten Thonſchiefer. — De 
Irrthum rührt von einer unmethediſchen Beobachtung her. 


A Be Gebirge der Infel Elba bilden drei verſchiedene 
Reihen, deren jede von der andern durch ein Thal getrennt 

iſt, das ſich immer weiter auoͤbreitet, iemehr es ſi ch dem 
Ufer naͤhert. | Ä 


Monte⸗C aftelto iſt der Mittelpunkt ober Ges 
birgoͤſtock der oͤſtlichen Bergreihe; feine Zweige umfaſſen 
gegen Norden den wohlriechenden Monte ⸗groſſo, und 

den mit Bäumen bedeckten Monte: Gairico odet Gio⸗⸗ 
ve, und gegen Süden den wilden Monte⸗ Arco. | 


Monte? Rorello ift der Kern ber mittlern Rebe, " 
und Monte bella Capanna ber Hauptſtock der weſt⸗ 
lichen. Dieſe drei Gebirgsreihen ſind durch Floͤzgebirge, 
ja ſogar auch durch aufgeſchwemmte Gebirge mit einander : 
verbunden, | 


Wenn man die Berge dieſe Inſel einzeln betrachtet; 
‘fo ftellen fie ſehr verſchiedene Geſtalten und Aufi chten dar,, J 
Das Ganze zuſammengenommen bildet dem erſten An⸗ 
ſcheine nach nichts als eine Maſſe von unfruchtbaren Ber⸗ 
gen, deren Anblick die Seele mit Traurigkeit erfuͤllt, und. 
die Augen ermuͤdet. Holpetige Gteinwege, verlaffene 
Huͤtten, zerſtreute Ruinen, elende Weiler, zwei armſe⸗ 
ige Doͤrfer und eine kleine Feſtung; dies iſt, uͤberhaupt 
denommen, bie Anſicht, welche ſich auf der Kuͤſte der In⸗ | 
} _ Ä 
| vn In ter oben angeführten Abhandlung im Journal de 
Pbysique, Annde 1774 et 1778. . 
| 
b 
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fe gegen 1 Yiombing dem Ankdmmlinge barbietet. — 
Man muß aber tiefer ‚hinein gehen, und den Mate 


Groſſo befuchen, der mit Myrthen, Rosmarin. Mae 


ftibaumen. wilden Lorbeerſtraͤuchern u. bergl. bedeckt iſt; 


und dann den Monke-Giove, wo grüne Steineichen, 
Korkbaͤume, Lorbeerbaͤume Elbenbaͤume, und eine Beine. | 


Zahl von wilden. Oelbaͤumen das Auge ergoͤtzen und der 
Einbildungskraft ſchmeicheln. Die Gebirgsaͤſte, die ſich 
gegen Lungone hin erſtrecken, zeigen nichts als nackte 
Felfen ohne Erde und beinahe ohne Gruͤn. Bei der. Ere⸗ 


J mitage nehmen ſie eine Offianiſche Geſtalt an, durch wel⸗ | 


che ſie die Seele zu ſuͤßen Traͤumereien einladen. — Im 
Mittelpunkte der Inſel ſind die Anhoͤhen mit Olibenbaͤu⸗ 


men Maulbeerbäumen und Weinſtoͤcken bepflanzt. Der 


Bruſtbeerbaum ſchmuͤckt fie mit feinem’ zierlichen Laub⸗ 


werke, und die indianiſche Feige, fo wie der von Geras - 


1 unt abftanimende Kirſchbaum mit ſeinen koſttichen Früchs 


‚ten. Weſtwaͤrts zeigt dey-Rüden und hang, bei Berge 
\ nichts. ald eine zufemmenhängende Granitmaſſe. Die 


‚wenige Erde, die ſich an ihrem Fuße befindet, ® wird dur 
Flein und Arbeit fruchtbar gemagt. 


- Um fich einen gehauen Begriff von dem Bau des. Ges 
rippes dieſer Gebirge und der innern Zuſammenſetzung der 
Inſel zu machen, fo wie auch um die Beſchaffenheit des 
‚Bodens beflo richtiger darzuſtellen, muß man das Zims 
merwerk derſelben in zwei unregelmaͤßige Polygone ab⸗ 
theilen. Die Hauptlinie oder Korde geht von Portor 
ferrajo in Norden aus, und endigt fih in Süden in = 
der Spitze des Borgeirgt bella Stella. .. u 
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- Der wefttiche, völlig aller metalliſchen Subflanzen bes 


raubte Theil fchließt die hoͤchſten Berge der, Inſel in ſich, 
welchen man es nicht abſprechen Bann, daß fie Urgebirge 
find, beſonders wenn man ihre. Höhe erwägt, ob fie gleich 

in diefem Punkte ven Alpen und ben höchften Berggi⸗ 


pfeln der Appenninen nicht gleich kommen, und wen 
man fiehbt, Daß fie beinahe ganz allein aus Granit beſte⸗ 
ben, der.auch Die Klippen bildet, welche einen Zackenwall 


um den Rand der Inſel herziehen, und die eigentliche 
Grundlage des Bodens von Marciana, Campo und 
der umliegenden Gegenden iſt. Ale Haͤuſer find von Gra⸗ 
‚nit erbaut, bie Straßen find damit gepflaftert, und-die. 


„Selber ſind mit Maſſen davon. bedeckt. In Diefer Gegend 


Sthilderung ber Inſel Eiba. J 15 
Der zftliche Polygon begreift Rio, Lu ngone, Ca⸗ 
polivexri und ihre Dependenzen; und der weſtliche Por⸗ 
toferrajo, Poggio, Marciana und Campo nebft. | 


— 


iſt die Kieſelerde herrſchend, welche hier: allen Steinen zur | 
Bafis dient. Mar findet fie uͤberall fehr häufig und in | 


ihrem reinſten Zuſtande, ‚namlich in Geſtalt von kleinen | 


Bergkrpfiallen, mit einer etwas ſchielenden Durchſichtig⸗ 
keit; zuweilen mit Quarz verbunden. An einigen Or⸗ 
tar, wie z. B. in dem Gebiete von Campo findet man 


fie Sroftalle mit‘ Alaunerbe : (Alumine) und Kalt I 


vermiſcht, fo daß fi fie dann Eoftbare Steine bilden, die 
eine fchöne Polifur annehmen ,. z. B. verſchiedene Va⸗ 


rietaͤten von Kalcedon, beſonders die, welche man Gas: _ 
bt ong nennt, — Weiterhin findet .man bie Kiefer 
erde mit Thon und Kalkerde verbunden, und ſo bildet 


fr dann kleine Maſſen von grauem Achate. 


J W \ 
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"Die Oſtſeite giebt einen ganz berſchiedenen Kubrie. 

„Bwar bemerkt man noch in einigen Gegenden, +8. 
zu Cala bella Grotta, auf der Landſpitze von Ca⸗ 
Ppoliveri und in dieſem ganzen Gebiete, Maſſen von 
Quarz, von Bergkryſtallen, einige Granitbloͤcke u. ſ. w. 


I Aber bie Kiefelerde findet man nur noch hie und da zer: 


ſtreut. Die herrſchende Steinart iſt Thonſchiefer, zu⸗ 
weilen Kalkſchiefer von ſehr zerbrechlichem Gewebe und 
etwas flimmernd von den Glimmertheilchen, die auf ſei⸗ 
ner ganzen Oberfläche zerſtreut find. — Die Berge ſind 
Hier nicht fo hoch, als im dem andern: heile der Inſel; 
ihre Beftandtheile find hauptſaͤchlich Serpentin: und Zopfs ° 
oder Lavezſteinez auch enthalten ſie ſehr viel Eifen, Die ! 
| alaunhaltigen Miſchungen, die in dieſem Theile der In⸗ 
| fel ſehr haͤufig find, und überall in verfchtebenen Com⸗ 


1 


binationen erſcheinen, bilden mit der Kieſelerde, dem 


Eiſen, der Kalk: und Bittererde zwei⸗, drei: und mehr⸗ 
fache Zuſammenſetzungen. Man findet hier auch einen 
blauen Dachſchlefer, der aber von ſo ſchlechter Beſchaf⸗ 
fenheit, ſo duͤnn und ſchwach in ſeinen einzelnen Theil⸗ 
Gen ft, daß man ihn zu nichts gebrauchen kann. na 


Die Unbefänbigteit in der Richtung ber Schiefer. | 
j un anderen Schichten if augenfcheinlih; Re find ber: 
haupt bald auf diefe, bald auf jene Seite [chief geneigk,. 
zuweilen horizontal, oft perpendifular. &n verſchiede⸗ 
nen Stellen, z. B. auf dem Monte del Saffo bei 
dem alten Gfanitbruche, Links vor ben Grotten, wenn 
'man nach Portoferiajo geht, und längs bem Meere 
von ‚Sapoliveri bie Gampo, bemerkt man eine ſehr 
ſon⸗ 
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fonberbare Diſpoſi ition, ber’ Schichten; fie find- in rechten 


Winkeln mit. einander vereinigt, fo daf immer ein Wins: 


kel neben dem andern eingefchloffen iſt. — Dieſe letz⸗ 
tere Beobachtung hat P. Pini zuerſt, und ich an den⸗ 


ſelben Stellen nach ihm gemacht. 


- P 
* 
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Das Klima der Inſel Elba iſt gemaͤßigt. Die 


Gitze iſt daſelbſt weder ſehr heftig, noch vom langer 
Dauer, und die Kälte iſt uͤberhaupt nicht ſtrenge. Wie | 


in dem übrigen Italien ift der. Herbfi und Winter 
beinahe immer regnerifh. In diefer letzten Jahrszeit 
find die hohen Berge der Capanna auf ihren Gipfeln 
vierzchen bis 20. Tage lang mit Schnee bedeckt. Dieſe 


' Zeit über iſt dann ‚die Kälte in jener Gegend sem 
Ä empfindlich duweilen wirklich ſtenge. 


Die größte Kälte, bie feit Menſchengebenken hier 


Statt fand, war die, welche am 14ten Februar 1782 


einfiel. Drei Tage lang gefror es; ale Agrumi 


G. 5. Pomeranzen⸗ und Citronenbaͤume aller Arten) 


und ein großer Theil der Olivenbaͤume giengen | bei die⸗ 


ſem Froſte zu Grunde. 


Bei der größten Eonmerhitze kuͤhlen die Seewinde 
bie Luft ab. Die Jahreszeiten folgen beinahe immer 


Inſel Elba. — B 
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"in dieſer Ordnung auf - ‚einander: Ein- ‚herrlicher, Fruͤh⸗ 

ling; ein gemaͤßigt warmer Sommer mit feuchten und 
kuͤhlen Nächten; ein, Herbft mit unbeftändiger Witterung: 

und ein tegnerifcher Binte, beffen Kälte. von kurzer 
Dauer iſt. J | 


Die Suft if aberhaupt auf der ganzen Safer ge⸗ 


ſund. ‘In einigen Gegenden ſind die Suͤd⸗ und Suͤd⸗ 


oſtwinde ſehr beſchwerlich, welche ziemlich haͤufig we⸗ 


hen. Am unertraͤglichſten iſt der ungeſtuͤme Libecci o, 
der Suͤdweſtwind, ber jedoch nur zuweilen, und nir⸗ 
gends heftig, als zu Poggio und zu Marciana“ 
weht. Der April des I. 1803 hat ſich beſonders durch 


das uͤbermaͤßig wilde Tohen dieſes Windes merkwuͤrdig 


Stoͤße von Eerſhutterunöen empf nbet man auf " 


dieſer Infel niemals. 


vemäfifen, 
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gemacht, welcher. am 13ten bed gedachten Monats fo 
gewaltſam ſtuͤrmte, daß er bie ſtaͤrkſten und, ſünkſten | 
x Männer, und fogar beladene Efel nieberwarf. . 


Da bie Keolifhen Infeln feine Bafferquellen 


haben, weil das Regenwaſſer, fo wie / es fällt, ſogleich 
von einer immer gluͤhenden Lava aufgezehrt wird; ſo 
hat man ‚auch aus dem Waſſermangel der Inſel Elba: 


i 
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ihre vermeinte vulkaniſche Beſchaffenheit beweifen wog⸗ 
len. Abet man hat ſich darin ſehr geirrt; denn es fehit 
der Inſel Elba nicht ſo ganz an ſuͤßem Waſſer, wie 
N ben Aeoliſchen In felnz fie hat helle, ſuͤße, friſche 


Theils wegen der Sonnenhitze im Sommer verſiegen; 
mehrere aber bilden — Flüffe und Seen fi nd nicht vore 
handen — bübfche Bäche, die ich durch die Infel bins 
ſchlaͤngeln. Der vorzuͤglichſte derſelben iſt der, welcher 
auch vorzugsweiſe ven Namen Rio (Bach) führt. Er 
entſpringt in einer ungemein reizenden Gegend, etwas 
unterhalb bes gleichnamigen Dorfes. Sein Waffer iſt 
ſchoͤn/ fehr kühl, und ſprudelt in reicher Menge aus ſechs 
Muͤndungen des Beckens der Quelle, in welchem es ſi ch 


Beit des Sommer-Sonnenſtillſtandes, wo ſonſt die Ge⸗ 
waͤſſer meiſtens niedrig ſind, erhaͤlt dieſer Bach eine be⸗ 


trunken. Der Bach treibt 18 Mühlen, und. nachdem er 
eine Strecke von einer italienlſchen Meile durchlaufen hat, 
sat er ins Meer, 


u J Da bie Regen hier nicht fehr haufig fm, und ber 


x Schnee felten ift, fo gab es Leute, welche glaubten, der 
Dunſtkreis koͤnne hier nicht Waſſer genug herbeiſchaffen, 


um den gedachten Bach damit zu verſehen; fie geriethen 


daher auf den Einfall, denſelben durch einen unterirdiſchen 
Kanal von Korfita oder dem feflen Lande aus mit dem 

benoͤthigten Waſſer zu verſehen. Dieſe Muͤhe iſt jedoch 
W B 2 


hi 


Bafferquellen in ziemlicher Zahl, welde jedoch großen 


_ fammelt. Es nimmt mit den Tagen ab und zu, und zur 


naͤchtliche Breite. Sch habe oft, und immer mit neuem 
Vergnügen und neuer Luft aus feiner fehönen Quelle ges 
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u vergeblich. Der Rio bebarf dieſes außerordentlichen Bei⸗ 


ſtandes nicht. Das Meer liefert waͤſſerige Duͤnſte genug, 
die in Wolken gehuͤllt, ſich an die Berggipfel haͤngen, 
von welchen ſie ausgeſogen werden, um fie der Erde zu 
ſchenken, ohne als Regen auf diefelbe herabzufallen, und 


" auf biefe Art wirb auch der Rio mit dem Waſſer ſolcher 
Woolken verſorgt, die oft ganz an ben Bergen verſchwin⸗ 


ben, bie ihre Dinfte a an fich. sieben. 


4 


‚Der Einfiderung⸗ des Gewaͤſſers dieſes Baches muß 


| man die Erfcheinung zufchreiben, welche Sremde ſowohl 
als Einheimiſche übertafcht; nämlich "daß man nur ein 
‚wenige Zolle tiefes Loch in den Sand am Meeredufer gra⸗ 


ben darf, um auf der Stelle das ſchmackhafteſte ſuͤße 
Waſſer zu finden. Dieſe Eigenſchaft hat der Bach mit 


den Fluͤſſen Rhein, Tajo, Po, Donay und anderem 
‚gereinfgaftic. *) 


nn ) 
. Die. Infel Elba F einige Mineralquellen, von 
—* noch in ber Folge gelprochen wird. 


an fi ndet auf derſelben auch. noch einige Sumpf, 


 . „s 


5 Die "Erfahrungen anderer fReifenden piderſprechen dieſer, 
ſchon dem Anſcheine nach unrichtigen Angabe, indem-fie 
durch nicht tiefes Graben in ein -fandiges Ufer nicht weit 
vom Meere und auf Küften, die weder Fluß noch Bach 
haben, gutes, trinkbares, füßes Waffer gefunden haben, 

- das niäte anbers als Meerwaffer war, welches durch den 


BSand ſittrirt,t trinkbar ‚geworben war,” 
“ E. Zu , 








die: man. 1 Teicht nufgbar machen koͤnnte, wenn man, ſie 
(nad) dem" Beifpiele von Suͤd⸗ Karolina) in Reiß⸗ 
felver verwandelte, oder wenigſtens mit Baͤumen be⸗ 
pflanzte, wodurch die schädlichen Dünfte, bie. ſich über 
die umliegende Gegend verbreiten, verbefert würden. 


Dieſe Suͤmpfe entſtehen dadurch, En die quer her e 
einwehenden Küſtenwinde die Wogen mit Gewalt. 
gegen bad ‚Ufer hintreiben, : den Abfluß des - Waſſers 
hemmen, ‚und die Muͤndungen der Baͤche verſtopfen, in⸗ 
dem ſie Kieſelſteine herbei. führen,. welche nad) und | 
nah eine Barre bilden. Da es fodann. dern Waffer an 
nöthigem Falke fehlt, fo tritt es zuruͤck, fammelt fi ih in 

den Vertiefungen, und ſo entſtehen Suͤmpfe, in welchen 
baſſelbe Waſſer, das fo wohlthaͤtig if: fo lange es 
„ feßt, da es nun file ſteht, mephitiſche Duͤnſte erzeugt, 
I welche drei Monate - des Jahres“ hindurch Campo, _ 
= Acona und andere. Ebenen ber Inſel unbenopnbat 
\ wahen. Fe 
1} 
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m E ‚Ralurprodufte, 
Da die wichtigſten Naturprodukte ber Inſei fn- der 

. Yopographie bei den Orten, an welchen ‚fie vorzüglich 

zu finden - ‚find, angezeigt; j und bie nüglichften in der 

Fury Söineung » ‚bir Induſtrie der ‚Einwohner, ge 
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i . hoͤrig erwaͤhnt werden ſollen, ſo iſt hier vorlaͤufig nd 


. eine kutze Ueberfiht beifelben noͤthig *). 


Von Min eralien findet man Hier vorzůigüch ei: Ä 
fen in’ teichem Heberfluffe, das fchon die Alten. fannten 
“und rühmten **), — Ehemals gab es hier auch. Kus | 
pferminen; aber. ein’ Srethum ift es, was mehrere fonft 

| fchägbare Geographen Anderen nachſagen, naͤmlich daß 
es auch Erzgaͤnge von Gold, Silber und Blei auf, bies 
fer Infel gebe. (Ein Weiteres folgt in der Topogras' 
Phi) en 
Von Veg etabilien haben wir hier zu bemerken: 
J verſchiedene Getraidearten, beſonders Weizen und Mais. | 
.  Serner Erbfen, ‚Bohnen und andere Hülfenfrüchte; wes 
nig Hanf und gar kein Flachs; amerikaniſche oder 
Baumaloen, aus deren Faſern Zwirn gedreht wirb, ſind 
haͤuſi g. Nicht minder ſind es die Waſſermelonen (Cu- 
“ cumis Anguria), die ihrer kuͤhlenden Eigenſchaft und 
ihres ſuͤßen Fleiſches wegen im Sommer gar ſehr von | 
den Einwohnern. gefchäßt werben, ob fie ie gleich nicht fo 
‚groß und nicht fo gut fi nd, als Die, weldhe zu Via⸗ 
Teggio und in andeyen Gegenden des Fuͤrſtenthums 
eutka erzeugt werden. — Die Kuͤchenkraͤuter find auf. 


Hder teutſche Herausgeber hat jedoch Einiges aus den nach⸗ 
‚folgenden. $$, das ganz dieher gehörte, ausgehoben, und 
. bier gehörigen. Orts eingefiüoben, Br E. 


**) Firgilius, Aeneid. L.X. v. 17. — Solini ıi Polyhiste, 
C. 23. de Insulis Tyırben, 


ı 
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diefer Inſel weder zahlreich noch ſchmachhaft; fie ſind 
meiſt faſerig; auch fehlen mehrere ſonſt in Europa ge⸗ 


meine Gattungen verfelben in den hieſigen Gärten. — ' 


Der Wieswachs iſt ſelten, aber von vortrefflicher Guͤte. 
Kuͤnſtliche Wieſen gedeihen beinahe an allen Orten. 
Die Lupinelle (Trifolium incarnatum, L.) wächft, 
wie die Erfahrung bewiefen bat, fehr gut auf den llachen, 
nnftuchtbaren Sandebenen (plages) am Meere. — | 
u Man findet auf biefer Inſel auch in nemlicher 
Menge ale Arten von europäifchen Obſtbaͤumen, außer 
dem Xpfelbaume. Birnen, ' Kirfchen, Pferfihe und 
Pflaumen erreichen zwar ihre. völlige ‚Reife; aber fie 
find nicht ſchmackhaft, und ſcheinen von etwas wilder 
Art zu ſeyn. Aprifofen find felten; auch koͤmmt ber 
Aprikofenbaum ‚hier nicht gut: fort. — Pomeranzen-, 


Citronen- und Cranatapfelbäume, gedeihen ganz - 


gut; aber ihre Früchte find nicht fo ſchmackhaft, als in: 
andern Gegenden Italiens. — Zeigen und Kaſta⸗ 
nien giebt es in reichem Ueberfluſſe. — Dliven=- und 
Maulbeerbäume Eommen in einem großen Theile ber. 
Infel ganz gut fort; am fehlechteften ‚in den Gegenden 
um Marcinng und Poggio, — Der Iohannisbrod: 
: baum trägt eine Frucht, welche bie Eigenſchaft der Kaſ⸗ 
ſia hat, zwar in den Ländern am Mittelmeere nur zu 
‚ Viehfutter gebraucht wird, woraus man aber auch einen 
guten Branntwein brennen E kann * Die ve det 


9 Eine Gntdedang die man dem Drofeffor Prouſt⸗zu Ge⸗ 
nua verdanlt. ı ln 
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¶ Atletbeerbaums bat ‚eine fo ſtark Aufammehziehene e 
. Kraft, daß man fi ihrer mit Ruten fat ber, Sale , 
 Spfer bedient. EEE 


Der Beiiflod Et hier ſchon, und in größer, & viel⸗ 


leicht zum Nachtheile des Ackerbaus nur in allzu großer 
Menge: . Die Trauben: find. vortrefflich. ‚Der rothe 


Wein, der jedoch nur in geringer Quantitaͤt gewonnen 


wird, iſt koſtlich. Der weiße Wein iſt hingegen von Ä 


‚gemeiner Sorte. und wird aller auf der Sul seirunten. 


* 


gel; daran iſt die ſchlechte Forſtwirthſchaft ſchuld, inden 
“man ohne alle Ueberlegung ſeit 30 Jahren. taͤglich nach 
Belieben ſo viel Holz faͤllen laͤßt, als man will. Daß. 
" Brennholz, iſt daher noch ſeltener geworden. — Man 
findet, auf ber ganzen Inſel nur noch wenige und 


ſchwache Schlagholzwaldungen, deren vorzuͤglichſte noch Be 


anf dem Monte: Giove, in dem Thale delle Trie⸗ 
Acequa und auf dem Berge Fonza, ſi nd. Die Eiche, 


on An Bauholz hat die Inſer beinahe himgichen Man · \ 


deren Holz zwar von dem feſteſten Gewebe iſt, gelangt 


hier dennoch nicht zu der Schoͤnheit und erreicht die 
majeftaͤtiſche Hoͤhe nicht, die ſie vor Zeiten zu einem 


Veiligthume machten; und wie man fie noch in den ale 


ten Wäldern. Helvetiens, Kaledoniens und in den 
hoͤchſten Gebirgen von Frankreich findet. Die Eiche 
if "hier nicht: wegen ihres Alters der Patriarch der Pflan⸗ 


zenwelt. Auch fehlen ‚die ſchoͤnen, nutzbaren Bi 


tenarten, nämlich die Piniolen: oder waͤlſche Kiefer I 


‚(Pinus pinea) und die Foͤhre oder der Kienbaum ir. J 


J 


nus sylvestris), welche auf den Apenninen prächtige 
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, Bälder-bitden und vortreffliches' Bauholz liefern. Uebers” _ 
| haupt fehlt: es jet fehr an Walbbaumeh, ob gleich die 
St vormals damit bedegt war *). — 


= 


Die. ameritahifche: Aloe (Agave americana). und 
die Opuntie (Cactus Opuntia) bilden hier undurchdring⸗ 


uche Gehaͤge, und" erreichen eine Höhe, wie man fie 
: font in ganz Italien nicht findet. — Die erftere, welche 
auch bie Baumalde genannt wird, blüht hier alljährlich 


und ihr Stängel erreicht eine Hoͤhe von 18 bis 20 - 
Fuß; die "Blumen find gelblicht grün, und bie zahle 
reichen, ſtachlichten, marligen Blätter 5. bis 6 Fuß 


lang. — Die Opuntie ober ber gemeine indianiſche 


Feigenbaum, deſſen Holz ig Weſtindien zu ſo man⸗ 


cherlei Gebrauche angewendet. wird, waͤchſt auf dieſer 


pr 


Inſel zwiſchen den Felſen und in dem mägerften Boden, . 
‚und gelangt zu einer Höhe von 12 bis 20 o EuP. Sein 
Aaſehen iſt ſeltſam. 


Armatiſche Pflanzen wachſen hier ‚überall und in 


grßem Meberfluffe. - Die Einwohner bedienen ſich ihrer 


täglich in der. Küche. Meliffen, Münze, Hop, Thy⸗ 


miän, Rosmarin, mehrere: Arten yon Salbei und Eis . : 
fen, engel, Lavendel, Quendel, Granatapfelbaͤume, 


) Dies erhellt ſhon baraus, daß bas hier zu Tage geförderte, 
“ Kifenerz ehemals auch Hier geſchmolzen und verarbeitet wur⸗ 
dez aber ſchon zu Ende des 16ten Jahrhunderte mußten die 
epuen wegen des dolzmangelẽ eingehen. (m. f. weiter 
unten.) . F \ 
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Hambuttenräucher und Morten balſamiren uͤberall 


mit ihren Wohlgeruͤchen die Luft, und gefallen dem Auge 
und ihre mannicfartigen ſchoͤnen Bluͤten. 5 


Die Bapt. ber tꝛyptogamiſchen Sendäfe (Moofe, 


Flechten und Schwaͤmme) iſt ſehr betraͤchtlich. Der 
Botaniker findet hier einige beſonder intereſſante Arten 
derſelben, und ber’ Faͤrber ſammel eine noch größere | 

. Menge derfelben ein, die'ihm. eben fo. fhöne, ald- Sauer- 


27 hafte. Farben liefern. Ich gedenke jegt nur der Orſeille 


oder Des Färbermoofes (Lichen roccella), die man 
Hier in \unbefehreiblicher Menge ‘an aftem Gemäuer und 
Ruinen findet. Ich zog eine fehr fehöne gelbe Farbe 
| Bund N 


Mas endlich das Thierreich betrifft, fo haben 


wir | hier anzumerken, daß diefe Inſel wegen des Man⸗ 
gels an Weidgang ſehr wenig zahmes Vieh hat. Man 
"findet daher bloß Efel, einige Maulthiere , ſchlechte 


einheimifche Pferde und wenige Ochfen und Kühe, die 


noch überdies meift von Meiner Raſſe find, Betraͤcht⸗ 
lcher iſt die Zahl der Schweine, Schafe und ‚Biegen, 3 
“aber fie find auch nicht von befferer Art: — An Witb-- 
praͤt iſt Bein Mangel; man findet Haſen, Kaninchen, . 


Stachelſchweine, Marder, Murmelthiere, Eichhoͤrnchen 


und Igel. — Wilde Kaken giebt es bier nicht mehr 


viele. Im ızten Sahrhunderte hatte die Zahl‘ der Ka 


| ninchen auf dieſer Inſel ſo ſehr zugenommen, daß der 


Feldbau durch dieſelben großen Schaden litt; um ſie 


"zu vermindern, ‚brachte man traͤchtige Katzen in die Ger 
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"genden; wo bie meiften Kaninchen hauſten; fie verfilge. 
ten eine große "Menge von SKahinchen und  wurben 

wild ). Weder Rorhwild, noch Fuͤchſe, noch Wölfe 
noch andere reißende Thiere giebt es auf dieſer Inſelz 


auch die ehemals hier zahlreichen wilden Schweine ſind 


vor wenig Jahren gaͤnzlich ausgerottet worden. 


Deſto zahlreicher, iſt noch das Federwild, wel⸗ 


ches hier der vorzuͤglichſte Gegenſtand der Jagd ifl. — 
Man findet Repphuͤhner, Wachtelkoͤnige, Wachteln 


Amſein, Holztauben, Turteltauben, Goldammern (von 
den Griechen Feigenfreſſer genannt), Staare und: eine 
Menge anderer Waldvoͤgel. Auch kommen viele Zug⸗ 
voͤgel, als wilde Gaͤnſe, Trappen, Eigotgel Stoͤrche 
u. ſ. w. hieher. 


⸗ Zn 


Von Zifchen giebt es an den Küften diefer Inſel | 


mandperlei Arten, unter welchen vorzüglich die Thun 
fifche zu bemerken find.  (Wooon weiter unten.) 


Bienen giebt es auf diefer Infel nicht viele; aber 


deſto häufiger find Friechende Thiere unb anderes Unges 


*) Nah Epalanzani’s Berichte wurben bie Katzen auch 
Nauf dem Inſelchen Baziluzzo zur Vertilgung der allzu 


zahlreich gewordenen Kaninchen gebraucht, und Buf fon 


erzaͤhlt, daß als die Maulmürfe, Ratten und Mäufe auf ber 
Inſel Procida ſo zahlreich geworden waren, daß ffe die 
ſchroͤtklichſten Verwuͤſtungen anrichteten, ja ſogar kleine Kin⸗ 


der im den Wiegen auffraßen, man fid .bafeloft ebenfalls 


der Kagen bediente, um dieſes Ungeziefer auszurotten. 
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u ber Küfle von Hetruͤrien von einem Heere von Zug» 


. * 


ner trededim guttata *)1 zu bemerken, welche ihr 


"ben Winterſchlaf. Ihr Biß iſt fig ia oft für der - 


| u , EEE 
8 a Egiden der. Iuſel eha 


ziefer, die eine Plage des piatten Landes find; ba 







‚andere Schlangen, Nattern; in  Denge ı und giftige Dis: 
pern; gruͤne Eidechſen, Stinte u. ſ. w. Rad ben ware’; 
-men Regen im Sommer. wimmelt das Feld fo fehr von] 
. Beinen Kroͤten, daß man. feinen Schritt thun "Tann, 


ohne welche zu zertreten. Es gieht deren auch von auſ⸗ 


| - 


ferorbentliche. ‚Größe. Fußer den Temmtrichen Inſekten 





taliſchen Schaben —* prisntalis). — Im Jahre 
1806 wurden die Felder dieſer Inſel, ſo wie ein Theil 


heuſchrecken Gryllu⸗ migraiorine) verwuſtet. | 


» 


— 


N \ 


Beſonders iſt hier noch, bie punktirte Spinne [Ara 


Netz auf der Erbe ausfpannt, und wütend über ihre 
Beute, beſonders uͤber die kleinen Skorpione, herfaͤllt. 
Im Winter verktiecht fie ſich zwiſchen Steine und ſchlaͤft 


Menſchen toͤdilich * nn Br 


) Dieſen Stamm Hat fie von dem gelehrten Entomologen Pie 
tro Roſſi in feiner Fauna Etrusca erhalten. “ 


_ 1) 


| 4 Kuf der. Infel Elba habe ich nichts davon gehoͤrt, aber in 
Bolterrans. erfuhr id, daß mehrere Landleute und Haus⸗ | 
thiere an den Folgen-des Biſſes folder Spinnen geſtorben 
u — ‚Dr. Euigi Bott zu Bolterra bat dem VII. B. u 
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F Einwohner. 
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. Volksnenge. Schilderung der Einwohner. ’ 

Die, Infel Elba war ſchon vor ‘der Erbauung ' 
Koms bevoͤlkert, ja ſchon fruͤher, als man das Eiſen, 
m welchem: diefelbe fo überreich ift und deſſen Gebrauch, 
kannte; welches dadurch Ban Di ift, dag man daſelbſt 
unter der Erbe eine ſteineme Lanzenſpitze gefunden 
hat *). — Die Het rusker beſetzten dieſe Inſel zuerſt. 
— Sie muß damals eine betraͤchtliche Volksmenge ge⸗ 
habt haben; denn Virgil fagt **), fie habe dem Aes 
neas 300 auserleſene Krieger zum Kampfe gegen. den 
Turnus geliefert. So erzaͤhlt auch Silius Italis | 
us —H, dieſe Ihre habe, fo wie: Sieitien, nach J 





der Zbpanblingen der phuRtatifen Akademie zu Eine 
eine Abbildung biefer Spinne beigelegt, die mir aber eben. 
fo. wenig richtig ſcheint, als die in ber Encyclopedie me: 
thodique; id habe daher € eine neue, in " natästicher Sröpe 

| bayon entworfen. on 

“ W d. s. 

= *) Dieſes merkwuͤrdige eine, bei aus einem Kiefelfteine zu⸗ 

| gehauen iſt, befindet ſich jetzt in dem Kabinete bes Gelehrten 

Sio. Zabbroni gu Florenz. 

) Aeneid. L. X.-%. 173. 

| %*) De Bello Punico, L. VIII, v. 612. 
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der ungluͤcklichen Schlacht an der Trebia gooo vor, 


treffliche und wohlausgeruͤſtete Bögenfchligen geftellt und 


Ä ‚den Roͤmiſchen Konfulen € eine Menge Waffen geſchickt. 


| Im. Jahre 1778 zaͤhlte die Inſel Elba kaum 
8000 Eihwohner; *) gegenwaͤrtig hat ſie deren 12,000 *). 

> — Aus den Geburts⸗ und Sterberegiftern ergiebt fi fich, ' 
“ | daß ‚ in mittlerer Baht, auf zwölf Menfchen jährlich - 
Einer geboren wird, und von 23 jaͤhrlich Einer ſtfirbt. a 






| Immer findet man im dem. Charakter der. Infutas 


ner originelle, hervorſtechende Zuͤge. Auch die Elba⸗ 


ner haben die ihrigen, und war ſehr anziehende. 


Die Bewohner biefer. Auf el befißen bei einer auſ⸗ 


ſerordentlichen Vorliebe fuͤr ihren väterlichen Boden, auch 


ſehr viel Arbeitſamkeit. Bei drohenden Gefahren ſi ſind ſie 
alle Soldaten, und, gleich den Roͤmern ſieht man ſie 


mit gleichem Vergnuͤgen und Eifer zu ihren laͤnblichen 
Arbeiten, ‚fo wie in den Kampf eilen. — Mehr als 


ein Mal fah man fie fehon Räuberhorden aus der Bars 
barei zuruͤckſchlagen, die ihre Inſel Überfielen -und bie 


Brüchte ihres Erwerbfleißes ranben wollten. Die Inſel 


* 
+) Ewinsurne giebt in feiner Weifebeläreibung ‘die Sept 
derſelben nur wu 7000 Seelen an. * 
E. 


*) Nach der neueſten Zaͤhlung (m; f. w. unten) belauft ſich bfe 


Zahl der Einwohner her Infel Elba und der dazu gehörigen .- 


‚Safeden auf 13,750 Seelen. “ 
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Pi anofa, von ‘welcher fie ſonſt eine große Menge Se 
traide bezogen, ift noch jest von dem Blute der Tuͤr⸗ 
fen gefärbt, die unter ihren Streichen. fielen. Buweis 
len mußten fie unterliegen; aber öfter haben Kuͤhnheit 


und Verzweiflung ſie vor den Feſſeln einer langen ı und ' 
harten Sklaverei bewahrt. an 


> 


Die Elbaner find, überhaupt genommen; gut⸗ 


u muͤthig, gaftfrei, und haben Feine Aehnlichkeit mit den 


Pheaciern, dieſen Laͤſtermaͤulern, von welchen die 
kluge Nauſikaa dem ſchlauen Ulyſſes ſpricht ); 
aber ſie haben den Fehler aller ſchwachen Votterſhaten; 
ſie ſchmeicheln gern. 


J ei find von mittlerer Sröße, regelmaͤßig und 


dauerhaft gebaut, überhaupt von gefunder Leibesbefchafs - 


fenheit, geborne Seeleute, und leidenfchaftliche Liebha⸗ 


ber der Jagd und aller, anftrengenben Leibesübungen, 


Sie ‚haben überhaupt ſchwarze Haare, eine braͤunliche 


. "Hautfarbe, und lebhafte, durchdringende Augen. Das 


thätige, und frugale Leben, an welches fie geroöhnt fi nd⸗ 
traͤgt Vieles dazu bei, ſie ſtark, feurig, tapfer zu ma⸗ 
hen, und fie geſund zu erhalten. — Obgleich bie Er⸗ 
ziehung, die einen ſo maͤchtigen Einfluß auf den Men⸗ 
ſchen hat, -auf dieſer Inſel ſehr vernachlaͤſſigt iſt, und 


obgleich fo mancherlei Revolutionen und Gefahren, welche 


die Ruhe, Sicherheit und das Eigenthum der Einwoh⸗ 
ner bedrohten, Die Inſel zu verſchiedenen ‚Zeiten ſchon 


2) Homeri Odyss.. Vi. v. 273.9. 
\ b , 
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j . a 32 Ku Bu Sdqitderung ber Inſel. Eis, 


| erſchuͤttert Haben, was ſonſt ven Charokter ein⸗ Volts 
ſehr verſchlimmert und uͤckiſch macht; ſo findet man bo 


bei biefen. Inſulanern ben Geiſt des Haſſes und, der 


\ 


D 
/ 


Rache, den man unter gleichen Umſtaͤnden «bei andern 
Voͤlkern trifft/ ſelten. Der Elbaner bat die tuͤckiſche 
Wildheit des duͤſtern Sarden und des ungeduldigen J 

u Sicilianers nicht. Ja ich. habe auch weder die ſchlaue 
Liſtigkeit und Traͤgheit, noch die Sorgloſigkeit die 


man ſonſt fuͤr Hauptzuͤge des Charakters der ſuͤdlichen 


vVoͤlker haͤlt, bei dieſen Inſulanern gefunden. Nur 
durch Gewaltthaͤtigkeiten kann man fie aufreizen. Sie 
ſind mehr aberglaubiſch, als fanatiſch; uͤberhaupt aber 

unwiſſend und leichtglaubig. ‚Sie befißen. dabei eine leb⸗ 


4 hafte, rege Ginbildungsfraft, welche fie fähig. macht, 


ſtarke Eindruͤcke zu kmpfangen; daher ihr Geſchmack an. | 


‚abentheuerlichen Erzählungen, und ihte Liebe zum Wun⸗ 
derbaren und zu Gaukeleien. Sie kennen den uͤbermuͤthi⸗⸗ 
gen Luxus der Großftäter nit. Ein ſchwarzer Stroh⸗ 
hut, ein weißes Leibchen, ein kurzes, rothes oder blaues 


VRoͤckchen, Die iſt die Kleidung der Weibsperſonen. Ihr 


Putz, der Gegenſtand einer Koketterie, die nicht ohne 


| Reize iſt, befteht in einer Blume, in Bändern, einenk. 


großen Ringe, plumpen Ohrgehaͤngen und einer golde⸗ 
nen Kette, bei weicher a aber” Kupfer ber Bauptbeſtande 
theil iſt 

Es A ein gefunder, derber Menſchenſchlos . Die 
Greiſe fuͤhlen hier wenig Altersſchwaͤche. Ich kannte deren 


| mehrere, die ſchon 90 Sahre und daruͤber hatten, ohne. 


‚ bie mindeſt Beſchwerlichkeit zu fühlen, — Die Weibs⸗ 


Ka ——— perſonen 


m. Ban na ut un. 


Sinn ber Saft Erbe, . 


perfonen find überhaupt genommen nicht ſchoͤnz doch 
“fand ich huͤbſche Mädchen in den weſtlichen Gebirgen und. 
zu Rio. — Sie kerkern ihren aufkeimenden Buſen in 
ungeheure Schnuͤrbruͤſte oder in Vorſteger ein, die mit 
_ Bändern zufammengezogen werben. Diefer befchwerliche, 
alberne und graufame Gebrauch entſtellt ihren Buſen, 
und macht ihre Arme und Bewegungen ſteif. Sie ſind 
ſehr eiferfüchtig und empfindſam. Im 13ten oder 14ten 
Jahre ſind ſi e mannbar; aber ſo wie ſie das Zoſte Lebens⸗ 
jahr erreicht haben, fangen ſie auch ſchnell an zu altern, 
und ſehen dann weit aͤlter aus, als ſie wirklich ſind. Sie 
find treu in der Liebe, gute Muͤtter, und phntstig in der 
Erfüllung ihrer Aflichten. F 
| 
Dürre Hütfenfrähte, Shaftirt, ber den Geruch 
. und Geſchmack eines ſchlechten Fettes hat, guter, aber | 
nicht dider Sped, geſalzenes und gerduchertes, Fleiſch, 
grobes Brod, friſche Fiſche, marinirter Thunfiſch, und 
nur ſelten friſche Begetahilien — dies find die gewoͤhnli⸗ 
ben Rahrungsmittel der Bewohner diefer Infe. Doc 
eſſen fie auch viele gefalzene Käfe aus Sardinien, und 
viele Kaflanien, Deren Aerndte gegen das Ende des Det: 
bers eintritt. Die Kaflanien werden: am Feüer getrocnet, 
geſchaͤlt, und dann gemahlen. Auf dieſe Art geben ſi ie 
ein füge, zuckriges Mehl ohne Kleien, das gewoͤhnlich 
gelblichgrau, aber deſto weißer if, je mehr man Sorgfalt 
auf dad Auslefen und Trodnen der Kaſtanien wendet. , 
Diefes Mehl ballt fih gerne zufammen und wird hart. 
3 Denn man es aufbewahren will, fo muß man edaneinen ° 
| tiodnen Ort thun, und es zwei bis drei Finger hohr mit 
Inſel Eis. & 


\ 
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3. Cohilderung der InfelEibe — > = 
Aſche oder Sand bedecken. Die Elbaner machen Yo | 


Ssenta und Paften daraus, welche weiter reichen, alt 
‚ bie von Maismehl. 


Diele Anfulaner ſchranten ſich in ihren Mahizeiten | 
| gar ſehr ein. Nur an Sonn» und Feiertagen koͤmmt fris . 
ſches Fleiſch und rgeißer Wein auf ihren Tiſch. An den 
Arbeitstagen eſſen fie Morgens Polenta; Mittags Brod,- 
Bohnen oder ein anderes, Zugemüfe abgefotten und mit 
Del gefhmälzt, und Nachts Suppe, unb zuweilen. ud. 
gefalzene oder marinitte Sifche. | 


Die Haufer find niebrig, das Innere berfelben wirb 
reinlich gehalten. Die Haudgsräthichaften find einfach. 
— Alle Kuͤchengeſchirre find von gebranntem Thone, der 
aus Neapel und Toskana eingefuͤhrt wird. — Die 
Betten ſind wegen ihrer Groͤße merkwuͤrdig; denn immer 
liegen drei, vier und nicht ſelten ſechs Perſonen beiſam⸗ 

‚men; ja oft faßt ein einziges Bette eine ganze Familie. 
Der Gebrauch diefer, in Italien noch fehr gemeinen, 
großen Betten fchreibt fi aus den glänzenden Ritterzei= - 

ten her. Noch im ızten Jahrhunderte. fand man derglei: 
hen aud in Frankreich und Teutfhtanb. 
\ ⸗ 
Die Stäbtebewopner machen auch hier, wie gewoͤhn. 
lich, mehr Aufwand und leben beſſer. Man findet auf 
ihren Tiſchen vortreffliches Brod, friſches Fleiſch und Fi⸗ 
ſche, Zugemäfe und Obſt, welches Alles fie mit großen 
Koſten von dem feflen Lande heruͤberkommen laſſen. 


Die Beluſtigungen und Vergnägungen dieſer Inſula⸗ J 


— 


— 


Schilderung der Sup Ei, ” 35 
ner jeichrien fich feineswegs- durch Munterkeit aus. Die 


jüngen Leute lieben zwar vorzliglih den Tanz; aber bies 


ſem Tanze fehlt jener Ausdrud des Gefühle, jene Leb⸗ 


-haftigkeit der Bewegungen, jene Mannicfaltigkeit der 
Stellungen, die mich in den Gegenden um Rom, Neas 
pel und Tarent, in Apulien und Kalabrien ents 
zudt haben. — In der'Aerndtezeit herrfcht hier Feine 


beſondere Froͤhlichkeit. Man driſcht den Weizen bei glüs. 
bender Sonnenhige, und Abends hört man nicht, wie 


in den Ebenen von Toskana, die Geige oder die Mans 


doline. erfchallen, um der Genend umber anzuzeigen, 


daß die Feierſtunde gekommen und alles nun vergnuͤgt iſtz 
auch hoͤrt man nicht die Dreſcher an wohlbeſetzten Tiſchen 
jubeln! — Nur bei der Weinleſe geht es luſtig zuz denn 


dieſe ift Der Karnaval der Landleute. Dann erſt hört man. 


‚lärmende Froͤhlichkeit. So lange Trauben gelefen wers 


den, ertönt unaufhörlich der Wiederhall, von ber lauten. u 


Landmuſik. 


uUebrigens ſind die Vergnuͤgungen weder zahlreich, 


noch mannichfaltig. "Die vorzuͤglichſten Volksluſtbarkei⸗ 
ten find Wettrennen, Kegel: und Kugelſpiele, Steinwers 


fen und eine Art Ballfpiel, bei welchem man fich der Hand . 


und zuweilen auch eines in Form eines Zannzapfen ges 


' fhnigten Holzes zum Schlagen des Balls bedient. 


Für junge Manndleute if es, wie bei den Griechen 


und Liparoten, eine Schande nicht ſchwimmen und 


nicht eine Barke fuͤhren zu koͤnnen; auch ſetzen ſie einen 
vo war auf bie Geſhicuicheit im Scheibenſchießen. 


Ga 


N 
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. > | | Sqhiderung der Inſel Elba. 
Das weibliche Geſchlecht, dad immer mit dem Haus⸗ 


weſen und mit der Wartung des Viehes beſchaͤftigt iR, 
hat weit eintoͤnigere und ſtillere Bergngungen, 





Verliebte Ausſchweifungen druͤcken hier einen unaus⸗ 
loſchlichen Schandfleck auf. Zwar ſind wolluͤſtige Verge⸗ 
hungen durch die Beſatzungen i in die Staͤdte gebracht, und 
von da aus auch auf das Land verbreitet worden; ‚aber: 
das Sittenverderbniß hat hier noch bei weitem nicht den 
hohen Grad erreicht, wie auf dem feſten kande von u Ite 
lien. 


Die Landesſprache iſt verdorben italieniſch; doch er⸗ 
kennt man darin noch den Toskaniſchen Dialekt; ſie iſt 
leicht verſtaͤndlich und gar nicht unangenehm. — Das 
meifte Vergnügen. findet das Bolf an Feiertagen und, in 
ben Wirthshaͤuſern daran Verſe uͤber einen gegebe⸗ 
nen Gegenſtand aus dem Stegreife zu dichten und herzu⸗ 
ſagen. So wie zu Florenz, Rom und Neapel er⸗ 

kannte ich in dieſen Stegreifpoeſien ganze Stellen aus 
dem Arioſto, Taſſo und Metaſtaſio, die der Impro— 
oifator fehr geſchickt feinem Gegenſtande anzupaſſen weiß. 


Die Kolonien welche nad) den Verheerungen durch 
Barbaroffa und Dragut die Inſel wieber bevölkere 
sen, famen aus Neapel und Teskana; auch findet 
man noch in einigen Familien die Sitten. ihres. Muttere 
landes. So trifft man z. B. bei aller Sanftmuth, Of⸗ 
fenheit und Herzlichkeit, die hier einheimiſch find, die g⸗ 
zierte Hoͤflichkeit und den Ernſt der Toskaner oder big, 


[ 






groben, wenig anziehenden Sitten der Neapolitaner 
nebſt ihrem mannichfaltig fehattirten Eigennuge. 


"Die Gewohnheit, Stilete. zu tragen, und fich ihrer 
auch bei den unbebeutendften Zänkereien zu bedienen, bie 
‚in Genua und Rom fo gemein iſt; diefe fchändliche Ges 
wohnheit kennt man auf ber Inſel Elba nicht; ja man 


. 


hat mich fogar merfichert, daß bie Elbaner einen Abs 


Shen vor berfelben haben, und daß feit Menfchengeben- 
fen Niemand auf dieſer Inſel auf eine folhe Art gemäu- 


chelmordet worben ift. Der Diebftahl ift hier felten, aber 


der Mord iſt ed noch mehr, 


x 


Die Baht dee Armen und Nothfeidenben ift Hein, 
und wird durch ben Hang ber Elbaner zur Wohlthaͤ⸗ 


tigkeit immer wieder ſchnell vermindert. 
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J F. | 2. 
Krankheiten ber ‚Einwohner, und ihre Urſachen. 

Die glädtiche Leibes⸗ « Konftitution ber El baner, 
und die gefunde Luft, welche man auf diefer Inſel ath⸗ 


met, ſollten, ſo denkt man bei dem erſten Ueberblicke, die | 


Baht ber hundertjaͤhrigen Menſchen ſehr betraͤchtlich ma⸗ 


‚den, und das Leben derfelben noch weiter verlängert. 
Aber, wie viele Urfachen, welche bie Gewohnheit minder 


auffallend macht , verringern ober zerſtoͤren das Lebens: 
prinzip, das von dem fchönen Klima fo fehr begünfligt 


Schilberung der Inſel Elba. 3 


RKRB 


id 
a 
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a  &aiherung ber. Safer Eiba, 


wird. vehin gehoͤrt vorzüglich der, beflänbige Bong 


‚ von gefalzenen: Speifen, von grobem Brode und ſchlecht 


—— 


fieber, Gallfieber, Fleckfieber, Magentrankheften und 
Gelbſucht; ferner Hautkrankheiten, Waſſerſucht und 


| fchaften weit gefährlicher und heftiger find, je nad ihrer 


der Naͤchte, ber kalte Thau, welcher ſehr haͤufig in der 


eigen ſind, ſpreche ich hier nicht; deun, man weiß ja, 


und beinahe beitändig mit dem weißen dluffe behaftet, 
der jedoch ihrer Früchtbarkeit nicht nachtheilig iſt. 


ubereitetem Weine, wodurch manche Krankheiten eier 
ben. Nicht minder ſchaͤdlich find die Schnürkrüfte, welche - 


Kinder und Weiber tragen; fie entſtellen den Leib, verurs 
fachen Bruſtkrankheiten, und ſind beſonders den Scwan⸗ 
geren ſehr nachtheilig. 


Die endemiſchen Krankheiten der Inſet Elba ſi u 
gufartige und toͤdtliche Mechfelfieber, anhaltende daul⸗ 


Ruhr. — Von—⸗den Krankheiten, welche den Staͤdten 
daß alle Krankheiten in dieſen Tummelplaͤtzen der Leiden⸗ 


Lage, nach ·der Verſchiedenheit der Erbenbärt, u ſ. w. 
uf. w. 


Skorbut, Bruſtfluͤſſe und Augenentzundungen fi ſ nd 
hier auch ziemlich häufig. Die Meiber find größten Theils 


Haupturſachen ber gedachten Kranfheiten find auch 
die fauligen Miasmen, welche von den ſtehenden Waſſern 
und Salzſuͤmpfen ausgehaucht werden, die Feuchtigkeit 


Daͤmmerung faͤllt, die Unbeſtaͤndigkeit der Winde und 
Witterung und insbeſondere die warmen und feuchten: 
Sätwinde, welche beinahe i immer herrſchen. — 


x 


+ 


N Sbilderung ber Yufel Elba. 959 


Bas fobann bie Krankheiten langwierig, gefaͤhrlich. 


uimd oft toͤdtlich macht, iſt ber fehädliche Gebrauch des 
Dpiums und der fchweißtreibenden Mittel, wie 3. B. ber 
$ieberrinde, der Salbei und des Inawers, die man ohne 


Unterſchied bei allen Krankheits-Anfaͤllen, ſelbſt wenn fie 


von Erhigung berrübren, in Wein nimmt. 


- Doktor Corfi, Arzt zu Portos Berraio fagfe 
mir, daß im Herbſte 1901, auf der Infel Elba, befous 
ders in feinem genannten Wohnprte, eine Epibemie große 
Berheerungen, witwohl nur unter ben Eingebornen, ans 


tihtete. Es war ein Typhus, der, nach feinem Dafürr _ 


halten, alle Symptome ber furchtbarſten Sende an fidh 
trug. — Seine erften Keime entwidelten fich in den bei⸗ 
den Städten Porta⸗,Ferraje und Eungone Die 


Anhaͤufung der Kranken in den Hoſpitaͤlern verſchlimmerte 


noch die Krankheit. Doch als die Luft durch die Morks 
winde abgekühlt und gereinigt wurde, hörte bie Seuch⸗ 
auch bald wieder auf. 


8.3.— 
Sondwirtäfgeft. 


Die Landwirthſchaft iff hier lange nicht ſo bluͤhend. | 


als fie ſeyn Fönntes ſie wird nicht mit ben gehörigen Eins 


Fichten betrieben. Der Ackerbau iſt vernachlaͤſſigt, ob es 


gleich den Einwohnern nicht an, Zleiße fehlt. Zwar iſt 


der Boden bergig, ungleich und ‚wenig ifruchthar/ aber eß 
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= 
genden, wie z. B. bie Ebene yon’Acona und bie Umge: 
bungen von Lungone, Capoligeri, und Porto⸗ 


—— Sqiwarung der Intel En. | 
febtt boch vorzüglich. am Andaue. Die begetaßitige I 


Erde liegt zwar nicht. tief, erfordert aber auch nur die 


Jeichtefte Arbeit, um tragbar zu ‚werden: Manhe Go 


Ferraijo find bed Anbaus fähig ; werben aber allzu fehr 
vernachlaͤſſigt; doch, jest bat man, angefangen, viele 
Strecken umzubrechen. "Die Getraides Aerndte ift unbe⸗ 


 beutend. Weizen gewinnt 'man kaum für den Verbrauch 


‚eines Vierteljahrs. Man bearbeitet die Aecker mit dem 


Grabſcheit (Spaten) und einer ſehr fehweren Hade oder 
Karſt. Man ärndtet in der Mitte bed Junius und ſchnei⸗ 
bet dad Getraide mit ber Sichel fo dicht ald möglich an. 


ber Erde ab. Go wie eine Handvoll geſchnitten ift, wird 
fie hingelegt, die Achren werden vom Strohe getrennt 


und in Körbe gemorfen, - in welchen man fie auf.bje - 
Tenne trägt, Das Stroh laͤßt man- auf dem ‚Gelbe io 


| sn o man es aufhaͤuft. | ! 


— 


Dit Gartenbau iſt beinahe ganz vernachlaͤſſigt. Der 


Weinbau iſt es weit weniger er wird nach bet Art betrie⸗ 


ben, wie in ben noͤrdlicheren Gegenden von Frankreich 


und Teutf chland. Zu Weinpfaͤhlen bedient man ſich 


des dicken oder ſpaniſchen Rohrs (Arundo donax), das 
zu dem Ende an ben Ufern der. Bäche und an feuchten 
Orten gephanzt wird. — Man berbftet im September. — 

Keitern kennt man hier eben ſo wenig, als im uͤbrigen 
Italien; man befolgt noch die ſchon vor 2000 Jahren 
aͤblich gewefene Weiſe, und bedient ſich ungefaͤhr derſel⸗ 


ben Geroͤthſchaften dazu, wie ehemals. Nämlich man 


/ N 
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Shine der Inſei Eike, 4 " 4 


| at die Trauben in Kufen und läßt fie 8 bis 14 Tage 
lang gähren; - während ‘welcher -Zeit man fie nur brei 
Male ftampft. Dann zieht man ben Saft bavon ab, und . 
nimmt Die. Oberfläche der Treſtern weg , welche durch die 
Einwirkung.der Luft ſauer geworden find, und macht | 
daraus Effig. Zu dem Ueberrefle thut man auf. 18 
Theile 15 Theile Wafler, laͤßt es ſiehen, und gewinnt 

dadutch einen ziemlich angenehmen Bauer ober Nach⸗ | | 
wein. / VB 


“die Safe Elba liefert zwei ſehr heſchäbte Arten 
von Deſſertweinen, naͤmlich den Wermuth *) und den 
Aleatico. Der erſtere hat einen angenehmen Geruch; 
er wird aus den beſten, auserleſenen Trauben bereitet, 
und mit Wermuth vermiſcht. Der Aleatico wird aus 
einer beſondern Art rother Muſkateller-Trauben gezo— 
gen. Dieſer koͤſtliche Wein kann mit denen von Monte‘ 


. Satini und Monte: Pulcianv um den Vorrang 


ö— — — —ñt ——— —ñ — — — —— — — — — — — — 7* 
— — 


hinzuthut, wie z. B. Rhum. 


ſtreiten, wann ſie ihren berauſchenden Geruch verloren 
haben. Jeder Eigenthuͤmer hat feine eigene Art, biefen- 


ktoͤſtlichen Wein zu bereiten, die er ſehr geheim halt, Das 


gewöhnliche Verfahren dabei befteht jvarin, daß man bie 
wäflerigen heile der Zrauben verbunften läßt, ehe man | 
ben Saft herauszieht, daß man die Gährung mehr ober . 
weniger verlängert, und daß man dann etwas Geiſtiges 


m 
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Im Brigmal Vermout, — Mie Emmt biefe fett Bi 
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. 4* | Schilderung ber Inſel Eis: ” 
| Del gewinnt man auf dieſer Inſel nicht mehr, aid 
für den. eigenen Verbrauch erforderlich iſt. 


Aus den Aloeblaͤttern, die bloß zwiſchen zwei Wal⸗ 

zen oder Rollen zerquetſcht werden, worauf man das 
uebrige, was in den Haͤnden zuruͤckbleibt, waͤſcht und 
hechelt oder fämmt, gewinnen | die Einwohner Fäden, 
woraus man, wie aus Hanf , Stride, grobe Leinwan, 
ja auch ſchoͤnen weißen Zwirn verfertigt, welcher ‚eine 
blendende Weiße hat, wie die Seide. Dieſe Aloe (Aga- . 
ve americana) vertritt hier ganz . bie Stelle bei 


Hanfes. on 

Die Viehzucht, beſonders | die Rindviehzucht, 
iſt hier nicht.beträchtliäh, weil es, wie gedacht, an Wies⸗ 
wachs fehlt, Man füttert - daher Mais: und Schilfs 
blätten: TE | ' 


N 





Ooch in die Bienenzucht noch geringer, ob fe 
"gleich mit großem Vortheile betrieben ’ werben Könnte, 
wie das Beifpiel einiger Landleute auf dieſer Infel be⸗ 
weiſet ‚ bie ſich damit befchäftigen. 





Ä 8. 4 
\. Induſtrie und Handel. 


| Die Indu ſtrie beſchraͤnkt ſich auf der Infel El⸗ 
- ba beinahe allein auf die erſte Benutzung ber rohen 


— 
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| Saiderurs ber Yafı Ehe. ° | “8 


Raturprobufte zu eigenem Verbrauche, auf den Haus: 
bedarf. 


"Die Ginmohner dußern bierin eine ſehe nachtheilige 


Gleichguͤltigkeit. Sie behaupten z. B. ber Thon (Ar 


gilla vitrescens) aus weldem man ehemals die ſchoͤn⸗ 
Ken Badfeine brannte, mit welchem Porto; Zarraje 


and Lungone erbaut worden find, . fange nichts 


meht, u. ſ e = F 


dabellen und Manufakturen sicht 28° 3 hier gar nicht 
alfe Manufalturwaaren müfjen daher aus Frankreich 
‚und Italien eingeführt werden. Auch giebt ed feine 
:anbere Muͤhlwerke, als Mahlmuͤhlen, die nach dem ge 
woͤhnlichen Sclendrian. eingerichtet Ind. 


Die Safinden ober Suͤmpfe, die fich in großer | 
Sahl am Meerhuſen und in der Nähe von Porto-Fer 
rajo und Lungone befinden, find durch ihre, ſchaͤ 


| lichen Ausbünftungen weit nachtheiliger, als ihre gegens 


— 


woͤrtige ſchlechte Benutzung vortheilhaft iſt. Die Zahl 
der Reinigungsheden iſt zu ‚groß, Die Niederlagsbehäk- 
ter find. jedoch ziemlich gut angelegt, Die Scheibe 
wände und Fußböden find, von gefchlagener Erbe. Diefe 
Salzteiche Unfern jährlich 60,009, Saͤcke Salz, jeden zu 


etwa 7 Myriagrammen (= 142 Pfund), Die Maga 
zine, in welchen diefes Salz niedergelegt wird — ein 


alter Gebrauch, der eben fo allgemein, ald ber Geſund⸗ 


heit zutraͤglich iſt — find ſchoͤn und. bequem, beſonders 
‚+ bie, welche ber ehemalige Größherzog Leopold (nache 


ı 


- 


. 


— 
— 
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mals Kaifer) auf der Landſpitze ea po⸗ bianco anf 


gen ließ. 1B— 


Die Fiſchere iſt Für die Elbaner auch ein ziem⸗ 
uich eintraͤgliches Gewerbe. Bor Zeiten fiſchte man an 


den Küften dieſer Infeln Verlmuſcheln von verſchiedener 





—— unter denen auch. welche waren, bie Perlen ent 


bielten. Dieſe Perlfiſcherei hat aber, wie in mehreren 


anderen Gegenden, theild durch bie Habfucht der Eim 


wohner, welche die Muſchelbaͤnke zu ſchnell erſchoͤpften, 
itheils durch das Ankern der Schaluppen, an denfeiben, 


Durch das geſetzwidrige Auswerfen des Ballaſtes aus den . 


Schiffen, und durch die Aushoͤhlung des Ufers von den 
Wogen, aufgehoͤrt. *) — Mit großer Mühe habe ich ‚bei 


den Klippen am Kap Sant. Andrea und an der Sande . 


fpige Dell Enfola einige kleine Perkmufcheln einges 


fammelt, in welchen Perlen von fehr ſchoͤnem Waſſer, 


aber nicht größer als gewöpntige Otednabertüöpfe | 


- waren. = J 


V 


Der eine: "(Scomber thynnus) kommt alle 1 


RVahr in großen Heeren, welche ganze Baͤnke bilden, an 
die Küfte von Italien. Auch auf der Inſel Elba ift 
der Fang derfelben fehr beträchtlich, einträglih und ein 
wichtiger Handelözweig. "Der Zhunfifchfang findet hier 


„wwei ‚Dale im Jahre Statt; das erſte Mal beginnt er 


l 


. *) Es if folglich ein Nertfum, wenn Guthrie (Googr. unir. 
T. IV. Jles d’Italie) von biefee Pertfifgerei, als ns be⸗ 
ſtehenb, ſpricht. | 


+ 


— — — — — — — 
J 
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am I5ten Korit und ſchließt fih mit Ende des Julius. 


Der zweite wird der Ruͤckehrfa ng genannt und hat 
im September und Oktober Statt. Man fängt Thun⸗ 


ide fowohl zu Porto-Ferrajo, ald zu Marciana. 
Der Thunfifchfang im Buſen von Porto:-Ferraio, 
ift uralt. Im J. 1585 wurde er von dem Großherzog, 


Franz I wieder bergeftellt. : &trabo fpricht von 
demſelben *), und’ gedenkt auch der Thunfiſchwarte 
(Ivvvosxomsiov) von Populonia **, von welchem 
Bartthurme herab man bie Ankunft der Thunfiſche, 


und ihren Einzug in die Madrague oder das große. 
ausgefpannte Zugnetz beobachtete. Der Fang gefhah 


zu jenen Zeiten von bem Aufgange der Plejaden bis 


zum Niedergange des Sterns Arkturus, das heißt 


vom 48ſten Tage nach ber Frühlings: Nachtgleich: bis 
zum sten der Nonen des Nyvenbers. 


vJ 


Der Thunfi ſchfang bietet wirklich ein ſonderbare, 


aber auch graufames Schaufpiel dar; er ift ein Zeit für 


D 


das ganze Land. Eine - Menge Barker durchſchneiden 


das Wafjerz Überall herrſcht Freude und Jubel; alle. 


Augen find auf die Madrague geridtet. Der Thun 
fiſch koͤmmt an, Iaichet, durchläuft und füllt die verſchie⸗ 
benen Kammern dieſes ungeheuern Need an, und nun 


wird er harvpunirt; das heißt, man ſtoͤßt ihm eine ſehr ſchar⸗ 


'®) Lih, V. p. 29% 


*) Est et epecula, unde Thynnos observabant. Der Fels, 
auf welchem dieſer Wartthurm fland, Heißt noch jezt 


"Punta, delle Rete und della Tonnarella, 


/ 
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fer mit zwei Zähnen. verfehene eiferne Spige in ben 
Leib; bald färbt dad Blut der fo getöbteten Fifche den 
‚ganzen‘ Bufen.- ) — Zuweilen werben auch Schwerd⸗ 
fiiche, Haififche und Delphine, welche fehr luͤſtern nach 
ben Thunfiſchen ſind, die fie bis in die Nebe verfolgen, 

- auf diefe Weife mitgefangen. “ 


Der. Thunfifhfang zu Marciana, der bald nach 
dem vorgedachten angelegt“ wurde, iſt äußerft ergiebig; - 
er übertrifft den von Porto⸗Ferr ajo um zwei Drits 
bei. Derſelbe hat bei dem fogenannten. Bag no Statt. 


Der Ertrag dieſer beiden. Madraguen wird auf 
60,000 Francs (15,000 Rthlr.) jaͤhrlich geſchaͤtzt. *9) 
Der Unternehmer verpflichtet ſich noch uͤberdies zu einem 
Geſchenſe an die Hoſpitaͤler. — — | 


Auch die Eiſengruben beſchaͤftigen viele Menſchenz 
doch davon wird in der Folge noch zeſprochem. 


Der Handel beſteht meiſtens in Tauſch, und iſt 


nicht bedeutend; auch nicht zum Vortheile der Inſel. 


N r 


mus *) Eine zlemlich ausführliche Schilderung bes Shunfifdifangs 
’ zu Porto > gerrajo findet man in ben: Intereſſan⸗ 
ten Bemerkungen eimes Reifenden burd Brands 
reich und Italien, ©. 406 biß 420. e. 2 | 
= %*) Stöinburne (in Teiner Reife) giebt ben jährlichen Er⸗ 
- trag: der Madrague zu Porto » Kerrajo zu 8ooo und 
: in von Marciana su 6000 Ahalern an, 


- 
— 
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Sqchuderung der Inſel Elba. A 
Au fuhr: Krtiker find: Thunfiſche, gewoͤhn⸗ 


Ucher Wein, Wermuthwein und Aleatico, ſehr geſuchter 


Eſig, Salz, Granit und hauptſaͤchlich Eiſenerz ) 
Einfuhr⸗ Artikel: Getraide, Kaͤſe, Vieh, ans 


dere ünentbehrliche Vedürfniſſe und Manufaktur⸗ 


waaren. 


u 


Bierter Abſichnitt. 


Geſchichte und aehennͤrus⸗ Verfaſſung der Inſel. 





* tr 
Hiſtoriſche Ueberſicht. 


Voͤlker vertheilt, welche durch ein gemeinſchaftliches 


} 


Buͤndniß fmit einander vereinigt waren. Die Namen 
dieſer Voͤlker find: die Etrusker, die Sabiner, bie 
tatiner, die Samniter und bie Brutier. Kei⸗ 


nes derfelben gieng auf Eroberungen aus; nur der 


Aderbau beſchafttgte ſie, und daher genoſſen ſie auch eine | 


*) La hevarbiäre nennt unter ben Kusfupr » Artikeln auch 
on. E. 


Drei Jehrhunderte nach dem Umſturze des beruͤhm⸗ 
ten Jlien, um die Zeit, wo Lykurg den Sparta⸗ 
neru Sefege vorfchrieb, wär Italien unter mehrere 


\ 


— 


I 


\ 


' 
\ 


/ 
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43. i ö Schilderung der Inſel Ciba, 
lange bauernde Gluͤcfeligkeit im Esbeſe des nchenuſte⸗ 


N Ds u \ I ; 
‘ ‚| j . I 


I und ber Jreiheit. — 


\ 


41 


4 


Die— Etruske r, welche Hellanikus von neh 
bos und Myrfilus *) auch Zyrrhenier und Pe 
lasger nennen, waren bie früheften Befiger ber Inſel 
‚Elba. — Eine Zeitlang war fie ſodann unter der Herrz 
ſchaft der Phokder, welche Marfeille (Massilie) - 
“erbauten. Nachdem. diefe aber geſchlagen wurden, blieb 
fi ie unter ber befondern zum icht der Lufumonen von 
Dopulonia " J 
Nachher kam dieſe Inſel unter die Botmaͤßigkeit der 
Gar thag e r, die, bei einem ſo ſchwachen Anfange, 
ſchnell ſich zu einer betraͤchtlichen Groͤße emporgeſchwun⸗ 


gen haben. Ihre Herrſchaft hatte bereits die Graͤnzen 





des heißen Afrika uͤberſchritten; ſchon war ein Theil 


von Sizilien; beinahe ganz Spahien, und Sars 


binien derfelben unterworfen. Bald wurden bie K ars . 


th ager auch durcht die große Zahl ihrer furchtbaren Flot⸗ 
ten und die Geſchicklichkeit ihrer Anführer, unumſchraͤnkte 
Beherrſcher des mittellaͤndiſchen Meeres *) uͤnd in dieſer 


Gewalt, erhielten fie ſich über 600 Sahre long. Auch die . 


Inſel Elba mußte ſich unter ihr Joch beugen. Ihre Be⸗ 
wohner ſcheinen Theil an den ficilianifchen Kriegen genoms . 


men zu. haben. Denn nachdem die Flotte der Cartha—⸗ 


“ger gefchlagen war, wurde Phoͤlus auf die -Infel 


Elba abgeſchickt, um dafelbft die Blutſcenen zu wie⸗ 


derho⸗ 


+) Beim Dionysius Halicarn, L. I. p. 20, - 


Ta 


| 
| 


mit ihren Schägen beladen wieder ab. Diefes trug, 


— en. 


| 


. 
r 
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derholen, welche aus ber Stabt Trjn'a ctia, beren 
Bewohner fir die tapferften Krieger unter den Siku: 
kesn gehalten wurden, zu einer weiten Grabhöhle much: 


ten... Diefer Zeldhexr aber, der ſich insgeheim beſtechen 


ließ, zog wieder ab, ohne Schaden angerichtet zu 
haben. Sein verraͤtheriſcher Ungehorſam wurde aber 
bald entdeckt, und ‚mit ber Landesverweiſung beftraft, 
Apelles wurde dagegen mit 60 breirudrigen Schiffen 


abgeſchickt; er eroberte Korſika und fiel dann üter 


die Infel Elba ber, bie ‚er mit Fuer und Schwert 
verheerte und ausplünderte; er mathte einen groüen 


Theil ihrer Einwohner zu Haven, und 309g dann 


fih im gten Jahre der LXXXiften Diympiade zu. *) 


Bald nach dieſer unglüdlihen Begebenheit kam 
eine deue Kolonie aus Hetrurien, um biefe Inſel 


wieber zu beuölfern, und die Bergwerke wieder zu 
bauen, * \ ” 


Schon begann jeht der firenge Ehrgeiz und der 


friegerifche Muth der Römer ihre Nachbarn zu beun⸗ 


ruhigen; ſchon bededte der blutigfle Kampf Italien 
nit Helden, und jeden Zag bezeichnete ein neues Ge⸗ 


‚seht. Drei Jahrhunderte floffen unter dieſen Wetters 
fürmen dahin. -Die Samniter und Etrusker 


‚ wurden bezwungen, ‚und ganz Stalien mußte fi 


wuſel eiba. OD 


‚unter dad roͤmiſche Joch fehmiegen. Alles gewann 
. nun eine andere‘ Geftaltz Alles mußte roͤmiſche Gejege 


[4 


%) Diodorus Siculus, Lib. XI. p. 287 


7 


ar un 
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und Sitten annehmen, und mit: ber Freiheit der vor 
‚ bündeten Voͤlker gieng aud ber Zerritorial = -Reichthum 
die ·Volksmenge und bie Gfüdfeligkeit derſelben ver⸗ 
toren; Künfte und Wiſſenſchaften wurden vernichtet !— 


Von den Siegen ihrer Waffen trunken, ließen ſich 
die Roͤmer ben Wunſch "einer. allgemeinen Weltherr⸗ 
ſchaft beifallen, und nun da fie Meifter von Italien 
waren, festen fie ſich auch in Beſitz von Sizilien 
und breiteten von ba’ aus ihre Eroberungen auch über 
weite Stieden von Afrifa und Afien hin. Beſon⸗ 
ders wurde nun das ſtolze Karthago der Gegen⸗ 
ſtand eines ‚langwierigen Krieges, und fiel unter den | 
Streichen des Siegers. Nun ſchaͤmte ſich kein Volk 
mehr von den Roͤmern bezwungen zu werden, (Post 
Carıhaginem vinci neminem puduit), und die Uns 
terwerfung der Bet ‚War der Preis biefes glorreichen | 
Siegses! | 


Mährend dieſer Zeit gewann bie Inſel Elba 
ihren alten Glanz wieder. In dem zweiten punis 
fchen Kriege ftellte diefelbe ihr Kontingent in Mann⸗ . 
ſchaft, und lieferte: den Römifchen Konfuten alles zur 
Ausräftung einer Zlotte und zur Zuruͤcktreibung des 
Siegerd am Zefino, an der Trebia und am Zrafimenes 
benöthigte. Eifen. *) — Sie gehörte. zu den römifchen ' 
Kolonien, welche in biefem kritiſchen Zeitpunkte die 
Republit retteten. 


I: 


*) Titus Livius, Decad, UL L. VII. Silius ital. L. VIEL Ä 
B V. 6 12. 


Echidernng der Inſel Elba.. 51 


Das Süd, das bie fiberall fiegreichen Römer 
fo. auffallend begunftigte, machte ihre alten Tugenden 


erloͤſchen; die Sitten wurben verborben; ber Aberglaube 


errichtete uͤberall· den aͤgyptiſchen Gottheiten Altaͤre und 
Archagatus, det erſte Arzt, welchen Rom je geſehen 
hatte, kam aus dem Peloponnes*) Ja die Nach—⸗ 


| kommen eines Gincihantus, eines Camillus, eitted 
 Btipio, die der Lurus, die Habſucht und die Buͤrger⸗ 


kriege auffraßen, fahen das Forum mit ihrem Blute 
befledt, und waren Zeugen, wie Marius und Sylla 
die Fackel der Zwietracht anzundeten, und Italien 
mit einer Flut von Trübfalen uiͤberſchwemmten. 


‚ Die Anhänger bes Befiegers der. Kimbern und 


, Zeutonen mußten; Rom verläffen, und in benachbarte 


Provinzen entflichen; ; aber auch da wurden ſie von Sylla 
verfolgt, der alle Staͤdte, die ihnen Schutz gegeben hat⸗ 


ten, belagerte und auspluͤnderte. **) Yuch die Stadt 


Yopulonia wurde bei diefer Gelegenpeit zerflärt. Die 


| Infel Elba, welde beit Bürgern berfeiben, bie dem 


Morbflahie des Siegers entgangen waren, zum Zus 


| ‚Huchtsorte gedient hatte, wurbe nun ber Schauplatz bed 
- Blütbades und ber: Vorwuſtung. — Bohdeir ſoges 


ptieſenen Zeitalter Aug uſtus, das der Vorlaͤufer eines 


Jdahrhunderts ber Unwiſſenheit, Schande und Barbarel' . 
var, bie zu Anfang deo neunten " Baprpanbet unferer 


X 


) Im J. Rome g35. 
*) Fiorus, Epit. Li lit. 0. ar. 
N 0 


58 2 Cotbein der Set ea: 


Zeitrechnung, war dieſe Inſel PR. ein Berbandlngs: | 


| ort und Aufenthalt des Elends. * W 


Inzwiſchen bereitete die Herrſchaft ber. Both en 


Der mörberifche Krieg. der. Griechen, in, welchem Ge 
liſ ar und Narfes den größten Theil einer Nation 


ums Leben brachten, die fünfzig Jahre vorher, Rom 


fa ntinopel hatte zittern gemacht; die Anfunft „der taps 
. feren und folgen ffandinavifchen Völker _**) welche in 
Italien, von den Alpen bis vor die Thore von 


Rom mit ziemlichem Ruhme herrſchten, obgleich langſam, 


u die Wiedergeburt des alten Aufonien vor. 


Schon waren Nom, Neapel, Amalfi,. ae | 


== ta. und" Benedig frei; nur das Eparchat und 


die Fuͤnfſtaͤdte (Pentapolis) ſtanden unter Luit 


prandz jetzt riefen die Paͤpſte Karln, den ‚Großen, 

nad Italie n. Dieſer Monarch kam, ſchlug bietongo: 
- barden, nahm den Titel eined Patriciers- an und 
ſtellte das abenblänbifche Kaiſerthum wieder her, welches | 


damals ganz Teutſchland, Srantrei und ste 
lien in fich begriff. “ 


- Auf Wie glaͤnzende Regierung ‚biefeg größen. Nr | 
narhen ,” ‚welcher die Einfichten des . Sefezgebers nfit ‚ben 
Zalenten eines Feldherrn verband, folgten die ſchroͤcktt 


. den Zeiten des neunten und. zehnten, Jahrhundextß, 


Zeiten, wie bie Weltgeſchichte keine ſchroͤcklichern kennt! | 


, " . „ . 
i - ‚ 3» + — 1] 
.. * 
* ® 


” Ammirato, Istoria Fiorentine ‚LI . 


1 Paulus Diaconus de gestis Löngobard, L I. C. 2. / 
7 * 
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. — Die Kriege der Karlowingier, die ihre eigenen 


Eingeweide zerfleifhten, und die Invafionen der Nor⸗ 
männer und Sarazenen verbreitete eine Zerrüttung 
in Europa, die jegf allgemein wurde; alle Gräuel und 
Abſcheulichkeiten vereinigten fi ch, um die Regierung der 


‚Barbarei zu verlängern, und ganze Randftredin was 


ren zu unwirthbaren Wuͤſten geworden. In dieſem ents 


u festlichen Zeitpunkte wurde die Inſel Elba der Raub 


einer: militärifchen Kolonie von afrifanifchen Mauten, 
welche fich ber Inſel Sizilien, eines Theils von 
Sroßgriehenland und aller Infeln des Mittelmer⸗ 
res bemaͤchtigt hatten. 


> 


. Drei und ſechzig Jahre verfloffen feit der Entthros 


‚nung. Karls des Dicken in der vollkommenſten Anar⸗ 


chie. Die Herren, welche damals die dreißig großen 
Lehen oder Herzogthuͤmer beſaßen, die von den Longo⸗ | 
barden gefliftet worden waren, flritten fi um bie 


Ehre, ganz Italien zu beberrfhen. Sie ſchwaͤchten 


einander wechfelfeitig, und der wuͤtende Krieg den fie 


entzuͤndeten, war das Signal der allgemeinen 3er: 


rüttung bed gefeltfchaftlichen Zuſtandes. Zu. diefer Zeit 


erſchien ein fremder Fuͤrſt, Enkel jener alten Germas 
nen, der graufamften Beide der Römer, Ditto, 


jubenannt der Große, war e3, der die Mißvergnügten 
um fich. her fammelte, Italien überfiel, und fih zu 


J Pavia zum Koͤnige der Longobarden, zu Rom 
. zum Kaiſer des abendlandiſchen Reiches kroͤnen ließ. 


Biete für die Zielie ner chinelige Benchenſen 


N 


t 
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Die ſich im- I. 961 unferer geitrechnung zuttug, gab 
| ihnen die gane Energie, ihres Charakters wieder, und‘ 
hauchte ihnen Begierde nach Ruhm und nad Unab— 


vaͤngigkeit ein. Die ſchon ſo lange erloſchene Stimme 
deð Vaterlandes erſcholl wieder; alle Haͤnde griffen nach 
ben Waffen; ans ihrer eigenen Aſche Iaderte die Frei⸗ 


heit wieder auf und dad zehende Jahrhundert fah aus 
,„ dem Schoofe der Alteröfhwäche und ber tiefſten Herabs 
J wuͤrdigung eine kraftvolle Nation hervorgehen, welche 
wwei Generationen dazu anwandte, um den Glanz und 
die Wunder der Republiken des Mittelalters votzu⸗ 


bereiten, | 
Piſa und Genua waren bie erflen Städte am 
tyrrheniſchen Meere, welche das Joch abfchüttelten, 


ı Sie nahmen eine konſulariſche Verfaſſung an, und balb 


. 


. entfalteten ſich in ihnen die Keime einer Macht, welche 


ben Benezianern und Amalfitanern bie Wage 


hielt. Pife befondere bluͤhete fehr fchnell auf, 
Papſt Johann XVIII {ud um dieſe Zeit die chriſt⸗ 


lichen Maͤchte ein, das Mittelmeer von der Tyrannei 


der Mauern zu befreien, und bot den Beſitz yon Sar⸗ 
binien zum Preiße dafür an. Kaum war biefe päpfta 


liche Bulle bekennt, als die Republik Pifa ihre erfle 


See: Unternehmung . ausrüftete, um bie Sarazenen 


zu befämpfen.. Es gelang ihr, hiefelben aus den Ins . 


fen Elba, Korfita und Sardinien zu verjagen, 
und fie bis nah Spanien und Afrika zuͤruͤckzutrej⸗ 
ben. Dieſes geſchab in den J. 1004 und 10o5.*) 


) Roncioni, Storia Pisana, MS. L. II. 
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Dieſer Sieg gab den Handlungs⸗ und politiſchen 
Verhaͤltniſſen der Pif aner*) eine bedeutende. Ermeis 


terung. Ihr Name wurde überall mit Ehren genannt; - Ä 
ulle benachbarten Staaten bemuͤhten ſich, Freund⸗ 


ſchafts⸗Buͤndniſſe mit ihnen zu ſchließen, und die Grie⸗ 
hen in Kalabrien riefen fie zu Huͤlfe, um den Ver⸗ 
heerungen ein Ende zu machen, welchen fie von Seiten 
der mauriſchen Kolonie, bie ſich mitten- unter ihnen 
angeſiedelt hatte, ausgeſetzt waren. Gierig nach Ruhm 
ruͤſteten die Piſaner eine zahlreiche Blotte aus, und 
richteten ihten Lauf nach Groß⸗Griechenland; aber 


dabei begingen fie bie Unklugheit, ihre Haupifabt 6 bei⸗ 


nahe ohne Vertheidigung zu laſſen. 


Der mamiſche König Mufet, welcher inzwiſchen | 


Sardinien wieder erobert: hatte, wurde in Zeiten 
von diefer Unvorfihtigfeit feiner Feinde benadprichtigt 
und benuzte fie zu feinem Vortheile. Bei finfterer Nacht 
drang er in bie. Mündung des Zluffes Arno, uͤber⸗ 
fiel unperſehens und verwuͤſtete die Stadt Piſa, ſteckte 
die Vorkabt, bie feither von ihrer Retterinn den Na⸗ 


men Chinzica erhalten hat, in Brand und 308 wit reis 


cher Beute beladen wieder\ab. 9 a 


| Wahrend biefer Zeit erfämpfte die nad Kalabrien 
abgegangene pifanifche Flotte große Vortheile über 


die Sarazenen, die unter den Mauern von Regsis 


| gänzlich geſchlagen und gezwungen wurden, in größe. 


5 Tronei, Annkli Pivan. ad An. 1006. 
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zo — Sdibbetuns der Znſel Eisä, 
5 ter Vbewirrung nach den oͤden Gegenden zu fichen, ws 
chemls .Urite und Karıhago geblüht haften, 5 


Auf ihrer Ruͤckkehr erfuhren die Viſa aner bie 
Landung ber Seeraͤuber, "und bie Verwuͤſtungen, die 


fe im Schooſe der Republik ſelbſt angerichtet hatten. 


Der Enthuſiasmus gluͤhender Vaterlandsliebe, der fie 
ſogleich alle auf Ein Mal entflammte, macht fie Wun⸗ 
“der ihun. Muſet muß bekämpft werben! Sie ſegeln 
auf der Stelle nach Sardinien, wo ſich damals 


Ruf et's Flotte befand. Der Seeraͤuber entflieht bei 


J „Ihrer Annäherung; aber fie feßen ihm nach, grei= 
fen ihn Rache ſchnaubend an, und erfechten einen voll 
. fländigen Sieg. über ihn, deſſen Folge die,Vertreibung 


. bamit‘ verfolgten bie. Pifaner bie gefhlagenen und 
Übelzugerichteten Schiffe ihrer Feinde bis gegen die Küs 
fie von Afrika, wo fie diefelben vollends zu Grunde 


. ‚richteten, Bona (das alte Hippone) gerieth bei 


u Diefer Gelegenheit in.die Gemalt ber Republif Pife, 
und Mufet ward. genöthigt, ſich einen ſchimpflichen 
Frieden zu erbitten. 


N . oo. 1r— 
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fegen. Der fühne Nagaredech, König von Majorka, 





- ber Mauren aus den Infeln war. Nicht: zufrieden 
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Dieſer Sieg der viſaner hielt jedoch die. Mau- u 
. ren nidt ab, ihre räubgrifchen Unternehmungen fortzu> 


durchſchiffte als Seeräuber das Tiyrrhenifche Meer, und - 


verbreitete Schrecken auf den Kuͤſten von Frankreich 


| ‘und Italien. — Neue Gefahren reizen - zu neuen 
Triumphen. Der edle Stolz, ben ihnen bie Erlnne⸗ 


u . j x * 
* — I ⸗ 
sn. 


- 
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zung am ihre erfochtenen Siege einflößte, begeifterte 
den Enthuſiasmus der. Pifaner ‘aufs neue; alle 
liefen zu den Waffen und befliegen. die Schiffe Die 
Bewachung von’ Pifa wurde den treuen Florentinern 
anvertraut, *) und bie pifanifche Flotte gieng unter 
Segel. Sie griff den Seeräuber an, ſchlug ihn, und 
um feine Niederlage vollfiändig zu machen, verfolgte 
fie ihm wütend bis in feine eigene Staaten, wo \fie 


den Zeind ein ganzes Jahr lang belagerte, bis er 


endlich der Tapferkeit und Standhaftigkeit der Pifds 


ner unterliegen mußte Die Balearifhen Ins 
fein wurden erobert, Nazaredech getöbtet, fein. 
Nachfolger gefangen und ungeheure Geldfjummen ein⸗ 


getrieben. Died war ber Erfolg dieſer Unternehs 
mung. **) | 


Ungefähr um 'diefe Beit war ed, baß die Befldti: 
“ gung, welche Papft Gelafius der Republik Pifa über 
das Eigenthumsrecht der Infeln Elba, Korfitaund der . 
"umliegenden kleineren ertheilte.. den Neid ber Genuefer 
fo fehr.erregte, daß diefe-den Pifanern ben Krieg ers 


Härten. ***) Vierzehen Jahre dauerte diefer. Krieg mit 
abwechſelndem Gluͤcke, „während welchem von beiden 
Seiten. unaufhörliche Morbbrennereien und. Räubereien 


veruͤbt wurden; bis endlich der Friede geſchloſſen wurde, 


—3 


) Gronica di Paolino di Piero, ad Ann. 1113. 


“ . **) Laurentius Vernensis, Pisan, in Mai. po@ma, L. IV. aq. 


**) Caffaro, Ann. Genuens. L. I. ad Ann. 1109. — Ma- 
rangoni, Cron. di Pisa, p. 362. 
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. Meinen Infeln den. Piſanern ganz verblieb, Kor⸗ 


f * 


ve | | Sadeeung der Inſel ein. 
vermoge beffen die Inſel Elba mit ben umliegenden 


‚ Fila aber zwiſchen ihnen und ben Genueſern getheilt 
wurde. — Das Jahr 1133, welches biefem blutigen 
. Üriege ein Ende machte, zeichnete fich noch durch Die. 

' Auffindung der Pandekten, ven Untergang von Amalfi i 
und den Anfang des langwierigen, gefahrvollen Kam⸗ 
Afes aus, den die italieniſchen Republiken für ihre Frei: 
. heit gegen die ehrfüchtigen Drojete ber teitſchen Kaiſer 
beſtanden. 


Kaum hatte Friedrich von Schwaben den 
Taiſerthron beſtiegen, als er den Entſchluß faßte, des. 
Papſtes Herrſchaft über Rom wieder herzuſtellen, denn 
er ſah Italien's Unabhängigkeit fuͤr einen Zuſtand der 
"Empörung an. Er fammelte zu bem Ende eine zahl⸗ 
zeiche Armee, und rüdte mit‘ berfelben als Croberer 
heran. Er verwüftete das Mailändifche, durchzog 
Toskana ohne Widerſtand zu finden, und machte 
ſich Rom unterwuͤrfig. Alle Staͤdte ſuchten um den "Be 
ſtand des Siegers an. Genua wurde befonders fehr: 
Degünftigt. Der Kaifer uͤbernahm es fogat, ‘ihre Streis 
tigfeiten mit Pifa zu fehlichten, Die fich bei Gelegen: 
"heit ihrer beiderfeitigen Niederlaffungen zu Konſtanti⸗ 
nopel erhoben hatten.” Aber plöglich warf ber longober⸗ 
difche Bund die Eruppen Friedrichs zuräd, und zwang 
ihn Durch männlichen Widerfland in dem Friedensfchluffe . 
von Konſtanz die Freiheit der italienifchen Republi- 
ten anzuerkennen, und ihre Eriftenz zu fern, 






Bald nachher erregten die immer [prubeinben Zoll: 
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füpfe, bie Yatrizier, Unruben, welde neue Gefahren 


drohten. Die Eprfucht plagte fie and ihre Vergroͤße⸗ 
rungs⸗ Projefte vichteten fie zu Grunde. Das Bot 
kand auf, und Stalien feb in feinem Scoofe bie 


ſcheußliche Zwietracht aufleimen, bie mehrere Jahrhun⸗ 


derte hindurch dieſes fchöne Land unter ben Ramen ber 
Guelfen und Gibellinen zemwättete 


Um da3 I, 1192 wurde die Republif Pifa, wele 


he fi Junter den Schuß des Kaiferd begeben hatte, 
‚in dem Befige der Infeln Elba, Korſika, Gapraia; | 


md -Pianofa beflätigt. Heintid VI. machte fie 
gu Lehen, um fie den Pifanern auf ewig zu überlafe 


fen *), und diefe verließen dagegen bie Partei der Gibele 


linen nicht mehr. 


\ 


Benua warb: inzwifihen lange Zeit von Buͤrger⸗ 
kriegen zerfleiſcht. Um die Ruhe wieder herjufteilen, 
hätte dieſe Republik ihre Regierungdform ändern‘; ſich 
unter den Schutz eines fremden Monarchen begeben, 
ihre Bürger von allen Staatsaͤmtern ausfcpliößen, und 


. Ihre Nachharen beftiegen follen. Dieſes Ichte Auskunft⸗ 


mittel wer zwar gefährlich; ‘aber es war, wie Cicero 
fagt +9), das einzige, um ben unruhigen Parteigeift, bet 


immer wieder ſich erhob, zu erſticken. Pifa warb zum 


Ziele des Krieges beſtimmt. Der Beſitz ber Infeln EIba; 
Kerr ika und anderen warb auft neue der Vorwand des 


9 Müratgri, Ant, Tal, dissert, 50. p. 47% 


”) Grävius esse tumultum quamı beilum, ernlen. ° 
—W 
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bo Ehhm· iung ber Iafa Eba⸗ 
Krieges: Die Genuefer; welche ſchon lange ben. ed Wi 
ften Groll gegen bie Pifaner hegten, und deren ergrim⸗ 

ker Neid durch dem: blühenden Zuſtand und bie immer 
wachfende Macht der Republik Piſa bis zur hoͤchſten 
Wut gereizt war, wandten dieſes Mal alles / Moͤgliche 


an, um den. Handel derſelben gaͤnzlich zu Grunde zu 
richten. Ihre Agenten weckten in allen Staͤdten von 


\ 


Toskana. Feinde gegen: fie auf. Endlich verbanden 
. fie fi aus gleichem "Antriebe mit den Lukkeſern, rue 
ſteten eine betraͤchtliche Flotte aus, und zerſtoͤrten mit 
derſelben die piſaniſche im Auguſt des J. 1284, bei | 
ben. Klippen von Meloria. Dieſer fuͤr die Republik 
Piſa ſo leidige Ungluͤcksfall mit welchem ihr gaͤnzlicher 
Verfall begann, genuͤgte der Tollwut der Gennefert) nichtz 
ſie ſchworen Piſa den gaͤnzlichen Untergang. Einige 
Monate nachher zogen ſie-die Florehtiner mit in 
. ihren Bund. Der Graf Ugolino della’ Gherarz - 
.befca**) verweigerte feinen Beitritt, fo verführerifch 
auch bie Verfprechungen waren, die man ihm machte - 
‚Sm I. 1285 richteten die kombinirten Truppen große 
Berwäflungen in bem Haven von Pifaanz im. 1288 . 
brachte das ganze, gegen biefe Republik verbuͤndete Tos⸗ 
kana ihr die empfindlichften Stoͤße beiz ‚enblih ſam⸗ 
melten bie Genuefer im I. 1290 die vertriebenen Gus 
elfen und, zerfiörten be Haven von Piſa ginge J 


! 


*) Dal Borge, T. It, Diss. 10. =:Caffare, Ann. Genuens. - 
L. xX. 


.*) Derſcibe, weichen ber vortrefliche Dichter Dante in fei⸗ 
nem Gedichte (Inferno, canto 33.) unſterblich gemacht hat. 
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BSaͤhilderung der Inſel Eſba. 6r 
lich, während eis Zheil. ihrer Flotte unter dem Roms 


mando von Nicolo Boccanegra und Enrico be 


Masi fid der Infel Ela bemeifterte. Die Genurfer 
traten biefelbe gegen. eine jährliche Abgabe von -35ao 
Pfund Goldes *) und mit Vorbehalt der Oba derrlicheit 
an die Lukkeſer abß. 


im Beſitze derſelben. ‚Denn ber beruͤhmte Guido di 


Nontefeltro, der zum General: Kapitän von Pife 
ernannt worden, eroberte biefe Inſel wieder, und-ficherte 
der Republik den Befig derfelben auf.lange Jahre, indem’ . 


er ihren Bewohnern viele Freiheiten, fehenkte und bie 
Safer in gutem Bertheibigungsflande "erhielt. ‚ 


+4 


Die Luffefer Stehen he Rur mei Jahre lang 


Während ſodann der - „ehrgeizige und uneuhige - 


| Gian Galeazzo Visconti, Herzog von Mailand, 
ſich in ganz Italien furdtbar machte, und unaufhörs 
ulich die toskaniſchen Republiken bedrohte; waͤhrend die 


Heft einen großen Theil von Europa verheerte, vegierte 
Pietro Gambacorta den "Staat von Piſa, als 
Volksbefhüger und Kriegshauptmann. Moll Zutrauen, 
in den Jacopo Banni b’ Appiano, * den er zam 


+ 


98 Diefes beträgt ungefähr 100,0p0, Francs; denn damalß 
wurde das Yfund Gold su einem Golddukaten berechnet. 


* Ammiraso, L.XVI. Goro Dati, L.IIL Poggio ;Brac- 
eiolini, L. UI. und andere florentiniſche Schriftiteller, 
welche Anhänger ber Buelfen waren, behaupten, uM das 
Berbreigen des Appiano in ein deſto gräßligeres Lit 


1. Au fegen, derſelbe fey von feinem Wohlthater als fein: Sohn 
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Satderum der Sa ‚Gib. 


Sauer. des obarſtan Maths der Aten hatte ernennen | 
laoſſen, wollte da auch,daß demſelben als feinem Pris 
vat +. Sekretaͤr alle Gaſchaͤfte uͤbertiagen würden. Mit 


ſo grofſer Gemalt: bekteidet, vergaß Xp photo nut zu 
bald. wie viel · er feinem Wohlthaͤter ſchuldig war;: ¶ Er 


— 


ward insgeheim zum Verraͤther anzikmm: Er entwarf 
einen Plan, um Piſa in bie Hände bes Herzogs von 


Maine zu Hefe, "damit diefer'bhnin feine Abfich⸗ 
ten fo 8Bana- defto beſſer ausfuͤhren Time: WE 
der Ambern Seite draiig’bie Partei der Raspanti leb⸗ 
huft in? den Appiano, die verbamten Gibellinen 
zurlickzurufen, die: Parter Bergolina'ober ver Guel: 


fen yüniterbeiideit, an bereit Syptzie Gam bacorta | 


ſtand, dieſen umzubringen', dann felbſtdie Regierung - 
zu ergreifen, und den Staat, untet ben unmittelbaren 
Shut. des. Visconti zu geben. So wie dieſer Plan 

gehoͤrig eingeleitet war, reizte man has Volk zum Aufs 
fande, und in, bem, Augenblicke, in. welchem Gamba⸗ 


corgq zu Pferde ſtieg, um den Zumult durch ſeine 


Gegenwart zu ttillen „= wurde ‚er von. Appiano, den 
er als Freunð behandelt hatte, maͤuchieriſch gemordet. 


- Beinahe, in beinfelben: Augenblicke ließ ‚ey. ‚auch, die hei⸗ 


den Söhne des Gambacorta nieberwürgen, und be 


mächtigte ſich ſodann der Regierung der Republik. Die⸗ 


Re geſchah am aıfen Oktober 1398. Hy "& regierte 


on " „eegögen werben. : Dieſes iſt ader Half Dem meine Horb 
orſchungen in- bem.Urchive zu Pifa Überzeugten mid, daß 
KGambacorta nur vier Jahre älter war). als ſein mie 
©. ben %ppiano. .:. 0 
2). Tronci, Annal. Pisanı ‚ps ar 


| Eqidetung der Yafet Eiba. 6 


finf Sabre lang, und ſtarb am 4ten September 1398. » 
Das Recht der Nachfolge in ‚ber Regierung hintere 
er feinem füngflen Sohne Sherardo. 


| Nah bem ode bes uſurpators baten die Piſ gner, 

| feinen Sohn, ihnen ihre Zreiheit wieder zu ſchenken 

| und wiederholten dieſe Bitte mehrere Male. Gher ardo 

ſah endlich, daß ſich die Zahl der Unzufriebenen täglich | 

| mehrte, und da er befürchtete, am Ende entfliehen zu 
nüffen oder elendiglih umzulommen, fo verkaufte er 

| ben ganzen Staat von Pifa**) an den Herzog von. 

Naiband für 260,000 Goldgulden, ***) indem er ſich 
Biombine, Buriano, Scarlino, Sughereto; 
Follonika und Vignale mit ihren Gebieten, nebſt 
den Inſeln Elba, Pianoſa und Monte⸗ Chrifto- 
als erbliches Eigenthum vorbehielt. Diefer Kauf wurde 

am ıgten Februar 1399 abgeſchloſſen. | 

| 


Statt einen glüuüͤcklichen Einfluß : auf die a 
Eiba zu haben, verurfachte diefe. Veraͤnderung ihr einen 
beträchtlichen Verluſt. Die Ungerechtigkeit ber Gewalt⸗ 

haber, die Exrpreffungen aller Arten, die, nun hier vers» 
\ übt wurben, die druͤckende Laſt der Abgaben, und. ende: 


*) Gronica di Pisa > T. XV. eol. 1087. Rerum Ital. 
Script. 


**) Das Pifanifde Staatsgebiet erſtreckte fh damals „von 
Porto⸗Benere bis nad Civita— Becchia, und begriff 
außerdem noch die Injeln Elba, Korfita, Garbinien 
u. ſ. w. (Tronci, p. 96.) 

—8' Ammirato, LXVI. Tronci, p. 488. 
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de Appiano war, fo konnte⸗-er ſich doch ſelbſt feine 
Schwaͤche und Unfaͤhigkeit nicht verheimlichen. Schon 


e X 


u auch noch die Geißel der Pe) ‚brachten bie Bolks⸗ 
menge dieſer Inſel ſehr tief herab. Ihr Handel wurde: 


* gehemmt, und enplich- ganz zu Grunde gerichtet ;_. der. | 

Aderbau blieb vernachläffigt-Liegenz ber Bergbau wurde i 

von habfüchtigen Menfchen gefühtt, und die. Grahits 
gruben völlig verlaflen. Alles trug dazu bein bie Eine 


wohner zur Auswanderung zu reizen. — 


N Se groß auch ber. Hochmuth von Gherardo 


R 
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im 3. 1403. hatte er fih auf mehrere Jahre. in dem - 


: Schuß der florentiniſchen Republik begeben, die- damals 
bie: maͤchtigſte in Toskana war, und ſetzte fie bald 
"nachher durch ein TZeſtamient, zur Bormünderin feines 


Cohnss ein’). 


| Als dieſer Sohn, Jatopo Im. feinem Bater in 
Det Regierung nachgefolgt war, ſchloß er mit berfeiben 
Wepublik ein ewige Buͤndniß in feinem und ſeiner 

Nachkommen Namen. Diefes Aktenſtuͤck if vom J. 14195. 


dennoch riß er fihb im 3. 1431 von dieſem Bunde los, 
verband ſich mit dem verzoge von Mailand, und 
erklaͤrte 


— 


*)-Diefe Peſt begann im Frübjahre 1400, verbreitete ſich Über 
‚ganz Italien, und hörte erfi im Winter des nachfolgen⸗ 
den Jahres wieder auf. (Seipio Arniniraso, L. xvi.) 


**) Die Akten ſtucke davon werden in dem ‚Archive delle ri 


Jormagioni zu Florenz, J. 1403, 1404, 1419, 1440. und 
1450 aufbewahrt, u 


j , \ .q ‚ 
erklaͤrte den Zlorentinern, bie gerade bamald Lukka 
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° 


belagerten, den Krieg; er nahm: ihnen bie Forts Mons 
teverbi und Canneto weg.*) 


Aufgebracht über diefe Verraͤtherei nahmen bie Flo⸗ 
‚rentiner bie beiden Forts wieder ein, fielen über 
. Piombino her,’ eroberten diefen Ort, und behielten‘ 


ihn acht Jahre lang. Im 3. 1437 verwehrten fie der 
Flotfe des Königs von Neapel den Eingang in den 
Haven von Piombino, nnd verjagten fie auch von 


der Infel Elba, von Pianofa und von Montes 


Ehriftonm— Drei Zahre -darauf beriefen fie den ent⸗ 
flohenen. Jacopo zuruͤck, ſetzten ihn wieder in den 
Befitz feiner Länder, und nahmen ihn in ihren Schutz; 


doch mußte er fich’ dabei zu einer jährlichen Lehensab⸗ 
gabe verftehen und ihnen volllommene Freiheit in allen 


von ihm abhängenden Häven einrdümen. *) 


Im I. 1450 farb Jacopo, ohne "Rinder zu pin: 
terlafien. Seine Schwefler Katharina übernahm num 
die Regierung, und fchloß auf zehen Jahre einen Bund 


mit der florentinifhen Republik, welcher jedes Mal von” 
ihren Nachfolgern bei ihrem Regierungd= Antritte erneu⸗ 


ni wurde. 
i 
s) Büuoninsegni, Int. Fior. p. 38. Ammirate, L. XX. p. 
1071. 


*) Gino Capponi, Com. T. XVIII. col. 18. Rer. Ital. 
Scriptores, Buoninsegni, Ist. Fior. p- 74» 
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BDogleich die Inſel Elba jetzt ſchon in großer Ber 
Tegenpeit war, fo flanden ihr doch noch’ ungluͤcklichere 
Zeiten bevor. Dieſe brachen ſchon mit der Morgenroͤthe 
des 10ten Jahrhunderts an. Drei ehrgeizige, muth⸗ 


solle Monarchen herrſchten damals in Europa und 


bedrohten jeden Tag unfern Erbtheil mit dem Ausbru—⸗ 
„Ge eines furchtbaren Krieges. Kaiſer Karl V., wel: 
chem damals ſchon Spanien, Sicilien und Nea⸗ 
pel, die Franche = Comte& und die Niederlaude 
unterworfen waren, und die Schaͤtze Amerika's zu 
Gebote ſtanden, bedrohte Frankreich mit einem An⸗ 
griffe. — Franz J., König von Frankreich wuͤnſchte 


den Beſitz von Italien mit feiner Krone zu vereini⸗ 
gen, und ber. tuͤrkiſche Sultan Soliman, dieſer furcht⸗ 


bare, Krieger, ber fo eben erſt Syrien, Mefopota- 
.mien und Kegypten fi) unterworfen hatte, ließ fi 
nun gelüften, auch Teutſchland und vielleiht fogar 
ganz Eutopa, das er von bürgerlichen und religiöfen 
Unruhen serrhttet ſah, bezwingen zu wollen. 


Aus der Geſchichte dieſes Krieges, welcher vierzig 


Jahre lang Frankreich und Oeſtre ich ungluͤcklich 


machte, den Schauplatz der Feindſeligkeiten nach Ita⸗ 
lien zog, und dieſes Land zum Grabe der Franzoſen 
machte, kann hier nur dasjenige ausgehoben werden, 


was die Inſel Elba näber angeht. 


Dieſe vnſel wurde bald der Gegenfland der Vers 
groͤßerungs-Abſichten des Kofmus voh ‚Medici, 
erſten Sroßherzogs von Toſkana, der fich feit dem. 


= 
| 
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J3. 1537 ber hoͤchſten Sewalt zu Flarenz bemächtigt; _ 
und fich auf die Seite Karls V. gefchlagen hatte, der 
‚ Im dafür als unumfchränkten Beherrſcher von der u⸗ 
rien anerkannte. 


Soliman, Bundsgenoffe ran; des I. kochte 
Rache gegen den Kaiſer, der auf den Kuͤſten des hei⸗ 
Ben Afrika einen glänzenden Sieg erfochten hatte und 
ſchickte, um dieſe zu befriedigen, ein ſtarkes Geſchwa⸗ | 
ber unter dem Kommando des beruͤhmten Barbaroifa, 
ins Mittelmeer. Die Tuͤrken fchlagen bie. Zlefte | 
$: Karls v. gaͤnzlich, und verbreiten Tod und Ver⸗ 
wiſtung auf allen Kuͤſten, bie fie aufallen. Die Nach⸗ 
richt von diefen Feindſeligkeiten fegt ganz $talien in 
ESchretken. 


Koſmus, welcher (le wdencttide Gewalts⸗ 


Anmaßung in den Augen der Toſkaner zu entſchuldi⸗ 


gen und ſich ihnen angenehm zu machen ſuchte, hatte 
ihre Reigung zu den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften be⸗ 
guͤnſtigt; aber darauf allein beſchraͤnkten ſich ſeine Wuͤn⸗ 
ſche nicht; er hatte auch den Entwurf zu mahen ges 


wagt, feine Nachbaren und Bundsgenoſſ en allmaͤhlich 
ihrer Rechte zu berauben. Zur Ausführung deffelben ' 


| 
| 
! 
1 


bot ihm ber Schreden, der fih num bei dem Gerlichte 
von der Annäherung der Zürten aller Gemüther bes 
maͤchtigte, ein ſchiduiches Huͤlfsmittel dar. Er benuͤtzte 
dieſen Schrecken naͤmlich, um dem Kaiſer vorzuſtellen, 
daß Appiano, als ein ſchwacher, nachlaͤſſiger Regent, 
ohne Marine, ohne Soldaten, .ohne Kriegsvorraͤthe, 
und ohne Geld, außer Btande waͤre, die Kuͤſte gegen 
E 2 


/ 


\ / 
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‚hat deöwegen um bie Erlaubniß, die Vertheidigung ber 
Ländereien biefes Fuͤrſten übernehmen zu: dürfen. ‚Diefe 
wurde ihm auch fogleich bewilligt, und ber Großher: 
zog ſchickte dem zu Folge Truppen auf die Inſel Elba 
und ließ die Feſtungswerke von Piombino wieder 
aushefern; wohin er Beſatzung legte. 


Ein Suͤdweſtwind hatte den Barba ar oſ ſa gehin⸗ 
bert, mit: ſeiner Flotte in dem Kanal. von Yiombine 
einzulaufen, doch ankerte er am erſten Julius 1543 an 


| bie mithigen Anfaͤlle der Türken zu ſchuͤtzen, und 


ber Inſel Elba, in dein Buſen, der jetzt den Namen 


Porto⸗Ferrajo trägt. Er fegeite von da nah Mars: 


te, Nizza zu belagern. Vorher aber noch zeichneꝛen die 
Tuͤrken ihren kurzen Aufenthalt auf dieſer Inſel durch 
die Pluͤnderung von Capoliveri und die Verheerung 


5. der uͤbrigen Doͤrfer aus. 


Pa) 


Sobald bie Senuefer wieder von der großen 


‚Gefahr befreit waren, womit die Nähe der Seeraͤuber 


feille, um in Verbindung mit der fran zoͤſiſchen Flot⸗ 


fie bedrohte, beobachteten ſie mit unverwandten Blicken | 


die Projekte, und das Yeine politifche Betragen- bed 
Großherzog. Sie fürchteten in ihm einen unterneh⸗ 
menden Nebenbuhler, deſſen Ehrgeiz fich ihrer Macht 


gleich ‚zu machen firebte. Sie widerſetzten ſich eifrigſt - 
der Befi tznahme der Infel Elba und der Xufftellung | 


feiner Marine fowohl zu Piombino, als zu Pife 
Dies thaten fie gber nicht um der Familie Apyiano’s 
willen, wie fie vorgaben, fondern aus Furcht, Koss 
mus möchte fi) beifallen laſſen, in dem Füftenbanbel - 


5 


N — 
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Staliend mit ihnen zu wetteifern; ſich bed Levante⸗Han⸗ 
dels zu bemächtigen, und bald Meifter von Korſika 
zu werben, beffen Bewohner fie durch ewige Pladereien 
und die abſcheulichſte Tyrannei täglich mebr aufreizten. 


Nach der Eroberung von Niz za überwinterte Bars 
baroffa zu Zoulen. Im Fruͤhjahre verabfchiebeten 


- ihn bie Franzoſen, und nun kehrte er mit ſeiner 
"Hotte nad Konſtantinopel zuruͤck Doc unterwegs 
‚Iandete er nochmals auf der Inſel Elba, die er aufs 
'nene verwäftete, und verließ fie nur, um bas Fort 


son Piombino zu zerfiören, und. die Infel Siglio, . 
fo wie die Städte TZalamone und Porto: Ercole 
zu verheeren, von wo er eine große Anzahl Gefangener 
4a bie Sklaverei fortfchleppte. Des Widerſtand, wel⸗ 
den Kosmu 8 bei diefer Gelegenheit ben Tuͤrken les 
flete, hinderte fie Orbitello wegzunehmen und bie 
Maremmen zu verwüflen, und zwang fie, fi. u 
Neapel au Rüchten. ꝛ) 


Nach biefen Borfällen hielt Kosmus BA dem Rats 
fer um die Belehnung mit Piombino, ber Infel 
Elba und Zugehörungen an. Sid wurde ihm verſagt 
und der rechtmaͤßige Beſitz des damals unter dem Namen 
Jacopo V. regierenden Appiano anerkannt. Der 


Broßherzog verbarg den Verdruß, den er darüber empfand 


und verſchob die Erfuͤllung ſeiner Hoffnungen auf beſſere 


) Muratori, Annali d’Italia, A. 1544. Adriani, Stof. 
di Piombiue. L. IV. ot 


Sn 
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770°. "Schilderung der, Inſel Site, \ 
1 Beiten. Inzwiſchen hielt er immer ‘eine Beſatzung von 
hundert Mann in dem Kaftelle von Piombino, und als 

ihm der am ıgten September 1544 zu Grefpy gefchlofs ' 
ſene Friede erlaubte, mit. dem franzoͤſtfchen Hofe in 
freundfchaftljche Berhältniffe zu treten, fo fhidte er Ges 
ſandte an K. Franz J. ab, der fie güfig aufnahm. 





Der Ehrgeiz ſolaft nie; er haſcht gierig nach dem 
— Umitande, der ihm günftig ſeyn fann. Im 
J. 1546 ſprach Karl V. feinen Bundägenoffen, den 
Großherzog, um eine Geldaushuͤlfe an. Kosmuswar 
fhlew genug,: feinen Groß zu - verbergen, fchidte 
:fogleich 400,000 Thaler an den Kaifer ab, umd erhielt 
dagegen das Verſprechen, binnen drei Vierteljahren die 
Belehnung mit Piombino und den Bei der Inxel 
‚‚Eib:a zu erhalten. IW u 


> 


Die Genuefer thaten ihr Möglichftes, um. bie 
EWrfumng dieſes Verſprechens zu hintertreiben; ſie bo⸗ 
ten dem Kaiſer betraͤchtliche Geidſummen an; daͤ aber 
-Jacopo V. inzwiſchen ſtarb; ſo konnte ſeine Wittwe 
keinen Widerſtand mehr leiſten. Der feſtgeſetzte Ter⸗ 

nmin war nun auch verfloſſen, und. Karl v. befobl, 
Pan daß der Großherzog, benöthigten Falls ſelbſt mit Ge⸗ 
walt in den Beſitz der ihm verliehenen Laͤnder gefegt 
"werden ſollte; welches au am 2aſten Junius 1548 
(7. 


s ‚ 4 


/ Piom bi ino war damals der Mittelpunkt der Kom⸗ 
Motte, bie von ben Papſte, dem floxentiniſchen Emi⸗ 
granten, den italienifhen Misvergnügten, den @enue: 


= 
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fern und ben Agenten Frankreich's, deren Haͤupter 
bie Strozzi waren, gegen Kosmus angezettelt und 
: vorbereitet wurden. B | 


oa 


- Seden Tag ſuchte man neue Ausflüchte hervor, um 

die Befignehmung zu erfchweren, und dem Prinzen Jas 
copo VI., der erft ficbenzehn Jabr alt war, Zeit zu 

laſſen vor ben Kaifer zu dringen, und feine Belhwer 
. ben über die Ungeregtigkeit, mit weldyer man ihn 
feines väterlichen Erbes beraubte, vorzulegen. Es ges 
Rang ihm. und Kaifer Karl V. warb dadurch gerührt. 
Die Infel Elba und Piombino wurden am aqaſten 
Julius deſſelben Jahres dem Großherzoge wieder ent⸗ 
riffen. Dagegen erhielt er den Staat von Siena und 
zur Entſchaͤdigung für die aufgewandten Kriegskoſten, 
wurde ihm geftattet, auf der Inſel Elba, an ber 


Stelle wo jeht Porto» Ferrajo flieht, eine Stadt ' 
zu erbauen, und bazu ein: Gebiet von 2 ital. Meilen‘ 


\ 


in der Ausdehnung bewilligt.) — ¶ 


Schon im 3. 1516 hatten bie Algierer, da fie, 
von den Spuaniern fo fehr bedroht wurden, dem 
Seeraͤuber Barbaroffa zu Hülfe gerufen. Biefer 
berühmte Seeheld, der Anfangs nur gemeiner Matrofe 


gewefen war, nahm den Rufnad Algier an, bemaͤch⸗ 
tigte ſich fogleih dieſes Könfgreih& und eines guten 
Theils "der vormaligen Herrfchaft der Almohaden,- 
und begab fi fodann in den Schug von Soliman, 


*) Galluzzi, Ist, di Toscana. Adriani, Storia di Piom- 
bin. ’ 
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ſpruͤche gründeten ſich auf die Blutxverwandiſchaft der 


Familie Appiano mit dem alten und erlauten Haufe 


son‘ mAragenien. +), 
Eine glüdlihe Folge diefer Herrfhafts - s Verändes: 


zung‘ war. der Befehl Philip’s IIL, Könige von Spa: 


nien, bad fefle Städtchen Porto = Lungone zu er⸗ 


bauen, um den Seeraͤubern dadurch Schranken zu ſetzen. 


Dieſe leider nur. zu ſpaͤt getroffene. Mafregel befchleus 
nigte die Wiederbevoͤlkerung dieſer Inſel, und den El⸗ 
banern bleibt num, kein Zummelplag zum Kampfe mit: 
den barbariſchen Seeraͤubern mehr übrig, als die kleine 


Ä Infel Pianofa, wo diefe zuweilen noch landen, oh⸗ 


ne der größern Inſel Schaden aufügen zu konnen. 
Zu Anfang des 17ten Jahrhunderts kam die In⸗ 


ſel Elba nebſt dem Fuͤrſtenthuume Piombino durch 


Schenkung an das Haus Ludoviſi von Bologna, : 


— deſſen Regierung friedlich war, und ſich durch keine 


bemerkenswerthe Begebenheit ausze ichnete. Daſſelbe 


iſt der Kal, mit der Zeit, waͤhrend weicher die Buon⸗ 


compagni bie Herrſchaft führten, welche dieſelbe 
durch Heurath erhalten hatten. Sie befaßen aber auf 
dieſer Inſel bloß Rio, Gapoliverii: Campo und 


» Den Beroeis biefer Angabe fand id ſelbſt auf dem Samı 
po⸗Santo zu Piſa, auf den Grabmaͤlern der Familie 
Appiano, und zwar insbeſondere in ber Grtabſchrift des 

Jacopo VI, der am fünften Tage ber Kalenden bes Mär; 

1567 geftorben iſt. 


| 
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x 


Rarciana mit ihren Gebieten; denn feit bem 9, 1735 
ibefaß der König von Neapel das fefte Städtchen 
Porto = Lungone und dem Großberzoge von Ko 8» 


tana gehörte (wie gedacht) Porto » Kerrajo. 


Die franzöfifche Revolution, bie unferm Erbtheile 
eine andre Geſtalt gab, veränderte auch das Schickſal 


der Infel Elba. Das Großherzogthum Toskana 


elofh, und durch den Vertrag von Aranjuez vom 


aiſten März 1801 wurde unter Bermittelung des. fpanis 


hen Hofes *) daſſelbe zu Gunſten Ludwigs I. Infem - 
in non Spanien und Erbprinzen von Parma und 
Piecenza unter dem Namen Etrurien zu einem 
Königreiche erhoben, das aber jegt, wie befanut, mit 
drankreich vereinigt iſt. 

Schon fruͤher aber traf dieſe Vereinigung die In⸗ 


ſel Elba, welche von dem Könige von Neapel abge⸗ 
treten, und ganz zu Hetrurien, bald nachher aber 


zu Frant reich geſchlagen wurde, welcher Republik, jest 


Kaiferthum, - fie as ein integrirender Theil einver⸗ 


Mi · 


‚) Es iſt doch der Muͤhe werth zu bemerken, daß es ber 
ſpaniſche Hof ſelbſt war, der ſich eifrigſt dem Projekte bes 
Yapfles Pius IV., ven Großherzog von Toskana zur 

kdoͤniglichen Würde zu erheben,’ widerfegtt. König Phie 


fip I. wollte in Italien keinen tarſten dulden, der 
an Wuͤrde oder Anſehen fih ihm gleihftellen, ober An 


fprüde anf big großen Vorrechte machen koͤnnte, die er in 
dieſem fhönen Lande beſaß. Der PYapft mußte damal⸗ der 
mnſtaͤnde wegen nachgeben. 
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| zii bildet in 


. I: 4 
"Beige Bütgretige Werfaffung “ber Inte 


ot den A 
Die Infel Elba bildet jetzt mit ben nahe hei 
—XX ahgetde 
Inſelchen Gaprais, Pianofa, Palami, ah und ihn 
Monte: :Ehriflo einen Bezirk, ber’ zu feiner 
. tement gehoͤrt, und fuͤr ſich ein Nebenland ‚bik 
| iedoch gleiche Rechte mit ben Depaptementen } 


- b) x 


Be zoige des Konſular⸗ Befchluſſes *4) von, 4 
Ntobfe xI (1805 ) ift die jegige Verfaſſung die" 
auf folgende Weile eingerichtet. "Die: Sberfliig 
\ Gewalt ift in ben Händen eined Geheral⸗Kolt 

{4 ir8 (Commissaire - gender) und eines B er 

. tungs= Raths (Conseil: d’Administration): 

Fuͤr die Inſel uud ihre Neben⸗-Inſelchen ift ein... 


“ 


250° | ande 


=. * 


8 
licher und ein Cipil: Gerichtshof errichtet worden; u 
Zuchtpolizeigexichte ſind zwei, in jeder ber beiden €: ' ® 
eines. Der Friedens richter viere, fuͤr jeden Kanton 3 2 
Die Zahl der Notare iſt auf achte beſtimmt. — In g F 
chen Sachen gehoͤrt dieſe Inſel zum Sprengel des 
ſchofs von Machen ber bier einen Generalsßı: ö 


. ... N 

* Dieſer ganze © Paragraph ik von dem teutſden Sen! : 

. geben. beigefügt, weil ber Verfaſſer des Qriginals ‚a N 

‚Begenftänd ganz übergangen hat; nur was von ‘den de 

| a 2, talern und efinspifen gefagf. wird, iſt von ihm. 

„= u" 

| 9* Moniteyr, ‚An. XI, No. 119. —* Geosr. Ephe 8 
XI. S 380.3 Br | 
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. Kltershämern. 
‚Die mehrere Male wiederholten Einfäge barbari⸗ 
ſcher Voͤlkerſchaften, welche die Inſel 4 ba fo fchreds 
lich verwüfteten, haben kaum noch einige Spuren von - 
Alterthuͤmern auf derſelben zurüdgelaffeh. Bon den 
- Gebäuden, welche bie alten Etrusfer hier aufführs 
ten, ift gar nicht mehr vorhanden; fein Denkmal ruft 


.— dem: aufmerkfamen Reiſenden die Begebenheiten der 


- 


Vorzeit in dad Gedaͤchtniß surüd, ‚und feine Ruine 
bes Alterthums ſchmuͤckt, die Landſchaften. Doch find 
noch einige unzweideutige Beweiſe von dem alten Glan 
ze, der in den frübeften Zeiten dieſe Inſel unſchimmerte, 
vorhanden. _ 


Dahin gehoͤren die Münzen, bie auf dieſer Inſel 
geſchlagen worden, und noch in einigen Sammlungen 
zu finden ſind. * — Die aͤlteſten derſelben haben 
auf der einen Seite ein Rad, und auf der andern einen 
Anker mit ein Paar Buchſtaben, welche nach der Mei⸗ 
nung ‘der Kenner, ben Namen Il va ausbräden fols 

Ä Ä len. 
Aysekarzt jſt bier dieſer Paragraph, weil er im Oriainale 
"bloß für Alterthumsforſcher intereſſant und genießbar if. 

Auch iſt die Kupfertafel von Münzen, die unfer Berfaſſer 
Nbeigelegt hat, weggelaſſen worden. | 

- \ . . @ - 
+) Der gruͤndlich gelehrte Alterthumsforſcher Luigi Lanzt 

hat deren mehrere geſammelt ‚und beſchrieben, beſonders in 
Sagsio di Lingua Eirusen, To. .7 


! 








! 
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| wilden Weinſtoͤcken und Maftirbaumen bewaqſen find. 
| 


Das Auge. findet einen malerifchew Anblick in dieſem 
vermiſchten Gebilde von kraftvoller Vegetation und lang⸗ 


» 
1° 


. 


Edering der Infel Eiba. 81 


In. Solche Muͤnzen findet man neh in bem zeichen 
Dufeum Bacci zu Arezzo. — , Auf anderen Müns 


zen diefer Inſel ift tie eine Seite mit -einem Anfer 
und die andere mit‘einem Froſche und den zwei erflen 
Buchſtaben des Namens Ilva bezeichnet. Derglei⸗ 
hen hat auch daB. kaiſerliche Muͤnzkabinet zu Paris. 
— Ale dieſe Muͤnzen beweiſen nicht nur, wie ſehr 
man ehemals die Wichtigkeit der Haͤven der Inſel Elbe 


anerfannte, darauf deuten Anker und Froſch; fondern . 


weil fie das Recht hatte, Rängen au ſchlagen. 


Zu verſchiedenen Zeiten Hat man auch auf diefer 


Inſel, befonders‘ in der Gegend, wo jet Portos 


Ferrajo erbaut iſt, einige Iateinifhe Inſchriften, 
Konfylar s Münzen mit Zriremen und Kadcen unter 


‚den Namen don Pompejus, Cinna uf. w. ge⸗ 


ſchlagen z auch praͤchtige ueherreſte von roͤmiſchen Bäs 
bern, mehr oder minder plumpe Mofaifen und dergleis 
den aufgefunden, Aber von all biefem ift nichts mehr. 


| vorhanden, als die Erinnerung an bad zweite geitaiter | 


der Städfeligteit ber Elbanen 


auch⸗ daß dieſelbe eine gewiſſe Unabhaͤngigkeit genoß, 


v 


3 


‘\ Die Buinen, die inan noch an dem Buſen von Pors 
o-Ferrajo findet, find die Ueberreſte einer roͤmiſchen⸗ 


Billa, deren zertruͤmmerte Mauern jetzt mit Epheu, 


ſamer Zerſtoͤrung Sqhweigend betragen fie ber Bes 
Sal Eise, GE Zu 8 
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vollendet, was die Hände der ‚Barbaren a ngefan⸗ 


7 : Auch findet man noch Spuren von n Atertümern, ie 


: oder Beltrajo*) ‚zu ſehen, die noch in ziemlich gu⸗ 


ten, zu ‚Ende. des breizehnten Jahrhunderts erbaut 
worden zu ſeyn, und man verſichert von ihr, daß ſie e 


.f 


— Anf dem Gipfel des Berges Monte: Gaftello iſt die 
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obachter mit aufgeregfer Einbitdungstraft , und finm 
vollem Nachdenken, während der’ Zahn der Zeit nım 


Ben haben u 


r » 


jeboch bei weitem (nicht fo intereffant find, auf dem Kap 
bella Vita, an dem Orte, genannt Il Palaggio nahe: 
bei SansBennato; auf dem Monte: Giovi;. anf 
den Anhöhen von Santa-Lucia, vonPomonetuf. w. 


ſehr merkwuͤrdige alte kleine Feſtung 31 Bolterrajo 


tem. Zuftande iſt. Sie ſcheint, nach meinem Dafuͤrhal⸗ 


‚ immer den Anfällen der Türken wiberflanden habe. ' 
Sie hat einen fehr befchränften Umfang, faßt nicht 
Über 4 bis 500.Mann, und koͤnnte von einer Meineren | 
Zahl vertheibigt werden. Nur durd) Hunger hätte man | 
fie bezwingen Eönnen. Sie hat fehr fchöne- Gifternen, | 
„deren Unterhaltung aber vernachläſſitt wird. 
R 4 | *i | 
*) Ein Name, der im Mittelalter mehreren Feſtungen gege⸗ 
ben wurde. | 
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Bänfter Tbiänitt 





Lopegrapbie 


Bier fängt nun die Schilderung der einzelnen Zheile 
der Sufel an, oder die Topographie, weiche mit 
der Hauptftadt Porto =» Ferrajo beginnt, und im 
Kteife rings umher, von Norden nah Oſten, Süden 
und Weften die einzelnen Kantone der Juſel befchreibt. 


. 
1 
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Dorto-Berraie 


“ 


Die Gegend, in welcher die heutige Stadt Portos / 
Serrajo liegt, war fhon in ben früheften Zeiten bes 
tuͤhmt; ja es ſollen ſchon die Argonauten, als ſie 
nach der Eroberung des goldenen Vlieſſes das Mitte 
- meer durchirrten,“) dieſelbe gekannt haben. 





⸗ 


In ſpaͤteren Zeiten wollten die Phokaͤer, welche 


*) Diodorus Sieulus, Bibl. hist, L. IV. c. 17. q4yollon. 
Ruod. Argon. L. V. v. 6. er s. Strabo, L. V. p. 224 
De Mirabilium auscultatione, p. 882. Tzetzes, in. Ly- 
cophronem. Nicepherus Callistus, Hist. Eccl. L. VII, | 
C. 50. — (Unſer Berf. laͤßt fi Klier in ein Detail ein, 
das wir weglaffen mußten, ba 08 eine ziemlich labelafte 
velchichte betrift.) . 
| E. 
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ſchon Korfika beſaßen, an dieſem ‚Meerbufen eine 
Kolonie unlegen ); aber die Etrugkerstrieben fie af 
eine fo. derbe Art zurüd, baß ihnen alle Luft vergieng, 
fich je wieder. in diefen Gewaͤſſern blicen zuꝰ laſſen.* 


Die Roͤmer, hatten hier nach dem ausdruͤcklichen 


| Beligniffe des Siziliers Diodor**) eine Niederlofjung 


angelsgt, deren Zrümmer jegt in dem Umfreife der 
Stadt begriffen find. Ä B 


Der Umfang biefer Stadt: ſchließt die beiten klei⸗ 


nen Berge ein, auf welchen bie kleinen Fort's St el⸗ 
la und Falcone erbaut worden find, welche fie 


don allen Seiten ber vertheidigen. Sie erftredt fick 
auf die Linguella hinaus, eine Landzunge, die einen 


eben fo ſchoͤnen, als ſichern Haven bildet, in welchem 


bie größten Schiffe ver Anker gehen koͤnnen. Der Bus 


fen hat eine weite Yusdehnung und ift tief; aber fein 
Eingang ift gefährlich, , wann ber Suͤd⸗oder Suͤdweſt⸗ 
wind wehet. Seine Lage, feine Größe und feine Si⸗ 
cherheit geben ihm wichtige Vorzuͤge. Die Schiffe find- 


darin vor Stuͤrmen und Wogendrang geſchuͤtzt. Einen 


beſonders großen Votzug gewaͤhrt ihm auch die Naͤhe 
der toskaniſchen und roͤmiſchen Maremmen, welche 
in Menge das benoͤthigte Schiffbauholz liefern können. 


Das Jahr 1548 iſt es, in welchem bier Kosmus. 


von Medici ven Grund zu einer Stadt legte, welcher 


b 2) Seneca ad'.Helv. C. 8. Diodor. Sie. L.V. C.12. . 


**) Bibl. hist. L. IV. 9.259, | 
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er den Namen Kodmopoli gab, Um das Andenken 
dieſer Gründung zu erhalten, wurde eine Denfmünze 
‚geihlagen *). Schöne Privilegien, welche ben Anfi eds 
lern ertheilt wurden, Befreiung von allen Abgaben auf 
mehrere Jahre, und unbeſchraͤnkte Freiheit des Handels 
gaben dieſer Stadt ſehr bald eine hinreichende Bevoöͤl⸗ 
kerung. In Rüdficht. ihrer Lage kann man mit dem 
Dichter von dieſer Stadt ſagen: 

Coronata daꝰ monti in, mezzo del’ mare, \ 

. (Mitten im: ‚Meere von Bergen umfrängt.) = 





Die Sorge für die Befefligung der neuen Stadt wurs 
de beim nicht nach Verdienſt befannten, fehr gefhidten 
Kriegsbaumeifter Giov. Battiffe Bellnzzi**) übers 
tragen, und ge volbrachte das ‚Merk fo gut, baß 
‚mon biefen feften Dri jegt nur und Hunger bezwin⸗ 
gen kann. — on 


| Die Häufer der. Stadt ſind ein, nicht - gut im 
Innern eingetheilt, ohne Bequemlichteiten, von Bad⸗ 


) Dieſe Meile; zeigt < auf ker: einen Seite den Kopf des 
Großherzogs mit ber Umſchrift: Cosmus, Med. Floren. 
et Senar. Dux; und auf der andern einen durch zwei 

Sälöffer yertheidigten und mit einer Kette verſchloſſenen 
Gechaven., vor welhem Neptun zu ſehen iſt. umſchrift: 
va resurgens Thubcorum . et Ligurum securitate. 
Datum und.Rame bes Mebailleurs fehlen. 


‚) Andere nennen biefen großen Mann Gamerint. Er 
ward am 17. September 1506 zu, Sans Marino geboren, 
1 und ſchrieb uͤber die Befeſtigungskunſt. Vaſari lobt ihn 
ſehr in ſeiner Geſchichte der Maler. M. ſ. auch Galuæti, 
| 
! 


—— — — — 
D 
’ D 





‚ Ist. di Toscame, L.1.C.6. 
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7 5 | Schilderung der Jaſel Eibe 


Pianoſa und Monte⸗ Chriſto. Spanien's An 
ſpruͤche gründeten ſich auf die Blutsverwandiſchaft der 


Zamilie Appiano mit dem alten und erlauchten Hauſe 


von Aragonien. +), 


Eine glüdlihe Folge biefer Herrſchafts ⸗Veraͤnbe⸗ 
rung war. der Befehl Philip’s IIL, Königs von Spas 
nien, bad fefle Städtchen Porto⸗ Zungone zu ers . 


bauen, ‚um den Seeräubern dadurch Schranken zu ſetzen. 


Dieſe leider nur zu ſpaͤt getroffene. Maßregel befchleus 
nigte die Wiederbevoͤlkerung dieſer Inſel, und den El⸗ 
banern bleibt nun kein Zummelplag zum Kampfe mit 
den barbarifchen Serräubern mehr übrig, als die Kleine 


Infel Pianofa, wo diefe zuweilen noch landen, oh» 


ne der größern Infel Schaden aufügen zu Pönnen. 
Zu Anfang des 17ten Jahr hunderts kam die In⸗ 


ſel Elba nebſt dem Fürſtenthume Piombino durch 


Schenkung an das Haus Ludoviſi von Bologna, . 


U deſſen Regierung friedlich war, und ſich durch keine 


bemerkenswerthe Begebenheit ausze ichne te. Daſſelbe 


iſt der Zall, mit der Zeit, waͤhrend weicher die Buon⸗ 


compagni bie Herrſchaft führten, welche dieſelbe 
durch Heurath erhalten hatten. Sie befaßen aber auf 


dieſer Inſel bloß Rio, Sapolis ri; @ampo und 


» Den Beweis dieſer Xngabe fand id ſelbſt auf dem Sams 
po⸗Ganto zu Piſa, auf den Grabmaͤlern der Familie 
Appiano, uͤnd zwar insbeſondere in der Grabſchrift des 
Jacopo VI, der am fänften Tage ber Kalenden bes März 
1567 geftorben iſt. _ 
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I) 


m ar ciana mit ihren Gebieten; denn feit dem 3, 1735 


befaß der König von Neapel bad fefte Städtchen 
Portostungone und dem Sroßberzoge von To b⸗ 
kana gehoͤrte (wie gedacht) Porto: Ferrajo. 


Die franzoſiſche Revolution) die unferm Erbtheile 


eine andre Geſtalt gab, veränderte auch das Schickſal 


ber Infel Elba. Das Großherzogthum Toskana 
erloſch, und durch dem Vertrag von Aranjuez vork 
aıflen März ı80r wurde unter Bermittelung bes fpanis 
fchen Hofes * daſſelbe zu Gunſten Ludwigs I. Infem 
ten von Spanien uud Erbprinzen von Parma und 
Piacenza unter dem Namen Etrurien zu einem 
Königreiche erhoben, das aber jetzt, wie bekannt, mit 
Zrankreich vereinigt iſt. zu 


Schon früher aber traf diefe "Vereinigung die In . 


fel Elba, welche von dem Könige von Neapel abge⸗ 


treten, und ganz zu Hetrurien ‚ bald nachher aber 
zu Frankreich geſchlagen wurbe, welcher Republit, jetzt 
Kaiſerthum, ſie als ein integrirender Theil einvet⸗⸗ 


leidt I. — nr ze 


= Es if doch der mäpe wert | m bemerken, daß es ber 
ſoaniſche Hof ſelbſt war, der ſich eifrigſt dem Projekte des 
Papftes Pius IV., den Großherzog von Tos kana zur 

kdodniglichen Würde zu erheben, ' widerfegtt. König Phi⸗ 
lip II. wollte in Italien keinen tarften dulden, der 
an Wuͤrde oder Anſehen ſich ihm gleichſtellen, oder An⸗ 
ſpruͤche auf⸗ bie großen Vorrechte machen koͤnnte, die er iR. 


' diefem fhönen Lande befaß. Der Papft mußte tamals ber 


maſande wegen nachgeben. 
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| 
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grdis e Bürgeettge Berfajfusg‘ ber Safer Qubav. 
Die Inſel Elba bildet jetzt mit den nahe gelegenen 
Inſelchen Caprazja, Pianoſa, Palamijo la und 
Monte:-Chriflo einen Bezirk, der’ zu feinem Depar⸗ 
tement gehoͤrt, und fuͤr ſich ein Nebenland bildet, das 
jedoch gleiche Rechte mit den Depattementen genießt. 


in Bu zoige des Konſular⸗ Befchluſſes *e) vom aoſten 
Sobfe XI C 1803) iſt die jetzige Verfaſſung diefer Infel 
auf fofgende Weile eingerichtet. Die oberſte Civil⸗ 


Gewalt iſt in ben Händen eines Geheral⸗Kom miſ— 


\ 


fdrs (Commissaire - generdl) und eines Ver wal⸗ 
tungs-Raths (Conseil: d’Administration). - 

Für die Iufel uud ihre Neben⸗Inſelchen ift ein pein⸗ 
licher und ein Cipil-Gerichtshof errichtet worden; der 
Zuchtpolizeigerichte ſind zwei, in jeder der beiden Staͤdte 


eines. Der Friedens richter viere, fuͤr jeden Kanton einer. 
| Die Zahl der Notare iſt auf achte beftimmt. — In geiftlis 


4 


chen Sachen gehört diefe Infel zum Sprengel des Bie⸗ 
fhofs von Ajaccio, der bier einen GeneralsBilar 


Dieſer ganze Paragraph iſt von dem teutſchen Herauss 


a. geben beigefügt, weil der Berfaffen bei. Driginals dieſen 


‚+ Wegenftänd ganz übergangen hat; nur was von ‘ven Voſpi⸗ 
2. talern und erinspifen gefagt. wird, if von ihm. ' 
J E. 


. Moniteur, ‚An. XI. No. 119. can. Geogr. Ephem. 


XI. 8. 3803 * 


' 


Die Infel Elba ift mit den zugehörigen Neben⸗ 


1} 


Shüberung ber Inſel Elba, 
Jede Munizipalität bildet ein Kirchſpiel, und , 


R 
— 
€ 


bat eine Primärfcule. 


a 


hält. 
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28 u Saiserung der ont Elba. 
U der Manizipaiitäten find- fieben, nämlich; 
j .31) Porto» Zerrajo. 2) Porto = Lungone. 
9Caprala. Marcians. 5) Sampo. 6) Rio. | 
D- Capoliver i. 
Außer der Grundſteuer (Contribution fonei- | 
- &re) giebt es für diefe Infel keine direkten Auflagen. 


Die indirekten find das Eneegifirgment,. bie Staͤm⸗ 
‚-  »elgebüren mb bie»Hypöthelten > Abgabe. 


Aus- und Eingangs-Soͤlle gieht es nicht; außer 
den Dctrois oder auferlegten Abgaben, die zu woblthaͤ⸗ 
tigen Iweden und gemeinnäigen Anſtalten beſtimmt 
find. . R . 
Im Uebrigen ir ve; jett dieſede Verfaſſung, wie 

in dem ganzen Kaiſerthum Frankreich. 








85. 3. 
So pitaͤler und SefängniſſeH. 


Auf der ganzen Inſel find zwei Hofpitdlerz das 
‚eine zu Portosfungone von 180 Betten, iſt wohl ges 
legen und gelüftet, ' 


*) Diefer vVatagraph dr BVerf., welcher bei ihm der ſiebente 
des dritten Adſchnitts iſt, iſt hiehet verſett worden, weil 
ex, Gegenſtaͤnde der Polizei abhandelt. 

B E. 


= Das andere zu Porto: Serrajo von 250 Betten 
in fünf Sälen, liegt in ber erhabenften und gefündefien 


nn Säjitderung dir Inſel Elbe; 79 


Gegend der Stadt, ‚hat. aber den groß Fehler, daß 


h ‚die Betten zu nahe beifammen ſtehen, und zu ſchmal find, 
Ä obgleich in jedes zwei Kranke gelegt werden. Diefer 
uUmſtand entſtellt wieber, was dieſe milde Anſtalt Schoͤ⸗ 


nes hat, wozu auch die ſehr hübſche und wohlverfehene 


j Apotheke gehört. — 


‚Die Gefängniffe find Fein und im Durchſchnitte 


genommen, gefund; nur das nicht, welches auf der 
Epitze Linguella erbaut iſt und von ben Gewaͤſſern 


— {0 


ee — ——⏑ — 


des Buſens von Porto⸗Ferrajo benetzt wird. In 
keinem iſt eine Krankenſtube. Beſchaͤftigung haben die 
Gefangenen nicht; auch werden fie nicht genug von 


— einander getrennt. 


3Zu Porto: Serrajo das einzige Bajareth der _ 
Infel; e8 liegt An der Spitze des Havend, ift unbe 


deutend, und fehr Hein; die Fremden und Seeleute, 
bie bier Quarantäne halten, müflen ſich daher fehr in 


Abt nehmen. — Die. Gefundheitd-Auffiht iſt ſehr 


fiuenge und pünktlich, um bie Safe vor Anftedung zu 
bewahren. 


Ad 


N 


z | a u Br 
de @hiberung ber Inſel Elbe, 


Deu 0 5. 4 
Alterthämern. 


Ä 


Die mehrere Male wiederholten Einfaͤle barbaris 


ſcher Voͤlkerſchaften, welche die Inſel Ei ba fo fchreds 


lich verwuͤſteten, haben kaum noch einige Spuren vom - 


Alterthuͤmern auf berfelben‘ zuruͤckgelaſſen. Won ben 
- Gebäuden, melde die alten Etrusker. hier auffuͤhr⸗ 
ten, iſt gar nichts mehr vorhanden; kein Denkmal ruft 


dem aufmerkſamen Reiſenden die Begebenheiten der 


⸗ 


| . Vorzeit in das Gedaͤchtniß surüd, ‚und‘ feine Ruine 
des Alterthums ſchmuͤckt die Landſchaften. Doch find 
noch einige unzweideutige Beweiſe von dem alten Glan 
je, der i in den fruͤheſten Zeiten dieſe en unſchimmerte, 
vorhanden. _ 


Dahin gehoͤren die Muͤnzen, die auf dieſer Inſei 
geſchlagen worden, und noch in einigen Sammlungen 
zu finden ſind. #4) - —.'-Die älteften derfelben haben 
uf der einen Seite. ein Rad, und auf der andern einen 
Anker mit ein Paar Bucfiaben welche nad ber Meis 
nung ‘der ‚Kenner ‚ ben Namen Ida ausbrüden fol 


lem 


4 


=) Aygekauͤrzt jft bier diefer Paragraph, weil er im Oriainale 
bloß für Alterthumsforſcher intereffant und genießbar if. 

eu Auch iſt die Kupfertafel von Münzen, bie unſer Verfaſſer 
Nleigelegt Hat, mweggelaffen worden. - 
. \ > 2 „” ® - 
*) Der gruͤndlich gelehrte Alterthumsforſcher Luigi Lanzi 

- hat beren mehrere geſammelt und beſchrieben, beſonders in 

setsio di Lingua J— 7m -7 


⸗ 
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len. Solche Muͤnzen findet man nech in dem reichen 


Muſeum Bacci zu Arezzo. — / Auf anderen Muͤn⸗ 


zen dieſer Inſel iſt die eine Seite mit einem Anker 
und die andere mit einem Froſche und den zwei erſten 


Buchſtaben des Namens Ilva bezeichnet. Derpleis - 


hen hat auch dad kaiſerliche Muͤnzkabinet zu Paris. 


| — Ale biefe Münzen beweifen nicht nur, wie ſehr 


nman ehemals die Wichtigkeit der Häven ber Infel Elba 
anerkannte, darauf deuten Anker und Froſch; fondern . 
auch⸗ daß dieſelbe eine gewiſſe Unabhaͤngigkeit genoß, 
weil ſie das Recht hatte, Münzen zu ſchlagen. 


eg Te TE ET 


au verſchiedenen Zeiten hat man auch auf dieſer | 


Inſel, beſonders in der Gegend, wo jetzt Porto⸗ 


Ferrajo erbaut iſt, einige lateiniſche Inſchriften, 
Konſular-Münzen mit Triremen und Fascen unter 
den Namen don Pompejus, Cinna u ſ. w. ge⸗ 
ſchlagen ; auch praͤchtige ueberreſte von roͤmiſchen Baͤ⸗ 
dern, mehr oder minder plumpe Moſaiken und derglei⸗ 


. den‘ aufgefunden. Aber von al biefem ift nichts mehr 


vorhanden, als die Erinnerung an das zweite Zeitalter. 


der Siaeſeligkeit der Elbaner. 


v 


\ Die Ruinen, bie man noch an dem Buſen von Por⸗ 


 te:$errajo findet, find die Ueberreſte einer roͤmiſchen⸗ 


Villa, deren zertrümmerte Mauern jest mit Epheu, | 
wilden Weinſtoͤcken und Maftirbaumen bewaqcſen find. 


"Das Auge findet einen maleriſchen Anblid in dieſem 


vermiſchten Gebilde von kraftvoller Vegetation und lang⸗ 
‚ famer Berftörung, Schweigend betrachtet ſie der Bes 
Safel Elba. | NL — — nz 


⸗ 


. ‘ 
4 
Al " os j " ’ . ’ ‘ 








/ TRBE J 
Bun ‚> Bu Seidicang der Safer ihn, Zn 


vbachter mit aufgeregter Einbildungskraft, und finn⸗ 
vollem Nachdenken, waͤhrend der Zahn der Zeit nun 
vollendet, was die Hände der, Barbaren angefan- 

gen haber. 
Auch findet man noch Spuren von Aiterisümern, bie 
jedoch bei weitem nicht ſo intereſſant find, auf dem Kap 
della Vita, an dem Orte, genannt II Palaggio nahe‘ 
bei SansBennato; auf dem Monte:-Giopi;, anf 
den Anhöhen von Santa⸗Lucia, vonPomonetu. ſ. w. 
— Auf dem Gipfel des Berges Monte: Eaft ello ift die 
fehr merkwuͤrdige alte kleine Feſtung Jı VBolterrajo 
: oder Beltrajo *) zu ſehen, die noch in ziemlich gu: 
tem Zuſtande if. Sie ſcheint, nach meinem Dafuͤrhal⸗ 
ten, zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts erbaut, 
worden zu ſeyn, und man verſichert von ihr, daß fie 
‚immer den Anfaͤllen der Tuͤrken wibderſtanden habe. 
Sie hat einen febr befchränften Umfang, faßt nicht. 
über 4 biß 500 Mann, und fönnte von einer Meineren 
Zahl vertheidigt werben. Nur durch Hunger hätte man 
fie bezwingen koͤnnen. Sie hat fehr fchöne- Gifternen, 
deren unterhaltung aber vernachlaſfigt wird. 


*) Ein Name, der im Mittelalter mehreren Feſtungen gege⸗ 
ben wurde. 
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Fuanfer Ab ſhaitt. 





Lopenraphie 


Bier fängt nun die Schilderung der einzelnen Theile 
der Sufel an, oder die Zopograpbie, welche mit 


‚ber Hauptſtadt Porto = Ferrajo beginnt, und im 


Kreife rings umher, von Norden nah Oſten, Süden 
und Weften die einzelnen Kantone der Iufel befchreibt. 


Sr. 


Dorto-Berraie, 


Die Gegend, in welcher die heutige Stadt Port os / 
Ferrajo liegt, war fhon in ben fruͤheſten Zeiten be 


tuͤhmt; ja es ſollen ſchon die Argonauten, als ſie 


nach der Eroberung des goldenen Vlieſſes das Mitte 


meer durchirrten, *) diefelbe gefannt haben. 


! 


‚ In fpäteren Zeiten wollten die Phokaͤor, welche, 


*) Diodorus Sieulus, Bibl. hist, L. IV. c. 17. Apollon, 
“ Rhod. Argon. L. V. v. 6. eis. Strabo, L. V. p. 224, 
De Mirabilium auscultatione, p. 832. Tzetzes, in Ly- 
cophronem. Nicephorus Callistus, Hist. Ecel. L. VII. 


C. 50. — (unſer Verf. laͤßt ſich hier in ein Detail ein, 


das wir tweglaffen mußten, ba “3 eine ziemlich fabelhafte 
Seite betrift.) 
E. 


\ 


$%a 


’ 


t 


| Stabt begriffen find, Ä 0 , 


nen Berge ein, auf melden bie kleinen Fort's Stel‘ 
Ta und‘ Falcone erbaut worden ſind, welche fe, 
. don allen Seiten ber vertheidigen. Sie erftredt ſich 
auf die Linguella hinaus, eine Landzunge, bie einen | 
-eben fo ſchoͤnen, als fichern Haven bildet, in welchem | 
. Die größten Schiffe ver Anker gehen koͤnnen. ‚Der Bus | 


im Menge das benötpigte Schiffbauholz liefern toͤnnen. 


von on Medici ben Grund zu einer Stadt legte, : welcher | 


B y Seneca ad’ ‚Helv. C. 8. Diodor. Sie. 1 v. Cm. 


* ⁊ 4 
. . ’ 


34 | \ — ‚Schilderung der Inſel ein = | 4 
J ſchon Korfika befaßen, an dieſem Meerbuſen 
Kolonie unlegen ); aber die Etrugkerstrieben fie af 


eine fo. berbe Art zurüd, daß ihnen ale Luſt vergieng, 
ſich ie wieder. in diefen Gewaͤffern bliden zuꝰ laſſen. 


Die Römer, hatten ‘hier nach den ausbeidjige | 


| Behgniffe des Siziliers Diodor **) eine Niederlaffung | | 


angelegt, deren Truͤmmer jetzt in dem Umfreife der | 


Da Umfang diefer Stadt: ſchließt d die beiden 


fen hat eine weite Ausdehnung und iſt tief; aber fein 
Eingang ift gefährlich, , wann der Suͤd⸗oder Sidweft | 
wind wehet. Seine Lage, ſeine Groͤße und ſeine Si⸗ 
cherheit geben ihm wichtige Vorzüge. "Die Schiffe find- 


> darin vor Stürmen und Wogentrang geſchuͤtzt. Einen 
beſonders großen Votzug gewaͤhrt ihm auch die Naͤhe | 


der toskaniſchen und roͤmiſchen Maremmen, weiche 


| 
| 
"Dat. Jahr 1548 iſt es, in welchem hier Kosmus 


” “ 
* 


*) Bibl, hist, L, IV. P.259 


( 


| \ Bu 
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| er den Namen Kosmopoli gab, Um das Andenken 
dieſer Gruͤndung zu erhalten, wurde eine Denfmünze 
geſqh agen *). Schoͤne Privilegien, welche den Anſi eds 
lern ertheilt wurden, Befreiung von allen Abgaben auf 
| mehrere Jahre, und unbefchränfte Freiheit des Handels 
| ‚gaben dieſer Stadt ſehr bald eine hinreichende Bevoͤl⸗ 
kerung. In Ruͤckſicht ihrer Lage kann man mit dem 
Dichter von dieſer Stadt ſagen: | 
Coronata ‚de’ monti in, mezzo del’ mare, . 
. (Mitten im Meere von Bergen umfrängt.) j 


Die Sorge für die Befeſtigung dee neuen Stadt wur⸗ 
de dem nicht nach. Verdienſt befannten, ſehr geſchickten 
Kriegsbaumeifter Giov. Battifta Belluzzi**).übers 
tragen, und ge vollbrachte das ‚Werk fo gut, baß 
mon dieſen feſten Drt jet nur dur Hunger bezwin⸗ 

‚ gen kaun. —. 


Die Haͤufer der Stadt ſind tiein, nicht gut im 
, Innern eingetheilt, "ohne Bequemlichkeiten, von Bad 


Großherzogs mit der Umſchrift: Cosmus, Med. Floren. 

et Senar. Dux; und auf der andern einen durch zwei 
Sshloͤſſer vertheibigten und mit einer Kette verſchloſſenen 

Gechaven, vor welchem Neptun zu fehen iſt. umſchrift: 

IUva reaurgena Thubcorum et Ligurum securitato. 

Datum und Rame des Mebailleurs fehlen. > 
*) Andere nennen dieſen großen Mann Gamerint, Er 
| ' warb am 17. Geptemder 1506 zu, Sans ‚Marino geboren, 
"und ſchrieb über die Befeſtigungskunſt. Vaſari lobt ihn 
Tee in feiner Geſchichte der Maler, M. ſ. auch Galuzi, 
| ‚ Ist, di Toscana, L.1. C.6. Ä on 


| 9 Diele Medaille. zeigt auf ber: einen Seite den Kopf des 
| 
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ſteinen. erbaut, und gewöhnlich zwei Stodwerfe bach. 


Die Straßen find brein; die meiflen find in ‚den Fels 


ſen. gehauene Terraſſen; alle: find reinlich und haben 


kin’ gutes Pflaſter. Zwei Thore verſchließen die Ein⸗ 


gaͤnge der Stadt; das eine, am Fuße der Stetia; 


führt zu dem Haven; das andere an ber Seite dei . 


Forts Falkone iſt ein bedechter Weg. Das Innere 
der Stadt hat für Herz und Kopf nichts Auziehendes. 
Ein gewiſſer Luxus, und die hier herrſchenden Aus⸗ 


ſchwe ifungen ſtechen gar ſehr mit den einfachen Sitten 
der übrigen Inſelbewohner ab. Hier ſindet man keine 


geſellſchaftliche Zirkel, keine Hilfsmittel für Kuͤnſte 


und ‚Wifienfchaften, Beine Unterrichts : Anſtalt, Peine 


uoͤffentliche Bibliothek, ja ich kenne nicht einmal eine 
Privat-Bibliothek und von bemerkenswerthen öffentlis 
Heu Dentmälern ift nichts vorhanden, Br E 


10 


Die Stadt bat-Ir‘ ihrem Umfarige weder Quelen 
noch Brunnen; man’ muß ſich daher des Regenwaflers 


bedienen, dad in ein und zwanzig. Zifternen geſam⸗ 


. melt wird, melde gufanmen | ‚20,600: Tonnen Waſſer 
halten: | 


Die unterirbifchen Getraide⸗ und Hroriant⸗ Magazine 
ſind von großer Ausdehnung und ſehr forg faͤltig gebaut, 


Ich erinnerie mich bei ihrer Beſichtigung der Vorſicht 


N 


n { 


der Alten, welche ſich nicht begnuͤgten, in ihren feſten 
Plaͤzzen bloß fuͤr ein oder zwei Jahre, ſondern wohl 
fuͤr geben und mehrere Sahre Vorathe aufzuhäufen. 


Seit dem J. 179 hat, man noch heꝛſchiedene Auſ⸗ 


- 





Säuhermg ter Iakl Eike. 87 
fenwerfe anzeirgt, um die Bcrrkigung der Statt auf 
der Lazbirite meh mehr :ı wiriärten. Die vargnalids 
fen verfeiben F=t: das Fort Anglais (Engliife Fort) 
un vie Sedente Sainı-Cioud. Beide liegen vor der 


Stadt agf zizır Ynröte, una werden von jwei Batte⸗ 


ien, nämlich ber des Peint-desjour (Tage!anbrud) 
und der ren Saint-RBoche, vertkeidigt. Auf dieſen 
niedrigen Bergen, tie aus Falfigem Aoſatze gebilvet ſind, 
fand ich infrufirte Pilenzen, und beſonders Fryptogas 


miſche. Die Steine, weihe man 'au3 dieſen Bergen 


zieht, ſind wit einem eilenbaltigen Slimmer überzogen, _ 


den die Weereswellen ron tem fladen Strande van 
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Rio wegſpülen und auf ale benachdarte Kuͤſten 
führen. 


” Weiterhin, an einem Orte Stagno genannt, 


quillt eine eifenhaltige Quelle, deren Waller zufams 
‚ Imenzichend uud von röthlidher Dderfarbe if. Im Wins 


ter wird dieſe Quelle von bem Gewäffer eine! Sum⸗ 
pfes bebedt. 


Sn einem benachbarten Weinberge bat man vor 
wenigen Sahren bicierne Teuchel oder Röhren gefunden, 
die wahrfcheinlich dazu beflimmt waren, das koͤſtliche 
Waſſer des Thales dellen tre Acque in bie Stadt 
zu fuͤhren. 


Der Bufen von vorto⸗ 10» zertajo if. ſehr fiſch⸗ 
reich. Ich fand darin den Meerjunker (Labrus Julie) 
eine Art Lippfiſch, welchen die Italiener wegen 
ſeiner nieblichen Geſtalt · und ſchoͤnen Zarbenmiſchung 
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J Denreliina Maͤdch en) nenneh; die Meerbarbe (Muls'* 
lus Barbatus) einen- toͤſtlichen Fiſch, welchen bie alten⸗ 
Römer bei langfanem Heuer, unter Slas, auf Der 
VJafel ſelbſt zurichten ließen, um bed Anblicks ber ver⸗ — 
ſchiedenen Schattirungen zu genießen, welche die ſchoͤne 
rothe Farbe des Fiſches bei ihrem allmalichen Verſchwin⸗ 
den annahm; und die Meerzunge (Pleuronectes Solea), 

‚ bie ein fehr ſchmackhaftes Fleiſch hat. Zuweilen faͤngt 
man hier auch diejenige Art von Robben, welche gewoͤhn⸗ 
—. Uich das Meerkalb (Seehund, Phoca vitulina) genannt: 
wirdz ein bekanntes Seeßaͤugethier, das in der Mytho⸗ 
log die Heerden des Neptun bildete. on 


Im 3. 1713 verirrte ſich ein Wallfiſch hieher, 

auf welchen ſogleich Jagd gemacht wurde; er ſtarb an 

x feinen erhaltenen großen Wunden auf der Kuͤſte von. 

Toskana, zwilhen Piombino und Populonia. 

Die Wirbelbeine, feines‘ Ruͤckgrats werben in dem Bors 
ſaale des botanifchen Gartens zu Piſa aufbewahrt. 





An das Ufer des genannten Buſens wirft das 
Megr ziemlich oft den achtarmigen, nach Biſam riechen⸗ 
den Polyp (Poulpe musqué, Octopus moschatus) aus, 
den die Italiener feines Geruchs wegen Muscardino 
nennen, Ich fand einen berfelben in einem Payiernautio 
',  Iu8(Argonäuta Argo), welce ſchoͤne einfchalige Konchy⸗ | 
‚  lieibm aber nicht angehört, fondern ber er fich wider: 
rechtlich bemaͤchtigt hatte, ſo wie der Bernhar ds krebs 
- (Cancer Bernhardns ) ſich in fremde Muſcheln einquar⸗ 
iert, Jener Polyp iſt der furchtbarfte Feind der Steck 
muſcheln (Pinna marina), wit welchen er einen Krieg 
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führt, den der berühmte, unterdem Namen Giannet⸗ 
tafio befannte, neapolitanifcye Digter, Riccolo Dar 
tenio befungen hat. =) — ER 


‘ 


Porto- 3 erraj 0 bat eine Volksmenge von 3000 
Seelen. Dieſe Stadt iſt der in militärifher und mer⸗ 
kantiliſchet Hinfiht om vortheilhgfteften gelegene Ort 
auf der ganzen Inſel. Sie beherrfcht ein fruchtbares 
Thal, das mit Landhaͤuſern beſaͤet, und von der ſchoͤ⸗ | 
nen Straße durchſchnitten iſt, welche nad dem 5 ital. 
(= 1 geogr.) Meilen entfernten Dorto: Lungone- 
fühl u Ä 


Der Litholog fammelt in ber uintiegenden Begend. 
Etwas Granit, grünlichen Serpentinſtein, ziemlich 


beträchtliche Stüde von weißen Quar;, Felskryſtalle, 


einen wenig konſiſtenten Thonſchiefer, der beinahe’ 
alle umljegende Berge bildet, und von welchem eine, 
viel haͤrtere Art die feinen Schleifſteine liefert. Die, 
welche man an dem Strande von Ba gnai findet, zeich⸗ 
nen ſich durch ihr feines Korn aus. ‚Bi ben Salztei⸗ 
hen giebt es auch Amiant. 


Die Pflanzen ſind in dieſem Kantone ſehr zabl⸗ 
reich. Sch theile Das Verzeichniß ber bemerfenswertpes 


“ Ren, die ich hier fand, mit. 


"An dem Bufen und bem benachbarten Ufer 


Das ftrauchartige Giaeſchmals Salicornia fruticosa), 
Meernielde J maritima), der wilde Birabaum (Pyrus., 
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‘ ,  eoramunis);- die Teufelemilch (Euphorhja geplus), ber Se⸗ 
venhaum (Juniperus sa bina), der Maſtixbaum (Piatacia len- ' 


tiscus),, die Waffereuphorbie (Euphorbia paralias), der Meere 
Tenf Gunias cakile), ‚ber Meerfenchel (Crithmum mariti- 


. mum) , der Koͤnigszepter, Asphodelus zamosus), die. bumte 


grusel «(Ononis variegata), 


- Im Thale belle tre Fique 


J Der wilde Delbaum (Olea europgea sylvestris), der 
ſchwarze Hollunder (Sambuchs' nigra), die grüne Steineiche 
(Quercus ilex), die Rotheiche (Q. robur), die Korkeiche (Q. 
suber),; der Granatbaum (Punica granatum), ber Bruſtbeer⸗ 
baum (Rhamnus ‚zizyphns), das Huͤllmoos (Fontinalis anti- 
pyretica), die teutfhe und franzöfifche Tamariske (Tamarix 
germhnica 'et gallica),. Doften (Öriganum vulgare);, - - Mes 
liſſenblatt (Melittis ‚Melissopliylium) , die eingefchnittene Prus 
nelle (Prunella laciniate), Sonnengünfel (Cistus Helianthe- 
mum), helvetiſcher Bärlappen (Lyeapodium helveticum). 


-" Auf Monte Sänta : Lucia and Porto» 


- 00" Betraio. 


u F BF ‘ lm " 
See⸗Nachtviole (Hesperis'maritima), filbergraue Eifle 


(Tistus incanus), audgedreitete Melpe (Atriplex patula), 
Duͤrrwurz (Conyza squarrosa), Saumfarten* (Pteris 'aqui» 
lina), Aftnoos (Hypnum triggetrum), Kornelbaum (Cornus 
_ımascnla), "Sungermannie QJungerniannia complanata), Froſch⸗ 
ldffelkraut (Alisma- plañtago), Bleiwurz (Plumbago euro- 
paea), Quenbel (Thymus serpillum), runzlichter Leindotter 
Gxyagrum rugosum), Bergraute ‚(Ruta montana),. afrikani⸗ 
ſche "Raute, {R. africana), durchbohrtes ‚Smyrnentraut (Smyr- 
zium Petfoliatum) ; i ‚ eine Bibernell (Pirhpinella saxifraga), 
Masholber acer campeitfe);“ fäggtiäjtes Hiubrauge (Bu- 
phthalmum spinosum), ſpaniſches Rohr (Arundo donaz), Sa⸗ 
fran (Crocus sativus), Reffelflaude (Prasium majus), Kraul⸗ 
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' Ne. (Trifolium glomeratum), Ackerſkabioſe (Soabiosn ar- 
vensis) , Baumheide (Erica arborea), taube Treſpe (Bromus 
sterilis). 


io v 


_ Beiden Sröften und zu Bolterrao 


Die gemeine 'indianiſche Feige oder“ Opuntie. (Gactus ern» 
-tia), Maflirbaum (P. In) „die Mauexvallantie (Vallautia mu- 
ralis), Seegras (Statice achioides); Bleiwurz (Pl. E.), Glas⸗ 


‚ Itant (Parietaria oflieinglis), wilder. Weinſtock (Vitis iylve- 


stris vinifera), Hund ſsroſe (Rosa canina), eiſengraues Schodle 


traut (Chelidonium glaucium) , Bilsfreut (Asplenium Ce» 


tarach), Srauenhaar, (Adianthum sapillus Veneris) ‚ traufe 
diehte (Lichen gläucus), 


— ‚Bu Monte-Rorelle 


—8 


Elangenzunde (Ophioglosnim volgatum), die blaue Bir 


tie, ( Ricoja glauca), Seewermuth (Antemisia maritima )« 
Knotenmoos (Bryum apogarpum), Bartflechte (Lichen bar- 
batus), großes Sweiblatt (Ophrys ovata). Zu 
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Round: bie umliegende Gegent. 


Das Dorf Rio liegt auf einer Anböhe, Hat ein | 


ſchlechtes Anſehen und. .ifi arm. Seine Bevoͤlkerung 


belaͤuft ſich auf 1800 Seelen. Die Gegend umher iſt 


voſter Merkwuͤrdigkeiten für den Lichetsgen und Der 
talurgen. u 


Der Litholog kinder hier Slimm erſchiefer, eiſenkles⸗ 


reihen Thonſchiefer, dreieckigen pyramfdalifhen Spath, 


ein Geſtein von gruͤnem Serpetztin, von weißen Kalk⸗ 


j 68 5 — Schitderung der Iuſe —* Pr 


adern bitchſchnitten — ed zieht fich eine Stunde lang 
von Rio bis Santa-Catarina — Quarz, ‚Pudding: 
ſtein, der fi aber ‚nicht huͤbſch poliren Täßt, und einen 


“ reihen Brud von weißem, dunkelgrün geadertem Mar: 


mor zu Santa: Satarina, in welchem Gebirge bie. 


meiften oben genannten Sofiitien angetroffen werden. 


N 
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Der Metallurg erblickt hier mit Erſtaunen jene 
unerſchoͤpfliche Eiſengrube, die ſeit undenklichen Zeiten 
bekannt iſt und bearbeitet wird, melde die Inſel 
Elba mit Recht beruͤhmt gemacht bat, und beren Erz 
zu Folge des zwiſchen Porfenma und den. Römern 
nah der Vertreibung der Koͤnige gefchloffenen Frie⸗ 


densvertrags nur zu Werkzeugen des Aderbaucd verar⸗ 
beitet werden ſollte. *) — Alle alten Schriftſteller, 


ſowohl griechiſche *), als lateiniſche “), ſprechen mit. 


‚Bewunderung von diefer Eiſenmine, und Vir gil nennt 


daher die Inſel e Ibat): 


Insula, imezhausti chalybum generosä me- - 


on tl 


5. „ir xX e. vwd rn _ 
Redrere Dichter beſangen den edeln Gehrauch, 


N 
2. 


*) Plinius, Hist, nat. L. xxx. C. 14. = , 


‚ 
- e) Sirabe, 1. II. Piolenaeus, L. HI, c. ı I. Dioderus 
Sieulus, L. V. = En 


++) Plinius, L. xxx. _ Karo unb ber. jüngere Pliniun, 
. von Servius angefuͤhrt. 


7) Aeneid: -L’X. v.174. DILEa BE TEIE Zu BEE Ze Frese 
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Schilderung der Inſel Eid. ‘93 
welchen die Elbaner von dem Dietallemahten, welches 


das nuͤtzlichſte und koſtbarſte unter allen iſt.*) 


Ein ganzer, 194 florentiner Klafter (ungefähr 


- 


500 Par. Fuß) hoher Berg, beffen Fuß bie Fluten 


des Kanal von Piombino benegen, bei dem klei⸗ 
‚nen Dorfe Marina, und dem ehemaligen Seehaven 


von Faleſia beinahe gerade gegenüber. iſt jene bes 
rühmte Cifenmine. Mons totus ex ea materia (der 


ganze Berg iſt von‘, demſelben Stoffe) ſagt der alte. 
Plinius.**) Hier hat die Natur sinen unermeßlis‘ 


hen Schatz von Eiſen aufgehäuft! — Der Berg liegt 


ungefähr eine halbe Stunde nordoſtwaͤrts von dem 


Dorfe, hat gegen anderthalb Meilen im Umkreiſe, 
und iſt dutch ein wenig tiefes, mit Geſtraͤlche und 


einigen wilden Olivenbaͤumen bewachſenes kleines Thal 


von den ihn umgebenden Bergen getrennt. 


Die Oberfläche des Berges beftcht aus einer rdth 


lichen Eiſenerde, die voll von glaͤnzenden Eiſenflitter⸗ 


voller Kraft wachſen; auch ſind hier Weingaͤrten ange⸗ 
legt, die einen fehr angenehmen Muskatwein geben, 


_und auf einigen Streden wird Weizen gebaut. 


RE , 

* Sılius Italicus, de pello Punico, L. VIII. v. 614. — 
Der Galller Runlius, Itiner. L.I. v. 351. — Theodori- 
eus, beim Cassiodorus, L IH. epist. 25. und L. AI. 
epist, 5. , 

**) Am angeführten Orte, 


— 


den if, und eine Schicht von mehreren Fuß Tiefe 
bitbet, in’ welder „viele Myrten und. Maftirbäume in’ 


N 
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04 EShqhinerins der Zufet Elba. 
Das &; zeigt fi ch hier nicht in Nieren oder reicht 


"m Gängen; fondern ber ganze Berg iſt metalliſch. 


In einem Urgebirgöboden enthält, biefer Berg ohne 
feſße Ordnung nicht in regelmaͤßigen ‚oder fortlaufen: 
ben Schichten, zuweilen. einzeln, meiſt nahe beifams 
men. aufgeihuͤrmte Erzmaſſen. Man findet hier von 


. erdigen Theilen nur ſo viel, als ‚gerade nöthig iſt, 


um den Maſſen⸗ als Huͤlle zu dienen. Das Eiſenerz 
zeigt ſich in allen bekannten Geſtalten; als grauer 
und ſchwarzer Magneteiſenſtein, als Thoneifenſtein 
und Sanderz; Eiſenglanz und, Eifenglimmer, Brauns 


Eifenſtein und Blutſtein. Eu 


Bob andet man das Eifen als ‚Kies, 5. % mit 
Schwefel verbunden und giebt Eubifche Kryſtall⸗ Mar⸗ 
rafiten von goldaͤhnlicher Sarbe ‚und. ungemeiner 
Schoͤnheit; bald im oxyditten Zuſtande mehr oder 
weniger rein und mit thonigen Sübſtanzen vermiſcht, 


woraus, ‚wenn das Eiſen verhaͤltnißmaͤßig den’ gerin: | 


— 


— 


gern Theii ausmacht, Ocker von allen Schattirungen 


entſtehen; ds am gewoͤhnlichſten von gelber Farbe; 
meiftens aber iſt das Eiſen, rother brauner und ſchwar⸗ 


‚zer Glaskopf, theils in Warzenform, theils Stalak⸗ 
titen aͤhnlich. Iſt aber die erdige Subſtanz voͤllig 
unbetraͤchtlich, fo hat das Eiſen das metalliſche Anfer 
ben, und eine folhe Maffe unterfcheidet fih in der. 
Schwere nur um ungefähr den fiebenten Theil von dem 

8eſchmiedeten Eiſen. 


Die Mine erſtrect ſich. über eine halbe Stunde 
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weit in den Berg hinein. Seit man. ben Galpeter 
entdeckt hat, bearbeitet man’ das Bergwerk unter freiem 
Himmel, wie bie Marmorbruͤche. Die Alten machten - 
B tiefe Aushöhlungen in dieſen Berg, und trieben mit | 
| dem Pidol gekruͤmmte Stollen in denſelben *); ein 
Austunftämiltel, bas eben fo koſtfpielig als der Ge⸗ 
ſundheit der Arbeiter nachtheilig iſt. Das Eiſenerz, 
das man hier gewinnt, iſt rein, von der ſchoͤnſten Farbe, 
febt hart, und zugleich reicher an Metall, fepmelzbarer, 
häufiger und hämmerbarer, als alle bekannten Sorten, 
Es ift dem ſchwediſchen, Iappländifchen und fibirifihen 
an Güte gleich, und giebt 0,75 bis 0,85 vortrefliches 
Eifen, aus welchem man einen fehr guten natürlichen 
Stadt erhält. +*) ' 


® . 


An Ort und Stelle ſelbſt unterſcheidet man nur 
zweierlei Arten don Eiſenſtufen, welche von den Berg: 
leufen Ferrata und Lucciola genannt werden. 

ı 

| 

| 


"Die Ferrata bat wegen ihres, (don das Eifenerz 
verrathenden dufieren Anſ ehens dieſen Namen ethaften; fie 


°) Rad dem Berichte ‚von · Sronffon«D ucoudray Hat: - 
man einen folchen "Stollen im Jahre 1750 und-einen an= 
dern im Jahre 1788 entdedt, von welchem legtern Spal⸗ 
lanzani in feiner Reifebefchreibung (8. 33.) ſpricht. 


+) Der verdienſtvolle Mineralog Hauy (Minéral. T, IV. - 
P. 40.) hält, nach einer ihm mitgetheilten Probe, das Eis 
fenerz ber Infel Elda für arm; vermuthlich ift er hier 
betrogen worden; benn das Gegentheil liegt am Lage, wie 
jeder fi als Augenzeuge felbft davon überführen kann, 


96 : Saitterung der Inſel Eba. 





‚zeigt ſich bloß in Geſtalt eines Okers, zuwaeilen auch 


eines Kalks. Die Stuſe iſt ſehr hart, ſchwer und wird 


ſpielen oft die Farben des Regenbogens. 


von Saͤuren nicht angegriffen; auch der Magnet zieht 


fie nicht an, ehe ſie geroͤſtet iſt. Es iſt Gronfteors | 


eifenfarbiger Blutfiein. Die. Vertiefungen ſi ud mit 
Krpfialen. angefuͤllt. 


Die Lucciola bat diefen Namen von dem Glanze | 
Der Slitterchen, aus welchen diefe ‚weite Sattung- von 
Erzmaſſen beſteht; es ift ein Eifenrahm und Eifenglims ; 
mer, minder hart, minder fdwer und minder’ .reich) \ 
als die Ferrara; man findet fie oft auch als Eifens | 
floı b. Wenn diefer Eifenflaub mis quarzigen Zheilhen : 
vermifcht Hi, fo bildet, er eine Art unaͤchten Schmir⸗ | 
gels, welchem aber die nöthige Härte fehlt, um von J 
ben: Kuͤnſtlern, ſo wie der von Jerſey und Guern⸗ 
ſey, gebraucht werden zu koͤnnen. Beide Varietaͤten 


2 


Das gute Eifener; ift am gewoͤhnlichften in eine 


leichte Schicht von Tyorerde eingebült, welche init dem 


Thonſchiefer, der in dieſem Gebirge fo haufig” iſt, 


"gleiche Eigenfchaften hat. Es ift ein weißer Fettthon 


(Bolus), welden die Berglente Bianchetto nennen, 
zuweilen iſt er roth, gelb, himmelblau und leberfar⸗ 
big. ‚Er enthält eine große Menge Eiſenkalk (Oxide 
martial), welcher gelb oder blaßroth färbt, und ſich 
bis zur Konſiſtenz eines wahrhaften Safpis verhärtet. 


Diefe Erzmutter (Matrice) iſt jedoch nicht beſtaͤndig, 


Aisleid am gemeinſten. Das Erz findet ſich ‚auch bald 


zwiſchen 


| + 


‚Sdiherun; ter Sapl ihn ® 
jifben. der rofken effenpeitigen 'Eike, wit weldes 


Der Berg bebedit if, bald mit Bergtpfiell, Edimen 
fl, SKupferfied, ( pyrites caprenlis) und dergleichen 


verbunden. 

Die intereffanteße; betraͤchtlichſte, und wie es ſcheint, 
ber Intel Elbe bejonders eigenthämliche Erzart iſt 
der kryſtalliſirte Eifenglanz: (Ferrum crystal. 
hsatum retractorium adhaerens. Linn). Die Heincıt 


metalliichen Theilchen deſſelben laſſen fi von einenz 


ſtarken Bagnet anziehen. Seine Erzmutter iſt Serpen⸗ 


finfels mit weißem Kalkſtein vermifcht. Geine Kryſtall⸗ 


gruppen gehören zu den fhönften Zierden der mineras- 


logiſchen Sammlungen, und inöbefontere des Kabis 


ner3 zu Florenz Die Form der Kryftaifation iſt | 
| ſehr verſchieden. Das gewoͤhnlichſte iſt DaB Dodekaeder 


mit dreieckigen Seiten. Ich habe iſolirte Kryſtalle geſe⸗ 
ben welche mehrere Hektogramme wogen. *) Es giebt 
deren auch von mandherlei andren Formen. Die gewöhns 
ltichſte Zarbe diefer Eifenkryflalle ift glänzend ſtahl⸗ 


‚grau; doch giebt e& aud ‚Farben fpielende grüne, 
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rothe, ſchwarze, gelbe, blaue, braune und violette 
von allen Schattirungen. Manche Stuͤcke haben das 
Anſehen von Klumpen aller Arten von Edelſteinen **). 


x 
I 
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erystallisde de I’tle d’ Elbe. 
. \ 
Snfel Elbe, .. - & 


na Ein Heltogramm iR = 6 Both, 2 Quentqhen, En 


"*) Tronssen Ducoudray, Mdmoire sux Ia mine de fer 


zı' 


| Wietionen koͤnnen wir hier nicht verweilen. *) 


gene dafür hinzu, vermehren den ſchoͤn vorhandenen 
Eiſenſtoff, bewirken die Kryſtalliſation und machen dieſe 


| ® on Calerin der Bet Eiba. u r 


rn 


er: Bei ver uUnterſuchnng des Urſprungs dieſer Kryſtal⸗ 


Die Alien **) waͤhnten, das Eifenet; erzeuge fi fi ch in 
den ‚überreichen Gruben 'diefer Infel ſelbſt wieder, fo 
mie 08 von da zu Tage gefoͤrdert werde. Dieſer leicht 
verzeihliche Irrthum, der von der Unerſchoͤpflichkeit 


dieſer Minen herruͤhrte, Jaͤßt ſich auch daraus erklaͤ⸗ 


gen x), daß Die Bergleute ‚alle Erzſtufen die ihnen nicht 
zeichhaltig genug duͤnken, unter den Schutt werfen, wo 


dann dieſe Truͤmmer mit der Zeit ſolide Maſſen bildeng 
‚pie wirkſamen Kräfte ber immer thätigen Natur, raͤu⸗ 


wen dann bie ‚heterogenen Tpeile weg. und fügen homo: i 


weggeworfenen Truͤmmer eben fo. seichhaltig,, ald die 
Stufen, von welchen fie einige. ‚Sabapundete ver | 
getrennt worben waren. ⸗ J | 

Das Eiſenerz, das die Bergleute auf der Zuſei | 
Elba mit Spishauen und Schlägeln in der Grube los 


J brechen, oder auch durch Sprengung bed Geſteins mit ‚| 


| Pulyer zu Tage fördern, wird ‚nicht anidet und Stelle 


E. 


> Zwor nt ſich unfer Berf. hier weit” barüber eins Ä 
aber wir Tönnen ihm nicht folgen ;’ de dieſe Hiegüif tion | 
für unfre Lefer nicht paflend wäre. 

N | 

**) Der jüngere Pıintus und Barto, ahgifährt' uom.@er- | 
vius in feinem Comment. zur Aeneid. L. X. v.174. — | 
Strabo, L. I, Virgil, Aeneid. loco cit. | 

# 9 Dietrich, ‚in feinen Notes sur les lettres mindralogi- \ 
‚ques de Farber. u , ' 
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wärs veriselt, fsnberz en; de bemsebberin Miüßien 
gerad, mem dert im Cdimirkeri'un Terwanbeit zu 
water Huentırt und zuemzis eitamiihe Yulepcage 
sun 20 bi5 ıco Trumer kur tagheb ut Tem Kram 
yariz be5 gemennenen Cifenesges befehäftigt. 

Die verzäzluhken Sikufämchen liegen auf ter 


Effüfie von Lerfite im Schatten ſhaͤutt Kıkınica 
kaum. Des Erz wirt darin nach kataloniſcher Mike 


hehantelt, mämlid; geröfet, gercht und mit Keblen 


sermijcht ind Zeuer ent zum Fluſſe gebracht. Au’ dieſe 

einfache Beife würde ver Gewinn dei Siſens um ein 
Drittel vermehrt werten fünnen, wenn ſachkundigere 
"Minze biefer. Arbeit worfländen. 


Belonders in den Eiienfchmelzen in ber toskaniſchen 
Baremma, zu Maffa, Acceſa, Kotlenice und 
Escine iſt die Metallungie ned in ibrer vollen Kinds 
heit. Man bedient fh daſelbſt nod der Hechöfen, die 
dody von Kennern nur nch ba gebulbet werden, wo 
man Erz zu ſchmelzen bat, das allzu viel deterogeng 
Theile bei fi) fuͤhrt, die ſh in Sdlacen verwan⸗ 


deln koͤnnen. — 


Aus verſchiedenen Theilen des gedachten Eifendergs 
‚ entfpringen mancherlei Quellen, deren einige füßes, 
andere mineralifches, ſaͤuerliches, mit Schwefelwaſſer⸗ 


ſtoff geſchwaͤngertes (hepatiſches), und eifenbaltis. 


ges Wafler haben. , Die letzteren find ſehr heilſam in 
Blutfluͤſſen und bei. Mangel an Ton des Fibernſpſtems. 


| Die vorzüglichfte diefer: Quellen iſt Die, welche an bem 


6a 


\ 


- 


x 


0. hiläeriig der Inſet Gba. Ä 
Dite,. :Vignerid genannt, Hegt, - ünd befondens 
adſtringirend iſt5 dieſelbe iſt nicht ꝛzmit Mauerwerk eins 
gefaßt; Äntfpringt im einem Quarzfelfen, der mit Eiſen⸗ 

öden,. mit ſchwefelſauerm Kalk und mit einer immer 

; währenben Auflöfung von Kiefer bedeckt, ober. vielmeht 
verbunden iſt. Das Bafler ift durchfichtig ‚ leicht-odera 

\ farbig; geruchlos, ed von- fänerlichem ; ſcharfem und 

| unengenehmem Gefhmäde, An’ den Wänden‘ feineß 

1 Bodens fetzt ſich eine’ Binde oder Teichtes Sediment 

bon dunkelrothei Farde ab. Das Waſſer enthält Bis 

triolſaͤure, und beſonders eine, ſtarke Portion. Eifenvß 

triot;die Eigenſchaͤt, die es veſitzt, ſich ſchwarz zu | 
faͤrben, wenw'man eine Infufion von Gallaͤpfeln him̃ 
keingießt, verraͤth deutlich die Segehmärt bieſes metab | 
liſchen Sales. —W ine. 


Außer der Mrier von Rio seinen. ß ih in biefer 
Gegend noch "Anzeigen von- anderen Minen; ‚Vefonderd 
kandigt ſich eine” an dem Kap Pero an.’  - ri 


"Son den Pfanien» biefed Bezirks habe ich efonbet 
J folgende aufgezeichnet :- 


x 


2 .. —2— 


„un 


⁊ ** 


Zu Monte Sraffe und Beirico.- 


„@tein« unb aorleichen (Q. R. et 8.), wilde Feige (Fieu⸗ 
Carica aylvestrie), ‚Sobannisbrobbaum. (Ceratonia siliqua); 


D 


\ 
” n Joſeph Rusdecoii, unter dem Namen des tostantideh 
Philaletha bekannt, hat von dieſem Waſſet in ſeinem, im 
Jahre 1777 erſchiehenen Buche: Delle acque winerali di | 

-  Rie — gehandeit. — Br, Schäffer von. Resentburs 
7... bat biefen Moffer. ebenfals analyfirt,.. ne 


- — — ri —— 
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wiffer-Deibaum (Olen enropaea. sylvestris), Mprthe (Myr- 


thus communis), Befenheibe (Erica scöparia), Bruſtbeere 
(Ah. z.), Sranatbaum (P. gr.), Maſtixbaum (Pist. Lent.), Nel⸗ 
ienſchmelen, (Aira caryophyllaea), Acker⸗ Slkadioſe ( Sa.v arv.) 
Schwarzwurzel (Tamus communis), engblätteriger Klee (Tri- 
Solium ahgustifolium), ſchwarzer Rachtſchatten (Solanum 
aigram), Grdrand (Fumaria offieinalis), zähnblätterige 
Wide (Vicia serratifolia), italienifhe Daphne. (Daphne Gni» 
diem), Gartenraute (Ausa graveolens), , ſtachlichte pfriemen 
Grertium spinosum), 
J 


auf bem Rinenberge -_ 


Meerfendel (Cr. m), Ger: Sazian (Gentiana maritima), 
Gaumfaren (Ei ag.), wilber Beinſtock W. vin. sylr.). 


Am Strande. 


Amerikaniſche Aloe (Agave americana), wilder Birnbaum 


(Pyrus communis sylvestris), eiſengraues Schoͤlkraut (CheL. 
3), ſpitzige Binſe (Iuncus acutus), Meer: Floͤhkraut (Poly- 


gonum maritimum), Sandhalm (Arundo arenaria), zidh⸗ 


Alant (Inula pulicaria). 


Auf. den Ruinen von Sta Gatarina und 
Erz Bennato. 


Orſeille (Lichen Roccella), Balbrian (Valeriana calci- 


u *rapa), Klapperzofen (Papaver rhoeas),. Bebergras (eupe 


pennata), Borbeerbaum (Laurus nobilis), 
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Yarte ⸗ Bungone. 2. 


* 


Der ke Plat Porto⸗Lungone A von bem 
Könige Philipp. HL von Spanien erbaut, und der 
Anfang bes Baues am sten Mai 1596 gemacht worden. 
VBermoͤge ſeiner Lage ayf einem ziemlich hohen Berge 
beherrſcht derſelbe das Meer und dad Land. Es iſt ein 


Fuͤnfeck, hieß Anfangs Pimontel, dann Porto 





Beneventan 0, und jet wegen der länglidhten Form 


feines Havens Porto> Lungone Vor ber Vereinis 
‚gung ber Inſel Elba’ mit Frankreich ‘gehörte dieſer 


Ort dem ‘Könige beider Sizilien, welder daſelbſt 
eine kleine Befagung hielt; auch war er die Refibenz 
des neapolitaniſchen Generalkommandanten des Beſaz⸗ 


uzungsſtäats (Staso degli Preidii). 


Dieſe kleine Stadt iſt gut befeſtlgt, ſehr ſchwer 
zugaͤnglich und mit vortrefflic , angelegten Minengaͤn⸗ 


gen ümgeben. *) — Die Zahl der Einwohner beläuft, 
fi, nur auf 1500 Seelen. — Am Fuße des Berged, 


auf weichem, die Stadt erbaut iſt, liegt ver kleine 


| Slecken Ia Marina genannt, und bier iſt der Haven 
von tungone, ber von eier ſchmalen naturlichen 


Bai gebildet und von einem Fort vertpeibigt wird, dad 


») Andere ſchreiben Porto: Longone, | 
**) Die Franzofen waren die erſten, welche bie ſchroͤckliche Wir 
kung dieſer verborgenen Vulkane an ſich erfahren mußten, 

als fie von den Spaniern in Neapel belagert wurden. 


®. 
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Eqiderung det Juſel Etta. 103 
auf einer Anboͤhe der Stadt gegenuͤber aufgeführt iſt. 
Dieſer Haven wird jedoch wenig beſucht, ob er gleich 
tief, und gegen mehrere Winde gefichert iſt. Die Ein⸗ 
wohner des Orts naͤhren ſich meiſt non dem Fiſchfange 
und dem Weinhandel. Die Gegend am Haven If 
der liebſte Sammelplag ber Eungoner. Ih har. 
Bier nur ein huͤbſches Granengiume. gefehen, und 
dieſes war eine Fremde. 


Das Bafler, das man zu kungone und auch zu 
Marina bat, iſt ſalzig, ſchlammig und koͤmmt aus 
ſchlechlen Brunnen; IDasjenige aber, deſſen man ſich 
gewoͤhnlich bedient, wird aus einer Quelle geholt, wel⸗ 
che rein’ und hell aus einem Felſen fprubelt, der von 
den Wellen des Meeres befpült wird, , und eine halbe 
Stunde oſtſudoͤſtlich von der. Stadt entfernt iſt. Man 
nennt fie Barbaroffa' 8:Quelle, weil ver berühmte 
Seeraͤuber dieſes Namens Re im 31544 zuerſt aufs 
gefunden haben ſou. 


— 1 . Y 


Die Umgebungen ı von Bungone e fi nb fehr anges ' 
nehm und ehr feuchfbar an Setraide ; ‚Bein ‚, DI und 
Obſt; auch fah ich hier Baumaloen (Agäve americaha) 


in ihrer Blüte, 0 J 


Zwei italieniſche Meilen von der Stabt, gehe ſchon 
in der Mitte ſchroffer Felſen, die ihre Gipfel bis in 


die Wolken erheben, gelegen, ſindet mau,bie reizende 
Einfiedelei Monte⸗ Serrato. Eine Zypreſſenallee 


fuͤhrt dqhin. ‚Ih habe einige Zeit an dieſem roman⸗ 
tifchen Orte verweilete ‚wo, friſche Silberquellen ein, 
vorge Vaſſer geben, das ſi ich gern mit bem gun 
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= Soitheenng ber Inſel Ehe, . 1 


"Weine. vermenget, den ber. Einſiedler eben fo willig 
als freigebig den Gaͤſten auftiſcht, die ihn beſuchen. * 
Dieſe Einſiedelei hat etwas Oſſianiſches, das ich nicht ge 
nau zu beſtimmen vermag; man wird durch daſſelbe un⸗ 
vermerkt von: dem ſtillen Nachdenken zu hoher Begeiſte⸗ 
vung hingeriſſen, und uͤber den erhabenſten Gedanken ver⸗ 
gißt man alles leinliche und alten Erdenkummer. Hier 
Ferrſcht bie vollkommenſte Ruhe. Hier zeigt ſich die 
‚ Natur imihrer ſchauerlichen Erhabenheit. Eine reizende 
kindde; eine Ausſi cht, die von einer fruchtbaren Ebene 
über bie unermeßliche gläde des Meeres hinausſchweift, 
in deffen Wogenfhimmer. fie ſich verliert; ein ſanft 
hinrollendes Gemurmel, das die Seele in ſuͤße Traͤume 
der unflerblichkeit einwiegt; die Konzerte der zwit⸗ 
ſchernden Voͤgel; die allbelebenden Strahlen einer hei⸗ | 
tern Sonne, und der hüpfende Silberglanz des Mon⸗ 
des⸗vereinigen fi ch, um das bezaubernde’ Gemälde ber 
Einfiedelei von Münte- Serrato au verfhönern. 
O Rust Quando es te ® adspieiam Quandoque li· 
on ‚cabit: 
u "Nune. veterum libris, aunc somno et inertibus horis 
—W ‚Ducere volisitag jucunda oblivia vitae? . 
- Horar. L. II. Sat. 6. 
Nur ungern verließ. ich dieſen eiltzi denben zul, 
enthalt, —— — 


Die lithologiſchen Erzeugniſe bie Gegenden be 
— ſtehen banpttachlich in verſchiedenen Miſchungen von, 
J Magnefia ober Braunftein. Man findet graͤnlichen Sets 
pentinſtein und‘ Talk von verſchiedenen Farben 'in Mei 

„” nen n eticen unb fir b dunnen Blätthen. 
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Su Anfang des Jahres 1802 entdeckte man ein 
halde Stunde von Lung one am Strande des Meeres 
und am Zuße ded Montesrco, an einem Drte 
Namens Terra⸗Nero, eine ziemlich betraͤchtliche Eis 
ſenmine, deren Erz aber weit geringer von Güte iſt 
ald das von; Rio. Es "bildet hier ganze” Hügelhen, 


Außer der Baumaloe, die in dieſer Wegend ſo | 
beſonders. haͤufig iſt, habe ich folgende Pflanzen bemerkt 
‚und aufezeichnet. a 


In der ‚Ebene. N 


und bie Selfen am Ufer. hin · beſtehen 600 Schritte lang 
bloß aus demſelben. Mair bat bier zu ſchuͤrfen ange⸗ 
fangen, aber bie Arbeit balb wieber liegen laffen muſſen. 


Grüne Eige (Quezcus iler), Söälehendorn(Prunns Ipinofa), 


Kirſchbaum (Pr. Cerasus), Opuntia (Cactus Opuntia), BGeißpap⸗ 


pel (Bopulus alba), Shwarzpappel(P. nigra), ganzblätterige Star 


biofe (Scabiosa integrifolia), Wafferfaren "(Osmunda regalis) 


ſpaniſches Rohr (Arundo donax), Galbei mit Lavendelblumen . 


(Salvia verbenaca), Zypreſſen⸗Cuphorbie (Eaphorbia cypa- 


rissias), Angurien (Cucumis Anguria), Sumpfmäufeohr (Myos- 


otispalustrie), Rebenbolbe (Oenanthe pimpinelloides). 
u Zu Monte: Arco. 9 
Selber Fingerhut (Digitalis Iutea), Veſen heibe (Erica 
nn (Lagurus ovatus, Mieſenſalbei (Salvia praien- 
), Mpenpörnfraut (Gerastium. alpinum), 


3u Monte-Gerrat, 0 
. Quentei (Thymus serpillum), Sartenmeliffe (Melissa 


+“ 


scoparia) ‚ großblumiger Klettenkdrbel (Cauealis grandiflora), \ 


oMeinli); blauẽ Raſſelblume (Oatananche cerale ee 


—8 
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weiner Yasmin (Jasminam' efffcinale), Weafirtaui (Bistacia 
"Iontiscus), dreiblumiger Geißklee (Cytisus triflorus), jleines 


: Sermkraut (Circaea . minor), mit einem, Sdudihes verſehe⸗ 


nes Ehrenpreiß Weroniea ‚scutellata), Berg = ' Ghrenpreiß 


_ (Veronica montana), ſchlauchartiges Glanzgras (Phalaris utri- 


eblata), Beldtrespe (Bromüs Agrestis), gemeine Kugelblume 
(Globularia vulgaris), Mauer⸗ Sherardie (Sherardia mure 
lie), Zaunmwinde {Convolvüulus: ‚sepium), weiße und gelbe Rau 
wiſſe (Nareissus poeticus et. psendo - narcieeu⸗), graues 9% 
Vatstraut Glisacium incanum.) 


Am Ufer. 
Sandhalm (Arundo äreharia) ‚. größe Reffetftaube Era 


J 


sium majus)y rauhhaariger Vogelkropf (Passerina hirsuta), 
ſtrauchartige Kugelblume (globularia alypum), Erdkiefer 


(Goris monspelliensis), eiſengraues Schoͤlkraut (Chelido- 
nium glaucium), Froſchlöffel (Alisma plantago).; pfriemfoͤr⸗ 
mige Rottbollie (Rottbollia subulata), Seeaſchenkraut (Ginera- 
ria Mmaritima,), 


‘ 
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Gap 0: Siveri und fein Ka aten, 


‚Der Sleden Capo. Liveri liegt auf einem Vor⸗ 


gebirge, das die Römer und Pifaner zu. einer 


Freiſtaͤtte fuͤr Schuldner, .b die nicht bezahlen fünnen, 
- Bankrottirer und verertheilte Verbrecher gemacht und 
mit allerlei Vorrechten begabt hatten, daher "ed dann 
Caput- -Liberum, das freie Borgebirge benannt 
wurde, woraus der henfige Name des Ortes: Eape⸗ 
Liveri entſtanden iſt. 


% 


\ 


N 


——— Wer Inſel en a 


"Aus dieſem Urfprunge des. Ortes. möchte fib doch | 
- Wohl auch der fonderbare, auffallende Umſtand erklären ._ 


laſſen, daß die Einwohner dieſes Otts eine ſolche unbe⸗ 
fiegbare Reigung zum Lügen befisen, daß fie ihnen zue 


Leidenſchaft geworden ift, und Jeder ben Anden‘ in der 


Geſchicklichbeit zu luͤgen zu übertzeffen. ſuchtz denn 
der beſte Luͤgner wird hier für den fähigften Kopf 
gehalten. Man findiert: hier bie Kunfl zu luͤgen gleich 
einer ehrenvollen Wiſfenſchaft.) — Treu und Glaube 
gelten nichts; Jeder miſtraut dem Andern; darum 
muß auch Alles ſchriftlich verhandelt werden; nichts 
befto weniger find bie Proceffe unzablich. — Der 
Friedensrichter dieſes Kantons »erficherte mich, daß 
feit den zwölf Jahren, während meldyer er diefes Amt 
bekleide, kein Tag vergangen fey., an welchem er 
nicht immer neue Streitigkeiten zu fotigten gehabt 
babe. 


auf weichem ber Flecken Capo⸗ Liveri liegt, iſt Gas 


po bella Calamita (Borgebirge des Magnets) von 


der Magnetmine, die es enthaͤlt, alſo benanitt. Dei 


"ital, Meilen von dem Tleden, auf der Spibe des Bow 


gebirgs findet man einen ganz aus: Magnetflein gebil> 
beten Berg. In einer Entfernung von ungefähr 9 ital 


Meilen (einer Stunde) ‚von bdemfelben, fängt bus 
Erdreich an, eifenhaktig. und mit großen Steinen von 


x 


ı ®) ‚‚On s’y forme, on s’y fagçonne comme & un exercice :. 


"„dhorulnenr, *- fagt-Montaigne, Esais, L; 1. Ch. 5 


- 
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. Der Vigentiie, heutige Name des Vorgebirte, | u 
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demfelben Metalle: überflreut zu fepn. : Man findet dar⸗ 


PEN Ge — — 


unter Blutſteine von ſchwarzer bis etwas hellrother 
Farbe; andere dieſer Steine ſind glimmerige und ſchup⸗ 


pige Eiſenſtufen. Dieſe Steine, welche ſchon ſeit langer 


Zeit allen Einfluͤſſen ‚der Luft und Witterung, ſo wie 


der Sonnenſtrabhlen ausgeſetzt ſindz auch von dem Feuer 
gelitten haben; indem man hier dad Geſtruͤppe abzu⸗ 


brennen pflegt, ziehen die Magnetnadel nicht an. Sie 
haben ihre magnetiſche Kraft durch die Zerſtoͤrung der | 
Theilchen verloren, die fie ehemals mit der Hauptmaſſe 


verbanden. An dem ſchroffen Rande des Meeres, wohin 


man auf einem muͤhſamen, beſchwerlichen Pfade ge⸗ 


langt, findet man betraͤchtlichere Stuͤche; die. einen 
ſtecken noch in der Oberflaͤche des Berges, hie andern 


find davon losgeriſſen und an feinen: Zug herabgefallen. 


Wenn man biefen Berg, beſonders von der Seeſeite 
her, ‚genau unterſucht, fo findet man, daß er ſehr 
viele Aehnlichkeit mit dem ifenberge von Rio hat 


Der Ragnetflein ſtreicht hier nicht in regelmäßigen Gäns 
gen oder Adern, fonbern liegt unorbentlich in betraͤcht⸗ 


- a 


‚ then Waffen aufgehäuft, wie in Norwegen, Sina; 
auf ben Philippinen u.  w. — Dieſes Bergwerk 
wird nicht gehoͤrig bearbeitet. Die Einwohner von 
Capo »Biveri "halten ben Ort ſehr geheim, wo / fie | 
den Magnetſtein gewinnen, den ſie ſehr theuer verkau⸗ | 
fer Auf der ganzen, Strecke dieſes Vorgebirgs findet | 


man nur wenig Vegetation und @etzände: find felten 


— Dieſe Magnetmine, war zu ben Zeiten des Pinia s 


nicht belanntz denn er ſpricht in ſeinem genen Berk i 


| 
\ 


zu - 
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r firgend& - von. berfelben. . Wadrſcheinlich if fie erſt um bie 


Mitte des ızteu Sahrhundertö,entbedit worben. Der erſte 
Schriftſteller, welcher derſelben gedenkt, iſt Audeber. *), 


der in den J. 1654 und 1655 Italien beſuchte, und. von 
dieſer Mine ſagt, daß ſie damals noch fehr wenig bekannt 
| geweſen fey, und daß man ben daraus gewonnene, 


} 


Magnetftein für indiſchen ober aͤthidpiſchen verkauft habe, 


— Mercati, welcher einige Zeit nach dem franzo⸗ 


ſiſchen Reiſenden: hieher kam, beſuchte auch dieſe Mag⸗ 
rnetmine; da er⸗aber mehr Kenatniſſe beſeß; ſo unters 


ſuchte er den Gegenſtand auch genauer, als fein Bow 


ur --- . 


sänger. Er glaubte bemerkt zu haben, daß bie nach 
Norden hin gerichteten Steine mehr Kraft befäfen, ‚weil 
fie mit Beinen Filamenten bededt wären, welche von 


dem Eiſen und dann von bem ‚Magnet? angezogen 


- — — mer 


warden, bie ‚Steine hingegen, (fagt er) welche biefe . 
dilamente nicht haben und gegen eine, andere Seite, ge⸗ 
jeyrt fi fi nb,. ‚haben ‚viel weniger Kraft. Diefe Angabe 
ſcheint jedoch nicht richtig zu ſeyn; denn man hat beop⸗ 
achtet, daß Stuͤcke Magnet, bie“ ‚man fo eben erſt 


aus. der Erde zog⸗ ihre ‚Pole in entgegen "gefegter Riche 
tung mit dem Gentrgl Magnetismus hatten, 


. Die Dagneffeine fi nd in Sin icht ihrer weldhel 
tigkeit und Farbe ziemlich von einander verſchieden. 


| Diejenigen, welche man auf ber Infel Elba findet, 
find von der reſen Quaktät, „Dan ar iger von 


. *) Voyage et obsarvakions sur alle, ‚Baris R "1656, 2.72. 
p- 208. FE 7* . u. . rn ‘ N 


zw | Egneruag Ber Safe Eba. 


- 


fahler brauner, ſchwarzer, andy von Sifenfarde mit 


bleigrauem "Blau. vermiſcht. Mercati. Ipricht *) ch 
einem dortrefflichen fleifchfarbigen . Maqnetſteine. "De 
Magnet dieſer Infel, iſt überhaupt. im. Stande, ein bes 
traͤchtliches Gewicht von Eifen an ſich zu ziehen, und 
zu halten, Ich: habe: Magneiſteine ‚gefehen, Die nicht 

größer, waren, als Heine Üepfelchen. und doch, 20 bis 


- 


30.:Pfund trugen. Ich habe. einen. noch kleinern, web 
er: 12: Pfunde traͤgt; noch. weit. merkwuͤrdiger war 


aber derjenige, den ich auf melner ueberfahrt von Lu 
vorno nach Marſeille verlorz denn er zog und trug 


8o Pfund. Große. Steine, die eine verpältmipndpig 


Staͤrke beſi itzen, find: feiten. J 


gIn der maddorſtoft dieſer ee fuͤdet man einen 


| weißlichten Bolus/ der zuweilen auch mit ſchwaͤrzlicher 


oͤder roͤthlich gelber Farbe durchmiſcht iſt, und den bie 
Elbaner.fehr uneigentlich Calamita bianca (weißen 
Magnet) nennen, entweder weil er fefl an der Zunge 


 Mebt, ober weil er fich immer in Verbindung mit dem 
Magnete befindet, welchem er fo zu fagen zur Hülle dient. 


Diefe Boluserde wird roͤthlich, wen mah fie anfeud: 
tet, Es ift die Cimolia candida ber Alten. ,*) — 


Bange hat man ben in diefer Erdart enthaltenen Map 


:;%) Metallotheca Vaticana, L. VII. 0..26. p.-164. (Edit 
Romae, 1719.-in Fol.) 
79%) Valerius :Condus in Dioscoria. L. Vi e. 44. — Nereii, 
Metallotheca Vatia L.L c. 13. p. 17. 


— — — 
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Gikeuns, tun Yale Cie ze 
seitheilun Nirfelie ientertane Eizeaileßt *) age 
färben, mchöe Die Sriechen tem Digpemancd ") 
beilegeen. — 

Ben hat vergegeiin, tie Raıniniiel wide a 
wenz man em ter Eyie tolle Ealamite eder am 
tem Bergmerfe von Rio vervixgele; ia man behaups 
tete feger, tie Schiffer würten dadurch in ihrer Fabrt 

— Ime gemadı, und könnten fi erſt bei Tage wieder 
zurchtfinten. Ich that das Meinige, um die Bahn 
| geit tiefer Mngaben zu unterlagen. Medrer Berfadhe 
| die ich deshalb anflellte, bewirien wir, baß alle jene 
| Angaben erbichtet ind, und weder der erſtgedachte Mage 
vetberg, noch der Eifenberg bei Rio die idnen beie 
| gelegten Wirfungen, ſelbſt nicht in der Eutſernung yon 
| einer halben Biertelflunde äußern, 


! Auf dem Vorgebirge della Salamita * ri 
febr ſchoͤne goldfqaͤrbige, ia auch filberfärbige, Morkaſſi⸗ 
ten geſammelt. 


| c  Meberhaupr iſt dieſer Renten Aberreich an ANtholo⸗ | 
 gifhen, Erzeugniffen. Man findet. hier Die Gteinant 
on. en a „ ’ 
| +) Nämlich verlicht zu wachen. Es war: daher dasß Haupt. 
u iagredienz eines Liebesſtrankes. | 

22) (Dferdewuth, Dferdegift, gäbe, bleifarbige Körper, bie 


. fi in einer Hohſung, zwiſchen Dem Ampios und Allanatis 


; ber neugebornen, Pferde ſuͤllen anſehen. E.) — Merouti, 

I. E. Buffon hat in feiner Hist, ae, T. IV, p.a14: (Ed. 

| in 4.) von biefem Hippomanes gehandelt, aus weichem 
Theokrit in feiner ſchͤnen Idylle non bes Wesaubsrung 
irriger Beile eine Pflanze gemacht bat. 


 Albardse bie einen noch zahern Kalt liefert, als dik 


— 


J Ber Spige ded Kaps, "an dem Drte Cala della Grotis 


7 


2 ſtani miſscosae), der · in feiner Durchſichtigkeit ſchielend 


| ſchwarzen. Sbotl. en 


[2 a) 


10 _ ., Gelderuig der Juſel Eiba. . 


Przzblan « Erde von. Romund aus. den Phlegräö 
fen Gefilden; ferner Kalkfpath; weißlichten und‘ 
gsünlihten Steatit oder Speckſtein, aus nebeneinan⸗ 


ber liegenden Fibern gebildet; weißen Marmor; grauen 


und gelblichten Amiant; gruͤnlichten, zuweilen weißge⸗ 
Breiften. ‚Serpentinftein ‚ und in einer ‚großen Strede, | 
hefonberd gegen das Meer hin, Quarzfelfen, und Zopf⸗ 
fein (Lavezflein.,. eine Art Seifenſtein, Lapis olia- 
A aus weldeni‘ man feuerfefte, Gefaͤſfe macht. 


| 
| 
ı 
I Sn, einer ziemlich: tiefen Grotte: am Meere, am | 
| 
j 


genannt, findet man Felskroſtall mit Vegetation (Ory⸗ 


— — — 


iſt und zur Gattung der Pellucidae gehoͤrt; er iſt von 
ſechseckiger Geſtalt und von praͤchtigem Waſſer. 
Auf ber Punta della Calamita fand auch bei 
berühmte Dolomieu- dad Mineral,. welches nun ben 
Narien Yenit erhalten hat. *) Er fand Stüde davon 


in verichiedenen Schichten; Feines ‚hatte. eine krollali⸗ | 
fe Form, und darum feste: er fie ohne Zweifel zu dem 


— — —— ——— —— — — — — 


En 
ı yo. _ 

‘ 
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#) Dee Yenit oberreigenfli Jenit (denn er sit biefem fiir _ 
nen Ramen ber naturforfchenden Geſellſchaft zu Kenn zu 
Ehren erhalten) iſt ein zuerft van Le Lievre ahf-der Infel 
-  Korfile neu entdecktes, fehr eifenreihes, etwas Falfiges 
Kielelkoſſil. Gitgetheiite Aumerkung eines Mineralogen,) 
, ee. 


[1 > 
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Dieter Bezirk dat keine frifche Duellen; man 

hmmeit daber das Regenwaſſer in Brunnen und Ci⸗ 

fernen.” Die Revöllerung kann fi ef cine 1100 
"Seelen belaufen. . 


2 
Ä 
Die Begetabilien find hier gar nicht häufig; bie 
| bemerfenöwertheflen find folgende. 
| Elshliteö Yfeiemkraut (Geniste germanica), Mandel 
Ä Yeum (Amygdalus communis), Mafisbeum (Bist. lent.), öfe 
fcineler Klee (Trifolium oflicinarum), italienifcher Klee (Me- 
| Hlotus itslica), Ncömarin (Rosmarinus oflicinalis), Kreuzs 
Mume (Polygala vulgaris), unftudtbarer Hafer (Avena ste- 
rilis), vielsiemige Seide (Erica multiflera), Seſenheide (E. 
| scoparia), Baumheide (E. arborea), gemeine @albei (Salvia 
‚. efücinalis), blaue Hedenfirfde (Louicera coerules), gemeine 
Doſte (Origauum volgare), fadlihte Guphorbie (Euphorbia 
' spinosa), Meertohl (Crambe maritima), PFrauenhaar ( Ad. 
cap. Veneris), zrömilde sder Pillennefiel (Urtica pilulifera), 
’ Bergraute (Ruta montana), Montpellierſche, niekrige (Bons 
aengänfe!) und bartige Ciſten (Qistus monspellieneis » helian- 
thamum et Barbatus). 


14 x 
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| @ampss GantsIlario und Ban—⸗ vietro. 


Der Bezirk von Gampo beſteht aus drei ziemlich 
nahe beiſammen gelegenen Gemeinden, naͤmlich Sant: 
Ilario und San: Pietro, welche auf ben Anböten 
liegen, und Marina bi Campo, welder Ort ſich an 
einer ziemlich- bequemen Bai hin erfiredt, bie ſich an 
SZnaſei 1) H 


m 


er 


- t ® ” r 
= . . “| 
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u x14 u ie der Surfer Elba. 


un. 


einer Ebene. endigt, welche der ſtaͤrkſten Kultur fabigi 
wäre, da fie zum Zheile von mehreren Baͤchen dur: 
ſchnitten iſt. Auf der andern Seite befindet- fich ein | 
Sumpf, der im Eommer austrodnet, und benn biefe | 
Gegend durch feine: Ausdunſtungen beinahe ganz öde... 


F maqht. en , — 


% 


| Nach dem Zeugniffe der alten Leute dieſes Bericht, | 
. ‚waren bie beiden erftgenannten "Dörfer Sant = Ile | 
rio, und San— Pietro noch vor ungefähr. fechzig 
Jahren von.dem gruͤnen Schirmdache eines dichten Wal⸗ 

des beſchattet, der fich bis auf den Perg Di Fonza 
binzog, wo man noch jeßt- die majeſtaͤriſchen Ueberreſte 
deſſelben ſieht. Gegenwaͤrtig aber bieten dieſe beiden 
Dörfer einen, ganz Fahlen Anblid dar,‘ indem fie nur. 
no) von den ungeheuern Gtanitblöden umgeben fi find, 
aus welchen der Boden ihres Gebietes’ befieht. . 


- Sant-3lario bat 600, San:Pietro 90 
und Marina bi Campo 200 Einwohner. 


Dieſer Bezirk hat mehrere Quellen und Baͤche, 
die ein klares, vortreffliches Trinkwaſſer liefern. Man 
findet bier weißen und grauen Amiant, deſſen parallel. | 
laufende Fäden aber nicht ſo glänzend und nicht fo | 
. biegfam find, ‚als die des korfiſchen Amiants. Man 
fi ndeb hier ferner Felskryſtall; einen thonartigen Zuf 
flein, der eine Menge. Heiner glängender Flitterchen | 
von gelbem Glimmer enthält; gruͤnlichten Serpentin | 

| 
| 





flein; weißen gedderten Manor, fehr, ſchoͤne mild: 
weiße und biäuiltehre Chaleeborier, die eine vortreffliche 


x 
N 
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Yelitur annehmen; Feine Maffen von weißlihten Ka⸗ 


_ delong*), defien Durchſichtigkeit aber verderben iſt. 


Ten Capo-kiveri an bi zum größern Theile 


ies Berirks von Campo, und diefen mit eingeichtofe 
‚ fen, bedecken die Berge aus weißem Quarz, Topf—⸗ 


. oder Laveziteinen und breiten Kalkſteinſchichten. 


‚ Hier. findet: der Litholog den fchäniten Granit im 
Menge. . Denjcnigen, welden die Feſtigkeit feiner Theile 
und die Feinkeit feines Korns geſchickt machen, bie 
volfommenfte Politur anzunehmen, trifft man an ben 
Hirten, weiche La Piergga de Cavoli und al Sechetto 
genannt’ werden, zital. Meilen von Campo. Hier 
ließen bie alten Römersginen. Zheil der Säulen, der 
ungeheuern Waſſerbecken und Vaſen bauen, womit fie 
Pallaͤſte, Öffentliche Plage und .koftbare Denkmäler aus⸗ 
fhmüdten. ‘Hier fchufen fi die Piſaner die Zierden 
ihrer Republik und ihrer Tempel. Man findet ferne 
noch eine Menge von ihnen vorerft mur roh bearbei⸗ 
teter Saͤulenknaͤufe ober Kapitälhen, Saͤulenſtuͤhle, 
Altaͤre, Urnen und Säulen, die überall umher unter 


- den taufendarmigen Zweigen der Maflirbiume,. Ross 


marinfträucher und des Sinfted.verborgen liegen. Unter 
biefen angefangenen und unvollendet gebliebenen Arbeis 


2) Cacholonius. — Achates opalina tenex, fractura in- 


aequalis Wällerii. — Ging Art-Adat, deren Name Ka⸗ 


Golongtafmütif iſt und To viel als Stein vom Bade 
Rad) bedeutet; wird vorzüglich in der Katimätel ge⸗ 
funden. * W 
FIRE 8. 
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ten der Baukunſt bemerkte ich bauptſachich drei ungeheure | | 
Ä 25 Fuß lange Saͤulenſchaͤte von doriſcher Ordnung. Auf 


einen derfelben hatte ein. verbannter Gfbellin die bemete 


Eenäwerthen. Worte gefchtieben: ‚Opera Pisan...; bie 
einen eben ' RNationalſtolz verrathen. Weiter hin⸗ 


aufwaͤrts fand ich ein großes Gefaͤß, das die Elb a⸗ 


J ner La Nave (das Schiff) nennen; es iſt ein Waffen, 
beden, das für einen mittelmäßigen Springbrunn⸗ be⸗ 
ſtimmt war; die Arbeit daran iſt zwar nur vorlaͤufig 


entworfen; “aber man. bemerft : ſchon die ganze Zeich⸗ 
| hung daran, die‘ mir leicht und korrekt fhien. 


Wenn man genau ber Boben unterfucht, auf 
welchem biefe Zeugen bed ‚Kunftfleißes von Menfchenz 
die laͤngſt nicht mehr ⸗ſind, in Vergeſſenheit ruhen; 

‚ wenn man bie Höhe ver Berge und. ben Raum mißt, 
welchen das bearbeitete . ungeheure Granitſtuͤck zuruͤck⸗ 
legen mußte, um unverſehrt an das. Geſtade zu kom⸗ 
men; wenn. man das ſeichte, ſandige, ſehr waſſer⸗ 
arme Ufer unterſucht, uͤber welches man dieſe Granit⸗ 
maſſen bis zu den Schiffen bringen mußte; ‚und wenn 
man enblidy die phyfiſche Unmoͤglichkeit einſieht, fich 
der wild / von den Verggipfeln berabftürzenben Gewäfler 

‚zu dieſem Transporre zu bedienen, ſo berechnet 
man nachdenkend und ſtaunend die ungeheure Gewalt 
der Hebel, die man zu dieſer Arbeit anzuwenden genoͤ⸗ 
thigt war. Dieſer Gebanke,. ich geftehe es, riß mid 
5 zur Berpumberung menſchlicher Kraft und Kunſt hin! — 


Der Granit,” über welchen man in dem Bezirke 


von Campo bin wandelt, en | die” Augen Bun. 


. 
— — — — — — ——— — — 
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Schilderung der Inſel Elba. | any 
bie Verſchiedenheit und Abwechſelung ſeiner Farben. 


Er enthaͤlt halb ſchwarze, gelbe und roſenfarbige Tur⸗ 


mallne, weiße und durchſichtige Smaragde, ſchwar⸗ 
zen .und grünen Scätt, den man nicht mit dem burg 
bie. Gewalt des Feuers erzeugten Zrapp verwechſeln muß, 
und violetten Schoͤrl, deſſen Mafien einen fehr ſchͤ 
sin Granit bilden. Aus ber jeht verlaffenen alten 
Grube zogen die Florentiner ben praͤchtigen Biod von 


violettem Granit, welcher das Fußgeſtell der ſchoͤnen 


Elatue zu Pferde des dritten Großherzogs von Tos⸗ 


‚ Rana, Ferdinands J. ausmachte; *) fo wie denje— 


nigen, . aus welchem das Säulengebälfe und die Sokel 
der reichen großherzoglichen Begräbniß Kapelle von 


6 an⸗Lorenzo gehauen find. Die Kryſtalle des 


violetien Schoͤrls ſind von Fubifcher Geſtalt, groß und 
breit ober did; auch findet man fie in Rhomben; ia _ 
ſogar in dreiſeitigen Pyramiden. 


Der Granit liegt hier, wie in allen Urgebirgen. 
in Baͤnken / welche alle Richtungen und Lagen zwifchen 
ber Vertikal- und Horizontal-Kinie haben. Die Erbfälle, 
die langen Einfiderungen und Abwalhungen des Ne: 
genwaffers und die Furchen, welde die Bäche in die 
Bergrücken gemacht haben, ” geflatteh dem aufmerkfa- 
sen Beobachter die Seiten und Schichte diefer Granit⸗ 
banke naͤher zu) unterſuchen. Hier koͤnnen ſich nun 
auch "bie Geologen vollkommen überzeugen, daß die 
Inſer Elba nicht vulkaniſchen Urfprunge ift. © vw 


BG 


m Dieles unſtwert von Giovanni Vologna ſteht zu Fe 
renz auf dem Bi dell’ Annunziata. 


18 u Seinung ber Infel Eba. | er 


bis zu ben Gipfeln‘ des Aura, werden fie auch ‚bier 
den Granit rein und, ohne bie mindefte Spur von Feuner 


I in det Alpenkette vom Monte. Baldo bei Verona | 


L_. 


“, findenz feine Bänke- wechfeln nicht ab, und‘ vermi⸗ 


nn ſchen fi fie micht mit vulkaniſchen Subſtanzen, wie ber 


Granit in dem vogefifhen Gebirge und. in ben 


—Apenninen. vun‘ Fade man nirgends bie mindefte 
Spur von Baſalk. Fa 


. ‘ ’ 
1 a ar) * 


An dem ufer von Acona. fammelte ich unter den 


gerollten Steinen, welche das Meer auf dem Sande 


abſetzt, runde, kalkige Bafferfiefel, - auf. welchen bie 
Bu . Wogen, Buſcheithen von Amiant und kleine Zweige von 


T_ Sm 


Frauenhaar. zuͤruͤckgel aſſen hatten, und welche durch den, | 


Gluten der Gorgone sufammen geleimt waren, bie fr 
‚ mit ihren Fuͤhlfaden umfaßt hatte, 


[a 


Fuͤr den Botaniker hat der. Veirk von gampo 
folgende bemerkenswerthe Pflanzen; u 
Korkeichen (Q. s.), Stechpalmen, (Ilex aquifolium), Ka⸗ 


baum (Cytisus sessilifolius), borniger Cytiſus (Cytisus spi- 

- nosus) , Linſenbaum (Cytisus laburnum), Johannisbrod (Ce- 
ratonia siligua), gelber Enztan (Gentiana lutea), Setfen⸗ 

kraut (Saponaria ofſicinalis), großes und kleines Siungruͤn 

(Vinca major et minor), Rosmarin (R. off.), Stechgirſter 

(Ulex europaeus), gemeined Bingelfraut (Meronrialis com« 

munis), Balfanigarbe (Achillea, ageratum), großblumige Mer 

uffe (Meliasa grandiflora), Rainkohl oder Haſenkohl (Lapsana 

en communis), Kronenklee (Hedysarum coronaria), gemeine 
> Ktonwide (Coronilla communis), Erdkiefer (Coris mom 


baum (Prunus cerasus), fraugartige Kugelblume (Globalaria 


| ftanicpbäume (Fagus castanea), Garten: Eytiſus oder Bohnen: 


. pelliensis), Fichtenſpargel (Monotropa hypopithys), Kirſ· 


— — —— _.,.8 
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alypum), Krühlingäbraunmur; (Scrophularia vernalis), fran: 


fie Zamariste (Tamarix gallica), Poetenkaſie { Osyris. 
; alba) Thymian und Quendel (Thymus vulgaris et serpillum), 


tum), fpanifches Rohr‘ (Arundo donax), Kärberginfter (Ge- 


nista tincteria), Schweinebrob (Cyclamen europaeum), 


| indifge Feige (Gactus opuntia), Granatapfel (Punica grana- 


Btehmwinde. (Smailax aspera), Baldtian (Valeriana cornuco- 
piae), Maſtixbqum «Pist, lent.),. ſtachlichte Dispeln (Mespilus 
pyracantha), Hundsroſe (Rosa canina), lanftrothe Rofe (Rosa 


rubiginosa), ' Mauerhabichtskraut (Hieracium murorum ), 


Heine Bibernell (Piınpihella saxifraga), Sadebaum (Tuni- 
perus sabina), Sammetroſe (Lychnis. dioica), Seisblatt 
{Lonicera caprifoium),. Delbaum (Olea europaea), Eibife 
winde (Convolvulus althaeoides), ‚ Chriſtdorn (Rhamnus pa- 
Kiurus), Zeigenbaum (Piens carica), Borxetſch (Borrago offi- 
| einalis), gemeiner und italienifher Natterkopf (Echium, vul- 
gare et italicum), Hundszunge ( Cynoglossum officinale), 
Diefe- Ichtere Pflänze, die ihren Namen davon hat, daß bie 
Hunde ſich derſelben gegen den Bipernbiß bedienen, it für die 
Heilkunde beſonders merkwürdig, wril fie ben neueften Berfus 
h 


den zu Bolge auch Menſchen. von den toͤdtlichen Wirkungen des 


giftigen Bißes der € Bipern befreit *), 


„H Unter meinen Augen hat Dr. Ric, Banatta von Ges 
ſtrovillari im dieffeitigen Kalabrien die glädlichften 
Kuren mit diefer Pflanze bei Perfonen, die von Bipern ges 

| diffen waren, gemacht. Er giebt die Pflanze theild in 
i Yulver, theits als "Getränke in Wein ausgepreßt, theils 


tegt bie Bunde. 
8 r ſe vuq ſeldbſt auf ie Munde D. Verl. 
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Moriana und fein Beziee. * 





Wenn man das Gebiet von Campo verlaßt, 
po Lömmt man auf ben Gipfel des Berges bella Eas“ 
Yanna, weiches ber hoͤchſte Punkt der Infer Eiba iſt. 
Bon ba aus uͤberblickt man die Inſel Korſika; das 
Auge ruht mit Vergnügen auf dem an,. fo koͤſtlichen 
Weinen - fruchtbaren Vorgebirge, wohin Seneca ver: 
bannt ward, beſchaut die kleine Stadt’ Baflia "mit 
ihtem "Haven; die Ruinen von Mariana, die 
von den Gewaͤſſern des fiſchreichen Sees Chiuelind 
befpült werben; den Fluß Solo, ber von. Kal zu 
Fall von dem ausgebrannten Krater des Monte:ros 
2ondo ;- dem Genttafgebirgepunkte von Korſ ika her⸗ 


abſtuͤrzt und verirrt ſich in den ungeheueren Ebenen 


des Fiumarbo, welche bie kraftvollſie Vegetation dar⸗ 
bieten — Gegen Oſten entdeckt man die weitausge⸗ 


j behhte Sirede der fogenannten toskanifhen Marems 
oe smen;,- ehemals ber’ Schauplatz des Ueberfluſſes und 


ber Künfte, jezt eine unbewohnte Einöde, bie von 
einer ungefunden Luft verpeftet wird, Weiterhin erſtrect 
ſich die Ausſicht in unabſehbarer Ferne in das Meer 
"hinaus über die benachbarten Infeln und. auf ber einen 
Seite verliert fie fih im, einer ‚Ferne von 30 (geogr. ) 
Meilen. an ben ‚Geftaben, wo Rom erbaut it, und 
auf der andern entdedt fie in einer Entfernung von 
95 Meilen die Stapelfiabt des Levantehandels Li v.o rno; 
die bis auf ihren Ruͤcken bewohnten Apenninen, und 


J - ‘ en 


qe die Zalken in’ der Ausdauer und Schnelligkeit | 


* 
Mi . 
— . 
! 
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Dieſer majeftatiſche Anblick reißt zum: "Entziden 
bin. - Wen aber das Auge auf den ehemals fo blü- 


- enden Süften von Italien zubt, und bie Gefchichte 


ber Vorzeit der Einbildungskraft bie Scenen bes Glanz 


zes vormalt, bie einft bier waren; dann wird vr. 


Beobachter in düfteres Nachdenken verfentt! — 


nr. Der Berg della Gapanna, der fich mebr. al4 


500 Zoifen (1006 Metres bı. ‚Eentimetres) über die 


Meeresflaͤche erhebt, ift bloß eine, unfruchtbare Sranits 
maſſe. Von feinen Seiten füzzen. ſich fprudelnd unb- 
rauſchend eine Menge. ſilberheller Quellen herab, Deren 


leichted, angenehmed; ungemein geſundes Waſſer ſich 


in mehrere Bäche vereinigt, welche die Raflanienbäume 


bewaͤſſern, mit. weichen ber ‚größte Theil dieſes Bezirke, 


des volkreichſten der Inſel, bedeckt iſt. Der Gipfel 


dieſes Bergs der oft in Wolken gehuͤllt iſt, dient 


bei dem Wechſel dar Jahresz eiten mehreren Gattun⸗ 


gen von Zugvoͤeln zum Aufenthalte. Ich ſah hier 
zwei Pelikane oder Kropfgaͤnſe (Pelicanus unvero- 
talus), einige Mauerfchwalben (Hirundo apus), wels 


‚bes Flugs übertreffen, und ganze Truppen von Sturms 


vögeln (Procellaria pelagica), die den Seeſadrenn 


wohl bekannt ſind. 


Oer Hauptreichthum dieſes Bezirks beſteht allein 


in den Vfanzangen der kaſtanienbaume. Dieſer Fort 


[4 


- ““ — — 
Sqhiderung der Inſel Eiba ‚ıar - 
Sie durſtigen ˖ Gebirge, an deren Fuß in einer “Sernd 


son 33° Meilen das prächtige Genua amphitheatras 
liſch fi ſich erhebt. er 


- 


[2 


» 


"+ Boden, den .diefe "Bäume mit ihrer feüchten Atmo 


0 


’ 
4 


neh laͤßt. nn I 9 


” [ er Zu , 
u 
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‚den Waldungen verbreiteten, 3 u Aimmer:und Nu d 
holz fehr tauglich; er wird. fehr alt, erreicht oft Ang 
außerordentliche Dicke, und erfordert keine Pfleg 
außer daß man ihn mit trockener Erde umzieht, wen 
die wenige, deren er zu ſeinem Gedeihen bedarf, v 
dem Maffer weggeſchwemmt, iſt. Durch dieſe wiede 
holte Sorgfalt erhält. das Holz des Kaftanienbaum 
ehrige Aehnlichkeit mit dem des ivilden Delbaums. D 


ſphaͤre bedecken, bietet dem Viehe einen gruͤnen Raſe 
und den Botanikern einige Schmarozerpflanzen dar, T 
unter melden Rp der gtan ſanger wit blaßgeibed | 


(P olytrichum kommune),. der —5 (Digitalis) ' 
md bie Nieswurz Heueborus) auszeichnen. A 


"De Kaſtanienbaum bluͤht im Julius; die aͤuſ⸗ 
ſern Schalen ſeiner Frucht oͤffnen ſich im Oktober oder 
zu Anfang beö Novembers, und die mehlige Kaſtanie 
faͤllt beraus. Ein, Baum liefert 6 bis 3,Säde, und 
ber Sud gilt ungefähr 4 Francs (= ı Rthlr. fühl. ) 
wornach ſich dann d der Ertrag folder Pflanzungen berech | 


“De Delbaum, der in R⸗pbtann einem vier⸗ 
zebentaͤgigen, ja wohl einem dreiwoͤchigen Eisfroſte 
widerſteht, koͤmmt uur muͤhſam am Buße des Berges 
Apanna fort. Zuweilen laͤhmt die Kälte gaͤnzlich 
fein Wachsthum, noch öfter werden die Dliven | von 
dem Brofe überfallen, und verfaulen. 


ı o . 


! 
/ ⸗ 


Auf zwei nahe bei einander befindlichen kleinen 
nitbergen, nordoſtwaͤrts von dem vorgedachten 
birge liegt das or Dogsio und ber Bleden Mare 
na. 








Da: der Aufenthalt in dieſen beiden Orten im 


hner in dieſer Jahrszeit in die umliegenden Ebenen 
ab, nah Pratefi, einem Eleinen Weiler, wels 
r der Infel Korſika gegenüber liegt; nad) vem 
p Sant Andrea; - auf welchem . man eine fchöne 
preffenpflanzung ſieht; nach Marina, einem Ha⸗ 
ven, ber für Schiffe von 30 biß 60 Zonnen guten 
Ankergrund bat, und in einer ziemlich fruchtbaren 
Gegend eine angenehme Lage hat; und nah Pro id 
auf dem Abhange eines Thals, das ſich ſanft gegen 
dem gleichnamigen Meerbufen hinabzieht— 


| Seelen, nämlich: 


B ı . 
Marciana oe aa. 1200 
Dogsio . 2. 2 2 2 ee. 6600 


ka Marina . ! "2. > 2) 2700. ' 


‚Pratefi. 0 .». 10 u Sr.» ’ . 150 | 
Proch io ... . ... ... . 100 | 


Drei ital. Meilen nordweſtlich von Marciana, 


an einem Orte Il Maniareilo genannt bei dem 


Bache, ber denfelben von dem Kap Mo ttaro und 
ber Heinen Bucht Konca fpeidet, findet. man. am, 


Rande des Meeres. eine Grotte, welche gewöhnlid bie 


⸗ 
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inter aͤußerſt unangenehm iſt, fo. ziehen bie Eins 


Diefer: Bezirt hat eine Bevbitenng von 270 


⸗ 


— _-._.N _: 


. 
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104°. Geilberung. ber Iuſel Ciba. 
BSolbdmine ‚(Cave delraro) genannt. wird. "Der 

. Eingang in: dirſelbe iſt beſchwerlich; Dorngebuͤſche und 
herabgeſchoſſene Erde verſtopfen ihn, und noch unzu⸗ 
gaͤnglicher machen ihn die ſchaͤumenden Merresfluten, 














wenn. der Sudoſtwind ‚oder Sirokko weht. Die 
Grotte zieht ſich mehrere ital. Meilen weit fort; ihr 
Boden ift, kieſig und von bunfeleifengelber. Zarbe; dieſe 
Erde enthält leichte glaͤnzende Flitterchen von Mars 
Taffiten, deren goldaͤhnliche Farbe Unerfahrne ver: 
leitet hat, diefeiben für Gold: Slitteröhen zu hals 
ten, wie. mehrere Fluͤſſe deren mit ſi ch führen, und 
Betrüger, wiefen fodann Ringe und Ohrgehaͤnge vor, 
von welchen fie angaben, fie feyen aus ſolchen Gold⸗ 
flitterchen gemacht worden. —. Ich fand in dieſer 
Grotte ziemlich ſchoͤne Stalaktiten von blaß blaͤulich⸗ 
ter Farbe. Dieſe Anzeigen und die moͤglichſt genaue 
Unterſuchung der Erde überzeugten: mich,” daß diefe 
Cava dell' Oro nichts anders tft; als ein verlafe: 
ner Stollen . eines -alten Gelbkupferbergwerks, bie 


1 
\ 


= — — ann. 


Hülle des Erzes ift ein Quarz im. Swiſchenraͤumen von 


Kalkſchiefer. 


En 


Dieſe Mine iſt nicht die einzige. biefer, Art,’ wel⸗ 
oache die Inſel Elba gehabt hat; denn bei’ [6 Stagno 


einem Heinen Sumpfe, der im Sommer austrodnet, 
oberhalb Marina findet man noch einen andern, ziem⸗ 
lich tiefen Stollen, deſſen Erde okerig und brauns - 
kupferig iſt. Die eindringende Feuchtigkeit verurfacht, 
daß man. Seänfpan, doch in geringer Wenge . varin 
ſindet a 


2 


— 


Die Spiagsia beit Ottone ber San Sio 
vanni, an dem Buſen von Porto: Ferrajo ſoll 
cbenfalls ein Kupferbergwerk geweſen ſeyn. Ich konnte 
| di Sache nicht ‚näher unterfuchen, da die Erde am 





| dieſer Stelle fo ſehr eingeſtuͤrzt ir daß fie mir unzu⸗ 


8inglich war. 


Mehrere alte Shriftfteller gedenken der Kupfermie 
| nen auf ber Infel Elb a; die Erze, die. man aber in neu⸗ 


eren Zeiten gefunden hat, find nicht seichhaltig genug 
Mir bie: Bearbeitung. Es find meift Schwefelmars . . 
kaſſ ten in kubiſche und achteckige Kryſtalle angeſchoſſen. 


Außer dem Granit, den bieſer Bezirk dem Litho— 
logen darbietet findet berfelbe hier auch Thonſchiefer, 


| pyramidaliſch breisdigen Kalkſpath, gruͤnlichten Serpen⸗ 


tinſtein, angeſchwemmten durchſi chtigen Bergfryftall, 


viel Quarz, . verſchiedene Thonarten, und Ballen von. 


gerolltem Amiant mit einer weißen tuffartigen Subflany 
bedeckt, wie bie, ‘welche Die Zoophyten einhuͤllt. 


Außer den Kaſtanienbaͤumen, deren ſchoͤnſte man 


bi Marciana uud dem Orte Marcojo findet, und: 


den praͤchtigen Cypreſſen von Madonna del Monte 
find noch folgende Planzen in n dieſem Bezirke zu be⸗ 
| merlen: 


w 


Ber und grüne eigen (Querc, suber et nen, bagbo⸗ 


chen (Carpinus. betulus), tarentinifche Myrthe (Myrtus taren- 
" tina), Chriſtdorn und Faulbaum (Rhamnus päliurus et fran- 
gula), Pfeilkraut (Sagittaria sagittifolia), weißer Gänfefuß 


- he | \ 
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(Chenspodium album), rauhes Bruchkraut (Herniaria- hir- - 
suta), Schwalbenkraut ( Asclepias vincetaxicum) ‚ Zichten: IJ 


| Erdmandel, eßbares Eyhpergras (Cyperus esculentua), Erd⸗ 


3— 


naea opoponax), Meiſterwurz (Imperatoria ostruthium), ges 














126° SchUderung der Inſel Ciba, 


fauger (Mondtropa hypopithys), Pimpernelle oder Blutkrau 
(Boterium sanguisorba) ‚„ Meliffenblatt. Melitis melissophyl 
lum:.), filberner Geißklee (Cytisus argenteus), Epindelbäu 
(Evonymus europaens), zwei Arten Storaͤſchnabel (Gera: 
hium grainum et melatoides), korſiſche Winde (Convolrul ! 
eorsicanus) ‚ @undelxebe (Gleaoma. hedefaöea), "weiße un 
ſchwarze Nieswurzel (Veratrum album et nigrumr), fig 
Cypreſſenkraut (Santolina tomentosa), Gift heil (Aconitu 
änthora) „Zaunrübe (Bryonia alba); Shlüffelofime (Primul 
veris), officinelle und Färber': Ochfenzunge (Anchusa offei⸗ 
malis et tinetoria), Sumpfeibiſch (Hibiscas, palustris), co 
senblätteriger Affobil (Asphodelus fistulosus),, quiciförmigt 
Maiblume (Convallaria verticillata), wilde Paftinafe (Pastir 


meine und Befenpeide (Erioa vulgaris et scoparia), ‚Ohriöffel: 
fraut (Cucubalus otites), Gartens und afrikanifche Raute | 
(Ruta graveolens et africana) ‚ Erdbeetbaum (Arbutus une 
do), Acker⸗ Steinſaame (Lithospermum arvense), wilde 

Malve: (Malva sylvestrisJ, Atpendaphne (Daphne alpina), | 


taub (Fumaria officinalis), Dleanber ober. Lorbeerroſe (Ne- 
zium oleander), Purpurkoralle (Tubipora purpurea), Yilıy 
neſſel (Urtjca pillulifera), Seewermuth (Artemisia mari- | 


- tima), Feldcypreſſe (Teucrium chamaspitys), weiße Ger: 


toſe (Nymphaeg «ia und blaue Waldrebe (Glematis viti- 


cella). 


” v 
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Notizen 


von 


den kleinen Inſeln 
des Tyrrheniſchen Meeres. *) 


‚ 





A 
‘ / . 


Die Menge der Infeln, Inſelchen und Felſenſpiz⸗ 
zen, welche ſich an ben Küften des alten Hetruri⸗ 
end hinziehen und womit dad Meer beſaͤet iſt, das 


: die älteflen Geograpben dad Ty rrheniſche benannten, 
. hat ſchon mehrere Male. die Aufmerkſamkeit der Natur⸗ 


ren find manderle Hypotheſen erſonnen worden. a) 


forfcher und Philofophen auf ſich gezogen. Um den 
wahrfcheintichen Urfprung” dieſes Inſelhaufens zu erklaͤ 


l 


*) Nur bie Rotizen unfers Verf. von ben’ leineran Inſeln 
ſind hier, als eigentlich hieher gehdrig au genommen wor« 
den, denn wegen Korfila vermeift er -auf ein befonderes 
Werk, das er über bdiefe Infel heraus zu "geben- gedentet, 
und die allzu kurze Scilderung von Sardinien iſt bes 
reits im Nodemberhefte der aus. 8 aeoor. Ephem. 1808 mitge⸗ 


theilt wotden. — 
a .. oo: s E. 


+) Mas ber Verf. ehr gelehrt‘ huerluber diſſerirt, iſt in dieſer 


u Neberfegung wseruͤrzt worden!” u 
' | E. 


— 
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128 Inſeln be6 Tyrrheniſchen Meeres. 


Nach Einigen ſi nd diefe- Inſeln Ueberreſte eines gro⸗ 


Ben, bei einer geivaltiamen Erdrevolution verſunkenen 
Landes; nach Anderen find dieſelben durch eine ſoiche 
LKataſtrophe von dem feſten Lande von Italien abge 


— “__ 


‘ R . l x R ‘ 
riffen worden, Sa ein neuerer Gelehrter *), ift fogar 


auf den Einfall gerathen, "hier das Platoniſche At 
Lantis zu ſuchen, dem man: fhon p viele andere 


J Stellen angemiefen bat r), 


- 


Sch begnüge mich, bier einumierken, daß die 
Anfeln des Tyrrhenifchen Meeres allzugroße Ber: 
ſchiedenheiten von einander haben, als daß ſie ſo leicht 
zu einem harmoniſchen Ganzen gebracht werben ·koͤnnen. 


Man uͤberblicke ſie. Die Granitgebirge der Inſel El— 


bar, der Inſel Korſikn gegenuͤber, ſind ſenkrecht 
Abgeſchvitten; die entgegengeſetzte Seite ſtellt eine 
weite, ungemein fruchtbare Ebene mit warmen 


Quellen dar. — Pianofa' if ein bloßer Tufſtein⸗ 
felſen, der durch Inkruſtationen und Anſchwemmungen 
intſtanden und ‘weit niedriger if, als die Inſel Etba. 

Zn — Monte 


=) Delille de Sales, Histoire du monde primitif. T. I. 
p- 159 et sv. 


.r 


| : *5 Die meiſten halten die Kanarieninfgin für eberrefe 


yon Atlantis, m. ſ. Bailly, ‚Lettres sur l’origine des 
sciences et sur l’Atlantide, Lettre 14 et.23. (Ay Bory 
de St. Vincent Voyage aux Iles Canaries.) Garli (Let- 
tere Amerigane) fand dieſes Land in Amerika. — Bär 


macht Paldfliga daraus, (Essai, hist. et erit. sur les 


Atlantiques) und Kudbet (Atlantica, vera Japheti pobte- 
riorum patria) verfjegt et ſogat nach Schweden u. ſ. w. 


⸗ 
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—MonteGhriſtd bat nicht die mindeffe litbologi⸗ 
qe Aehnlichkeit mit der Inſel Giglio, welche eiſen⸗ 
haltig iſt. — Gorgona iſt ein Kalkſteinberg und 
Capraja ber Heerd eines alten Rulfans. — Die 
. _ Khflen von Bonifacio auf der Infel Korſika find 
| Zuffteinfelfen mit Zrämniern von Muſcheln . und--Gees 
‚ Mierm vermiſcht; waͤhrend die von Lugodero auf 
: Sardinien granitjſch, ſehr bob Find und Gold⸗ 
* Gifber » und andere Eizadern in ſich ſchließen — Bei: 
’ Sändern hingegen, von welchen man mit Grunde ver⸗ 
muthen kann, daß fie einft gewaltjam von einander 
geriffen worden find, findet ſich aud cine uͤbereinſtim⸗ 
mende lithologiſche Beſchaffenheit, wie z. B. auf der 
Küͤſte von Flandern und dir gegenüber liegenden 
von England, bei welchen beiden man g'eiche Uferz 
‚ böbe, gleichen innern Bau, gleiche Schichten von Thon, 
. Schlamm, Sand u. ſ. w. bemerkt. | 


Doch, genug hievon, und nun zu dem Ueberblide 
| ber Heinern Inſeln des tyrrpenifgen Meeres. — 


‘ ” Ze ‚Die Safer Pianofe, | 


Die Inſel Pianofſ a hat diefen Namen von ve 
lachen (planen): Geſtalt. Ihr Umfang beträgt. 
ital. Meilch, und ihre Sberlahe erhebt ſich En 
| ankt o Elbe. - ‚ u PR 


J 130 | Sal des Rvechenilchen Metrs. 


- 


\ abgemwonnen. Der Naturforfaper bemerkt auf demſelben 
eine ungemein reiche Suͤßwaſſerquelle und. ſehr ange⸗ 
"nehme unterirdiſche Grotten. Die Inſel iſt reich am 
mancherlei Pflanzen und ber Jagdliebhaber findet hie 
Kaninchen, Hafen und eine große. Menge von wilde 


ſelbe erlitten bat. — - Pianofa war vormals fehr gut 
bevölkert, und wohl "angebaut: Aber am 7ten Augufl 


. oben erwähnte) tuͤrkiſche Seeraͤuber Dragut kam 
‚an biefem. Tage mit einer Zlotte hier an, ernberte 


Augeng: iſt ziemlich gefährlich *. 


‚x 
‘ 








über die Meeresſtiche. Sie hat feinen Haven und br 


"Der Boden iſt ſehr fruhhtharz er er dem Meerk 


Getügel, | 


Ä Unter ben kraftvollſten Vegetabilien dieſer Inſel 
zeichnet ſich beſonders der Delbaum aus, der abet auch, 
zugleih an das ‚traurige Schickſal erinnert, das die⸗ 


\ 
! 
| 


1557 hatte ihr Wohlfland ein Ende; denn der (ſchon 


— ⸗ 


die Infel mit flürmenber Hand, verbrannte das Dorf, 


u zerſtoͤrte den Wachthurm, und ſchlug alle Einwohner, 


bie er mit fi fortfchleppte, in Sklavenfeſſeln. Ge 


war num. biefe Infel mit einen Male zur menfchenleren 
= Einoͤde geworden, verwilderte und bededte ſich mit 


Wäldern und Gebuͤſchen, fo daß fie jetzt nur noch den... 
Seeräubern zum Schlupfwinkel dient, welche den ita⸗ 


Ueniſchen Küftenhandel beunsubigen. 


\ 
2 Man ſ. was Martianus Capella, de Nupt, plrilon. et Mer- 
eur. L. VI. $ 14 hierüber fagt, 


. Dianofa. 28, 
- Swar iſt es nachmals den Bewohnern bon Cam⸗ 
po und Marcigna:auf der Inſel Elba (welche u 
20 ital. Meilen von Pianoſa entfernt iſt) gelungen, 
die Barbaresken von biefem Sufelchen zu vertreiben, 
und ihm durch eine angelegte Kolonie feinen alten Glan 
vieder zu geben; aber vor etwa zwanzig Jahren kamen 
die Serräuber wieder, bezwangen die neuen Einwohner 
von Dianofa nach ‚einem von beiden Seiten ſehr hart⸗ 
naͤckigen und blutigen Gefechte," und fhleppten- drei⸗ 
hundert derſelben in die Stlaverei fort. — Seit die⸗ 
ſem Ungluͤcksfalle hat fi Fein Landbebauer mehr auf 
dieſem Inſelchen niederlaſſen wollen, dem es nur an 
Anbau fehlt, um ungemein ergiebig zu ſeyn. — 







Auf dieſes Inſelchen verbannte Kaiſer Auguſt 

"in feinen letzten Lebensjahren, um ber ſchaͤndlichen Livig 
‚ willen, feinen legten Entel Agrippa Poltbumus *j. 
Man verfichert. aber, dieſe ungerechte Handlung babe 
ſpaͤterhin den ſchwachen Kaiſer gereut, und er habe 
| feinen ungkidiihen Enkel felbft auf biefem Infelchen — 
befucht, wo ihn nachmals der ſchaͤndliche T iberius ums ' 
bringen ließ ) — -. 


N * * 


Der Meeresarm, welcher Bianofas von Montes 
Chriſt o trennt, ift breit, aber gefährtich, ‚befonderd zur 
sei, wann das Meer hoch gehet; denn in demſelben 


| ) Teeitiännal. L. I. C. — Fall, Parsreulas, Hist. * 
F 1. C. 75. — Suetonius, in Tiberio. 

1 

" 


* Plinius, Hist. nat. L vo Cr Tacitus, loterei, — 
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w Sorbuung Res Inſel Eu 


| 
| 


"bare ‚Baum, den‘ die Kelten vor Reiten fo. Hug in | 


‚den Waldungen verbreiteten „ iſt zu ‚Zimmer und Nupe | 
hol; fehr tauglich; er wird. fehr alt, erreicht oft ine 


außerordentliche Dicke, und erfordert keine Pflege 


| außer daß. inan ihn mit trockener Erde umzieht, wenn 


bie! wenige, deren er. zu feinem Gedeihen "bedarf, don 


| dem Waſſer wegtgeſchwemmt, iſt. Durch dieſe wieder: 


holte Sorgfalt erhält. das Holz des Kaftanienbaums 


elnige Aehnlichkeit mit dem des wilden Delbaums. Der 
,: Boben, den .diefe Baͤume mit ihrer feüchten Atmo⸗ 


ſphaͤre bedecken, bietet dem Viehe einen grünen Raſen 
und den Botanikern einige Schmardzerpflanzen bar, 
unter welchen ſich der Fichtenfauger mit blaßgelben 
Blumen ( Monotrda‘ hypepithys ), das Haarmoss 
Eolytrichum commune), ber Fingerhut (Digialie) 
um die Nieswur; (Helleborus) auszeichnen. BE 


"Der Kaſtanienbaum bluͤht im Julius; die aͤuſ⸗ 
In Schalen feirter Frucht oͤffnen ſich im Oktober oder 
zu Anfang des Novembers, und die mehlige Kaftanie 
fällt‘ beraus. Ein Baum liefert 6 bis 3, Säde, und 
ber Sıd gilt ungefähr 4 Francs (= ı Rthlr. ſaͤchſ ), 
woinach fi dann der Ertrag ſolcher Pflanzungen berech 
| nen laͤßt. IE ee 


“ Der Delbaum, der in —XR einem vier⸗ 
zebentaͤgigen, ja wohl einem dreiwoͤchigen Eisfrofte 
widerficht, koͤmmt nur mühfam: am Buße des Berges 
Ypanna, fort. BZuweilen lähmt bie Kälte gaͤnzlich 
ſein Wachsthum, noch oͤfter werden die Oliven von 
bdem Brofe überfallen, und verfaulen.. 


ı 
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Gebirge liegt das Dorf vos sie und ber Flecken Me r⸗ 
ciqana. . Be . . v 


j 
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Da der Aufenthalt in dicken beiden Orten im 
Winter aͤußerſt unangenehm if, fo ziehen die Ein⸗ 
wohner in dieſer Jahtszeit in die nmliegenden Ebenen 


‚herab, nach Prateſi, einem kleinen Weiler, wels 
‚her der Infel Korſika gegenuͤber liegt; nach "ven 


Kap Sait Andrea; - auf welchem man eine ſchoͤne 
Eypreffenpflanzung fieht ; nach Marina, einem Ha⸗ 
ven, ber für Schiffe von 30 bis 60 Tonnen guten 
Antergrund batı und in einer ziemlich fruchtbaren 


| ‚Begend eine angenehme Lage bat; und nah Pro id 


i 


auf. bem Abhange eines Thals, das fi ſanft gegen 
ben gleichnamigen Meerbuſen hinabzieht. 


x 


Dielen Beirt hat eine verlilenung vom 2700. 
Seelen, naͤmlich: 


Marciana ..... 1206} 
PDoggio . nn |. 
La Marina...» —8 on 2700. ' 
u. ‚Pratefi, .. a | 
Probio nee Br ol 


Drei ital, Meilen nordwelllich von: Marciane, ‚. 


an einem Drte Il Manier eilo genannt bei dem 
Bache, der denſelben von dem Kap Moitaro und’ 
ber Heinen Bucht Gonca fiheibet, findet man, ans, 
Rande des Meeres eine Grotte, welde gewöhnlig bie 


— . 
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Schilderung ber Inſel Eiba. oa 23. 
Auf gwei nahe beieinander befindlichen Tleineg : 
GSranitbergen, . nordoftwärt& "von. bem;- vorgebathteih 
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A Sold mine (Cave delraro) genannt wird. De 
‚ Eingang in .diefelbe iſt beſchwerlich; Dorngebüfche und 
N herabgeſchoſſene Erde verſtopfen ihn, und: no unzu⸗ 
gaͤnglicher machen ihn die ſchaͤumenden Meeresfluten, 
wenn. der Sädoftwind oder Sirokko weht. Diefe 
Grotte zieht ſich mehrere, ital. Meilen weit fort; ihr 
Boden ift. fiefig und von bunfeleifengelber. Zarbe; dieſe 
Erde enthaͤlt leichte ‚gränzende Flitterchen von Mars 
kaͤſſiten, deren goldaͤhnliche Farbe Unerfahrne ver⸗ 
leitet hat, dieſeiben für Gold: Slitterchen zu hal⸗ 
n ten, wie mehrere Fluͤſſe deren mit ſi ch fuͤhren, und 
on Betrüger, wiefen fodann Ringe und Ohrgehaͤnge vor, 
von welchen fie angaben, fie feyen aus ‚foldyen Gold; 
flitterchen gemaht worden. — Ich fand in dieſer 
Grotte ziemlich ſchoͤne Stalaktiten von blaß bläulichs 
‘ter Farbe. Diefe Anzeigen und bie möglich genaue 
Unterſuchung der Erde überzeugten: mich, daß dieſe 
Cava beit’ Dre nichts anders ft; als ein verlafles 
ner Stollen eines ‚alten Gelbkupferbergwerks, bie 
Hülle bes Erzes iſt ein Quarz in Zwiſchenraͤumen von 
Kalkſchiefer. 
Dieſe Mine iſt nicht die einzige dieſer, Art, wel⸗ 
Iche die Inſel Elba gehabt hat; denn bei'lö Stagno 
> einem Heinen Sumpfe, der im Sommer austrocknet, 
oberhalb Marina findet man noch einen andern, zieme | 
lich tiefen Stollen, deſſen Erbe ofetig. und brauns . 
‚ Tupferig ift. Die eindringende Feuchtigkeit verurfacht, 
daß man. Grünſpan, deq in geringer Menge, darin 
findet, — 





suta), Schwalbenkraut ( Asclepias vincetaxicum ),' Fichten⸗ | 


— J 


Die Svpiashi deir Ottone ber San Si 


‚banni,an dem 'Bufen von Porto: Ferrajo fol 
ebenfalls ein Kupferbergwerk geweſen ſeyn. Ich konnte 


die Sache nicht ‚näher unterfuchen‘, da die Erde an 


dieſer Stelle fo ſehr eingeſtuͤrzt ik, daß fie mir unzu- 
sänglih war. „5 


‚ Mehrere alte Shriftſteller gedenken der upfermi⸗ 


nen auf der Infel Elba; die, Erze, die man aher inneus 
eren Zeiten gefunden bat, find nicht teichhaltig genug 
fr die. Bearbeitung. Es find meift Schwefelmar . . 
kaſſiten in kubiſche und achtedige Kryſtalle angeſchoſſen. 


Außer dem Sranit, ben biefer Bezirk dem Pithos 
logen darbietet, findet berfelbe hier auch) Thonfchiefer, 


- le \ 
en Seideruns d der Inſel Eike, 125 


- 


pyramidaliſch dreiedigen Kalkſpath, gruͤnlichten ‚Serpene . 


tinſtein, angeſchwemmten durchſi chtigen Bergkryſtall, 


gerolltem Amiant mit einer weißen tuffartigen Subflany 
bedeckt, wie Die, weiche Die Boophyten einhuͤllt. 


| Außer den Kaftanienbaͤumen, deren ſchoͤnſte man 


bei Marciana uud dem Orte. Marcojo findet, und- 


den prächtigen GEppreffen von Madonna del Monte 
find noch folgende Pflanzen in R biefem Bezirke. zu ‚bes 
merfen: © 


. . nn 2 


- Kork! und grüne eigen (Querc. über e et ilex), Bagbu- 


den (Carpinus-betulus), tarentiniſche Myrthe (Myrtus taren- 


_ tina), CEhriſtdorn und Faulbaum (Rhamnus päliurus et fran- 


gula), Pfeilkraut (Sagittaria sagittifolia), weißer Gänfefuß 
(Chenöpodium album), rauhes Bruchkraut (Herniaria hir- 


— . “ % 


viel Quarz, ‚verfiedene Thonarten, und Ballen von 


r 
LS u 7 


ae "Bergen | J u 
' - benz” Biebhaber" eine reiche Jagd⸗ anbietet. Auf ben & 
Ä Gipfel erhebt ſich ein Signalthurm, ber“ mit kivot orad 
——7 korreſtondirt. “| 


—WB * Dlie Inſel hat 10 italieniſche Deich im Umforge 
Di Einwohner find bloß Sicher ; dog, wird hier auch 
eine Be fagung unterhalten, | 


- t, 


As ih am arfen April 1807 auf diefer Infd 
war,, grliyte. man gerade einen prächtigen Flamingd 
eber · Fla mpenreiher (Phoanicopterus ruber) , einen 
in. Afrika einheimifchen.. Vogel, ‚der fogleig- in das 

Naturalienkabinet nad . Flor enz. abgeſchickt wire 
Er war. beinahe fo groß, wie eine Gays und von um, 
m) | gemeiner Schoͤnheit 5* 


N 


- 


3 Jene . ! 


“ Da bie naturhiſtoriſche Befäreitung dieſes Vogels in een 
Drnithologien zu finven ift, fo laſſen wir die von unferm 
Verf. mitgetheilte Hier wes/ weil fie nigt eigentlich bien 
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son einem ungenannten Reiſenden. *) 
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Die Rhede von Po tto— gerräjo auf ber Anl nu 
Elba iſt groß und ſchoͤn; der Haven zwar nur klein, 
aber doch ſi cher. In ber Statt zahlt man 2300 bis 

- 2490 Seelen, : die Bfſatzung nicht witherechiet, die 


x 
_ j . f ' 


». Aus ten: intereffanfen Bemerkung eines Steifenben durch 
Frankreich und Italien, Leipzig, 1793. 8. S. 406 
bie 420. — Diefe Keifebefchreibung iſt nicht nach Verdienſt Ftt 
gewürdigt und nicht gehörig bekanut geworden. Wir wole _ 1, 
len hier von nichts ſprechen, als von den darin mitgetheile B 

ten Nachrichten von der Inſel ELba, welche unſtreitig in⸗ 
tereffant find, und es vardienten, als Zugabe zu dieſem 
"Werken, bag dadurch ‚einiger Maßen erläutert und ergänzt. " 


wird, aus dem Staube, ber Bergeffenpeit gezogen zu werden. 
E V. 
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1: Babe En Ze 
4 bis 500 Köpfe fait feyn mag. "Die Stadt bat nur 


zwei Thore, naͤmlich eins an der Seeſeite und eins an 


ber. Landſeite, wo aber Fuhrwerke nicht einmal heran 


kommen koͤnnen, weil ber in ben. Felſen gemachte 


Weg viel zu ſteil dazu iſt. Fortifikationen ſind hier in 


großer Menge, alle Gegenden ſi nd damit angefuͤllt. Man, | 


fordert von ben Fremden alle mögliche Beweife und ' 


Sormalitdten, die irgendwo in den Feſtungen zur Si: 
berheit und in den Häven am mitteländifchen ‚Meere 
der ‚Gefundheit wegen gebräuchlich find. Hier ift aud 
Die, Niederlage; de größten Theil der‘ Galeerenfflaven 
von Zodfane, von weldyem State die Stadt und 


der. Umkreis ded ‚Meerbufeng auf einer Beite von eine | 


bis zwei Nalin abhängt, 


=) 


Dar untere Theil der Hügel iſt ziemlich. wohl an: 


gebaut, das ift aber auch der beſte und eintraͤglichſte 


Theil der ganzen Inſel, welche eigentlich bloß eine 
Gruppe von Bergen auf einer Weite von 8 bis 9 Mei: 
‚Ten vorſtellt, und von etwa 9000 Seelen bewohnt wird. 
Man gewinnt da einen: leichten weißen Wein, von 
welchem wohl drei Viertheile ausgeführt werben; ber 
‚tothe ift ſeltener. Getraide wird nur ſo viel gebaut, 


daß die Aerndte etwa den vierten Theil ſo viel, als man 


verbraucht, ausgiebt. Hier und da find einige Del: 
Baumpflanzen, einige Weidepläge, ‘aber Deu wirb 
nur wenig gemacht. Schlachtvieh giehen die Bewohner 
aus Toskana; man ſieht da nur wenige Aderochfen, 
Biegen und Schafe, Sonft ‚findet man hier auch noch 
rothe Bepphůhner, Haſen in kleiner zu und noch 
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weniger Geninchenz; von Gewaͤchfen erſtaunlich viele 
Wiyitenfirduche, Die aus gerade in der Blüte fichem, 
‚viele andere wohl: nad Hureichende Manzen und Ga 
ſtraͤuche. 


Fu 

| 

| 

| Die Safer liefert Brennhotz, mehr als die Bewoh⸗ 
ner zum eigenen Beduͤrfniſſe noͤthig baben *). Sch ſah 

welches nach Genua einſchiffen, das nach dem Ge⸗ 

wicht, und zwar der Milliarijo zu drei kire, verkauft 
wurde. Es giebt nur wenig ebenes Geſtade an der 

| Snfel, und das, welches hinten an dem Meerbufenr 
von Porto: Serrajo ſich befindet, iſt fo moraftig, daß: | 

| dafelbft die. Luft ganz angeftedt und bösartig ſcheinet. 
Men hat hier Salinen angelegt, an benen noch immer 
gearbeitet wird, und die mit der Zeit von anſehnlichem 
Erttrage ſeyn muͤſſen. Es waͤre leicht, moͤglich, dieſe 
ganze Gegend audzutrodnen oder wenigſtens dem ſchlim⸗ 
men Einfluffe der Luft zu wehren, wenn entweder ei 
Damm oder Kommunikationskanaͤle nah dem Meere 
hin angelegt würden, und man den Boden, ben fie 

einſchloͤſſen, erboͤhete und gehoͤrig anbaute. 

| 

| 


Die Eifengruben ‚ welche nebft ber Zhunfiſchere 
mich hierher gezogen haben, liegen im oͤſtlichen Theile 
der Inſel, g Meilen von Porto⸗Fertajo. Rem 
gehoͤren ben Fürſten von Piombino, den beinahe die 
ganze Inſel als Ihren Oberheren erkennt. Rio, das 

.») Diefem widerſpricht Hr. xdierart de Bernaud. m. 


f. oben, 
\ . 
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| anfehntichfte: Anter: den wied oben: ſanf oöͤrſech, die a 


befitzt, bat’ wahrſcheinlich biefen : Ramed irdtt. ‚eine 


Wache, der nahe an demfelban porbäfließt,.. und der 


! 


‚einzige auf der ganzen Inſel iſt. Es find a dielen 
Bafl er, einige Getraidemühlen angelegt, - "Außerdem fin: 


det man auf der Inſel auch einige gute Quellen Vei⸗ 


iaahe ‚alte Einwohner Des Oorfs Rio ii nd mit ber: Bei 
‚übe‘ ung der Gifengrübe befchäffigt," welche in ihre 
Art ſehr merkwuͤrdig, auch eine der reichſten und er⸗ 


wen fl. Das Eifen iſt feht gut: "Die Mind 


af in einigen Gegeitden die Härte des Eiſens ‚fetof 
iſt eben ſo ſchwer und fehr glänzend; fie e iſt ſchwefelig 
und manchmal lebhaft gefaͤrbt. Sie ryſtalliſ rt ſich 
einkoͤrmig in regulären und Horamibenförmig. ſcheinen⸗ 
den Prismen, deren dußerfte Enden immer ‚drei Pf 3 
tagonglflichen haben, wenn bie Kryſtalliſatton nicht ge 
ſtoͤrt worben it; "aber gewoͤhnlich auf cine fehr konfuſe 

rt, öfters in dünnen und platten Zafeln und fehr 
dünnen Nadeln, ‚welche hier parallel, "bort ‚von ein 
ander getheitt, und anderwaͤrts weder dai eine noch 
bad andre foren 
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2. Sie find in "verfiishenen Zeiten: gebauet worden 
Ban. findet darik fehr alte und verdeckte ‚Gallerie; 
‚DM. man. damals michts vom Schießpulver wußte und 
das Sprengen nicht verſtand, auch die Meterie übers 


all im Ueberfluſſe vorhanden war, ſo begnuͤgte man 
fig damit, 2a ‚man, bie; Erbe oder die. Ipicht- gexbrah: 
lichen Theile aufnahm. Heut zu Tage thut. men, dad 


Gegentheil, man wirft diefe Grubenerde weg; ob, fle 
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Pr ſehe ciſendeuigrt. undrt nimmt bloß die Stelen 

weg, mo ſchwerere Steine, die noch mehr Eiſen enta 

halten vorkommen. - Man Fann vorher fehen, daß 

’ Anf die Nochkdnimenſchaft die weggeworfene Erbe wies 

der vornehmen, wird. Die Vearbeitung wird dann 

ſehr leicht und der Ertrag um fo beffer feyn, da bas 
Nineral von allen freindartigen Subſtanzen, in die 1:3 

ſͤht! noch ‚eindepül © ift, durch den Reden geſaͤubert 

fepn wird,“ der fie un unaufhörlich abſpuͤlt. Der 

Felſen wird entblößt, man bricht ihn unter freiem 
Himmel, und ‚wacht hie Aushöhlungen unfer ber Erbe. - . 

Gegen 200 Arbeiter ſind immerfort damit beſchaͤftiget, 

Re Erzſtufen zu Tage zu foͤrdern, ‚und ſolche auf dem 

Rüden der. Eſel nach dem Haven zu, transportiren, wel⸗ 

der nur eine: halbe Meile, von der. Mine ſich befindet. 

Hier wägt man biefe Stufen und ladet fie in Fahr⸗ 
zeuge; ſie ‚werben im Haven zu 20, Sous (6 Gr. 

hl.) nach frangoͤſi ſchem Gelde, der Centner verkauft. 

Man rechnet, das, was jaͤhrlich abgsfegt wird auf, 35 

Rilionen Pfund. „Der Hürft. von: Piombino ſelbſt 

hat hier weder Hochoͤſen noch Eiſenhaͤmmer; wenige 

ens iſt keine ſolche/ Anſtalt fuͤr ihn auf der Inſel im 

Betriebe, ‚nd, Die. ‚Welche er .auf dem feffen Lande, 

hat ſind in, Pacht. gegeben. Hingegen Hat der Groff⸗ 

. keujpg_ von Tosßang. deren viele ‚gm Ufer der Safe 

gegenüber. Auch. bie. ‚Korfitaner kommen zuwejlen 

hierher Erz zu holen; nicht weniger die Genueſer, 

Neapolitaner. und andere- mehr, Die Stufen ges >_ 

Bin. 60bis 20,14, bis 75 Procent Eiſen, und DA . 

dirß dat auß. dieſen Riem, nad Abzug ‚aller: Ko⸗ 
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\ ken ‚nach ſranz. Gelde. 


den m reines Einlommen von Beta — * zu 


Die Conduktoren mit ihren paar Eſeln gewinnen 
des Tages nur 30 Sous jeder, und bie andern Ar⸗ 
beiter yach Verhaͤltniß etwas mehr; ober alle insge⸗ 


\ fammt haben harte Arbeit und geringen Lohn, Der 


Intendant: ſelbſt, durch defien Hände Alles geht, und 
der das ganze Werk dirigirt, hat jaͤhrlich nur 100 
diſtolen Beſoldung. — 


Vormals ſetzte man gar keinen Preis auf die 
mannichfaltigen und feltfamen Stufen, welche biefe Wis 


ne liefert; aber zur Zeit, als Korſika die letztere 
Revolution erfahre. - hat, famen Franzoſen aus lan⸗ 


ger Weile hierher und nahmen Proben, mit fäh weg. 


Hernach wohten alle Raturalienfammler auch weiche 
haben: Bir find jebt gerade in dem Jahrhunderte, 
das nur an der Oberfläche klebt; nichts Tann es befs 
e beweiſen, als diefe Sammlerei. Man hat ſolcher 
Stufen ganze Kiſten voll kommen laſſen, und ein 
einziger frangöfifcher Minifter bat 60 Kiften beſlellt. 
Dadurch 'find bier die Etufenproben fehr vertheuert 


worden. Ich fand zum Gluͤck nur» Peine, deren Preid _ 
noch leidlich war, theils weil man auf meinen Gons ' 
duktor fah, ber hier wohl befannt wär, theils auch 


weil: man hoffte, mehrere Aufträge‘ nadhjubefömmen, 


Der Kanal wiſchen dieſer Spitze der Inſel Rx 


Piombino, das 'gegenhber nach Norden zu .liegt, id 
aur I9 Meilen weit. Wenn mas die Infel rundum⸗ 


! . 


*8 Busete. Bu 
her umfährt und aus dem Riodaven abgeht, fo finder 


inan bald den kleinen Haven, und die kleine Inſel 


Porto Lungone, bie beide dem Könige von Nea⸗ 
pel gehören. Das Gebiet der Stadt gleihes Na⸗ 
mens ift fehr: unbetraͤchtlich, und ber Boden mager; 


fie ifl aber doch befeftiget: und hat eine ordentliche Bew 


- ee en 1 ee — uno 
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fagung. - Der Obexrherr ifl ‚zugleich Schutz herr uͤber 


das Land des Fuͤrſten von Plombino, der ſelbſt 
weder Soldaten noch eine Feſtung hat. 


Ich tann Rio, nicht verlaffen, ohne ihm das Zeugs 
niß zu geben,. daß bie Weiböyerfonen bier überhaupt. 
genommen, recht artig ausfehen, "und manche unter 
ihnen im eigentlichen Verſtande ſchoͤn find. 


Hier kam mir ein ungemein intereſſantes Schau⸗ 
ſpiel, naͤmlich die Thunfiſcherei vor Augen. Ich 


hatte mich daran boͤchlich ergoͤtzt, und ſah fie zum 


erſten Male in meinem Leben. Der Fiſch hat die 
Gewohnheit, immer von der linken Seite her in den 


Meerbuſen einzugeben; darnach richten fihb nun bie 
Fiſcher mit ihren Anflalten. Es werden von der In⸗ 


ſel Elba aus zwei Angriffe vermittelſt ſogenannter 


Tonnaren *) auf die Thunſiſche unternommen, wos | 
“son die eine bei Marciana, die andere bei Porto 


Serraio fi befindet. "Die Tonnara ifl ein großes 


Me mit weiten Schlingen oder Maſchen, das in Ges 


alt eines Zauns nad einer krummen Linie auf viele 


J 


Auo Mabraguen genannt, 


N 


Bo daruͤber gießeri und. es genießen ..: fo gilt: das bei ihnen 


der Stadf, ‚nabe bei den Heberfahrtöbarken einen anbern; 


N 


5 Mittag zu pif: a ankommen koͤnnen, wo ein großer Zu⸗ 


| beit if dahin. 
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fe. bie grucht fin Sqh⸗ den ſchneiden, und ein wenig O 















ſchon für eine guꝛe Mahtzeit. Ach babe bemerkt, daß fie 
dann: den Saft. borher sausbrüden und ihn waegſchuͤtten, 
ebe ße das Del ‚darüber, siepen und die, Speife würzen. 


on” 


u 
.. In dem Angendtide, wo' ich in. ‚dem Haven zu, 
orto- s$erra.io. anfam ,. ſah ich unter den Mauern 


Fiſchfang;, man fi eng naͤmlich ſo eben.einen Schwertfiſch 

psce — * pon aoo Pf. am Gewißte. — Die Fiſcher 

rließen ihre Beute fogleich auf der Stelle zu 10 Soli 
das Pfund an. kühne Spalulanten, die, einen Augenblid 
hernach mit einem Jagdſchiffe nach Livorno— abgiengen, 
und ‚weil fie. midrigen Wind hatten, ‚die Ruder geprau⸗ 
hen mußten.“ Sind fie nun zeitig genug zu Liv or no ein: 
getroffen, damit fie den Tog darauf, fpäfefleng Sonntags 


fammenflug von Menfchen Statt findet, fo machen fie gu. 
ten Gewinn; kommen ſie aber ſpaͤter an, ſo ſchlaͤgt die 
Spekulation fehl; fie büßen einen Theil ihrer‘ Auflagen . 
ein, und die ganze Belobnung ‚sür, ihre Mühe und Ar⸗ 
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längs ber Küfte 
Drira und Koromandel 
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u Der weſtlichen Indiſchen ‚Halbinfel, 
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Aus dem Holändifchen überfegt und mit einigen A 
u merkungen begleitet 
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Dir holl aͤndiſche Reiſebeſchreibung, deren, arſte 
Theil dem teutſchen Publikum hier in einer etwas ab⸗ 
gekuͤrzten Ueberſetzung vorgelegt wird, iſt unter fol⸗ 


gendem Titel erſchienen: 


Reize in éenen Palanquin; of Lotgevallen 
en merkwaardige Aantekeningen op eene 
Reize langs de Kusten Orixa en Choro- 
mandel. DoorI. Hırner. In twee-Dee- 
len. Eerste Deel. Te Amsterdam by Jo- 
\hannes Allart, MDCCOVIIL | 


Diefer Titel ift in Kupfer geflohen, und auf | 


| demſelben ift als Bignette der Berfaffer in ‚feinem 
Palankin, von vier Kulis getragen, abgebildet; 
kberhaupt iſt das Wert dus ſplendid gedruckt, und die 


- % 2 


m. Borberide,: 

| fünf Kupfer, von welchen viere iiluminirt ſind, vers 
dienen alles Lob. Sie ſtellen cine indiſche Schultri 
oder Tſchultri, einen Wahrſager, eine Taͤnzerin 


| von vorne, und dieſelbe von hinten, und einen Bet⸗ | 
telmoͤnch dar. 


Von dem Verfaſſer iſt dem teutſchen Herauege⸗ 
ber zur Zeit nichts weiter bekannt der erwartet jedoch 
nähere Nahhrichten von ihm Aus Holland), . als 


i - . waß er fowohl in -diefer, als in_feiner früheren Rei- 


feefreibung von ſich ſelbſt ſägt. 


Dieſe fruͤhere Reifebefrhreibung ift unter ben Ä 
Titel: 


Lotgevallen op eene Reize van Madras aver | 
Tranquebar naar het Eiland Ceilon, door | 
Jacob Haafner. 


zu Haarlem im Jahr 1806 erſchienen, und eine 
aͤſt hetiſch bearbeitete teutſche Ueberſetzung derſelben 
iſt im dritten Bande von Fiſcher's Reiſebi⸗ 
bliothek enthalten. | | 


D f > 


Die hier. überfegte Befchreibung von J. Haa f⸗ 
ner's zweiter Reife, die, wie ſich aus dem Inhalte 
ergiebt,, Furz vor dem Ausbruche des gegenwärtigen 


1 
% 


an 





ı 


Vorbericht. r 


Seektiegs meiſchen En gland und den mit Fran: 
veich verbundenen Mächten gethan worden ift. —, 
denn in dem erſten Theile dDiefes Werkes findet fh 


‚kein Datum — ift intereffanter und für den Geo- 


graphen weit, veihhaltiger‘, als jene Befchreibung ber 
früheren Reife des Berfaflers *). — Daß die Hea 
genwärtige fehr unterhaltend iſt, und dabei ungemein 
ſchaͤtzbare Notizen zur Kenntniß des Landes, -von wel- 
chem bier die Rebe ift, und befonders auch feiner Be- 
wohner enthält, wird jeder’ Lefer bei ‘dem erften Ue= 


berblide erkennen und den Verfaſſer liebgewinnen, der 


jo feine und edle Gefühle äußert. Er kam fchon im 
Sahıe 1775 ale Steuermannögehülfe auf einem holz 
ländifchen Schiffe nah Sndien (mie wir aus feiner 


fruͤheren Reiſe erſehen), lernte mehrere Theile bie- 


ſes Landes kennen, und beweiſt hauptſaͤchlich in die⸗ 


ſer Beſchreibung ſeiner zweiten Reiſe, daß er nicht 
nur ein gefuͤhlvoller, ſondern auch ein wohlunterrich⸗ 
teter, helldenkender Mann, und ein feiner Beobachter 


und angenehmer Erzahler iſt. 
an dieſer ueberſehung iſt nichts heandert, nichts 
Wefentliches wegheleſen, nur die oft a langen 


/ 
‚» 


*) M. r die Kecenfion im XXVL. Bande ber‘ allg. geograph · 
Ephemeriden, ©, 446 f. 


Bus nicht zu vertheuern. 


u fert werden. 


abgekuͤrzt worden. 


Bu 0.00 Der Herausgeber, 
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vı | Borberiqht. 


Abſchweifungen und Deklamationen des Verfaſſers 
ſind, wie es jedesmal angemerkt iſt, pflichtmaͤßig 


“N 


Auch die Kupfer mußten Orden ‚ um das 





Der zweite Theit wird, fo bald. er im Origi- ° 
nale erjcheint, auf gleiche Weiſe uberſekt, nachgelie— 


Im December 1808. 
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Koromandel,. 


— | Erſter Abſchnitt. 

Abreiſe yon imilipatnam. — Reiſe in einem Palankin, 
— Dab Thal und der Berg Shiemangelom 

| Bweiter- Abfgnitt, 

Zur Charakteriſtik der RHinduer. — Betrachtung des Auf 
gangs der Sonne auf dem Gipfel des Berge. 


Dritter Abſchnitt. u 


Aatunft zu Bizegapatnam. — RNiederträͤchtiges Bettagen 


der Englaͤnder. — Das Verbrennen der Hinduiſchen 
Wittwen. — Schroͤckliches Ungluͤck. — ‚Entfeglicher 
Buftand und Ecbensgefahr, — Unverhboffte Rettung. — 


Abreiſe von Vizegapatnam a 


Vierter Abſchnitt. 

Das {öne Thal. — Der Wahrſager. — - Der Tempel ber 
Zugend, — Das Fiſcherdorf. Kattemaram, — 
Malabarifhes Leichenbegaͤngniß. — Der Wald von 
Konar, — Ankunft zu Saggernailpuram, — 
Henrietie. — Das Dorf Daatfherom. — Ans 
Zunft zu Maf ulipatnam und Rachricht von dieſer 
BStadt W » . , 


x 
2 at Zu 


Seite 


3 


19 


3 


47 


\ 


u — Hänfter Xöfänite. 


x ‘ 


"va . . In Snpalt. / 


a “ Li 4 
[4 


@eite - 


‚Bon ben Tänzerinnen oder Devadafdis ie. 


Sechster Abſqhenitt. 
Die Ratten und ber heiße Landwind ‚su Mafulipatnam. 
— Der fhwärmerifhe Priefter. — Bon den Strafen 
und Sinrichtungen ber Engländer ‚und Holländer in 
Indien  . Er 7 
Siebenter Abſchnitt. 
Das Reiſen. — Lieblicher Abend. — Okalgatta. — 
Der Jopiteh⸗Joghie. — Verbrannte Hütten, — 
Der Kottwal. — Das Gewitter . :c14 
Achter Abſchnitt. 
Die Sdlacht von Perambani. — Der Kiſchna. — 
Die unerwartete Genugthuung. — Das votf Elle⸗ 
"tur — Die engliſche Raub⸗ Expedition. — Etwas 
über die Kriege und Beſitzungen der Europäer in In⸗ 
bien ....1130 
Neunter Abſchnitt. 
Goneiſq. — Das mohriſche Maͤdchen. — Der Lotus. 
Neber animalifche Nahrung. — Die Brillenſchlange. — 
Die indifen Dörfer, — Die Sutrebaris, — Das 
Bor Bentapalam .- ee ee et. 163 


“ Behntet Abſchaitt. 


Reflexionen. — Nelaar. — Das Feſt Nobonie. — 


Der Schonie. — Der ungluͤckliche Soldat. — Kar⸗ 
rakudreh. — Der Schlangenbiß.193 
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ßHaafner's 


gt and reife 


Yängs der Kaͤſte 
Orixa und Koromandel. 


Erfer abiähnitt, 


AWeiſe von Bimilipatnam. — Reiſe in einem Palankin. — 
Das Thal und ber Berg Shiemandelom, 


% 





Dringende Geſchaͤfte noͤthigten mich von Bimilipat⸗ 
nam, wo ich mich damals aufhielt, nah Maſulip at⸗ 
nam zu reifen. Ich zog bie weit bequemere und fiches 
vere , doch etwas Eoflfpieligere Landreiſe in einem Palan⸗ 
fin, der ſehr unbequemen und unſichern Seereiſe in ei⸗ 
nem Thoni, oder Heinen indiſchen Fahrzeuge vor. Ue⸗ 
berdies wollte ich bei dieſer Gelegenheit das Land, durch 


welches mich der Weg kuͤhrte,. nebft feinen Merkwuͤrdig⸗. 
J keiten naͤher kennen lernen. 


J 


Da ich keinen eigenen Palankin beſaß, fo gieng ich 


zul. einem meiner Freunde Herrn Martin, welcher de 


ren zwei hatte, um einen von demſelben zu entlehnen; 
A2 


4 9 Baafne'rs kndteiſ. 


u dieſer Freund, ein Franzoſe, der zu Bimilipatnen 
diie Arzneitunft trieb‘, hatte fich durch feine ausſchweifen⸗ 
de Lebensart eine unheilbare Krankheit zugezogen, und 
9— litt gerade jetzt ſehr daran; da er. ſelbſt wußte: daß feine 
| Hoffnung feiner Wiederherſtellung mehr vorhanden waͤre, 

und er, wie er ſich gegen mich äußerte, einen Palankin 
_ mehr gebrauchen würde; fo. machte er mir mit einem der 
| feinigei, den ich ſelbſt auswaͤhlen bunte, ein mir ſehr 

willlommenes Geſchenk *. 


en Dis Reifen in’ ‚einem Palankin iſt hier zu Land⸗ 
das bequemſte; denn fir Kütfchen und Wagen aller Art 
taugen die Wege durchaus nicht "); ed bleibt alfo dem 
Landreiſenden nichts übrig, als’ zu Fuß zu gehen oder 
zu reiten, wenn er bie Koſten der Reiſe in einem Pr 
lankin nicht zu beſtreiten im Stande fl. Schon die Ge 
J ſtalt eines Palankins, das ein tragbares, bedecktes Ru⸗ | 
hebette darſtellt +). daB ungefähr drei Zuß breit und 
eben Fuß Yang ft, und wprin man auf einer Matratze und 
Kiſſen auögeftredt und fehr gut liegen Bann, ift gefätig. 
Di Dedoober das Dach beſteht in der guten Zehretzet aus 


—_N 


4 pi q 


En Dr Er . Hat fi nachher, wie idy hörte, aus ungeduld uͤber 
ſeine unpeilbaren Leiden eine Kugel durch ben Kopf geſchoſ⸗ 
fen, . . ! , D. V. 


*) In einigen Gegenden hat man jedoch auch zwei: raͤderige, 
R mit Ochſen beſpannte, bedeckte Karren, H ideris ‚genannt, ' 
deren man fi & zum Meifen bedient, En 75 


+) Gin Palahfin loſtet 2 bis 300 Rupien, | 
BD. 8. 


r 





ron 


bewundernswuͤrdiger Geſchicklichkeit, weil fie non. Ip 


. Gt. Aofänte. | 78 
einem Sthee Beuth, das über bie Bogen von Bambus⸗ 
rohr geſpannt iſt; in ‚ber Regenzeit aber in einem Ues 


berzuge von bappelten- Waqstuche, damit der Regen nicht 
‚hindurch bringen inne: Auf Biefer Dede liegt ein 
‚anderes Stuͤck Zeuch zuſammen gerollt, das man gleich, 
‚einem Vorhange bi Racht oder bei ſchlimmem Wetter. über 


bie beiden offenen Seiten herabfallen läßt. -Bu jedem 
Palankin gehören acht Träger (gewoͤhnlich Kulis, d. 


y. Sklaven genannt) von welchen viere ben. Palankin 
mitteiſt einer langen Stauge auf den Achfeln tragen, 
wmwaͤhrend die andern viere nebenher laufen, um die er⸗ 
"fen zur beſtimmten Zeit abzuloͤſen. Dieſe Kulis ma⸗ 


chen eine beſondere Zunft aus, die zu den Schutters 
oder der unterften Kaffe ber Hinduer gehoͤrt. Sie 
haben ihre Vorgeſetzte und ſind gutartige, freundliche, 


dienftwillige Menſchen, Auf deren Treue und Redlichkeit 
man ſich ganz verlaſſen darf. Ich weiß kein Beiſpiel 


vom Gegentheile. Auch verſehen ſie ihren Dienſt mit 
and aut daran rn ‚werben. 


Auf folchen Reifen findet man par Feine Wwurhe⸗ 
hänfer und. Gaſthoͤfe, ſondern bloß ſogenanate Schul⸗ 


tris oder Rrhehaͤufer, oͤffentliche ‚offene, und unbewohnte 


J Gebaͤnde, die dem Reiſenden durchaus nichts anders «is 


ein Obdach gegen Wind und Wetter und eine Stelle zur 
Subereitung feiner Speifen anbieten, Lebensmittel fin⸗ 


det er in ‚allen Dörfer in hinreichenber Menge, & 


ſchlaͤft bei Nacht in ſeinein Palankin, ohne daß ei je 
das Mindehe au befüriten hätte, und feine Kulis la⸗ 


— ⸗ 





4 J = Heafners kandeeiſ. 


dieſer Freund, ein Franzoſe, der zu Similipatnom | 


u die Arzneikunſt trieb‘, hatte ſich durch feine ausſchweifen⸗ 
„be Lebensart eine unheilbare Krankheit zugezogen, unb 


nu litt gerade jeßt fehr daran; da er. „felbft wußte, daß feine 


Hoffnung feiner Wiederherſtellung mehr vorhanden waͤre, 
und er, wie er ſich gegen mich aͤußerte, keinen Palankin 
mehr gebrauchen würde; fo. machte er mir mit einem der 


willkommenes Geſchenk *). 


Das Reifen in’ ‚einem Palantin iſt hier zu Land⸗ 


ſeiniges, den ich ſelbſt auswählen bunte, ein "mir ſehr 





| dad bequemſte; denn fir Kütfchen und Wagen aller Art 


taugen die Wege durchaus nicht **)5 es bleibt alfo dem 
Landreiſenden nichts übrig, als zu Fuß zu geben oder 
gu reiten, wenn er bie Koſten der Reiſe in ‚einem Per 
lankin nicht zu beſtreiten im Stande if. Schon die Ge 
J ſtalt eines Palankins, das ein tragbares, bedecktes Ru⸗ 
hebette darſtellt ***),. das ungefähr drei Fuß beit und 
fieben Fuß lang tft, und wprin man, auf einer Matratze und 
. Kiffen. auögeftredt und. fehr gut liegen Tann, iſt gefällig. 


Die Dedooder das Da beſteht i in der guten Zehretzet aus 


+ Er geat ſich nachher, wie ich hoͤrte, aus unse & über 
‚ feine unpeilbaren Leiden eine Kugel dur den Kopf gefchofs 
fen, nn . u 4 , D. V. 


| **) In einigen Gegenden bat man jedoch aud zwei räberige, 
mit Ochſen ‚befpannte, bedeckte Karren, Hideris, genannt, 
deven man fi sum: Meifen bedient, Zu 7 


+) Gin Palahfin koſtet q bis 300 Rupien, | 
nn ©. 8. 


r 


PN — — — — — 
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\ı ⸗ 
einem Stuͤcke Zeuch, das uͤber die Bogen von Bambus⸗ 
rohr geſpannt iſt; in der Regenzeit aber in einem Ue⸗ 


berzuge von doppeltem- Wachstuche, damit der Regen nicht 
- ‚hindurch bringen koͤnne. Auf biefer Dede liegt ein 


anderes Stuͤck Zeuch zuſammen gerollt, das man gleich 


‚einem Varhange bi Racht oder bei ſchlimmem Wetter über 


bie beiden offenen Seiten herabfallen läßt. -Zu jedem 
Palankin gehören acht Träger (gewöhnlih Kulis, d. 3J 
h. Sklaven genanſtt), von welchen ;viere den Palankin 


mittelſt einer langen ‚Stange auf ben Achfeln tragen, 
' ‚während. die andern viere nebenher laufen, um die er⸗ 
‚fern zur beſtimmten Zeit abzuloͤſen. Dieſe Kalis ma⸗ 
u chen eine befondere Zunft aus, die zu den Schutters 


oder ber unterſten Kaffe ber Hinduer gehoͤrt. Sie 


haben ihre Vorgeſetzte und ſind gutartige, freundliche, 
dienftwillige Menſchen, auf deren Treue und Redlichkeit 


man ſich ganz verlaſſen darf. Ich weiß Fein Beifpiel u 
vom Gegentheile. " Auch verfehen fie ihren Dienft mit 


bewundernswuͤrdiger Gefchidlichkeit, weil fie non Ip: 


gend: auf daran gemuhnt werben. 


Auf fotchen Seifen findet man zwar Feine Bine | 
haͤnſer und. Gaſthoͤfe, fordern bloß ſogenanate Schuls 


tris oder Rrhehaͤuſer, oͤffentliche ‚offene, und unbewohnte , 


© Gebätiber die dem Reifenben durchaus nichts anders als 


ein Obdach gegen Wind und Wetter und eine Stelle zur J 


Zubereitung feiner Speiſen anbieten, Lebensmittel fin- 


det er in allen Dörfer in hinreichenber Menge, & °" = 
ſchlaͤft bei Nacht in feinem’ Palankin, ohne daß’ e ie > 
das Nindeſte a befürchten hätte, und feine Kulis la⸗ 


3 


⸗ 
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— 


noͤthigten Dienſte leiſten, ſo daß er keiner beſondern 
| Kufwartung bedarf. —Noch muß ich anmerken, daß 
man mil fotchen Traͤgern täglich-einen eben fo ſtarken 


a 


gern ſich um ihn her, die ihm auf der Keife au⸗ be⸗ 


— — —— — — 224 


Weg zuruͤcklegen kann, als mit einer gewöhnlichen Fuhre; 


verließ Bimilipatnam, von weichem -Orte ich bier 


denn die Kulis lauſen in einem Lich und ſchnellen 
ale. — | 


raskiers, ber ſeine Reſidenz zu Cchicacoil *) hat; 
es war die noͤrdlichſte Handelsloge der hollaͤndiſch⸗ 


J veuplhett fept jegt unter englifcher bertſchaft. 


| Doc, nun zu meiner geiſe — Zrahe Morgens ſtieg 
ich in meinen Palankin; Tſchollo (d. h. Marſch!) 
riefen meine Kulis, und nun begann die Reiſe und ich 


noch Einiges anmerken will, 
Bimilipatnam liegt ungefaͤhr unter dem rgten 


Grad N. Breite, auf der Kuͤſte von Orixa zwiſchen 
Ganjam und Vizagapatnam im Gebiete des Se 


oftindifchen Gompagnie-auf der Küfte der Halbinfel. Es 
liegt am Meere nnd an dem Fuße eines ziemlich hoben 


Berges, auf defien Mitte eine Pagode ſteht, in welcher 
jede Nacht brennendes Zeuer oder Licht unterhalten wird, 


welches weit umher geſehen wird, fa daß dieſer Sägen 

tempel sm Schiffen Pant eines Leuchtthurus dient. 
*) zfäitatste ober. Sitafole ein. Eirtar in Oriffe 
| im engern Berftande, mit, ber anſehnlichen gleichnamigen 


E. 


” 





get⸗r Abtonitt | 1." 


Der egentlide Name des babei liegenden Dorfes iſt 
Biempatnam. Einige, ‚glauben, ' es fey in uralten 


' Beiten eine. große, volkreiche Stadt geweſen, welche die⸗ 


ſen Namen von Biem, einem der Helden des Gerichts 
Mahabharoth *) erhalten habe, ber bier reſidirte; 


Andere aber leitenden, Namen dieſes Ortes aus der’ 
Zellingafprache ab, in welcher das Wort Biem den 


Reiß bezeichnet; auch wurde hier vormals fehr viel 
Reiß gebaut und ausgefuͤhrt ‚ jest aber nicht mehr. 


Der Handel ift, wie im allen unfern Nieberlaffungen 
auf Diefet Küfte fehr herabgefunfen , und: befonders feit - 


dem Kriege nom Jahre 1781 beinahe ganz im Verfall 
gerathen. Der ſtaͤrkſte Handel wird mit Baumwollen⸗ 


zeuchen getrieben, bie hier. von beſſerer Qualitaͤt und 


| wohlfeiler, eingefauft werden, ald in andern Gegenden, — 
\ Die Holländer, hatten diefen Ort von dem obengenann⸗ 
ten Landesherrn in Pacht; ſie Hatten ein kleines 


Kaſtell oder Fort erbaut, das bloß gegen eine‘ Ueberrum⸗ 
pelung der Landeseingebornen, und nicht als Feſtung 


gegen europaͤiſche Truppen dienen konnte; dennoch wurde 


eö, fo wie alle anderen hollaͤndiſchen Handelslogen auf 


dieſer Kuͤſte in dem Kriege vom Jahre 1781 von ben Eng: 
Vinbern, gerrt, — 


\ 
J 


*) Mababharoth iſt der Zitel eines hindatfhen Heldenge: 


dichts, das (nah meinem Dafürhalten) in Hinfiht der 
Schoͤnheit, der Srfindung und ber erhabenen Schreibart, 
die; Jliad e des griechiſchen Dichters, Homer. weit.übers _ 
ER De Gegenftand if eine wahre Geſchichte. 
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5 nr gealnero Sunteefe | 


Yon Bimitifatnem. aus führt ber Meg eine 
Zeit lang an dem Strande hin, bis man zu dem Dorfe 


Gokolie koͤmmt; von wo er dann durch die Land⸗ 
ſchaft Upara und ſo weiter geht. Dos da ih nu 
dem Berge Shiemandhelom wollte, 273 etwa drei 


‚Meilen landeinwaͤrts liegt, fo nahm ich meinen Du 


= gegen Shöweften. 


So wie wir das Dorf im: Rüden. yatlen begann 


der. Tag anzubrechen, von deſſen Annäherung. ‚and bie 
Kraͤhen die erſte Anzeige "gaben, da fie. Schaargnweife 
von ben Bäumen aufflogen, auf welchen fie übernachtet 


"hatten, und durch ihr Geraͤuſche auch die e uͤbrigen u ig 


aufmedten. ZZ. 


Gine halbe. Stunde Wegs von Bimilipatnam 
Kegt ein ungemein ſchoͤner, vortrefflicher, großer Wald 
von Mangobaͤumen, in welchem ich waͤhrend meines hie⸗ 
ſigen Aufenthalts manche vergnuͤgte Stunde in der Ge⸗ 


fellſchaft guter Freunde bei Muſik und Tanz. verlebt 


Pe — 


EL —— — — — — 


nn — — — — — — — — —— —— 


habe; denn hier iſt der Mittelpunkt aller Vergnuͤgungen | 


der. Bewohner von Bimilipatnam, . Diefen fchönen 
- Ward, und bie Freunde und Freundinnen, in deren 


Mitte ich bier fo manchen füßen Augenblid fneines Le⸗ 
bens hinbrachte, ſollte ich nun, wie es wahrſcheinlich 
war, nicht wider ſehent Rein Abſchied war wraurig! 


—ñ— 


2% ws ih hier ohne‘ Zweifel von hollaͤndiſchen wieilen die Re⸗ 
ir deren. 19 auf Einen Grad bes Lequatots sehen, ſols⸗ 
J vs ‚Be eine hollandiſche Meile mwonatr teutſe. 


l 
% 
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fen Aofanie. ' 9 
Be geiigelben Fruͤchte der Mangobdume *), (dm 


| merten durch das Dunkelgrun ‘der Blaͤtter, und einige | 


‚andere Baͤume wechſelten mit-ihren verſchiedenen Schat⸗ 
tirungen. damit ab. Die Kühle, welche dev Schatten 
verbreitete, wurde burd das Gezwitfcher der Vögel 
noch angenehmer gemacht, und in wonnige Beflchle ver⸗ 

ſunkden fehwebte idy ſanft gewiegt in meinem m Palanfin 
| ei ben Schultern meiner Sutis bayint: = 


Aus dieſem ſchöͤnen Mangowalbe kamen wir durch 
| Keiffelder in eime große, offene, fandige Ebene. Wir 
‚ tigen über dieſelbe wegzukommen; bie Sohne fieng am 
heftiger zu brennen, kein Lüftchen bewegte bie Atmo⸗ 
ſphaͤre, und bie geflreiften Flammenwolken Tündigten 

einen aißerorbentüch heißen Tag an. | 


. Saum waren wir über“ diefe Ebene weggefommen, | 
Fr wir und mit" einem Male zwiſchen hoben Felſen bes 


- 
N . 


... Y Mango mangifera, — Die fhmadpafte Frucht des / Mans - 
- gebaums hat die Geſtalt eines Jaͤnglichten Apfels von 
mittlerer Größe... Man Tann fi, wenn fie reif ift, ohne 

Kaätheit fatt daran effen, unr darf man kein Faltes Wafe - 
fer darauf trinken. Die Aerzte verordnen fie, unreif und 
nüchtern genoffen, als ein Arzneimittel gegen bie Luſtſeuche. 

BGie hat einen angenehmen Geruch. Aus. dem, ünreifen 

Fruͤchten wird auch der Atzſchar gemacht, indem man 
fe ine der. Mitte zerſchneidet, „die Kerne perauönimmt , bie 

Höhlung mit Senftdrnern, Ingwer u. dergl. ausfuͤllt, | 
‚und fe dann mit Faden ' wieber sufammengebnndeh , ' in 

Eſſi mit Geſamdl legt. Diefer Atfſchar wird zu Bimis 
. Iipatnam von vorzuͤglicher @üte bereitet." ": DB 


f 
N 
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oo... Soalaer⸗ karbeule. | 


fanden. Anfangs war der. Big: nziewlich breit ud der 
Grund glei; allmaͤlich ‚aber ‚begannen: Die Klippen u 
beiden Seiten - fi ich einander zu näherns: ber Weg vwourbe 
enger,: imebener und befehwerlicher, ‚und bie Kulis 


.. hatten Mühe: auf dem ſcharfen, : felfigen. Boden fortzu⸗ 


kommen; um: fie zu erleichtern, mußte ich oft aus dem 
Palankin fleigen. .. An mehreren Stellen hiengen bie‘ 
Felſen über‘ und; zufammen, ſo daß fie eine Art von na. 
türlihem Gewölbe bildeten. Diefe Helfen waren mit 
dickbelaubten Gebuͤſchen und allerlei Pflanzen bededt, von 
welchen’ Yebteren einige einen lieblichen Gerurch umher ver⸗ 
breiteten. Hier herrfchte eine angenehme Kuͤhle, und 


eine unzählige Menge Turteltauben,die in Beifenrigen 


zubig wohnten, ließen fi ch boͤren. 
"Bon Bimilipatnamı aus Hatte mich eine Menge 
Wallfahrer begleitet, die ebenfalls nah Shiemandhelom: 


reiſeten. Ich fahe Menfchen darunter von allen Voͤlkerſchaß⸗ 


ten und Sekten. Saniaſſis, Pandaroms, Jokis 


und andere Buͤßende waren in ziemlicher Zahl dabei. 


Ganze Familien mit Weibern und Kindern zogen: vor 
and hinter uns ber; alle waren luſtig und guter Dinge; 
Einige fangen, Anbere murmelten Gebete daher. 


x 


Der Weg gieng lange zwifcen Felſen hindurch, die 


Immer ſteiler wurden. Zu beiden Seiten. wuchſen große: 


Bäume auf denfelben, deren ausgebreitete Zweige ſich 
mit einander vereinigten, und einen Bogengang bilde⸗ 
ten, durch welchen bie Sennenfrabien nicht Pur 
gen tonnten. ; Nenn. — 
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“ Erſter Abſchaitt. in 
Es war.ımgefäht um 3 Uhr Nachmittago als ein fer⸗ 


nes Geraͤuſch in meine Ohren toͤnte, das immer lauter wur⸗ 


de, je weiter wir vorwaͤrta kamen, bis wir piöglich aus 


dieſem tiefen, duͤſtern Hohlwege in eine große, weit⸗ 
ausgedehnte Ebene gelangten, in deren Mitte ſich ein 


und uͤberraſchend, daß ich unverzuͤglich aus dem Palan⸗ 
kin ſprang, und dieſes Gewimmel anſtaunte. 


— 


ſchroͤcklich hoher u und ſteiler eg bis in die Wollen m 
hebt. J 


Das ganze Thal wimmelte kön Menfchen: Zaufende 


‚ Hetterten ben Berg hinan, und’ andere. Taufende fliegen 


denfelben herab. Dieſer Anblid war für mich fo neu 


Das feltfame Schauſpiel riß mich fo fehr: bin, daß 
ich Alles daruͤber vergaß, und meine Leute mich endlich 
erinnern mußten, daß es Zeit fey, eing Lagerftelle zu ſu⸗ 


den; biefe war aber nicht fo leicht zu finden, da’ das 


Gedränge gar zu groß war, befonders je näher than dem 
Berge Fam. Endlich fand ſich doch noch eine unter einem‘ 
Baume. 


Kaum Hatten. nun meine Kulis meinen Salankin 
niedergeſetzt⸗ etwas geroͤſteten Reiß gegeſſen, und einen 
Schluck Waſſers getrunken, als ſie, wozu ih ipnen meine 


| Erlaubniß gegeben hatte, den Berg hinan eilten, um auf 


deſſen Gipfel ihre Andacht zu verrichten. 


Da es noch ſehr warn war, und ich ohnehin be⸗ 


ſchloſſen hatte, bis zum folgenden Tage hier zu verwei⸗ 
len, ſo wollte ih mich nicht mit. der Erſteigung des 
Berges uͤbereilen, um X mehr, da das ö Gebrange gar zu 


arg war. 


1» | J Sbalnerr Lanbteiſe. 


.3ch! entſchloß mich. daher, erſt Abends den⸗ Berg zu 
erllettern, um von -beffen: Gipfel: herab ben. Untergang 
der ‚Some zar.. betrachten. Inzwiſchen trug ich meinen 
Bevienten Franciftco*) auf, bad: Effen zu bereiten, das 
in. Fiſchen befland, dieser im dem benachbarten Dorfe eins 
gekauft hatte, und in Erwartung deſſen, gieng ich... mid 
in dem nahe gelegenen Se baben, und dieſes Bad er⸗ 

Auictte mit agenein —— See, 


- 
. \ 
“. en 


3.9 Shn. an, unfers. "weit. niſſen wir hier aamerken, daß 

berfelbe: (wie er ſchon früher erzählt) biefen Brancisco 
als Sklaven gekauft ‚aber au, als ein. Todfeind aller 
Slklave rei und alles Stlavenhandeis, ſogleich nach geſchloſ⸗ 
. ſenem ‚Kaufe auf‘ der: Stelle freigegeben dat, und „biefe 
That gereuete ihn, nie; denn Franciseo dlieh dein treu 
: ı:Bebienter. om . "8, 


— > 0%) uUnſer Verf. laͤßt 66 bier in. eine wätſchweifige Abſchwei⸗ 
fung uͤber die Lebensordnung ein, die er ſelbſt beobachtet hat 
und die er allen Europaͤern, die in Jadien geſund blei⸗ 
ben wolen, zu befolgen anräth. Bolgendes ift bie Haupt 
“ {umme bapon. Unfer Berf. badete jeden Morgen, dies 

Da er für, unentbehrlich; auf das Sp) trank er fri⸗ 
ſchen Palmwein; ſtarke Getraͤnke genoß er ſeltenz von 

Sleiſch af er gewdhnlich nur Geflügel; ‚fein gewbᷣhnliches 

Eſſen beſtand in ſtart gepfeffertem Reif "und Fifgen, au 

0-75" dran er außer dem Falten Waſſer bloß Pfefferwaſſer. 

u Der Yalnımwein ift amerſt geſund. Saure Fruͤchte genef. 
er menig. Auf dieſe Weiſe lieb er geſund. Schlaͤmmer, 
die viel Oaſen⸗, Schoͤpſen⸗ und Schweinefleiſch ‚Affen, und 
bigige Weine oder ſtarkes Bier trinten und ſonſt unordent⸗ 
tich leben verkuͤrzen ſich in Indien, einem außerdem 
geſunben dande, ihre Se; und Anden meiſtent ſchnell 

dahin. u . 6E. 
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-. Erfer Abfnitt. 18. 
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Nachdem ich mein Eſſen verzehrt hatte, eilte ich ſo⸗ 


Pen den Berg "binan. Die Hitze war noch ziemlich 


 brüdend, nad 23. fchien ein Ungewitter im Anzuge zu 


ſeyn; ich beſchleunigte deſto mehr meine Schritte, um den 


Gipfel des Bergs zu erreichen, und meine Neugierde zu 
befriedigen. 


Der Berg S chiemanchelom legt in einem weitaus: 
j gedehnten Zhale rings umher non niedrigeren Bergen ums 
geben. An dem Fuße deſſelben breitet ſich das kleine, doch 
hübſche Dörfchen Chindepillie und nicht weit von dem⸗ 


felben ein See mit fchönem, klarem Waffer aus, der unge: 


. fähr eine Viertelmeile im Umkreiſe hat, und mit großen, 
Schönen. Palmbaumen umgeben ift, beren mehrere fogar | 
Anden Wafler felbft ſtehen. Das ganze Thal ift übers 


; Died mit zahlreihen Palm⸗ und Kokosbäumen bewachſen, 


zwiſchen welchen hie und da ein kleiner weißangeſtiich · | 
ner Zempel herverbüat. 


RX 


Das Feſt, das bier: bem Gotte ‚Appana*) zu 
! Ehren gefeiert wird, dauert neun Tage, und zu dieſer 


8 


Xppanaı deißt ſoviel als: altes Water und bezeichnet 


* 


die einise⸗ wise vocthen. 
D. V. 


Zeit koͤmmt immer eine ganz unglaubliche Menge von 
| Menfchen hierher. Es iſt gewiß nicht uͤbertrieben, wenn 
ih die Zahl der Pilger, Weiber und Kinder mit einge⸗ 
| rechnet, welche ich während meiner Anwefenheit bier fah, 
Nah ungefährer Schägung auf 40,000 ‚Köpfe anfchlage.- 













14 J | nn Baafnee’s Landreife. 
Man’ fteigt auf breiten und bequemen, auch g 
anterhaltenen Stufen oder Treppen biefen Berg bis 
feinem Gipfel hinan. Der Name bed Erbauers dief 
Treppen ift eben fo unbefannt, als die Namen der Sti 
ter anderer uralter Denfmäler, Tempel und unterirdi 
ſcher Grotten in Indien; auch verliert ſich die Seil 
ihrer Erbauung in das graue Älter der Vorwelt. Ein 
bier wohnender und bei dem Tempel angeftellter- Br 


min Tonnte felbft mir Feine Aufſchluſſe hierüber g 
ben. 


“Man nahit 430. Schritte vom Fuße des Bergs bi 
ungefähr zu dem vierten Theile ber Höhe deſſelben,— 
bis wohin berfelbe auf allen Seiten, auch außer d 
Treppen, bequem zu: erfleigen iſt. Dann aber erheb 
ſich ſteile, unerfleigliche Selfenwände gleich einer Mauer | 
rings umher, und verſperren jeden Zugang. Oberhalb 
diefer Felſenmauer wird der Berg wieder erfleiglich,, und \ 
man kann beguem bis zu dem Gipfel Defjelben gelans 
gen. — Meines Erachtens müßte eine Feſtung auf der 
Spitze dieſes Bergs unuͤberwindlich ſeyn. 


Da, wo die unerſteigliche Felſenwand beginnt if: 
' ein gewötbter Eingang in das Geflein gehauen, durch 
welchen man, ald durch ein Thor-auf den Stufen weis | 
ter hinaufſteigt; von da an bis zu dem Gipfel des Berges 
ſind noch 1160 Stritte. Alles iſt in den helſen ge⸗ 
hauen. 
Auf dem Gipfel des Verges , weit.über hen Bolten 
fiegt das Dorf Schiemandelom, und. auf deſſen 


! 





Shhfeite der Tempel ‚ zu welchem bie Anbächtis- 
gen and ganz Hinduſtan wallen, um. bafelbft: bie 
Gottheit Appana zu: verehren. Dieſer Tempel ſteht 
deher i in gleicher Achtung mit dem von Seas ernaat?). — 


\ " 


u are 7777117 7 
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J Der Tempel felbft'ift in ben Felſen gehauen, und 
muß fehon ungemein alt feyn; denn feine Bauart iſt von 
_ derjenigen aller. noch vorhanbenen binbuifchen Zempel ſehr 

verſchieden. In dem Umfange diefed Tempels ift ber 
heilige Brunn; eine frifche Quelle, bie zwifchen zwei 
Zdelſen hervorſprudelt, und von da in eine breite und 
tiefe Rinne faͤllt, die i in gerader Linie uͤber den Berg hin⸗ | 

- ab geht. Ungefähr hundert Schritte von ber Felſen⸗ 

- wand, welche den ganzen Berg umgiebt theilt fi fi ch dieſe 
Rinne in fünf andere, ‚gleich ben ‚Bingen einer Hand, 

und das Waffer ſtuͤrzt nun in den fünf Kanälen, berem 

. jeder ſechs Schritte von dem andern entfernt iſt, in 
einem armsdicken Strahle uͤber die dazu geoͤffnete Fel⸗ 

| ſenwand bogenfoͤrmig in das Thal binab. N 


- 


- 


u Dieſem Waſſer ſchreibt nun der‘ AWWerglaube der 
Hin duer große Kraͤfte zu, fo wie mehreren anderen 


'®) Dfgagarnat, ‚Dihangrenat, eisentuich Den 
‚ganaba, in dem Bezirke Midnapur in der brittiſchen 
‚Provinz Driff a, eine Seeſtadt, nicht weit ‚yon dem Mees 
ze, mit drei, dem Dſchaga enatha, d. 5. „Berrp ber 
| Schöpfung geweihten, Pagoden, wohin ſehr häufig Walls - 
sn augeſtellt werden. Das grobseſchuiete bdlzerne Bild 

bes Gozen in Menſchengeſtalt ſteht in der „fogepannten > 

Nuetien oder Haupt » Baiede. E. 
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46 Waafner d kandetll. 


beiligen "Waffen dieſer Erdgegend, 3. B. dem des 
Ganges, dem Meerwaffer. bei. ‚Ramaffurie, dem 
Waſſer des Teiches Danukobie auf der Inſel Ran 
nadpuram, u. ſ. w. Ale dieſe Gewaͤſſer koͤnnen 
Suͤnden von dem dritten und geringeren. Graden wegwa⸗ 
ſchen, aber zur Tilgung derer. vom erſten und zweiten 
Grade *), nach ber braminiſchen Stufenleiter der Suͤn⸗ 
den, wird eine ganz beſonders ſienge Buße erfordert. 


. In dem gedachten heiligen Baffer diefes Berges muß 
fh vorher Jeder gebadet, oder wenigſtens den Kopf un⸗ 
ter eine von den Boifen einige Minuten untergehalten 
: "haben, ehe er zu. dem Gottesdienfte in dem Tempel zu: 
gelaſſen wird. Man kann ſi ch daher denken, wie ſtark 
das Gedraͤnge der Andaͤchtigen unter dieſen Waffergüffen‘ 
if; doch geht hier keine Unordriung, vor; denn Einer war: 
tet immer gebuldig auf den Andern. Diefed rührt voh dem 
frichüchen, ſanften Charakter der Hindu er her. — 





3 Die Braminen fheilen - die Sünden in fieben Grade oder 
Klaſſen. — Zu den Suͤnden vom erſten Grobe. gehören: 
bie Ermordung eines Braminen; menn ein Bramine ftarke 
Getraͤnke trinkt, oder Kuhfleiſch ißt; Blutſchande mit der 
eigenen Mutter, — Suͤnden bes zweiten Grades ſind: 
Wenn Giner ſich fuͤr das Glied einer böhern Kafte audgiebt, 
als er iftz wenn @iner ſeinen Lehrmeiſter ſchlaͤgt; Blutſchan⸗ 
de mit der eigenen Sqhweſterz Nothzucht; vorfägliger . 
WMord; faiſcher Eid zum Nachtheile eines Andern; Verkau⸗ 
fung einer Perſon feiner Familie in bie Sklaverei; Men⸗ 
ſchendiebſtahl; bie unerlaubte Anſihniehuns fremden ‚Sat | 
u. ſ. w. u. ſ. w. | DU 
el" eine Zamntuetini G.. 


— 


8 
m s 


7 


⸗ 


Sul Abſchniut, . 17 
- Die Selfenwand, über welche fi PR das Waffer in fünf 


| —8 herabſtuͤrzt, iſt nach meiner ungefaͤhren Schaͤtzung 


rn Ge EEE ED 5 EEE En — Sec 7——*— 
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40 bi 50 Fuß hoch. Raum bat ader das Waſſer den 


Standplatz der Babenden erreicht, welcher eine Fläche. 


son etwa ‚hundert Schritten in der Länge einnimmt, und 


ungefähr halb fo breit.ift, als es zwiſchen verſchiede⸗ 
nen Ritzen und Deffnungen verſchwindet, und dann et⸗ 
win 200 Schritte tiefer wieder in -Mafle hervorköummt, 


"aus einer Felſenkluft mit Mod herabſprudelt, braufend 
und ſchaͤumend zwifchen den zadigen Klippen einen klei⸗ 
“nen Bafferfal in tanfend filbernen Bogen bilbetz hier⸗ 


auf weiter ſtroͤmt, fich enblich in eine tiefe Schlucht 
fürzt, und nachher in mehreren "Armen in ben See 


- ergießt. 


Nachdem ich den Waſſerfall berachtet, die Baden: 
den gefehen, und mid an dem Menfchengemühle ergößt 
hatte,trät ic) in das gewölbte Thor, das burd) bie gedach⸗ 
te Felſenwand führt, und fand innerhalb beffelben eis 
nen. Heinen Zempel mit einem Idole hinter einem 
eiſernen Gitter, vor welchem eine Menge Menſchen auf 


den Knieen öder auch mit dem Geſichte auf ber. Erde 
lagen, — Zu heiden Seiten des Weges, der zu.dem - 
Siyfer ı des Berges hinan führt, ſah ich huͤbſche Ras 


fenpläge, die mit einer zahllofen Menge Menfchen 
von allen Altern und Gefchlechtern angefült waren, _ 
bie hier ind Grad gelagert, aßen, tranfen und fih auf 
mancherlei Weife die Zeit vertrieben. Die meiften diee 
fer Rafenpläe waren. mit Bruchtbäumen veiſchiedener 


Arten bepflanzt. 
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18 . J | voeafners Landreiſ 


Das Gedraͤnge nach dem Tempel zu, war unbe 
ſchreiblich; waͤhrend eine große Zahl derer, die fich un⸗ 
wuͤrdig fühlten, denſelben zu betreten, rings um ihn 
her mit ihren Geſichtern auf der Erde lagen. Einige 


ſaßen in ‚tiefe Träumereien verſunken da, Andere mur: 
melten leiſe Gebete zwiſchen den Lippen, und wieder 


Andere beteten laut. Die Luft war ganz mit Weiß: | 


rauchdampf angefuͤllt. Schoͤne Zänzerinnen faßen bie 


und da in Gruppen beifammen, und bebienten ihte 


Liebhaber mit Betel und Zuderwerf, Von allen Seiten 
ber ertönten die lautfchalfenden muſikaliſchen Inftrumente 
und bad betäubende Getöfe der Trommeln unb Beh 
fen. — Ä . 

Vergebens hatte ich mich gefreut, auf bem Gipfel 
dieſes Berges den Untergang’ der Sonne zu ſehen; bie 
Wolken raubien mir dieſes Vergnügen zu meinem größ: 
ten Verdruffee Sie wälzten fich furchtbar zufammen, 
und nun fieng ed an zu donnern und zu bliben. Ich 
flieg daher mit dem großen Haufen ben Berg hinab, 
und erreichte meinen Palanlin erft, als es in dem Thale 
ſchon beinahe ganz dunkel \ war; 






zweiter Kbfhnitt, 


Bur Gharetterigik ber Hinduer. — Betradtung bes Xufs 


gangé der Sonne auf dem Gipfel des Berges. — Abreiſe 
von Schiemanchelom. 





Inzwiſchen umwoͤlkte fich der Himmel immer mehr, 
und ich ſah dem Ausbruche eines ſchweren Gewitters 
entgegen; doch wider Erwartung brach es hier nicht aus, 
ob es gleich heftig blitzte, und der Donner aus der 


Ferne her rollte. — Die Luft hellte ſich allmaͤlich wie⸗ 


der auf, und der Mond erſchien in voller Pracht am 
Sternengewoͤlbe. Ich war herzlich darüber erfreut; 


denn nun.-dDurfte ich mir auf ben folgenden Tag fchös 


ned und helles Wetter verſprechen. 


Mein Bedienter war inzwiſchen beſchaͤftigt, mir 


ein Geriht Morungas (eine Art langer Bohnen, 


ihrer Geflait wegen: von den Europdern Trommel. 


kloͤpfel genannt, die ich von jeher liebte) zuzuberei⸗ 
ten, und dieſes Labſal war mir ſehr willkommen, da 
ich durch das Erklimmen des Berges und die ſcharfe 
Luft, die ic auf demſelben athmete, ſchr bungeig ger 
worden war. I: 


— 


— 


ſich meine Erlaubniß zu erbitten, die Nacht auf dem 

Berge zuzubringen, und den gottesdienſtlichen Ceremo⸗ 

nieen daſelbſt beizuwohnen. Ich bewilligte ihnen dieſelbe 
B 2 
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Nun kamen auch meine Palankinträger herbei, um | 


‚4b Haafner'so Landreiſe, 
gern, ob ich ‚gleich verfichert war, daB ich dann am 
, folgenden age nicht weit mit. ihnen kommen würde; 
doch dingte ich dabei ein, daß Einer von‘ ihnen Mor: 
gene um. drei Uhr kommen ſollte, um mich zu wecken; 
denn ich wollte nicht nur die Proccffiön, die mit Tas 
ges Anbruch beginnut, ſondern auch, und zwar ald Haupt: 
ived ‚ ben Aufgang der Senne auf dem Berge fehen. 


‚ n ” nt 
.. j ; 


—— — —— —. — — —— 


Sch. hatte mich: fhon fruͤhe in meinen Palankin 
zur Ruhe niedergelegt, aber mein Schlaf: war. von ter 
ner ‚langen. Dauer; denn dad. ſchroͤckliche Betöfe von. 
fo vier taufend Menfchen, welche lachten, ſchwatzten und 
fange, erfüllte die Luft,. und ſtoͤrte meinen Schlaf: 
Ueberdied war es gluͤhend heiß, und Willionen von 

Moskiten (Muͤcken oder Stechfliegen) befklirmten "mid, 
ala wollten fie, mich verſchlingen. Sie famen wahr: 
ſcheinlich aus dem’ Schilfe und Gebüfche am Ufer des 
Ser. — Wäre ich nicht ein Orlam *). und durd 
‚meinen langen Aufenthalt in Indien an biefe Plage 
gewoͤhnt geweſen, fo würde ich in dieſer Nacht unit: | 
ſprechuch gelitten habeıt:, 


— 


2) Drläm iſt verdorben malajiſch, es fol heißen Drang⸗ 
lam a, und bedeutet einen Menſchen, der ſchon lange an 
einem Orte oter in einem Lande ift, und mit dieſem Na⸗ 
men werden die Europoͤer benannt, die ſchon geraume Zeit 
fi in Indien aufhalten; bie Neulinge aber neunt men, 
Baar von dem malajifhen Worte Drang- Batu, wels 
des einen nenangefommenen Menfchen bebeutet. 

D. / 
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Sit. ſechs Schritte von meinem PYalankine hatten 


ſich einige Bramasmit ihren Familien gelagert. Wei⸗ 
ber und Kinder ſaßen in einem dichten, doppelten Kreiſe 


beiſammen, und hörten andaͤchtig Einem aus ‚ver Ges 


. fellfhaft zu, welcher bei-dem Scheine einer Lampe mit 


u 


lauter, ſingender Stimme aus einem Geſchichtsbuche 


vorlas. J 


Nachdem ich mich zu wiederholten Malen vergebent 
bemuͤht hatte, wieder in Schlaf zu kommen, ſtand ich 
endlich auf, und blidte rund um mich her. Bid in 


Weite Ferne hinein flammten unzählige Feuer, um welche 


Gruppen von Menjchen herum faßen , bie entweder ihr 
Nachteffen zudereiteten, oder es verzehrten, ober fich mit - 
Epielen und Erzählungen bie Zeit verfürzten. — Ich wan⸗ 
delte durch mehrere Reihen derſelben hin, und wuͤrde mich 
gern bei der einen eder andern dieſer Gruppen aufgehalten 
haben, fowohl um ihnen zuzuhören, als auch um mich: 
in ein. Geſpraͤch mit ihnen einzulaſſen, mit ihnen zu la⸗ 


chen, zu ſcherzen, und auch bei dieſer Gelegenheit ſi ſie 


uͤber ihr Land auszufragen. — Aber dies gelang mir 
nicht! Meine Gegenwart war den guten. geuten” laͤſtig— 
Die „Abneigung, die Furcht, das Mißtrauen der Hin 
duer gegen die Europäer aͤußerten ſich auffal⸗ 


Ind, und ich mußte darunter leiden. Wo ich mich hin: 
wandte, bemerkte ich bie Aeußerungen dieſer Denkungs⸗ 


art, beſonders bei ſolchen Gruppen, bei weichen Wei⸗ 


ber und Kinder waren. Ueberall, wo ich mich nur blik⸗ 
‚tem ließ, verſtummten Geſpraͤch, Scherz und Lachen; au: 
genblicklich verſchwand bei jeder Sruppe Seit ı und -' 


N * 
=", 


J 


. 
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J Irobfim inn; Jeder ſah mich mit Widerwillen und Verdruß 


an, und da, wo ich Auf eine turze Zeit ſtehen blieb, 


ſchien man mit ungeduld auf meine Entfernung zu 


warten. 


So weit gebt ber sah, der Abſcheu und die Bird; 
tung, welche ſich die Europder bei diefem gutmäthis 
gen Volke zugezogen haben; fie, die aufgeklätten Euro: 
paͤer, bie ſich ſo Leicht durch ihre höhere Kultur, ihre 
weit überlegenen Kenntniffe und andere Vorzüge mehr 
die Achtung einer ſo biedern Nation, wie bie Hin 
duer find, zu erwerben vermogten, haben fich lieber 


durch ihren fchlechten .Lebenäwanbel, ihre Zyrannei und 


ben unerträglichen "Uebermuth, mit. welchen fie die Hin- 


duer behandeln, verächtlich und verhaßt gemacht; was 
. Ahnen auch volllommen gelungen ifl. — Diefe Abneigung 
‚und Verachtung, welche bie Hinduer gegen die Eu 


copder hegen, ift allgemein, und erſtreckt fich auf alle 
weiße Menfchen. Nur dann, wenn man ihre Sprade 


verſteht, nüchtern und mäßig lebt, fanftmüthig und men: 


ſchenfreundlich iſt, kann man es endlich dahin bringen, 


ihre Zutrauen zu gewinnen und ſich ihre Gewogenheit zu 


erruerben. 


2% gefiche ed, es ſchmerzte mich oft im Innerſten, 
wenn ich fuͤhlen mußte, daß auch ich, weil die guten 


Leute mich nicht kannten, unter dieſem allgemeinen Haſſe 


leiden mußte. Sie wußten freilich nicht, daß ich meine 


eigenen Landsleute und Glaubensgenoſſen in Indien 
eben ſo ſehr t verahſchente. als öde ſelbſt 
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Da.ich diefen ehrlichen Leuten weder binderlich ſeyn ⸗ 
noch ſie in ihrem Vergnuͤgen ſtoͤren wollte, fo entfernte. 
ich mich bald wieder von ihnen, und kehrte zu meinem 

Palankine zuruͤck, der ganz unbewacht ſtand; denn 

mein Bedienter, der ſich bei demfelben niedergelegt 


hatte, ſchlief aͤußerſt feſt. Wuͤrde ich mich unter ſolchen 
Umſtaͤnden, bei einem ſo großen Menſchengewuͤhle in 


"Europa ober unter Europaͤern befunden haben, fo 


hätte ich ganz gewiß verfichert feyn können, meinen Par 
lanfin rein auögeleert, oder gar nicht mehr anzutreffen. 
Doch unter dieſen dummen, ſtockblinden Heiden hatte ich 
ſo etwas gar nicht zu befürchten; denn unter benfelben 
hört man nichts von den bei den Chriften fo häufig igen 
Diebftählen und. Todſchlaͤgen. Die eigentlichen Diebe 
von Profeſſion, die man in Indien findet, find bie, 
Europder, bie bloß in der Abficht, fich reich zu flehr 
ten, bieher fommen, und felbft aus ihrem Vaterlande 
allein zu dem Zwede hieher gefchidt werden, das Land 


"auszuplündern, und die Einwohner des Ihrigen zu ber 


rauben. Daß fie das Morden auch gut verflehen — 
ach! davon find -Teider Beifpiele ‚und Beweiſe nur 34 | 


viele vorhanden! — 


Wat noch weiter dazu dient, den ſanftmuͤthigen, 
friedliebenden Charakter dieſes gutartigen Volkes unwi⸗ 


derſprechlich zu beweiſen, iſt der kaum glaubliche Um⸗ 


ſtand, daß bei der hier verſammelten unzaͤhligen Menge 
Volks von verſchiedenen Stämmen, Zweigen und. Sek⸗ 
ten. nicht ber mindeſte Zank, Streit, Wortwechſel, bru⸗ 
taler Laͤrm -oder gar Schlaͤgerei vorfiel. Man ſah hier 


Io ⸗ 
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feine Teunkenbolde oder tolle Zechbruͤder, die aus te 
bermuth einander zu Beleidigungen. veigen; man- hörte 


“nichts von muthwilligen Streichen, die an Anderen vers 


übt wurden; auch bedurfte es hier weder einer Wadje 
noch einer Schaar Gerichtsdiener, noch anderer Polizei⸗ 


Aruſtalten, um- unter, dieſem großen Menſchengetuͤmmel 


Ruhe und Ordnung zu erhalten. Bon al’ dieſem war 
bier nichts zu fehen, und doch herrſchte Ruhe, 
Friede, Zufriedenheit in ſolchem Grade, daß man hätte 


. glauben follen, alle dieſe Menfchenhaufen machten nur 
. ine einzige Familie außs. 2 


\) 


Ich Tegte mich ein wenig nieder; das toſende Ge⸗ 


rauſch hatte etwas nachgelaffen ; mein ‚Nachbar der 
Vorleſer hatte aufgehört zu lefen; indeß war die Hitze 


‚ immer, noch. drüdend und die Mosfiten wüteten immer: 
Fort; erft ſpaͤt nach Mitternacht konnte ich ein weni 
‚einfhlafen. Doch genoß ich biefen ESchlaf nicht Lange, 
ba meinem Befehle zu Folge mich Einer von meinen 
Kulis aufwedte. Es war um vier Uhr und doch 
noch bunte, 


Das ganze ar war nun ſchon wieder in Bewe— 
gung; das Geraͤuſch des ungeheuern Menſchengewuͤhls 
glich dem Toſen eines Waſſerfalls. Alles eilte dem Berge 
zu, deſſen Gipfel ganz in Feuer aufzulodern ſchien, we: 


ſelben herumſchwirrten. Die Pechkraͤnze, die unaufhoͤr⸗ 
lich ihre Flamme ausſpruͤheten und die Feuerpfeile, die 
fih Hoch. in die Luft erhoben, gahen dem Zufchauer um: 


L 


gen der vielen Fackeln, die gleich Srrlichtern auf dem: 


> 
R 
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ten im Thal⸗ ein. fifamss, ademaſchendes Schau· 
ſpiel. 


Voll Neugierde und Verlangen begab ich mid) altbalb 
auf den Weg. Ich ließ meinen Franci s ko bei dem Par 
lankin zuruͤck, nahm mein ‘Fernrohr mit, und z0g mit 
dem großen Haufen fort, der in größter Eintracht dem 
Berg hinaneilte. Ich verweilte Feinen Xugenblid, 
um ben Gipfel noch vor Tagesanbruche zu erreichen. 


Unter diefer großen Volkszahl war ich gewiß der 
Einzige, der den Berg in der Abficht erflieg, um das 
fchönfte, berrlichfte Schauſpiel der Natur, .den NAufgang 
der Sonne zu ſehen — ein Schauſpiel, das uns mehr 


Nals Tempelpracht und Goͤtzenſchmuck zur Anbetung des 


| 
- 


* 


allerhoͤchſten Weſens hinreißt! — Der ganze Volks⸗ 
haufen waͤlzte ſich dem Goͤtter-Tempel zu, wo gewiß 
ihr Herz und: Gefühl weniger Nahrung fand, als in dem 
großen Tenrpel der Natur, beffen Dede das Himmelde 


gewölbe ift, und wo jetzt der Vorhang des Alerheiligſten 
‚aufgezogen werden follte. 


Das Gewuͤhl und Getöfe der Menfchen, bie den 
ganzen Gipfel des Berges uͤberdeckten, und nur auf den 
Augenblick laufchten, in welchem bad Idol in feier " 


licher Prockffion aus dem Tempel gebracht wurde, war 


unbefchreiblich. 


y 


Ich hingegen wandte mich auf eine entgegengefagte 
Seite, auf eine abgelegene, einfame Stelle, wo Niemand 
mich in meinen flillen Betrachtungen hinderte. Ich feßte 


mich auf einen hohen Stein, zündete eine Gigarıe an, 


Ä 
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und erwartete fo mit Senat das Aufrollen des gro⸗ 
ßen Vorhangs. | | 


| Mit underwanbfen Augen ſtarrte ich ‚eine Zeit lang 

"in Die ſchwarze Nacht hinaus. Auf ein Mal ſahe ich in 
Oſten bie Luft ſich verduͤnnen. Dje Meeresflaͤche ſchied 
fi unmerklich von der Düfterheit; der Horizont öffnete - 
fichz Gold: und Puxpurſtreifen, gleich ald von eine 
Zauberruthe hervorgerufen, ' breiteten fih am öftlichen 
Saume bed Himmels aus; die Wogen des Lichts wälz 
ten fich heran; “die Sterne erbleichten ; der erfte Schim: 
mer des Tages umleughtete mich. Nun fchoffen die Strab: 
Ion ber Sonne am Graͤnzpunkte des Horizonts hervor; 
der Rand des Meeres gluͤhte von Feuer, und aus feu: 
tigen, goldenen Wellen trat die Sonne, in ihrer. vollen 
Pracht, und ‚Herrlichfeit hervor. —  Düflres Dunkel 
deckte noch die Tiefen; nur die Spitzen der Berge glaͤnz⸗ 
ten, von den "Strahlen ber Wiederkehrenden vergoldet, 
die nun bald den Schleier aufrollte, und die ſchlafende 
Erde mit ihrem Lichte erfreute. Bergadler und Hühner: 
weiber erhoben fich jeßt über mir in die Luft," drehten 
ſich in weiten Kreiſen umher, und ſchienen den neu⸗ 
gebornen Tag mit ihrem Jauchzen zu begrüßen. 


Ich verſank in ſuͤße Empfindungen *), aus welchen 

ich wieder erwachte, um das entzuͤckende Gemaͤlde, die 

*) Die weiteren Sergendergießungen des gefühtvonten Verf. 
fin mweggelaffen worden, weil fie, fo fhön fie au 
find und fo viel fie auch dem Verf. Ehre machen, für uns 
nicht a am rechten Orte waren. E. 
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unabfehbare, fo reizend abwechfeinde Landſchaft zu bewun- 
dern, die ſich jetzt bei vollem Tageslichte ‚por meinen 
ſtaunenden Augen entfaltete! — Ueber eine Stunde 
hielt dieſes unnachahmliche, unvergleichbare Panorama 
meine Blicke gefeſſelt. 


Endlich verließ ich meinen Standplatz und gieng 
auf die andere Seite des Berges hinuͤber, von wo ich 
nun in das Thal hinabblickte, das von Menſchen wim⸗ 
melte, deren Geraͤuſch zu mir’ herauf erfcholl, wie das 
Braufen der tobenden Wogen im wildeſten Sturme. Die 
Proceſſion, die bei Sonnen⸗Aufgang angefangen hatte, 
nahm nur gerade ihr Ende; ich glaubte aber nichts | da⸗ 
bei verloren zu haben, ſondern hinreichend dafuͤr entſchaͤ 
digt zu ſeyn, daß ich dieſen Aufzug nicht fah., 


Es war zehn Uhr, als ich vom Berge herabfam; ich | 
hatte meine Abreife-auf neun Uhr beftimmt, und meine 
Leute, bie fich reifefertig gemacht ‚hatten, warteten mei⸗ 


ner. Ich konnte aber diefen merkwuͤrdigen Berg nicht 


verlaffen, ohne ihn vollitändig abgezeichnet zu haben. 
Darum war es weit Über eilf ube, a als 5 endlich meine u 


Bon Shiemandelom, geht der Weg ſuͤdoſtwaͤrts 
durch Thaͤler zwiſchen Bergen von mittlerer Höhe, an 
welchen man den fandigen Weg gleich einem weißen 
Bande ſich hinfchlängeln fieht. Gruppen von Baͤumen, 


zwiſchen ben Klippen berabriefeinde Bächelhen; hie und 


da ein Rubel Hirſche, die an dem Rañnde, ber Ab: 
hänge grafeten, und eine Menge andächtiger Pilger‘, bie 
. 1} . . ” 
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nach dem Berge bin wallten; dies waren die Gegen: 
“ ‚fände, welche biefen fonft fo: Sen, einfamen Weg, de 
ſich Uber drei Stunden weit’ erfredt, belebten: ’ 

l N . or 

Endlich ‘entfernten fich die Felſenmaſſen von eein⸗ 

ander und wir Famen wieder in die Ebene,. in welde 
fih uns gleichfalls in der Ferne Wälder und Hügel mit 
Dörfern u und Tempeln barftellten. 


Es war ſchon über drei Uhr, als wir in dem klei— 


nen, aber niedlichen Dorfe Nabab:Pette anlangten, | 
wo aber Fein Schultri, fondern ald Ruheplag für Rei 


fende- bloß ein fchattiger Mangle- oder Wurzelbaum 
mit einer aufgemauerten Bank if, Es ruheten hie 


ſchon zu’ viele erimüdete Wanderer im Schatten, ald daß wir ; 
auch noch ein Plägchen für und hätten finden koͤn⸗ 


nen. — Wir befchloffen daher, auf der andern Seite 
des Dorfes eine fchöne Stelle: zu unſerm kagerplote zu 
erwaͤhlen. 


- 


Anden wir durch das Dorf | zogen, hörte ich das 
Getoͤſe einer indifchen Trommel in einer von dem Hätten 
deffelben mit einem abmechfelnd dazwiſchen fchallenden weile 


lichen Gellen. Neugierig fah ich Über die Lehmmaner, wo: 
nit dieſe Hütte, fo wie ed alle Bauerhütten in In dien 





find *), eingefaßt war, und bemerkte, daß man | 


*) Die Bauerhäufer flehen alle eihzeln und iebes if mit einer | 


Lehmmaner (Pagger) umgeben, bie einen großen Raum 


| einſchliesk. D. 8 
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a. der Austreibung eines. Teufels beſchaͤftigt war. 
De ich ſolche Gaukelpoſſen bier zu Lande ſchon oͤfter 
geſehen hatte, ſo verweilte ich nicht dabei, ſondern ſetzte 

meinen Ves weiter fa 


- 
—8 


| werſtehen bad Zeufelauätteiben ‚eben fo. gut, als andere 
ı Völker, ‚welche dieſe wichtige‘ Kunft in größker Vollkom⸗ 
menheit zu beſitzen ſich ſchmeicheln. — Die Hinduer 
gicruben aber, daß es männliche und weibliche Teufel 
gehe, vpn welchen jene allein in Manns⸗, dieſe im 
Beiböperfonen fahren... Die gewöhnlichen Wohnungen 
der indifchen Teufel find jedoch die großen und dicken 
Baͤume, den Manglebaum *) ausgenommen, welcher 
daher für. heilig gehalten wird, weöwegen,aud) an den⸗ 
J vum. Ruhebaͤnke und kleine Tempel erbaut find. 


| 
| ‚ 
| e Die Hinkuer, das muß is meinten Leſern. fagen, wu 


—⸗ Eurer Bere 


Dem Aberglaube ber ‚Hindyer u Felge werden 
die Seelen aller. großen Verbrecher, die dahin geftorben 
| End, ohne Buße gethan zu haben, nachdem fie ihre Strafe 
in einer ber vier erſten von den fieben Höllen uͤberſtanden 
haben, - verurtheit auf der Erde herum zu irren, bis fie 

durch die Opfer erloͤſt werden, welche ihre Familie für fie. 
m Goi ja **) barbringt, oder durch andere Fuͤrbitte 


— — — — — — — — — 


“)MWortelboom im Originale. Sollte aber bier vielleicht 
ber Bunianenr ober Pagadenbaum (fieus religion) 
darunter verflanden ſeyn? | .®8. 


*) Bei anderen GSchriftſtellern GSaija, eine GStadt in Berar, | 


- Gnade finden. — Diefe abheſchiebrnen Geiſter erha 
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verfchiebene Namen; fie find theils boͤsartig theils u 
ſchaͤdlich. Die erſteren erſchrecken und quaͤlen die M 
ſchen, die ihre Religionspflichten nicht erfüllen u. f. 
Zu den unſchaͤdlichen irrenden Geiſtern gehören unter 
bern auch die Seelen der Braminen, welche unverh 
rathet ſtarben, ob ſie ale das erforderliche Alter 
wicht hatten. nn . 
Wenn man nun glaubt, daß ein ſolcher Griſt ob 
Teufel in einen Menſchen gefahren ſey, fo ruft man ah 
sen Beſchwoͤrer herbei, der ſodann \eine Anzahl man 
her und weiblicher Teufel, bieunter feinem Befehle fr: 
- ben, mitbringt. Wenn ein folcher Geiſterbanner ut 
wenigftens cin halbes Dußend zeufel zu Gebote fi 
bat, ſo ſteht er-nicht in Anfehen, und- wird für ungeſchich 
und unvermoͤgend gehalten. — Das Erſte, was ein fol: 
cher Kraftmann thut, wenn er zu einem Beſeſſenen ge⸗ 
rufen wird, iſt, daß er das Hausoder die Hütte, worin 
fi) der Patient befindet, mit emem Zanberkreife ums 
zicht, damit’ der Teufel vor der Hand bleiben müffe, und 
ihm nicht entwifchen Fönne, ehe er ihn förmlich verhoͤrt 
babe. — Dann tritt et naͤher zu dem Kranken, und nad 
‚einigen Gäuleleien und abergläubifchen Poffert muß fa 
Dann der Teufel ins Verhör, und dem Wundermanne die 
Fragen: Wie er heißt; wo er ber ifl; wie, warum, want 
und auf welche Weife er in diefen Leib gefahren? — 
durch den Mund des Beſeſſenen beantworten. — Ends 
lich gebietet .der Beſchwoͤrer dem Zeufel, feine bisherige 
- Wohnung zu verlaffen; wozu aber diefer gewöhnlich nicht 
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le Luft bezeugt, und mancherlei Sinwendungen dagegen 
Beigert diefer Schelm ſich fange auszufahren und 











eſchwoͤrer Einem oder einem Paare ſeiner dienſtbaren 
eiſter in den Leib des Beſeſſenen zu fahren und den 
starrfopf herausſszutreiben, der dann, wann er von feinen 

fchern genug gezüchtigt worben ift, endlich um Gnade 
ittet, umd abzuziehen veripricht: Der Beſchwoͤrer verbannt 
ihn dann gewöhnlich in diefe oder jene Gegend, oder nimmt 
n auch wohl in feine Dienfle, um fein geifliges Gefolge 
3a verflärfen. 


Diefe Gaukelei verrichtet ein folcher hinduiſcher Teu⸗ 
felsbanner ohne Scheu und ohne ein Gcheimniß daraus zu 
‚ machen ,‚ in Jedermanns Gegenwart; nur Europäer wets 
‚ dem nicht dabei zugelaſſen. 





Die Hinduer aAauden auch an Hexen, und dieſe 


Die Gegenwart einer ſolchen Here in dem Leibe eines Men⸗ 
' fhen erkennen fie hauptfädhlid daran, wenn der Befeſſene 
nicht nur die gewöhnlichen Zudungen und Verzerrungen, 


| 
| follen auch die Gewalt ‘haben, in Menſchen zu fahren. 
| 
P 


 Auffhwellungen des Bauch u. f. w. an fich zeigt; fon 


- bern auch den Schein ‚einer Lampe vier=, zehen=, ja 
wwanzigfach zu fehen. glaubt. — Auch in diefem Kalle 
nimmt man feine Zuflucht zu dem Xeufelöbanner, der 
dann mit ähnlichen Seremonieen die Here befragt, was fie 


rrt er auf feiner Widerjpanftigfeit, fo beftehlt der . 


für ein Recht gehabt habe, diefe Perfon zu quälen? Dar: 


> 


auf wird dann gewoͤhnlich die Antwort gegeben, der oder 


die Befeffene habe ihren Haß, Zorn, Unwillen oder Reid 


* 
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Br Be ala Boni. | 


durch dieſes oder jenes. ext, und ihre Rare auf ſich ge⸗ 


| | zogen, und dergleichen. ‚Nun befiehlt ihr der Hexenmei⸗ 
‚fer, den Leib, in den fie gefahren ift, auf der Stelle | 
wieder zu verfaffen;, da aber bie. Here gewoͤhnlich ſich wei⸗ 


get, zu gehorchen; fo wirft er dann, um fie mit Gewalt‘, 
zum Abzuge zu zwingen, aus allen Kräften einige Senf: 
Törner ‚auf den Leib des oder der Befeffenen, wodurch ihr 


keine unausſtehliche Pein zugefügt werben -foh.: Durg 
. biefes und andere Mitter. wird dann bie. Here genöthigt, 
Abbitte zu thun und abzuziehen. Zum Beweife, daß die 


Here wirklich ihren Abmarfch genommen hat, laͤßt ber 


Beſchwoͤrer die befeffen geweſene Perfon einen alten Pans 


toffel ober Schub mit den Zähnen von der Erde aufheben, 


ein Paar Schritte weit fortteagen und dann hinfallen. 


— Senfkoͤrner werden uͤberhaupt von den hindui⸗ 
ſchen Prieſtern zum Austreiben der Teufel und boͤſen Gei⸗ 


nen ſich dagegen des Weihwaſſers. — — 


ſter gebraucht. — Prieſter einer andern Religion b bedie: 


- 
= 


Ungefähr ı um vier, uhr Nachmittags3 zogen wir wei 


ter. . und .erblidten bald nachher wieder das Meer. — 


Ich hatte gehofft, an diefem Tage noch in- "Zeiten Bir 
zagapatnam zu erreichen; aber bie Nacht ‚Überfiel. 


—uns, ehe wir bahin kemen, und da ich nicht gern im 


Dunkeln dort ankommen wollte, ſo beſchloß ich' in ei⸗ 


nem Dorfe Namens Deviegram, das und: zur Seite 


lag, zu übernachten. — . Diefed. Derf befand fich mit: ' 
ten in einem Walde, , von ber Straße entfernt, und 
darum ward, auch bie Herberge (Schultri) in demſel⸗ 
ben wenig beſucht, und wir fanden überflüffigen Raum 
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“ Dritter. asfänitt. 


—E zu Bizagapatnam. — Niedertraͤchtiges Betragen der 


J 9 
4 
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für uns betin, — Ynter mehreren Reiſenden fanden“ 


wir. hier auch zwei buͤßende Zalies, die ſich ganz nahe 
zu und gelagert hatten; der eine ſchien mir ungefqhe 
dreißig, der andere fünfzig Jahre alt zu ſeyn. Dieſer 
letztere hatte ſich ſelbſt die ſchreckliche und ſchnierzhafte 


Buße aufgelegt: mit in; einander gefalteten Haͤnden, die 


beiten Arme; horh. kber-bem Köpfe in ber. Höhe zu Halten 
‚ohne ſie jemals wieder chinah zu bringen, und. ‚biefeg 
Serähhe hatte. er biöher heilig gehalten. — Sein Ge 
ſeltſchafter, der ihn, überall begleitete, Um ihn zu bebies 
nen ,.. hatte das Geluͤbde der ewigen Keufchheit gethan, 
nad. fi) zu dem Ende einen großen effernen Ring, fo 
dick wie eine Federſpule. durch die Schaamtheile ge⸗ 
aogen. 
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Englaͤnder. — Dos Verbrennen ber. hinbuifchen Wiltwen. — 
Sehredliches Unglüd, — Entſetzlicher Zuſtand .und Lebens 

. gefahr, — | Unverhoffte Rettuns · — Abreiſe von, Bing⸗ 
gap - in am. 





* 
3* 2 .. . .” . 
. - D 2 a ' 
* 


v 


Ein Handeklatſchen (nach Landebſi tte; denn eine an⸗ 
dere Art aufzuwecken waͤre hier zu Lande unfchisttich,) - 
“mecite mich aus, dem Shlafe. » „B if hnagapatnam. 
Doreh! (d. h. Vizagapatnam, mein Herr!) hoͤrte 
ich einen meiner Traͤger fagen, und wirklich befand ich 
mich jest vor vieſem Orte. — Ich war in meinem Palan⸗ 

Baafner· on Sr 
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34 Haafner's Kandreife/ / | 
Tine ruhig eingefchlafen; noch vor. Tages Anbruche hatten 
"mich meine Kulis mit demſelbenſo ſachte aufgehoben 
und fortgetragen, baß-ich inimerfort sanft ſchuef, bis fie 
mid, wie beſast, auſweclen. | 
88 mochte ungefähr ſeche Uhr Morgens ſeyn. Iq 3 
hatte Geſchaͤfte in dieſer Stadt abzuthun, bie einen Auf: 
enthalt von drei bis vier Tagen daſelbſt erſorderten. Es 
war hier zwar eine Art von Gaſthof, den ein Engländer | 
‚hielt; ‚aber ich Eehrte lieber bei einem Freunde ein, deflen 
Bekanntſchaft ich fon vormals zu Negapatnam ge | 
macht hatte, und- der mich nun mit groͤßtem Vergnügen | 
aufnabın. | 
Bizegapatnam (eigentlich Biefhnägapak 
nam, d. h. Schlangengiftſtadt,) gehoͤrt den Englaͤn⸗ 
J dern *), die ‚bier, eine befefligte, mit, vier kleinen Baſtio⸗ 
nen verſehene Faktorei haben, die mit etwa 18 Kanonen 
beſetzt iſt. Dieſer Ort hat den Vortheil, an der Muͤndung 
eines Fluſſes zu liegen; die Einfahrt iſt jedoch wegen der 
ſttarken Brandung, die gewöhnlich Statt findet, ſehr 
" gefährlich... Die Stadt ober vielmehr das Dorf liegt zwi⸗ 
ſchen duͤrren, kahlen Bergen und ſteilen Felſen ein⸗ 
geklemmt. Der⸗ Boden iſt tiefer Sand mit ſcharſen 
hervorſtechenden Klippen. Die Hitze iſt um die Mitte 
des Tages unertraͤglic ch, da der Ort wie in einem Keffel 
liegt. Uebrigens iſt es ein einſamer, trauriger, widerli⸗ 
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” Gehort iegt zu dem, brittiſchen untes-Deiffe ober ben 
nördlichen Gireart, Nas e. 
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7 ’ ¶ Dritter Arme, 35 


de Drt.- Man baut bier Säife, verfertigt in der Ges 
gend grobe Tücher und Zeuche, au feinen Zik umb 
Muſſeline, die in den Handel kommen. 


Im 3. 1709 wurde dieſer Ort von Fakir Khan,“ 
Nabob von 2 ſchikakol belagert und beinahe ganz zers 
flört. Derfeibe hatte dem damaligen Oherbefehlöhaber 


von Bizagapatnam, Namens Simon Holcomb, 


j 


für Rechnung der englifchen Handelsgeſellſchaft eine an⸗ 
ſehnliche Summe geborgt. Hol comb ſtarb vor der Ver⸗ 
fallzeit dieſes Anlehens. Der Nabob forderte hierauf 
dieſes Geld von deſſen Nachfolger zurüd; dieſer aber 


‚war fo unverfhant, bie Ruͤckzahlung zu verweigern, ' 


indem er fagte, er fey nicht verbunden, die Schulden 
feines Vorgängers zu bezahlen; da doch dieſes Geld im 
Namen und fuͤr Rechnung der brittiſchen Kompagnie 
entlehnt, und der Schuldſchein in ihrem Namen und 


3 unter ihrem Siegel ausgefertigt worden war. 


> 
or 


‘ 


Da alle Bemühungen -des Nabob's, fein Geld 

in Guͤte wieder zu erhalten, vergeblich waren, fo 309‘, 
er endlich mit Heeresfraft heran, und befagerte dieſen 
—E— mit 3500 Mann Fußvolk und 300 Mann Reite⸗ 
rei. Dadurch zwang er nicht nnr Die Englaͤnder, ihm 
. fein. Geld zuruͤckzugehen; ſondern auch, ihm wegen ih⸗ 
res ſchlechten Betragens auf. eine ſchimpfliche Weiſe Ab⸗ 
bitte zu thun, . und. um Frieden nachzufuchen, den er 


ihnen auch unter. der Bedingung, ihm ‚einen Hinduer 


Namens Agappa auszuliefern ı zugefland.. 


Diefer - Agappa war ein Unterthan des Groß 
m 0 guiß, und zu Oizagapatnam Fompagniö-Raufe 
- oo. 62 


y 


B Er hatte ſehr thaͤtigen Antheil an dieſem Kriege genoms 
men, und währen) ber Belagerung das Volk eifrigſt zum 


badpte Radſchahs aufzuhetzen und fie dahin zu bringen ge; 


Ä dadurch noͤthigen ſollten, die Belagetung aufzuheben. 


Handlungsweiſe der Engländer in Indien. Wenn es. 
= ihre Herrſchſucht und Goldgierde verlangt, fo ‚geben fi 
\ ihren treueſten Anhänger, ihren größten Wohtthater dem 
ſoroduchlten Schickſale Preiß. 


ss —R enderſe 


1 


mann bei den Englänbern., welchen er fehr zugethan * 


Wiberſtande aufgemuntert; auch hatte er einige benach⸗ 


ſucht, daß ſie dem Nabob in ſein Land fallen und ihn 


Dieſen brapen Mann der ſich ſo ſehr um die Eng: 


Länder verbient gemacht batte, lieferten fie mit ber groͤß⸗ 
ten Gleichguͤltigkeit, Trotz ſeiner Thraͤnen und feines herz. 
angreifenden Flehens, Trotz des Jammergewinſels feiner 


troftlofen. Samilig in die Hände des ergrimmten Nabobs 
aus, der ihn eines langſamen und peinlichen Todes ſter— 


ben ließ. — So belohnten die Unmenſchen Treue und 


Dienſieifer, ohne den. windeſten Verſuch zu feiner Ret⸗ 
tung zu machen. — Dies iſt jedoch die gewoͤhnliche 


v 


Wie viele Nabobs und Rabſchahs oder indiſche 


Dienſtleiſtungen von ihnen empfangen hatten, auf die 





guͤrſten haben hie Britten, ſelbſt wenn fie die wichtigſten 


undankbarſte und nieberträchtigfte Weiſe betrogen, verra 


N 


then und verfauft! Wo fie dieſes nicht.mit offenbarer Ge. 


walt ausführen Fonnten, da bebienten fie fich gedungener 


Moͤrder, des Dolchs und Gifts, um Jeden aus dem 


Wege zu räumen, bet s ihnen. ‚im eichte ſtand! — DO, 


N 
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n Dritter Abſchuiant. m 
wenn die Stimme des Geldes bei ihnen ſpricht, da ‚müffen‘ 


‚ Dankbarkeit, Freundfchaft,. Menfchenliebe und Gottes⸗ 


Doch für bieſes Mal genug hiervon! & findet u 
1 mehrere Gelegenheit hierüber zu ſoirehhen. 


‚Inden zwei erften Tagen meines Aufenthalte zu 2 i⸗ 
zagap atnam beſchaͤftigte ich mich mit der Berichtigung 


. meiner: Angelegenheiten und mit dem Einkaufe einiger mit 
Ulenbein eingelegten Betelbuͤchſen, © chmucdkaͤſtchen und 


dergleichen Galanteriewaaren, die ich zum: Geſchenke für: 


— — 


furcht ſchweigen! Fuͤr Geld opfern ſi ſie Alles auf, Freund 
und Wohltbaurr, mie ift ihnen bann zu being, — ” 


einige Freundinnen auf ber üblichen Küfte mitnehmen | 


wollte. — Die gedachten Betelbüchfen find’ vieredige 


Kaͤſtchen, in welden man bie Areka, das Betelblatt 
u. ſ. w., kurz Alles, was zum Betelkaͤuen gehört, aufe . 


bewahrt. Solche Kifihen, fo wie uͤberhaupt alle Arten 


‚von Heineren und, größeren, mit Eifenbeiis eingeleg⸗ 


' tem Kunflarbeiten, werben auf ber ganzen Küfle nir⸗ 
gends fo ſchoͤn und, fo kuͤnſtlich verfertigt, wie in Viza⸗ 
gapatnam; denn die hieſigen Eingebornen verſtehen 


— — — * 


nicht nur die Kunſt, Elfenbein auf Buͤchſen, Kaͤſtchen, 


je in Tafeln, Stühle, Kanapees, Palankins und andere 


| große Möbels fehr ſchoͤn einzulegen, und biefelben fo Das 


nicht Daran wahrnehmen kann; fonbern’ fie; bringen auch 


mit zu bedecken, daß man auch die Zuſammenfuͤgungen 


Blumen, Fruͤchte, Landſchaften und andere Figuren mit 
dauerhaften Farben darauf an. — Selten reiſet Je⸗ 
miand durch Vizagapatnam, ohne einige ſolcher Sa 
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23 vaelvern Bandreife 2 


nach dem Berge hin wallten; dies waren die Gegen 


“ fände, welche biefen fonft fo Shen, einfamen Weg‘, bei 
ſich über drei Stunden weit erffredt, belebten: ' 
l . F 


| ’ 
Endlich ‘entfernten fich die Selfenmaffen von -eins 
ander und wir Famen wieber in die Ebene,. in welcher 
fich uns gleichfalls in der Ferne Mälder und Hügel mit, 
Dörfern und nd Zempeln barftellten. 


Es war ſchon über drei Uhr, als wir in dem klei⸗ 
nen, aber niedlichen Dorfe Nabab:Pette anlangten, 


wo aber fein Schultri, fondern ald Ruheplatz für Reis 


fende: bloß ein fchattiger Mangle- oder Wurzelbaum 


mit einer aufgemauerten Bank if, Es ruheten hier 


ſchon zu viele ermüdete Wanderer im Schatten, ald daß wir 


ash noch ein Plägchen für und hätten finden Fön 


nen. — Bir befchloffen daher, auf der andere: Seite 
bes Dorfes eine fchöne Stelle. zu unferm kagerplabe zu 
erwaͤhlen. | on s 


Indem wir durch das Dorf zogen, hörte ich das 


Getoͤſe einer 'indifchen Trommel in einer von. ben Hütten 
deſſelben mit einem abwechſelnd dazwiſchen fchallenden weibe 
lichen Gellen. Neugierig fah ich über die Lehmmauer, wo: 


mit biefe Hütte, fo wie ed alle Bauerhüttenin Indien 
find *), eingefaßt war, und bemerkte, daß man 


⸗ 


-*) Die Bauerhaͤuſer ſtehen alle eihzeln und jebes if mit einer 
tehinmaner (Pagger) umgeben, bie einen großen Raum 
einfälicht.. D. 8 
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mit der Autdreibum eines Teufels beſhaltigt war 


Da ich ſolche Gaukelpoſſen bier zu Lande fchon ofter 
geſehen hatte, fo. verweilte Bu nicht dabei, londern ſetzte 
reinen Peg weiter fat, 

Die Hinzuer, das en ich meisten Leſern. fagen, 
aerfichen bad: Zeufelnustteiden eben fo. gut, als andere 
Völker, „welche diefe wichtige Kunf in größter Vollkome 


menheit zu beſitzen ſich ſchmeicheln. — Die Hinduer 


glexuben· aber, daß es männliche und weibliche Teufel 
gebe, vym welchen jene allein in Manns⸗, dieſe m 


Beiböperfonen fahren... Die gewöhnlichen Wohnungen 


der indifchen Zeufel, ſind jedoch die: großen und: dicken 
Baͤume, den Manglebaum *) ausgenommen, welcher 
daher für. heilig gehalten wird, weöwegen, auch an den⸗ 


= reiben Ruhebaͤnke und kleine Bemprl erbaut ſind. 


— 


—WW 
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Dem Abenglauben der „Din duer zu Felge werben 
‚bie Seelen aller. großen Verbrecher, die dahin geftorben 
‚pad, ohne Buße gethan zu. haben, nachdem fie ihre Strafe 


in einer ber vier erſten von den fieben Höllen überfländen 
 ababen, verurtheilt auf der Erde herum zu irren, bis ſie 


durch die Opfer erloͤſt werden, welche ihre Familie fuͤr ſie 
zu Beil ” darbringt, oder buch andere Fuͤrbitte 


*) Wortelboom im Originale. Sollte aber hier vielleicht Bu 


ber Bunianenr oder Pagaden baum“ (Beus religion) 
:baranter verflanden ſeyn? :. 


*9 Bei anderen Sqriftttetern Gatija, eine Stadt in Berar,.! 
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Guade finden. — Diefe abgeſchiedenen Geiſter erhalten ji 
verſchiedene Namen; ſi ie find theils boͤsartig, theils un⸗ 
ſchaͤdlich. Die erſteren erfpreden und quälen die Men 





Zu den unfchätlichen irrenden Seiftern gehören unter an⸗ 
bern ‘auch die Seelen der Braminen, welche unverheus 
rathet ſtarben, ob ſie ar das erforberliche Alter eu ji 
rein hatten. a — a ! 
Bein man nun glaubt, daß ein ſolcher Sek vor 
Zeufel in einen Menfchen gefähren fey, fo raft'man e& 
sen Befchwörer herbei, der fodann ‘eine Anzahl männli: 
cher und weiblider Zeufel, die unter feinem Befehle ſte⸗ 
ben, mitbringt. Wenn ein folher Geiſterbanner nidt 
_ wenigftens cin halbes Dugend Zeufel zu Gebote flehen 
bat, fo ſteht er nicht in Anfehen, und. wird für ungefchidt 
und unvermögend. gehalten — Das Erfte, was ein fol: 
her Kraftmann thut, wenn er zu einem Befeffenen ge: 
rufen wird, iſt, daß er das Daus:oder bie Hütte, work 
ſich der Patient befindet, mit emem Zanberkreife ums 
zicht, damit der Teufel vor ver Hand bleiben muͤſſe, und 
ihm nicht entwifchen Fönne, ehe er ihn förmlich verböst 
babe. — Dann tritt et näher zu bem Kranken, und nad 
einigen Gaukeleien und abergldubifchen Poſſen muß ſo⸗ 
dann der Teufel ins Verhör, und dem. Wundermanne bie 
Fragen: Wie er heißt; wo er her iſt; wie, warum, wann 
und auf weiche Weife er in diefen Leib gefahren? — 
durch den Mund des Beſeſſenen beantworten. — End⸗ 
lich gebietet der Befchwörer dem Teufel, feine bisherige 
- Wohnung zu verlaffen; wozu aber diefer gewöhnlich nicht 


‘ 
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—— Zweiter Adſchuitt. 


macht. Weigert diefer Schelm ſich lange auszufahren und 


at 
\ Ka 
| viele Luft bezengt, und mancherlei Einwendungen bagegen 


vbeharrt er auf feiner, Widerfpänftigkeit,, fo beſiehlt der 


Beſchwoͤrer Einem oder einem: Paare feiner dienſtbaren 
Geiſter in. den Leib des Beſeſſenen zu fahren und den 
| Starrkopf herauszutreiben, der dann, wann er von feinen 
u genug gezlchtigt worden ift, endlich un Gnade 

‚bittet, und abzuziehen verſpricht. Der Befchwörer verbannt 

ihn dann gewöhnlich in Diefe oder jene Gegend, oder nimmt 


ihn: auch wohl i in feine Dienfe, ı um fein geiſtiges Befoige 


| ww verftäcken. 
Dieſe Gaukelei— verrichtet ein ſolcher hinduiſcher 2 Teu⸗ 


felsbanner ohne Scheu und ohne ein Geheimniß daraus zu 


machen, in Jedermanns Gegenwart; nur Europaͤer wer⸗ 


den nicht dabei zugelaſſen. 
\ . \ .7. 
auben auch an Seren, und dieſe 






Die Hinduer 


Die Gegenwart einer ſolche 
ſchen erkennen ſie hauptſaͤchlich daran, wenn der Befeſſene 
nicht nur die gewoͤhnlichen Zuckungen und Verzerrungen, 
Aufſchwellungen des Bauchs u. ſ. w. an ſich zeigtz ſon⸗ 


ſollen auch die Gewalt aben, in Menſchen zu fahren. 
| 


. dern auch den ‚Schein ‚einer Lampe viers, zehen⸗, ja 


zwanzigfach zu ſehen glaubt. — Auch in dieſem Falle 
| nimmt man feine Zuflucht zu dem Teufelsbanner, der 
| dann mit ähnlichen Ceremonieen die Here befragt, was fie 
' 
} 


I ein Recht gehabt habe, diefe Perfon zu quälen? ' Dar: . 


ere in dem Leibe eines Men: 


.w 


f wird dann gewoͤhnlich die Antwort gegeben, der ober 


| de Beſeſſene habe ihren Haß, dom; Unwillen oder Meie 


er 


| 


Fa u Sanfarı Kandref. 


durch bieſes ober jenes, eregt, und ihre Rache auf ſich ge. 
zogen, und dergleichen. ‚Nun befiehlt ihr der Hexenmei⸗ 
fier, den Leib, in den fie gefahren iſt, auf der Stelle 
‚wieder zu verlaffen ;, Da aber die Here gewöhnlich fich weis Ä 
gert, zu gehorchen; fü wirft er dann, um je mit Gewalt 
zum Abzuge zu zwingen, aus allen Kräften einige Senf: 
koͤrner auf den Leib des oder der Befeffenen, wodurch ihr 
eine unauöftehliche Pein zugefügt werden ſol. Durh 
dieſes und andere Mittel wird dann bie. Here genöthigt, 
‚Abbitte zu thun und.abzuziehen. "Zum Beweiſe, baß die 
Here wirklich ihren Abmarſch genommen hat, laͤßt der 
Beſchwoͤrer die befeffen geweſene Perfon einen alten Pan⸗ 
toffel ober Schub mit den Zähnen von der Erde’ aufheben, 
ein Paar Schritte weit forttragen. und dann binfallen. 
— Senfkoͤrner werden uͤberhaupt von den hindui⸗ 
ſchen Prieſtern zum Austreiben der Teufel und boͤſen Gei⸗ 
ſter gebraucht. — Prieſter einer andern Religion bedie⸗ 
nen ſich dagegen des Weihwaſſess c⸗⸗·· 
Ungefähr um vier Uhr Nachmittags zogen wir wei: 
„ter, und erblickten bald nachher wieder das Meer. — 
Sch hatte gehofft, am dieſem Tage noch in- "Zeiten Bis 
zagapatnam zu. erreihen; aber die Nacht uͤberfiel 
uns, ehe wir dahin kamen, und da ich nicht gern im 
Dunkeln dort ankommen wollte, fo befchloß- ih ‚ ‚in ei⸗ 
nem Dorfe Namens Deviegram, bag uns zur Seite 
lag, zu übernachten. — . Diefed Derf befand fich mit: 
ten in einem Walde, von ber Straße entfernt. und 
darum ward, auch bie Herberge (Schultri) in demſel⸗ 
ben wenig beſucht, und wir fanden überflüffigen Raum 
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\ für uns batin, — Unter mehreren Reiſenden fanden 


wir hier auch zwei: bißende Falirs, die ſich ganz nahe 
zu und gelagert. hatten; ber eine ſchien mir ungefäht 


dreißig, der andere fuͤnfzig Jahre, alt zu ſeyn. ‚Diefer 


letztere hatte fich ſelbſt die fchrediihe und ſchoierzhafte 
Buße aufgelegt: mit in einander gefalteten Haͤnden, die 
beiden Axmenhoch uͤher dem Korfe in. der Hoͤhe zu halte 


ohne ſie jemals wieder chinab zu bringen, und. ‚biefeä 


Geluͤhhe hatte er bisher heilig gehalten. — Sein Ger 
ſeitſchafter, der ihn ‚überall begleitete, um, ihn zu bedies 
nen, hatte bad Geluͤbde der ewigen Keufchheit gethan, 
und. fi) zu dem Ende einen großen eifernen Ring, fo 
dick wie eine Zederſpule, durch die Schaamtheile ge⸗ 
zogen. 
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| —* zu Bizagapatnam. — Nieberträhtiged Betragm der 


Englaͤnder. — Das Verbrennen ber hinduiſchen Wittwen. — 
Schrecliches Unglüd, — Entſetlicher Zuſtand und Lebens⸗ 
. gefahr, — unverhoffte Bettung. — Adreiſen bon, Biia 
‚ gapatnani | 
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u Gin Sändetttfigen (nach Landesſitte; denn eine ati» 


dere At aufzuwecken wäre bier zu Lande unſchicklich, 


weckte mich aus. dem Schlafen „Bieſchnagapatnam 


Doreh! (d. h. Vizagapatnam, mein Herr!) hoͤrte 
ich einen meiner Traͤger ſagen, und wirklich befand ich 
mich jetzt vor biefem Orte. _ Ich war in meinem m Pelan— ae 

Haafuer.  . en | 
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fine ruhig eingeſchlafen; noch vor. Tages Anbruche hatten 
mich meine. Külis mit- demſelbenſo ſachte aufgehoben 


und fortgetragen, daßich immerfort ſanft ſhuef, bis fe 
mid, wie seat, aufmesten, . 
Es mochte ungefaͤhr ſeche uhr Morgens ſeyn. 34 
fat Geſchaͤfte in biefer Stadt abzuthun,, bie einen Auf: 
enthalt von drei bi vier Tagen daſelbſt erſorderten. Es 


war hier zwar eine Art von Gaſthof, den ein Engländer 
‚hielt; ‚aber ich kehrte Lieber bei einem Freunde ein, deſſen 
Bekanntſchaft ich ſchon vormals zu Negapatnam ge⸗ 
macht hatte, und der mich nun mit srößtem Beignügen 


| aufnabı, 


=. #7 
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Bizegapätnam Ceigentlich Sieſchnägapat 


nam, d. h. Schlangengiftſtadt,) gehoͤrt den Englaͤn⸗ 


dern ), die hier, eine befeſtigte, mit. vier kleinen Baſtio⸗ 
nen verfehene Faktorei haben, die mit etwa 18 Kanonen 


beſetzt iſt. Dieſer Ort hat den Vortheil, an der Mündung || 


eines Fluffes zu liegen; die Einfahrt iſt jedoch wegen ber 
F 


ſtarken Brandung, die gewoͤhnlich Statt findet, ſehr 


gefaͤhrlich. Die Stadt ober vielmehr Das Dorf liegt zwi: _ 
ſchen duͤrren, kahlen Bergen und ſteilen Felſen ein⸗ 
geklemmt. Der⸗ Boden iſt tiefer Sand mit ſcharſen 
- hervorftechenden Klippen. Die Hitze iſt um die Mitte 


des Tages unertraͤgtic ch, da der Ort wie in einem Keffel 


liegt. Uebrigens iſt es ein einſamer, trauriger, widerli⸗ 


.n Gehirt- i jegt, zu dem brutiſhen unter. ‚Britta ober ben 


nöoͤrdlichen atcar. No. | .. ®. 


u 


J 


« 
I 
! 


| 
| 
| 
| 


„ — — - ” ” % . 
s 
* 
. ’ x - 
[2 
. ” 


’ 
vr 


N 


Y 


N‘ ! 


ww. Diltter Abſchutrt. 0035 


cher Prt. Man’ baut: hier Schiffe, verfertigt. in ber Ge⸗ 
gend grobe Tücher und Zeuche, auch feinen Zitz und 
Muſſeline !; bie in den Handel kommen. 


Im J. 1709 wurde dieſer Ort von Fakir Khay,” 
Nabob von If chik akol belagert und beinahe ganz, zers 
ſtoͤrt. Derfelbe hatte dem damaligen Oberbefehldhaber 


von Pi; jagapatnam, Namens Simen Holcomb, 
für Rechnung der englifchen Handelsgeſellſchaft eine an⸗ 


ſehnliche Summe geborgt. Holcomb ſtarb vor ber Vers 
- fallzeit dieſes Anlehens. Der. Nabob forderte hierauf 
diefes Geld von deffen Nachfolger zuruͤck; diefer aber 


‚war fo unverfhänt, die Ruͤckzahlung' zu verweigert, ' 


‚indem er fagte, er fey nicht verbunden, die Schulden 
feines Vorgängers zu bezahlen; da doch dieſes Geld i im 
Namen und für Rechnung ber brittifchen Kompagnie 
entlehnt; und der -Schulpfihein in ihrem Namen und 


- «unter ihrem Siegel ausgefertigt worden war. 


Da alle Bemühungen -bes Nabob’ 8, fein Geld 


in Güte wieder zu erhalten, vergeblich waren, fo 309‘, 
er endlich mit Heeresfraft heran, und befagerte dieſen 


St mit 3500 Mann Fußvolk und 300 Mann Reite⸗ 
rei. Dadurch. zwang er nicht nnr Die Englaͤnder, ihm 
ſein Geld zuruͤckzugeben; ſondern auch, ihm wegen ih⸗ 
res ſchlechten Betragens auf. eine ſchimpfliche Weiſe Ab⸗ 
bitte zu thun, und um Frieden nachzuſuchen, den er 


ihnen auch unter der Bedingung, ihm . einen Hinduer 


Namens Agappa auszuliefern zugeſtand. 


Dieſer Agappa war ein uUnterthan bes Groß 
m o guls, und au vizas apatnam Kompagnic⸗-Kauf⸗ 
62 
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mann bei den Engländern, weichen er: fehr zugethan ng, 


.. 8r hatte ſehr thätigen Antheil an, diefem Kriege genom⸗ 


men, und währen) ber Belagerung das Volk eifrigft zum 


Wiberftande aufgemuntert;. 'auch hatte .er einige benach 
“  barte Radſchahs aufzuhetzen und fie dahin zu bringen ge: 


fucht, daß fie dem Nabob in fein Fand fallen und ihn 
Ä badurd nötpigen ſollten, die Belagetung aufzuheben. 


Dieſen braben Main, der ſich ſo ſehr um die Eng: | 
j Länder. verbient gemacht batte, ‚lieferten jie mit der groͤß⸗ 


ten Gleichguͤltigkeit, Trotz ſeiner Thraͤnen und ſeines herz⸗ 


I angreifenben Flehens, Trotz des Jammergewinſels ſeiner 


troſtloſen Familie in die Haͤnde des ergrimmten Nabo bs 
aus, der ihn eines langſamen und peinlichen Todes ſter⸗ 


ben ließ. — So belohnten die Unmenſchen Treue und 


| Dienfteifer , adne den. windeſten Verſuch zu feiner Ret⸗ 
tung zu machen. — Dies iſt jedoch die gewoͤhnliche 


Handlungsweiſe der Englaͤnder in Indien. Wenn es 
| ihre Herrſchſucht und Goldgierde verlangt, ſo geben ſie 


J ihren treueſten Anhänger, ihren größten Wehntheter dem 
ſqroduchten Schitſate Preiß. 


Bie viele Nabobs und Radſchahs oder indiſche 


guͤnſten haben bie Britten, ſelbſt wenn fie die wichtigſten 


Dienſtleiſtungen von ihnen empfangen hatten, auf bie 
 ambankbarfte und nieberträchtigfte Weiſe betrogen; verra⸗ 
then und verkauft! Wo fie dieſes nicht mit offenbarer Ge: 
walt ausfuͤhren konnten, da bedienten ſie fich gedungener 
Moͤrder, des Dolchs und Gifts, um Jeden aus dem 


Wege zu räumen, der ‘ine. im eichte ſtand! — O, 


oo. N 
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wenn die Stimme des Geldes beiihnen ſpricht, ba ‚müffen 


. Dankbarkeit, Freundſchaft, Menſchenliebe und Gottes⸗ 
furcht ſchweigen! Für Geld opfern fie Alles auf, Freund 
und Wopitpäte ‚ nichi iſt ihnen damn zu beiug — * 


Di fir. bieſes Mal genug pieroon! es findet ”- 
no mehrere Gelegenheit hierüber zu force. , 


‚Inden ʒwei erſten Tagen meines Aufenthalt zu 8 Fu 
zagapatn am beſchaͤftigte ich mich mit der Berichtigung 
meiner Angelegenheiten und mit dem Einkaufe einiger mit 
Elfenbein eingelegten Betelbirchfen, Schmuckkaͤſtchen und 
dergleichen Galanteriewaaren, die ich zum Geſchenke für: 
einige Freundinnen auf der ſuͤdlichen Kuͤſte mitnehmen 


wollte. — Die gedachten Betelbuͤchſen find’ vieredige 
Käfthen, in weldhen man die Areka, das Betelblatt 

u. ſ. w., kurz Alles, was zum Betelläuen gehört, aufs . 
bewahrt. Solche Kiftchen, fo wie uͤberhaupt alle Arten“ 
von Heineren und größeren, mit Eifenbeis eingeleg- 
‘sten Kunftarbeiten, werben auf. der garzen Küfle nir⸗ 
"gende fo fihdn und, fo kuͤnſtlich verfertigt, wie in Viza⸗ 
- * gapatnamz denn die hiefigen Eingebornen 'verftehen 
nicht nur bie Kunſt, Elfenbein auf Büchfen, Kaͤſtchen, | 


jain Zafen, Stühle, Kanapees, Palanfins und andere 


große Moͤbels fehr fchön. einzulegen, und biefelben fo Das 


mit zu bebeden, daß man aud die Bufaunmenfügungen 
nicht Daran wahrnehmen kann; ſondern fie, bringen auch 
Blumen, Krüchte, Lanbfchaften und. andese Figuren mit 
dauerhaften Farben daxauf an. — Selten reiſet Je⸗ 
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mand durch Bi sagapatnam, ohne einige ſolcher Ga⸗ J 
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lanteriewaaren fuͤr ſeine Angehorigen oder Freunde mits 
gunehmen. — 00 on 


Doch, bier zog ein anberer Begenftand meine Aufs 
merkſamkeit noch weit ſtaͤrker auf ſich; naͤmlich am drit⸗ 
ten Tage meines Aufenchaus an- dieſem Orte ſollte die 
Ceremonie ber Verbrennung einer jungen Hinduerin. von 
‘der Kaſte! der Schettris— mit der Leiche ihres Gatten 
in dem, von Viza gapatnam etwa anderthalb Meilen | 


| entfernten, Dorfe. Belur Statt‘ finden, und zwar auf 
eine Art, wie ich es noch nie geſehen hatte, indem bie 
Wittwe, um ſich mit ihrem Manne zu verbrennen, in 


eine Grube voll Feuer ſpringen ſollte. 


— 


— 


gIh entſchloß mich daher auf das genannte Dorf 
hinauszugehen und der ſchauerlichen Ceremonie beizu⸗ 


fortfahre, muß ich hier Einiges über das Verbrennen 
der Wittwer in Indien zur Berichtigung verſchiedener 
Irrthuͤmer anmerken, die man in Europa hierüber 
hegt. v 


"Nur allein die Wittwen ber Braminen, Schekt⸗ 


ni und ber vornehmften Stämme der Kaſte Beiffe 


haben das Vorrecht, ſich mit den Leichen ihrer Männer 
verbrennen laflen zu dürfen. Den Weibern aus ber 
Kafle der Sudder wird diefes nicht geſtattet. — Es 


„giebt auch mehrere Fälle und Umflände, welche eine 
_ Bra von biefem Geluͤbde Iosfagen, "wenn fie daffelbe 


auch am Trauungstage ober während der Ehe ihrem 
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are: hethan bat; 3. B. wenn berfelbe-ein Jahr von 


ihr abweſend oder in der Leiſtung der ehelichen Pflicht 


nachlaͤſſig war; wenn er ſie uͤbel behandelt oder ſie ver⸗ 
ſtoßen hat,u. ſ. w. Auch iſt es in den Geſetzen und 
heiligen Büchern der Hinduer bem Manne ſtreng ver⸗ 
boten, e8 fey vor oder nach of Trguung, oder auch auf 
| dem Sterbebette von ſeiner Frau ein ſolches Verſpre⸗ 

chen zu fordern. Die Wittwe muß hierin vollklommen 
freien Willen haben. Niemand kann und ſoll ſie dazu 
zwingen oder bereden; welches auch in der Kaſte der 
Braminen ſelten oder nie, zuweilen aber in der Kaſte 
der Schettris geſchehen ſoll. Doch hat ſelbſt eine 
Frau, welcher man das Verſprechen, ſich mit ihrem 
Manne verbrennen zu laſſen, auf dieſe ober jene Weiſe 

. abgenöthigt oder abgeſchwatzt hat, noch in dem letzten 


. Augenbfide,-wenn daffelbe fie gereut, das Recht zuruͤck⸗ 


zutreten. Man hat Beiſpiele, daß dieſes auch zuweilen 
geſchehen iſt. Die Schande, welche jedoch dadurch auf 


eine Familie faͤllt, iſt unausloͤſchlich — Eine Frau, 


welche ſchwanger iſt, oder ein Kind hat, das ſie noch 
ſtillt (die Hinduerinnen ſtillen alle ihre Kinder ſelbſt,) 
Darf ſich nicht mit verbrennen: laſſen. — Mancherlei 
Beweggruͤnde koͤnnen jedoch eine Wittwe zu dieſer That 
verleiten; denn erſtens wird ihre und ihres Mannes Fa⸗ 
milie gewiſſer Maaßen dadurch geadelt; zweitens iſt die 


Wittwe der zuverſichtlichen Meinung, daß ſie durch dieſe 


Aufopferung ihres Mannes Gluͤckſeligkeit betraͤchtlich er⸗ 


hohet; ja ihn dadurch ſelbſt aus ver Hölle reißen koͤn⸗ 


ne; drittens macht man die Weiber von Kindheit auf 
glauben, daß eine Wittwe, die fih mit ihrem Manne 
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verbrennen läßt, nichts won ber Glut des Feuers em 
pfinde. Ueberdies wird, ein ſolcher Dpfertob für feht 
verdienſtlich und rirhmlich gehaltenz. auch iſt in dieſem 
Lande der Zuſtand der Wittwen wirklich ſehr traurig; 
"fie werben, als der Welt abgeſtorhen augeſehen; fie duͤtſen 
nicht wieber heurathen, müuͤſſen den Kopf kahl ſcheeren 
laſſen; koͤnnen Beinen Schmuck, kein Gold ober, Silber, 
keine Kleider non. Seivenzeuchen ober. farbigen Zige mehr 
tragen, usb. was noch das Wichtigſte iſt, fie erben nicate 
von ihrem verſtorbenen Manne, fondern. der. ältefle Sopa 
txitt fogleih in deſſen Rechte; doch iſt bie Wittwe noch 
gluͤcklich, wenn fie einen Sohn. hat; denn hat fie- 


oder des Bruders Sohn, oder iberhaupt. der naͤchſte 
mann liche Blutsverwandte deſſelben die Erbſchaft in Be⸗ 


fi: und bie Wittwe hat mit ihyen Toͤchtern nichts al 
den nolbhduͤrftigen unterhalt zu erwarten, welchen. fie 


noch obendrein durch ihre Urbeit verdienen muß. — 


Die heiligen Buͤcher der Hindu er verſprechen auch den 


Wittwen, die ſich mit ben Reichen ihrer Männer ver⸗ 
brennen laſſen, für diefe Aufopferung den. freudenvollen 
Genuß des Paradiefſes auf. fünf und dreißig Mile 
lionen *), Jahre! — Dies ift: bach allerdings der 
- Mühe werth! — Eine Wittwe die ſich auch nicht aufs 
opfert, koͤmmt nad, ihrem Tode geraden Wegs ins Pa: 
radies, wenn fie ihre Wittwenzeit. untadelhaft und kenſch 
verlebt hat; wo. niät fo fährt fi ohne weite in die 
Hier | 


.) Drei Krode und fünfzig ad © — O. B. 


nur Toͤchter, ſo nimmt der Bruder des Verſtorbenen⸗ 


y 
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Fe / reugſten Verſteade if es jebedh nit wahr, - 


was manche Reiſebeſchreiber fagen, nämlich daß bie 
Wittwen zur dieſer Aufopferung gezwungen werden, 


oder daß die tiefſte Schmach ihrer warte, wenn ſie ſich 


derſelben entziehen *). Unter mehreren tauſend Hin 
duern der hoͤheren Kaſten, die jaͤhrlich ſterben, iſt oft 
kaum Einer, deſſen Wittwe ſich teit feiner Leiche verbren⸗ 
nen laͤßt, und dieſes geſchiett san gewöhnlich aus, Vers 
zweiflung, zuweilen aber auch (ich kann es behaupten) 


‚aus innigfter Liebe zu dem veritorkenen Gatten, Man 


"bat fogar Beifpiele genug, daß öffentliche Tänzerinnen 
(Dewedaſchi's, gewöhnlich Bajaderen, genannt) 


fi) mit ihren verſtorbenen Siebpabern freiwillig verbren⸗ | 


nen ‚ließen. **) 


Eine Wittwe, weiche ſich nach gethanenem Geluͤbde 


weigert, ſich mit der Leiche ihres Mannes verbrennen 
zu laſſen, wird nur Dann befehimpft und aus ihrer 


Kafte geſtaßen, wann fie diefes Geluͤbde durch ein feiere 
“ I. 


t 


°) Heft erzaͤhlt (in feinen Briefen über Indien), daß, als 


ee einer Wittwe, die ihn erſuchte, bei dem Gouverneur 

von Mabras nohmals für fie um bie bereits abgefchlagene 

- Grlaubniß,, ſich mit der Leiche ihres Mannes verbrennen 

laſſen zu dürfen, anzupalten, dieſe Bitte geradezu abe 

ſchlug, dieſelbe dann voll Verzweiflung zu ihm gefagt has 

be, da da bicide ihr nun. nidıtd Anders übrig, als bie Mi» 
- treffe eines Europaͤers zu werden! — €. 


er) Jeder teutſche Leſer wich ſich hiebei an das ſchoͤne Gdther 
ſche Gedicht: Der indiſche Gott und die Bajadere — ers 
indem. 0 © u. 
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lies Opfer beſtaͤtigt hat; dann. wich ihr im Beige 
zungsfalle ber ‚Kopf mit. Eſelsharn gewaſchen, und fie 


ruͤcklings auf einem Eſel ſitzend zu ihtem Wohnorte hin⸗ | 
aus geführt und aus bemfelben, fo wie aus ber ganzen 


Landſchaft auf ewig verbannt. , &- bafehlen a wenige 
> Mens bie heiligen Buůcher. — | 


DODoch, um .nun wieder. auf bie Berbrennung zu 
kommen welcher ich beizuwohnen mich entſchloſſen hatte, 


“weil die Art derſelben von derjenigen verſchieden iſt, die 


ich in den ſuͤdlichen Theilen der Kuͤſte Koromandel 


Nah; fo habe ic) Folgendes davon zu berichten. | 
Ich mußte. ben Weg. nach Velur allein machen, 


weil meinem Hauswirthe, der. mich ‚hatte. begleiten wol - 
. Ien, eine Verhinderung 'vorgefallen war; ih foigte je: 


doch dem’ Haufen berer nach, bie ebenfalls‘ dahin gien: 


gen. — Wir kamen um drei Uhr in dem Dorfe an, 
und fanden bald Bas Haus der Perfon, welche die 
Hanptrolle in dieſem Zrauerfpiele übernehmen follte. — 


Sie faß vor ihrer Haustküre unter einer Art von Thron: 
himmel, umringt von einigen Frauenzimmern und 


Mannsperſonen Wahrfcheinlich ihren Blutsverwandten), 


welchen fie von Zeit zu Zeit Betel austheilte, waͤhrend 
fie unterdeffen, ohne ein Woͤrtchen au ſprechen, immer⸗ 
fort die Lippen bewegte, wie eine Perſon, welche betet. 


In ihrem ganzen Weſen war nicht die mindeſte Spur 
von Angſt oder Furcht zu bemerken ; fie fhien im Ge. 


" gentpete ganz ruhig und gefaßt zu ſeyn. 


Zn Es war Jammerſchade um. das liebe Weibchen! 
Meiner Schägung nach war fie nicht über acht und zwan⸗ 
E 
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Fi: Jahre att, PB und hatte eine liebenswuͤrd! ige, fanfte Bes 
ſichtsbitdung bei einer wohlgebauten Leibesgeſtalt. —_ 


Innig gerhbrt- verließ ich.fie, um mit Bequewllchkeit die 


Grube zu beſehen, in welche ſie ſich ſtuͤrzen ſolltez denn 


haben. 


ß 
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geben fich aud) nur die veraͤchtlichſten Zuͤnfte der verachte⸗ 


ich befuͤrchtete, fpäter keine Gelegenheit mehr dazu zu 


Binduer yon den oberen Kaften ruͤhren keine Lei⸗ 
che an, weil ſi ie ſi ich dadurch verunreinigen würden; darum . 


ten Kaffe der Pariahs, nämlich die Tſchakelies oder - 


Schuſter und die Vettiang oder Zobtengräber, mit ber 


Weftellung, Begradung und Verbrennung der Zodten ab, 
Bent aber eine Frau ſich mit ihrem verſtorbenen Manne 
verbrennen laͤßt, ſo iſt die Sache ganz anderse denn die⸗ 
ſes wird als ein heiliges Werk angeſehen, bei welchem es 
verdienſtlich iſt, mit Hand anzulegen; da wird nun weder 


ein Schuſter, noch ein T Todtengraͤber noch ſonſt Jemand 
von den niedrigen Volksklaſſen zugelaſſen. 


Ich fand die Grube eine kleine Viertelſtunde weit von 
dem Dorfe auf einer Ebene; ſie war, nach meiner Schaͤz⸗ 
zung, zehen Fuß lang, acht Fuß breit, und eben ſo tief. 


Man war eifrig damit beſchaͤftigt, Holz hinein zu werfen, 
um die ſchreckliche Kohlenglut. zu vermehren und zu un⸗ 
terhalten. 


Nicht lange nachher hörte i ich das (Getöfe der Muſik. 
welche die Annaͤherung des Sthlachtopfers verkundigte; | 


diefelben Derfonen , welche bei ihr vor der Ihre geſeſſen 


En 


hatten, begleiteten fie auf diefem Zuge. Sie trug eine 
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Wiltwe ſich dem Tode in die Arme geſtuͤrzt hatte, und 
“ wartete bie Geremonieen nicht ab, die nachher noch Statt 


2 . Höhle hinab, in welcher Ich" zwei grauenvolle Nächte und 


—⸗ u - 
“ x [ ur 
‚ \ u ” 18 
\ T - . 


4 | B u i Seelters Kanberfe 
- Darum entfernte, ih mich quch ſogleich, riachbem · die 


finden ſollten; ſondern kehrte in das Dorf zuruck , "wo id) 
noech einen Tempel: befihtigte, und ba bie Sonne bereits 
untergegangen war,‘ und es,dunkel zu werben_begann, 
fo ſuchte ich ben Ruͤckweg; aber ich verirrte mich; ein 
Mann, ben ich traf, wies mich, zurechte; ich ſchlug einen 
Fußpfad ein, um wieder auf ben rechten Weg zu kommen; 
* aber auch diefen verlor ich bei der großen Dimfelheit- der 
Nacht; ih tappte im Sinftern umber, und rutfchte biers 
aufs” ohne mid)“ befonders- zu beſchaͤdigen, in eine tiefe 


eben ſo viele Tage ber Verzweiflung Preis gegeben war; 


bis ich endlich nach langen-wergeblichen Bemuͤhungen am 


Abende des vritten Tages einen Ausgang fand, "und ſo⸗ 
bonn güdlih wieder zu Vtzagapatnam fanlangte, 
wo war mid ſchon für verloren gehalten baite. 


"Nachdem ich einige ‚Tage ausgeruhtı, mich— mit Sprife 
und Zrank erquickt und von den übgrftanbenen Leiden und 


« .. L 
. on. an gm : r ‘ “ 
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4) Die Leſer“ werden sicht haräter nuͤrnen, daß in diefer 
Neberfegung. bie; ausfuͤhrliche Schilderung der Leiden ui 
 Empfi ndungen, Föhrligkeiten. und Ehistaifie: die uns 
ſer Verfaffer in jener. Höhle ausgeflanden, und womit ber 

. "gelbe ‚im feiner Reiſede ſchreibung acht und zwanzis 
Drudfriten angefüllt bat, in wenig. Beiten zufammenge: 
fake worden iſt; denn mit fo vieler Theilnahme man ſie 
auch lieſt, fo enthält‘ ſie doch nicht das mindeſte Intereſ⸗ 
Tante für ben Geogrephiefreund. @. 
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| ahlam und beſchweruch trugen mich meine Rutis 
keuchend auf einem felſigen holperigen Bege, der eine . 
iemlich beträchttiche Strede weit gieng; ich wollte’ aus! 
fleigen, um fie zu-erleichtern; aber fie ‚gaben es nicht zus 
die guten Leute fagten, nachdem was ich in der Höhle aus: 
‚gefanden haͤtte, bedürfte ich wohl noch längerer Ruben, 


J J Endlich kamen wir gegen Mittag, auß biefem felſi gen | 


Hohlwege heraus und fanden nun einen beffern Boden; 
bald darauf. gelangten wir in ein herrliches Thal, in wel⸗ 
chem das kleine, aber niedliche Dorf Chiriepillie in 


aller Schönheit. vor und da (ag. Dbfl: und Betelgaͤrten 


. 


umringten es auf allen Seiten, und die Berge umher wa⸗ 
ren bis auf ihre Gipfel mit hohen, gruͤnen Baͤumen und 
Geſtraͤuchen bedeckt. Wir hielten hier ſtille, um zu Mit⸗ 


tag zu eſſen. Bir fanden Lebensmittel in Ueberfluß, 


8 u Yagfams, Landrelſe. 
Milch, Huhner, Eier und Obſt, ſo viel wir Bas Hegehrten, 


"und. um ein Spottgeld. 5 PO 
Ungemein angenehm war biefes Thal! Unzählige 


| Vögel erfüllten mit ihrem Gezwitſcher und Gefange 
die · Luft; von allen Seiten her wiederhallte das Girren 
der Turteltauben in den ‚Selfenklüften, unb die fluͤchti⸗ 
gen Gazellen fonnten. fi ch auf den Athängen der Berge 
sony one Sa ‚und gurcht. Er 


*. 
. 


Ya war, um meiner armen Rafts- eillen,- bare 
Ki froh, diefe herrliche Kuheſtele errelcht zu Haben. 
Sie hatten mich vom fruͤhſten Morgen an auf ſteinigem 
Boden und in’ glühendem Sande bei einer heftigen; von 
ben Felſen zurüdpralienden Hitze auf ihren Schultern 
” getragen; nun konnten .fie: bosh ihre ſchweißtrisfenden 
abgemafteten Glieder durch ein kuͤhles Bad in dem 
bellen Waſſer des nahen Teiches erfriſchen, und in dem 
erquidenden, Schatten der Bäume ausruhen. .. 


Die hiefige Schuͤltri oder Herberge ſtimmie mit 
den Vorzuͤgen des Dorfes überein; ſie war geraͤumig, 


‚and ſchien noch nicht lange gebaut zu ſeyn. — Ich 


fand damals in derſelben Feine andere Reifende, als 
einen hinduiſchen Wahtſager. — Kaum hoͤrte derſelbe, 
daß ich die Landesſprache verſtand, als er ſich mit 
auch mit einem tiefen Blikling naͤherte, und’ mid er: 
ſuchte, ihm zu erlauben, mir wahrzufagen: Zum Zeit⸗ 


dertreibe ließ ich mir den Spaß gefallen. 


Nach einigen Geremonicen beſah ex. ‚meine rechte 
Hand eine Weile mit großer Aufmerkfamteit j und bes 


\ 


- 


- 
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gann dann ‚ glei unfern europäifchen- Wahrfagern, 
‚mir cine Reihe von Glüdfeligfeiten und langes Eben | 


zu’ propbezeihen. Ich bat ihn, mir nun auch zu -fagen, 
was mir 'bereit& widerfahren wäre. Aber dazu Fonnte 
ich, ihn nicht bringen, und als ich heftiger in ihn drang, 
und ihn wegen feiner Unwiffenheit zu befchärhen fuchte, 


fo fagte,er mir endlich, daß feine Wiſſenſchaft ſich al⸗ 


lein auf das Zukuͤnftige beſchraͤnke, und daß weder er, 


noch Einer feiner Kollegen, das Bergangene zu enthut⸗ 


len vermoͤgen. ra 


Diefe herumwandernden Propheten bürfen für ihr 
Wahrjagen kein Geld annehmen, fondern. man giebt ihnen 
entweder Keiß, oder ein Stuͤckchen Zeuch, gewoͤhnlich ein 
Schnupftuch oder einen Lappen Kattun; es muß aber 


Ales, was fie von ſolchen Waaren bekommen, muͤſſen ſie 
an ſich haͤngen, und neun Tage mit ſich herumtragen, 
ehe ſie es zu ihrem Untethalte verbrauchen oder verkaufen 
dürfen. Sie gleichen auf Diefe Weiſe einer lebendigen 


Troͤdelbude. 


Zwar treffen ihre Prophezeihungen (wie natrlich | 


nur zufälliger Weife ein, und doch haben fie noch im— 
mer Etwas zu thun; denn bie Hinduer find ein fehr 
teichtgläubiges , aberglänbifches, dem Hange zum Wun⸗ 
derbaren..und Uebernatürlichen ergebenes Volk. — Sie 


unternehmen und beginnen Nichts von einiger Wichtig: | 


keit, ohne vorher den Kalender nachgefehlagen , oder 
einen Wahrfager um Rath gefragt zu haben, In dem 
Haafner. — D 


Alles noch ungebraucht ſeyn, ſonſt nehmen ſie es nicht an. u 


* 


* 
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hinduiſchen Kalender anti bon gom) ſtehen fuͤr das 
"ganze Jahr alle boͤſen und guten Tage und Stunden 
‚aufgezeichnet *). Auch giebt es in Indien eine Art 
Pandaroms oder Moͤnche, die jeden Morgen in den 
ODrten herumgehen, and den Leuten für ein Almoſen die 
guten und boͤſen Stunden deſſelben Tages anzeigen. 

Meberdies haben die Hinduer Buͤcher uͤber Vogeldeuterei, 
Nativitaͤtſtellerei, Sterndeuterei und andere ſolche abge⸗ 
ſchmackte Kuͤnſte, die fie nachſchlagen, und durch deren 
Studium die Wahrſager und andere Betruͤger deſſelben 
_ Seiten fi ch bei dem Volke in Anfehen ſetzen. — 


Ich hatte mich uͤber dem Baden in dem ſchoͤnen, kla⸗ 
ren Waſſer des Teiches allzu lange verweilt, ſo daß es 
vier Uhr war, als ich meine Reiſe fortſetzen wollte. 
Nun war es aber ſchon zu ſpaͤt, um noch denſelben 
Tag das naͤchſte Dorf zu erreichen; ich entſchloß mich 
daher, hier ‚au übernachten, und benüßte Diefe Gelegen⸗ 
heit, um durch dieſes Thal rund umher ſpazieren zu ge⸗ 
hen. Es war ſchon beinahe finſter, als ich wieder zus 
ruͤck zu meiner Lagerſtelle kam, wo mein Francisco 
bereits mit einem Föftlichen Abendeffen meiner wartete, dad 
in einem Pillau von Huͤhnern und mit Eiern; gebade: 
nen Bananas befland. Ein vortreffliches Eſſen! — 


Ich ſetzte mich nun unter das Schirmdach der Her⸗ 
berge auf die Matte meines Palankins, Die. mir zugleich ˖ 


| — J | 
*) Ziemlic befriedigende Rachrichten von diefem Kalender und 
feinem Inhalte teilt uns Abr. Roger in-feiner offenen. 
v, Zhür ded-verborgenen Heidenthums, ©. 122 u f. mit, | 
we | E. 
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Biester Ablchnltt. Bf 
"m: Etiſche diente, und aß nach: hinduiſcher Weiſe mit 


mieinen Fingern. Die Hindyer. bebienen fih bei dem... 


Eſſen Feiner Löffel, Gabeln oder Mefjer, - fondern bloß 


ihrer Hände. Einige vorübergehende Dorfbewohner blie⸗ 
- ben fliehen, ‘und erflaunten, einen Curopaͤer fo 


gemächlich nad). Ihrer Weife eſſen zu ſehen. — Mir 
ſchmeckte der nach Landesart troden gekochte und gehoͤ⸗ 


\ tig gewürzte Reiß immer beſſer, wenn ich ihn mit den | 


Singer, als mit dem Löffel af. — | | 
I W 


Ein Zriphchen von ſehr artigen jungen Dew eda⸗ 


ſchis mit ihrer Daja-an der Spige, Fam herbei und 


erbot firh, mich, mit Tanz. und Gefang zu beluffigens 


ba ih aber.fo viel Vergnügen in ber Unterhaltung mit, u 


dem Wahrfager- fand; welcher angefangen hatte, mir 
von feinen Reifen und Streifzugen durch Bengalen,. 
Hinduſtan und andere Länder zu erzaͤhlen, daß ich 
dieſe jedem andern Zeitvertreibe vorzog, fo dankte ich 
ihnen fuͤr ihr Anerbieten, und ſchickte ſie mit einem 
kleinen Geſchenke fuͤr ihre Bemuͤhung wieder fort. — 
Der gedachte Wahrſager war ein Mann von ſehr sefune Ä 
der Urtheilsfraft, und von weit mehr Kenntniffen als 
ich bei ihm erwartet hatte. Beſonders war ihm das 
Talent, ſehr gut zu erzählen, eigenz er that dieſes mit 


\ ſolcher Wohlredenheit, und begleitete ſeine Worte mit 


einem ſo paſſenden Gebaͤtdenſpiele, daß ich ganz dat⸗ 
über erflaunte, und nicht müde wurde, ihm zuzuhoͤren. 


Soo geſchah es nun, daß der Tay bereits anzubrechen be⸗ 


gann „ ald wir von einander ſchieden. Sch legte mich It. 
meinem Palanfine zur Ruhe nieder. 
— 2 ® 2 


9 


2 


3 


⸗ | 


5. | Boaluere Land teiſe. | 


\ 


Meine Kulis, ‚die einige Beit nächher aufflanben, Ä 
wollten, wie gewöhnlich, meinen Schlaf nicht ſtoͤren. 
hoben ‚mich daher. ganz fachte mit dem’ Palankin auf, 
und trabten Ihre Straße fort. Ich ſchlief fort bis um 
fieben Uhr, zu welcher Zeit wir in dem Dötfchen Ras 

wil ‚Halt machten. ‘wo wir bas Fruͤhſtuͤck nahmen. 


In bieſem Dorfe wird viel Reiß und Zabat ge⸗ 
baut, und bie Bewohner deſſelben ſchienen mir. da- 
bei fih in’ einem gewiffen Wohlſtande zu befinden; 

- denn ihr Teich, Tempel und Schultri waren ſchoͤn und 
gut uͤnterhalten. Der Tabak von Rawil iſt in 
der ganzen Gegend beruͤhmt; auch werden hier gute 

GEigarren, (Tabaksroͤllchen) verfertigt, bie in großen 
Quantitaͤten verſendet werden. Da mein von Bimis 
tipatnam mitgenommener Borrath davon beinahe alle 
war, fo Taufte ih bier tauſend Stuͤck für 3Ru⸗ 

| pien. *) 


Bir, kamen nun durch die Dörfer Watara, 
Pardom und andere, und fegten in Sangaries 
oder Kähnen von auögehöhlten Kofosbäumen über zwei 
Arme: eined Fluſſes. Die ganze Landſchaft ſtellte einen 
zuſammenhaͤngenden Garten vor, und wyr mit einer 


*) Ich wundre mich, daß man ben oſtindiſchen Tabak nicht 
anch nach Europa ausführt, da er im Durchſchniite ge: 

nommen eben fo gut ift, als ber weftindifhes ja an et: 
nigen Orten, wie'z. 3. zu Jaffana und Zutoleryn 
wird noch befferer gewonnen. | D. B. 
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Meige wilder Palmen bewachfen, bie oft fo dicht bei: 


Ä ſammen ſtanden, daß ein Menſch nicht, zwiſchen zwei 


Staͤmmen hindurch kommen konnte. Dieſe wilden Pal⸗ 


men, die man in mehreren Theilen der Kuͤſte ſehr zahl⸗ 
reich findet, tragen keine Fruͤchte, und ‚taugen bloß 


dazu, Latten und Balken aus Ihren Stämmen zu ſchnei⸗ 


——⏑⏑ Ta Tr 1L I 
. 


den. — 


Ungefähr im‘ zwei uhr Nachmittaͤgs kamen wir. 
nach DarmazUr, welches Dorf feinen Namen von 
einem hier ‚befindlichen, ſehr ſchoͤnen Zempel hat, welcher 


bem Darma=zDeve, ober Gotte ber Jugend und 


Menfchenliebe geweiht ift.. Solcher Zempel findet man 


noch hie und da einige in Indien zerſtreut; boch meis 
ſtens iſt dieſer Gottheit bloß ein Kapellchen dicht bei den 


Tempeln des Schiwen errichtet. Dieſer Gottder Tugend 


und Menſchenliebe wird gewoͤhnlich in der Geſtalt ei: 
nes weißen Ochſen dargeſtellt. — Es gereicht den Hin: 


‚ duern doch gewiß zur Ehre, auch Tempel und Kapellen 


der Tugend und Menſchenliebe zu haben! - 
tn ber Herberge, in welcher wir unfer Mittagmahl 


‘hielten, fand ich einen Pandarom oder Mönch, welcher 
unentgeldlih den Durcpreifenden, bie es verlangten, 


Reißwafler reichte, das. er ihnen aus einem. Pleinen kup⸗ 
fernen Zopfe in die hohie Hand goß. 9 


| N E⸗ iſt binduiſche Sitte, daß keiner den Mund an bat \ 


.. Trinkge faͤße bringt, and welchem ‚Bepeere trinken, damit 


dicht (nach ihren Begrifien) Einer Deu Andern verunreinige. 


Man gießt baber. in folden. ‚Bälen das Getraͤnke in die aus 
‚ fammengepaltenen hohlen Hände, . . D. 8. 


Fa 
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unſer Meg gieng Kun durch eine ſandige Ebene; 
zu unſerer Rechten lagen hohe Berge in der Ferne, 
und ungefaͤhr um 5 Uhr‘ befamen wir den Strand des 
Meeres. wieder zu Geſicht, welchem wir eine Strecke 
weit folgten, bis wir zu einem Fiſcherdorfe gelangten 


. in welchem wir uͤbernachten wollten. 
2 


An‘ und “bei, diefem Dorfe fand ich. zwar weder 
Schuttri oder Herberge, noch Gebüſche, noch Baum⸗ 
gaͤrten; ja felbft nicht ein Mal einen Baum, und 
bdoch gefiel es mir hier; benn der heitere Himmel, ‚ bie 


weitgedehnte Ausſi ht auf das Meet hinaus, ber. ange: 


nehme, fühle. Scewind, ber, und entgegen wehte, Die 
weißen Sanddünen und bie- Brandung am Ufer mit 
‚ihrem Silberfhaume; dies Alles zufammen genommen 
bielt mich für jenen Mangel reichlich ſchadlos. Sch 
freute mich, hier wieder Gegenflände zu fehen, an be: 
ren Anhlick ich gewähnt war, unb die ich eine Zeit lang 
permißt hatte. Auch war ich ſehr vergnuͤgt daruͤber, daß 
ich hier ſriſche Fiſche haben konnte. Die Fiſcherfahrzeuge *) 
waren in See ne und man erwartete jeden Au⸗ 
genblick ihre Rüdkunft, \ 


sh feste: mich daher an ben Strand nieber, blickte 

in das Meer hiwaus, und ſah ben erſehnten Fiſcher⸗ 
. *) Kattematam (d. h. in malabariſcher Sprache: gebun⸗ 
dene. Balken) ſtub Heine Floffe, jeder von fünf ı5 bis 
"23 Fuß langen Bälteh ;' die mit ſtarken Tauen an einan⸗ 


„der gebunden ſindz fie haben kleine Segel, womit fie uͤber 


die Wogen hinflledef; "und tbanen ſogarStaͤrmen trotzen. 
J jedem find nur [LU 8» 117 NG 122 2 
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floſſen entgegen. Bald kamen fie mit völlen Segeln‘ 
heran _und flogen in die. Wette an einander vorbei. 
Der fröhliche Geſang der ruͤckkehrenden Fiſcher wieder⸗ 


hallte aus ber Ferne an den Sandhuͤgeln des Ufers, 


und Tauſende von Moͤven, welche der kleinen Fiſcher⸗ 
flottille nachfolgten, in der Hoffnung auch Etwas von 
dem Fange zu erhaſchen, ſchrieen darein. Vorſichtig etz⸗ 
ten die Fiſcher mit ihren Floſſen über die heftige Bran⸗ 
bung, nachdem fie die. &eget eingerefft hatten, und ru⸗ 


derten mit angeflvengten Kräften burch ben gewaltie 


gen Wogendrang und waren beinahe alle zu gleicher 
Seit am Strande angelangt. Ihre Weiber empflengen 
ſie jauchzend am ufer, und das ganze Dorf ſtroͤmte 
herbei, theils aus Neugierde, theils um einzukaufen. 
Auch ih mit Francisko und meinen Kulis gieng zu 
, ihnen bin, und erhandelte für vier Dabus (etwas We⸗ 
niges mehr,’ als zwei hol. Stüver) einige gute ı und 

ſhmadhafte Fiſche für unſer Nachteſſen. | 


Man bekoͤmmt ‘in Indien ‘felten lebendige Fifche 
zu Kaufe; denn bie Fiſche flehen entweder fogleich ad, 
wenn ſi ie gefangen find, oder doch noch, ehe fie ans Ufer 
gebracht werden. Die Fiſcher müffen daher ihre gefan« 
genen Fiſche ‚entweder noch benfelben Abend frifch vers 
kaufen, ober Alles was ihnen davon übrig bleibt, ohne 


Aufſchub zu Karwaat machen, d. h. trocknen; denn 


am folgenden Tage würben die Fiſche ſchon verdorben 
und ungenießbar ſeyn. 5 


| Ueberhaupt fü nd bie Eingebornen dieſes Landes ſo⸗ 
wohl Hinduer, als portugieſiſche Cyriſten groͤßere Lieb⸗ 
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haber vom Karwaat, als von friſchen Fiſchen; auch 


befigen bie hinduiſchen Makuas oder Fiſcher wirklich 
eine beſondere Geſchicklichkeit in dem Trocknen oder Doͤr⸗ 


‚ren. ber Fiſche, fo-daß dieſe nicht zu viel won ihrer 


„ Kraft verkieren, noch allzu fehr gefalzen find. Unter ans 


\ 


derm iſt der fogenannte Königs: Karwaat*), der, 
nach meiner Meinung unfern geräucerten Lachs weit 
übertrifft, ein herrliches Eſſen. Es giekt aber auch noch 
mehrere andere, ſehr fömedhafte Sorten von Kar 
want — . | 

Ich blieb am Ufer, biß die Fiſcher alle ihre gefan⸗ 
genen Fiſche verkauft hatten. Sie wuſchen ſodann ihre 
Koͤrbe aus, hiengen die Netze zum Trocknen an Stan⸗ 
gen’ auf und zogen ihre Floſſe hoch auf den Strand; 
dann giengen fie in ihre Hütten zur Ruhe, um am fols 
‚genden Tage mit ‚Sennenatfgang wieder in See zu 
fiechen und Fiſche zu fangen, . - 


Wir, erwaͤhlten uns eine “Stelle pwifpen den hohen 
Sanddůnen zum Nachtlager. Ich legte mich in meinen 
Palankin, und meine Kulis ſtreckten ihre muͤden Glie⸗ 


der rund um mich her in den Sand aus. Hier wurde 


ich nicht von quaͤlenden Muskiten geplagt; die fühle 


Seeluft wehte ſo angenehm, daß ich unbedeckt lag, um 


ihre Erfriſchung ganz genießen zu Fönnen, und daß 


5 Der Königsrite in etwas groͤßer, als ein Kabljau; 

den beſten fängt man bei Sadras. Man doͤrrt und -räus 

» dert ihriz’er wird zu den beſten kecerbiſſen gete duet und 
weit umher derſchicktt. D. B. 
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donnernde Zofen und Briillen der Wellen in ber nahen 
Brandung wiegte mich in einen fanften Schlaf ein. .. 


Mit Tagesanbruch ſetzte ich meine Reife weiter fort. 
- Anfangs gieng unfer Weg noch eine Strecke weit an dem 
Meresufer hin; dann entfernte er fih etwas von demſel⸗ 
ben, doch befanden wir uns immer noch zwiſchen Sand⸗ 
duͤnen, von, welchen mehrere mit Bäumen und Gebür 
ſchen bewachſen waren; auch ſahen wir viele Rehboͤcke, 

die nicht ſehr ſcheu zu ſeyn ſchienen. | 


Segen Mittag famen wir zu bem großen Dorfe 
Pannefotte, bad an bem gleihnamigen Fluſſe liegt. 
Aus der Menge von Schutthaufen und Ruinen zerfallge 
ner Tempel und anderer Gebäude, die fich rings um dieſeß 
Dorf her dem Auge darflellten, konnte man, was auch die 
Sage beftätigt, leicht ſchließen, daß biefer Ort vor Seifen 
‚eine anſehnliche und volkreiche Stadt geweſen fey. 


Ein widriger Schall toͤnte mir aus der Ferne in 
langen, ſchleppenden Toͤnen entgegen. Es war der 
Schall einer Pofaune (€ areb), der uns ein malabas 
riſches Leichenbegaͤngniß ankuͤndigte — Der Verſtor⸗ 
bene muß ein Mann von Stand oder Anſehen geweſen 
ſeyn; denn er wurde in einem Palanfin auf den Der: 
brennungsplag getragen. 


\_ 


Um ſechs Uhr Morgens begaben wir und wieder 


auf den Weg, und fuhren in einem Sangarie (Kahn, 
aus einem. ausgehoͤhlten Kokosbaume gemacht) ; über den 
Fluß. — Die Gegend, durch welche wir nun kamen, 
"war fehr walbig und wenig bewohnt. Nachmittags zum 


‘_ 


— 


5 ' . Saint — or 


Drei up kamen wir auf einen großen Platt, wo wir einen 


Trupp von tigefähr-breißig Reiſenden, "Männern. und 


Weibern von mancherlei Kaften autrafen , die fich in eine 


"Art von Karawane vereinigt hatten, um durch den Bald 
von Konar zu ziehen. 


\ N . 


. Man hatte naͤmlich ſchon vor langer Zeit iwet ermor⸗ 
beie Menſchen in dieſem Walde gefunden, und dies war 
hinreichend, um- das ganze umliegende Land) mit Furcht 


und Schrecken zu erfüllen. : Diefes gieng fo weit, daß 
man fi tauſend aͤbenteuetliche Geſchichten von Räubern 
and Moͤrbern“ die in dieſem Walde haufen ſollten, er- 

‚zählte. Die gutartigen, menfchenfreundlihen Hinduer, 


find nicht an Raͤubereien und Mordthaten auf Öffentlichen 


| Straßen gewöhnt, , weil f olche Verbrechen unter ihnen 


nicht vorkommen. Dieſer Vorfall machte daher auch ei⸗ 
nen ſo tiefen Eindruck auf die Landbewohner, ſo wie auf 
die Reiſenden, daß ſeit dieſer Zeit Niemand es mehr 


"wagte, allein durch dieſen furchtbaren Wald zu geben; 


‚ man wagte fi nur gewaffnet und in einiger Anzahl in 


benfelbeu. Auch waren die meiften Männer, des Trupps 


mit Saͤbeln, Pifen oder«Stoͤcken bewaffnet, — Da id 


eine Flinte und ein Paar Piſtolen bei mir hatte, und noch 


odenbrein ein Europder war, fo erfuchten fie mich, 


bei ihnen zu bleiben, und fie am folgenden Morgen durch 


ven Vald zu geleiten; welches ich auch gern „uvikigte. 


Da ich aber ige Luft hatth, die Nacht ohne Sfien 
ind Trinken auf dieſem ferien Pate hinzubringen; fo 
Heß ich mich in Das benachbarte Dotfchen Manaars Su as 
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‚ mie'tragen, um baſelbft zu Nacht zu ſpeiſen und zu 


ſchlafen; aber ich ward betaͤuſchtz denn ich fund‘, beriähe 


r, 


nichts Bi effen für mich. Ber} 


Am andern Morgen machtere wir uns alle bei Sons 
nertaufgange auf den Weg. Ich gieng zu' Fuß an der 
Spitze des ganzen Zuges, die Fünte aitf ber Schulter 
und die Piflofe im Guͤrtel. — Wir zogen wohl zwei 
Stunden Weges durch diefen verrufenen Wald, ohne ets 

was Anderes zu fehen, als “einige Hirfche und Rebe, 
und eine Menge rother Affen, bie ugs von den Bdumen 
herab angrinzten, und taufend kächerliche Poffen machten. 
Der Wald an fi) war fehr anmuthig, und befland aus 
hohen und dicken Bäumen, die von “einer unzähligen 
Menge verfchiebemartiger Bögel 'wimmelten , deren munz 
terer Geſang und luſtiges Gezwitſcher ein ſeltſam verwirr⸗ 
tes Konzert bitbete. 

Als wir endlich wohlbehalten aus dem Walde auf 
einer offenen Ebene angekommen waren, nahmen meine 
bisherigen Reiſegeſellſchafter herzlichen Abſchied von mir, 
banften mir für meinen. Schug, wuͤnſchten mir Gluͤck 
und Geſundheit und in flieg wieber in nieinen Par — 
lankin. “ ee | 

Das Sand, durch welches wir nun kamen, ſchien fehr 
gut bevoͤlkert zu ſeyn; denn man zaͤhlte viele Doͤrfer und 
Weiler in bemſelben, die alle mit Baumgaͤrten, Betel⸗ 
pflaͤnzungen, Palm⸗ und Kokosbaͤumen umgeben waren; 


auch‘ ſah ich mehrere Tamarinden- Wälbchen. — Bald 


u 


x 


0 Hoahhuers Landreiſe. 


bekamen wir wieder das Meer zu Geßchte; ſchon von 


ferne hatte uns die kuͤhle Seeluft entgegen gewehet. Wir 
‘ Samen über einen Arm des Kiftnaf ruf ſes, deſſen bei⸗ 


de ufer dicht mit Schilfe bewachſen waren, in welchem 


eine Menge Waſſerpoͤgel niſteten. — Gegen Abend. ka⸗ 


\ 


men wir in das fhöne Dorf Opa ra, das mit ſchoͤnen Baͤu⸗ 
men und Gaͤrten umgeben iſt und zwei große, den Gott: 
heiten Siwa und Mariatale geweihte Zempel ent 
haͤlt. — Wir übernachteten hier, und kamen am folgen« 


den: Morgen frühe zu Jagserngikpuram an. 


. Hi hatte ich unter anderen Bekannten auch einen 
r Herhergen befshlöffen hatte, weil ic Geſchaͤfte wegen 
einige Tage mich hier aufhalten mußte. — Mein Freund 
erſtaunte mich wieder hier zu fehen — ich hatte fchon vor; 


mals einige Monate an biefem Orte zugebracht — und 


empf ieng mich mit. ber- herzichſien Breube 
\ Be 
. Mein Freund war. Wittwer; eine ſi iebenzehnjährige 
Zorhter führte feine Wirthſchaft. Ach, die gute Hen⸗ 


‚xiette lag jetzt todtkrank darnieder; der Kummer uͤber 


ben ploͤtlichen Tod ihres Braͤutigams kurze Zeit vor der 


Trauung: hatte ihr eine Auszehrung zugezogen; ich fand 


fie fchon ſehr ſchwach, und am dritten Zage nach meiner 
Ankunft ſtarb ſie. — 

| Da meine Gefhäkte nun ‚abgethan waren, und Dies 
fer Ort mich jetzt ohnehin anekelte, ſo eilte ich, ihn zu vers 


‚Noten. „Ich hatte ihn fehr verändert gefunhen. Dem 


] 


. 
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Vierter Abſani.. 62° 
‚durch bie Engländer war er in bim Kriege fehr zu 
Grunde gerichtet und feine Eimwohner jo hart mitgenome 
men worden, daß man von dem. Wohlſtande, der - vor« 
mals hier..herrfchte, kaum noch einen Schatten finden 
konnte. Die hollaͤndiſche Faktorei war muthwilliger Weiſe 
zerſtoͤrt, und der Handel heinahe oötig vernichtet. 


O wie viele Beweiſe fand ich überall von dem ſchaͤnd⸗ 
lichen, niedertraͤchtigen Betragen der Englaͤnder in 
Indien! Als Freunde ſind ſie falſch, treulos, verraͤtheriſch; 
als Feinde — die aͤrgſten Barbaren! — Die Bewohner 
Indiens, die von ihnen befehdet werden, duͤrfen fie 
wenn ſie unterliegen, nur zum Bettelſtabe entſchlie⸗ 
Gen! — Wann fie durch unvermutheten Ueberfall oder 
Verraͤtherei (die zwei Mittel, die ſie am gewoͤhnlichſten 
anwenden) ſi ſich eines Ortes oder Landes bemaͤchtigt haben, 
fo pländern fie Alles rein aus; nichts entgebt ihrer Hab: 
ſucht; was nur immer \einigen Werlh bat, das fchleppen 
fie fort, und wo offenbare Gewalt nicht hinreicht, die 
Einioohner um das Ihrige zu bringen; da nehmen fie 
ihre Zuflucht zur Lift und zum Betruge, und biefe fei⸗ 
nen Hülfsmittel ſchlagen ihnen felten. fehl! — Ihre 
Raubfucht kennt in Indien keine Graͤnzen; denn bei⸗ 
nahe nur ſolche Englaͤnder ziehen in dieſes Land, 
welche Noth oder Geiz antreibt, nach Reichthum zu ha⸗ 
ſchen, ıden fie fodann um jeden Preiß zu erhalten fu= 
chen. — Darum ‚gelten. dieſe Vorwuͤrfe auch nicht der 
ganzen Nation. 


WMachmittags um vier Uhr verließ ich Jaggernaie 
puram in Geſellſchaft bed Kauffahrteiſchiffs⸗ ⸗Kapitaͤins 


Bau Ranbeeife 
Hua, welcher fih nah Korenga*) begab, wo fein 
Schiff lag Da mein Weg: gerade vorbei führte; fo gieng 
ich mit Ihm; wir rauchten eine Cigarre, und erzählten 
einander unfere Abentheuer. . Mein Gefaͤhrte war ver⸗ 


ſchiedene Male zu Borneo, Archin und in anderen Thei⸗ 
len der malajiſchen Kuͤſten gewefen, wo er fidy. mehrmals 


in Gefahr befand, von den Eingebornen mit einem Kriß 
(Dolche) gemduchelmiorbet zu werden. — Bei Koren 


ga nahm ich von meinem neuen Freunde Abfchied, ließ 


ben gedachten Ort linker Hand liegen, kam über ben 
gleichnamigen Fluß, und dann nod über einen Aum 
deſſelben, der dicht bei Gollapalium vorbei Iduft, wo 
wir Abends um ſechs Uhr anlangten.. Es war ſchon 
dunkel und in der Schultri oder Herberge befand ſich 
Niemand als einige Korwas ++) mit ihren Weibern unb 
Toͤchtern. 


Dieſes Gollapalium iſt ein ſchoͤnes Dorf, das 


den Hollaͤndern gehoͤrte, die hier viele Zeuche weben lie⸗ 
ßen. Es liegt in dem Gerichtsbezirke von Jagger—⸗ 
naikpuram. — 


\ 


*) Bier ift eine gute: RKheede, auf welcher ober die Säift 

in der ſchlimmen Jahrs zeit nicht vor Anker liegen, fon 
' dern in ben tiefen Schlamm am Ufer einlaufen, wo fie 
dann feitfigens aber aud ganz leicht wieder losgewunden 

“werden Tonnen. . DB: 

**) Eine Art herumziehendes Zigeunergefindel, D. V. (Di 

hin gehören aud bie. Nut's und Bazeegurs, übe 
welche im erften Bande der Beiträge zur.Runde von In 

bien befriebigenda Nechrichten mitgetheilt find, 6 
v 
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Bieter Asfhnitt. 8. 


Morgens mit Zagesanbruche fchten wir unfere Reife 
weiter fort, und Eamen durch cine mit hohen Bäumen 


bedachſene und mit Dörfern und Weilern angefüllte Lande 


ſchaft. Der Boden war fandig, und behielt diefe Eigens 
ſchaft bis nach Daatſcherom, wo eine felte, ſchwarze 
Erde die Oberflaͤche bedeckte, und bier war das Gehölze 
dann und die Bäume nicht gar hoch. Kokosbäume fand 
ich nicht; denn diefe wachfen. lieber im Sande, als 
- in fetter, thoniger Erde. 
Bu Daatfherom fruͤhſtuͤckten bvir. Um einer al⸗ 
ten Bekanntſchaft willen wollte ich mich eine kurze 
Zeit aufhalten; aber ich traf ſie nicht mehr an, und 
Niemand Fonntermir ſagen, wo fie hingekommen waͤre. 
Dieſes Daatf herom liegt 12 Stunden von Pas 
likol, ift eine unbefeftigte hollaͤndiſche Handelsloge, und 


ſteht eben fo wie Gollapalium unter Jaggernaik⸗ 


puram.— Der eigentliche Name des Ortes ill: Daa⸗ 
 Shierewarom, db. h. Dorf der Tänzerinnen, weil es, 
wie bie Ueberlieferung fagt, von einigen Tänzerinnen ans 
gelegt worben feyn fol. — Hier ift ein berühmter Tem⸗ 
pel, dem Rama *) und feiner Frau Sitte geweiht. — 
au einer beftimmten Zeit des Jahres kommen viele Mens 
\ ſchen aus fernen Gegenden hieher, um das Feſt je⸗ 
ner Gottheiten zu feiern. — Der gedachte Tempel iſt 
einer der fchönften längs der ganzen Kuͤſte. Er iſt in 
wendig mit politten Schieferplatten‘ belegt, und bat ei⸗ 
nen ausgemauerten Teich. 


9 Ein Name, den Wiſchnu bei einer ſeiner Menſchwerdun⸗ 
gen rag. R 6G. 


r 
x 


J 


4. „Deafners, kandteiſe. 
Das Dorf ferog it groß, wohlgebaut und ange 


‚ nehm gelegen. Im März wird: hier ein, Jahrmarkt ge. 


dhalten, den viele Fremde beſuchen; daher leben auch die 

Einwohner in einigem Wohlſtande. Hier iſt auch ein ſchoͤ 
ner Mangowald mit huͤbſchen Alleen regelmaͤßig ange: 
kegt, welcher dem von Bimilipatnam nichts nach⸗ 
giebt. — | 


Hier werben vielerlei Arten von Kattum geweht, 
welche von befonberer Güte ſind; befonders ſchoͤn, ja ſchoͤ⸗ 
ner, als irgendwo auf der ganzen Kuͤſte werden die Baum⸗ 
wollenzeuche gewaſchen und gebleicht. Man verſteht 
dieſe Kunſt nirgends ſo gut wie hier. 


oo . \ 
. Gegen Mittag kamen wir in das große Dorf Kob 
Io genannt, wo wir große Alleen von Bananad= gder 
Pifangbäumen und viele Betelgärten fanden. — Hier 


befand fi & auch das Grab eines mobrifchen (d. h. muham⸗ 


medaniſchen) Heiligen oder Santri's, mitten in. einem 
anmuthigen Waͤldchen; bei demſelben hatte ein ZFakir 


feine Hütte aufgeſchlagen; wie Died gewoͤhnlich iſt, um 


für die Erhaltung des Grabes zu ſorgen. Ein folder Ein: 


- fiebler lebt bioß von den Almofen, die ihm fehr fparfam 


zu heil werden, und von ben Erzeugniffen feines Gaͤrt⸗ 
. hens oder des Platzes, der fi um feine Hütte her de: 
findet. Was ihm mangelt, muß er fi) erbefteln. 
Bon Kolla aus geht der Weg längs dem hoben 
Ufer des Fluſſes Unamundu hin, der in der Regenzeit 
fo breit und tief ift, daß man auf einer Yrahm über 


) 
y 
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" Diufelben eben mul. Seht war er aber fo ſehe ausge⸗ 


Werten Uhl >. 
tredeet, daß man auch niht einen Zropjen Saffers 


berin fand. 


. Der Simmel dhatte den genyen Zug kürwiſh aut 
gefehen; als wir aber an bie Stelle fanien, wo wir 


durch das fanbige, wohl eine Viertelmeile breite Bette des 
Biufſes ziehen ſollten, überficl umd wirklich ein heftiger 
Drlon. Der Wind tobte immer Härter; meine Kulis 
koennmten fich Baum noch auf den Füßen erhalten, und ip 
mußte auöfleigen, um ihnen bie Laft zu erleichtern. Der 
Wind wirbelte den Saab fo fehr uns uns ber, daß wir 
uicht mehr fahen, we wir hingiengen. Endlich hörten 
vir ben laͤrmenden Schall von mufifatiichen Inſtrumenten; 


diefem giengen wir nun nach, und erreichten, nadıdem wie 


beinahe eine Stunde in dem Sande umhergeirrt waren, 


| — ermattet das andere Geſtade des Fluſſes, wo 


wir ein huͤbſches Dorf fanden, Avarie genannt, das 


wir noch in Zeiten erreichten, um einem bald nachher 
ausbrechenden Donnerwetter mit ſchrecklichem Regenguſſe 
zu entgehen, welches die ganze Nacht hindurch anhielt. 


In dem Dorfe war eine geräumige Schultri 
aber Herberge, die uns ein fichered Obbacdh gegen das _ 


| ungeflüme Wetter anbot, Wir fanden in derſelben, 


außer fünf oder ſechs Reifenden, auch eine Truppe von 
Daatſcheries oder umherziehenden Tänzerinnen, uns 
tee welchen einige nicht übel ausfahen, befonders. ein 


Maͤdchen von ungefähr 13 Jahren, bad eine freundliche, 


huͤbſch geformte Geſichtsbildung hatte, und ſo fein ge⸗ 


Suafirr.. — & en 


= 


| 66 | . bealaen Bande, 


wachſen war, daß man die Mitte bes Leibes Bälle ume 
ſpannen konnen. 


In ı mir die Zeit zu verkürzen, ließ ich dieſe Mide 
en vor mir tanzen. - Kaum hatten: die Syutri’ 8 ober 
Mufttanten- zu ſpielen angefangen... fo. fam.auch ſchon 
eine: große Anzahl ber. Dorfbewohner herbeigelaufen, fo 
ſchlimm auch das Wetter war; ja.kad Bedraͤnge ward 
ſo ſtfark, daß man beinahe hätte erfliden mögen, Die 
Hinduer und Muhammedaner in-Indien tanzen 
zwar nicht ſelbſt, weil ſie es für unauſtaͤndig halten; 


aber fie ſehen dem Tanze gern zu, "und hören mit Ver⸗ 


gnügen eine laͤrmende Muſik, die keinem Europder 
harmoniſch klingt/ descgen finden ſie keinen Geſchmae 
‚te euapäifhen. 


ert tief ü in be. Nast begab. ich mie 3 zur Rırke, 
und mit. Tagesaubruch mahhten wir Ins iwieber auf den 
Weg — Der Wind und Regen hatten ‚aufgehört; dad 
Laub der Baͤume, das jetzt von dem Staubesgereinigt 


war, Pprangte nun mit einem hellern und friſchern Gruͤne; 


die Luft war abgekühlt; Alles war heiter, und die ganze 
‚ Natur. fehlen der: aufgehenden Sonne. entgegen. zu jauch⸗ 
zei. Das Land, das wir nun durchzogen, war hügelög 
und mit hoben Bäumer bewachſen, von deren Wipfeln 
- und bie jubelnden Stimmen einer unzähligen Menge von 
Voͤgeln verwirrt entgegen fchallten, Hie und Da fah man 


- - Dörfer und ‚bei benfeiben viele mit. Tabak und. Sefam - 
(einer orientalifchen Delpflanze) bedeckte: Felder. Das‘ 


Seſamoͤl wird ‚von ben. Eingebornen biefer ‚Bänder haͤu⸗ 


' 
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fig.mab..2: marcherlei: Gebrauch angewandt; fi . gebrau⸗ 
chen es nicht nur zur Bereitung der Speifen, ſondern 
auch zur Arznei, —— als Purgiermittel. Neu: 
gebornen Kindern wird jeden Monat Eitwas von dleſem 
Dita eingegeben... 18 ein Dräfersarto gegen alle Finder 
kraukheiten. Er 2! 
r war um. eif F nyr Vormittags, als wir zu dem 
—** Komtoir von Palikol: kamen. Ich kehrte 
aber bier nicht ein, 95 ich gleich mit den hiefigenn Koma 
yagnigbeamten-jche wohl: befanat-wan,. un nahm ficher 
mein⸗ Mittagsmabl: WnsiNgn.; angenehmen ¶ Waͤldchen 
sit .pgjt, yon. der. Hapbejötoge ein: .- Demm- wäre ich 
eingekehrt, To würde ich aufs freusdſchaftlichſte und heise 
bewirthet worden, aber auch genöthigt gewefen feyn, mich 
alay lange hier-aufzuhalten; benn ick kannte die Herren 
als, luſtige Bruͤder, welche andieſen einſamen, ‚abgestz 
genen ‚Arte jene Belegenheit ergriffen haben’würben, ui 
ein Dame Wocen ber in Freundes Serelihaft h bas Traux 
rise yhrer abgeſchiedenen Lage zu vergeſen· — OR zu 
sg" Sr: . 
Das große und ſchoͤne Dorf Palito liegt unge: 
für 18 Meilen noxdwaͤrts von Mafulipatn am, in 
der Provinz Marſipur. Es gehoͤrt den — Zu 


die es .für 5000,: Gulden von ben  Königen von. Gok . 


konda gepachtet hatten, und im ‚Sabre. 1613 hier eine 
Handelsloge errichteten. — Die Waaren, bie von hier 
aus in den: Handel. kommen, find: allerlei Baumwollen⸗ 


zeuche, beſonders ſchoͤne Bige, ferner Brennoͤl, Saͤcke, 


Bretter,, satten, Sparten, Bauffeine u. f.- w. Fu u 
| € 2 


» 


* 


men umringt war. 


\ 
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68 Beeſnere vandeelſe F 


Ed 


wirh viet von dem Saamen Tantipitlu gefamma, 


den man. ‚am > Bereitung des Indigo gebraucht. 


um vier Uhr verließen w wir dieſen Ort. Das Land 
blieb eine gute Strecke weit. reich an Bäumen und fruchte 


bar. Baumpflanzungen und Gärten wechſelten fehr ans 


genehm mit Gebuͤſchen und Hügeln ab, Schnell veraͤn⸗ 
derte fich ‘aber die ganze Scene; eine große, dirrre Sand⸗ 


_ fläche dehnte ſich vor uns aus; ſie war bloß mit niedrigem 
Gefträuche bewachſen. Hie uhd da fah man Gruppen 
von wilden Palmen zerſtreut, und Weiles, von armen 


‚Holzhadern bewohnt. Erſt gegen ‚Abend kamen wir in 
ein großes und yolkreiches Darf, Leitie⸗ Powie 9 
nennt, wo wir file hielten. - 


! 


er Squltet war aiſchulich und gerdumig, aber 


‘ 


ſchmutzig und vol von KRafhi = Rauris mit ihren 


Toͤpfen, und anderen Reiſenden. Ich ließ daher meiz 
wen Palankin an das Ufer ‘eines nahegelegenen ſehr 
ſchoͤnen Weihers bringen, der mit herrlichen Kokosbaͤu⸗ 


a⸗ 
7 


Die gebachten Rafchi⸗Kauris oder Kaſſchi⸗ 


| Zoghis, find eine Art Pilgrime oder Mönche, die 


nach Kafchi oder Benares wallfahrten, und von da 
Waſſer aus dem Ganges in großen thoͤnernen Toͤpfen 


J mit engen Haiſen mitbringen, deren jeder 20 bis 25 Noͤfel 
- hält. Dieſe Toͤpfe find, damit fie nicht ſo leicht zerbre⸗ 


‚Gen, mit bilden Negen von Striden umgeben und der 
Hals iſt mit t Thon und Salt feft zugeſepft- und bar 
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uf. das Siegel bes Dberprieſters von Rafdi gedruct, 


welcher noch uͤberdies jedem dieſer Pilger eine ſchriftliche 


Beſcheinigung mitgiebt welche .befagt, "daß das Waſ⸗ 
fer - in. feinen Zöpfen das. Achte, an der gehörigen 
Stelle und: mit den. gewöhnlichen Geremonieen gefchäpfte 


Ganges waſſer fey. *). — Mehrere dieſer Moͤnche trei⸗·e 


ben einen Handel mit ſolchem Waſſer, und verkaufen 
es an reiche Leute, die es ehrfurchtsvoll aufbewahren. 
Man gießt den Todtkranken und Skerbenden Etwas 
davon in den Mund und auf den Kopf; auch wird esß 
"zuweilen bei großen Gaſtmaͤlern in kleinen Schaͤlchen! 


Sen- Gaͤſten umher gereicht. — Die meiſten Pilger . 


' geben jedoch diefes mit fo vieler Befchwerlichkeit aus dee 
Ferne herbeigeholte Waſſer an den einen oder den an⸗ 
dern berühmten Tempel, des em a oder Sar 
wen:ab * Ba 


Dieſe Kafchi— Kauris ziehen in Truppen von 


zehen, zwanzig und mehr Köpfen. nad) und von Be, 


nares. Jeder trägt, zwei ſolcher Toͤpfe, an jedem 
Ende eines Bambusrohres einen, mit Stricken ange⸗ 
bunden, und bie Mitte des Rohrs ruht auf ber we, 
bes  Velgers, 


Sobald ein Zrupp ſolcher wilger in eine Shut 
tri Bummi, rs wird fr ſogleich von allen anderen Rebe 


. 


2 Dad Daſer bes Ganges wird von ben binduerũ 


"für. fo- heilig gehalten, als das eihwaffer von vielen Kar _ 


“tyolitens denn nad) der Mythologie ber Braminen ſol 
der Sanges ummittelbar aus dem Himmel ebfanmen.. 


0 — 
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70 | . | Hrufners endet. 9— 


ſenden, we: Se: Anhänger bei vramidiſchen eiglon 
find; geraͤumt, um den Mönchen. und ihren: heiligen 


— Ad 


Zöpfen Play :zu machen: Dieſes gefchicht nicht: aut 


aus Ehrfurdt: vor dem heiligen, Waſſer, ſondern auch 


aus Höffichkeit und MNitleiben gegen Die: armen Leute, 
die ſo ſchwer beladen einen pP weiten Be suite 
gen. = — Fe BAG i 


“>, 


Doch, wieder zu meiner Reife — Na Gewohn⸗ 
keit: machten wir und mit Tagesanbruch auf den Weg. 


. Gerade vor dem Dorfe ſah ich einen ſchoͤnen Banianen⸗ 


— 


kaum ‚ der feine Zweige weit. umher verbreitet hatte, und, 


unter bemfelben ‚war .eine ‚großen über. eine Mannslaͤnge 
breite, gemauerte Bank, auf welcher eine Menge Men⸗ 


fhen 'von allen Altern und Geſchlechtern theils noch 


ſchliefen, theils aufgewacht waren, und fih nun zur J 


Fortſetzung ihrer Reiſe anſchickten. Wie ſchoͤn iſt das 


Klima, unter welcheim man in freier Luft übernachten 


\ 


pP . 


kaun! Wie grüdttich iſt das Volk, dein eine Bank zur 

Schlafftelle, eine Meine Portion von Pflanzenfpeifen zur 
‚Nahrung und‘ ein "Rappen. Kattun zur Bettevung. ger 
‚nügt — * 


Wir kamen durch Die Stadt Mongletur, in mer 
ı cher ein indifcher Fuͤrſt oder Radſchah reſidirt. Sie 
iſt F indiſcher Art beſeſigt und hat in ihrer Mitte ein 


Um sehen Uhr | kamen wir zu der Schultri von 
Kondapilli, welche die ſchoͤnſte indiſche Herberge iſt, 


die ich auf biefer Reife gefehen babe; fie liegt an dem 
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Eingatge eides Waldes. Ich taub ‚in: derſelben einige | 
 Reifende, und darunter einen Baanp ruf *) ober. . 
| Einfiebler, welcher bie Waßerſucht hatte, und dem Tode 


nahe war. Er wär uf ber Käfe nad) dem heiligen 
Tempel. von Jagrenat begriffen, i in. deſſen Angeſicht er 
gewuͤnſcht hatte, den Geiſt aufzugeben 3 aber er konnte 
num nicht mehr weiter kommen. u 


D 


Einficler, Biker, Fatire und dergleichen Leute 


Siebt es in Indien nur allzu viele; die meiften ſind Muͤ⸗ 
| Biggänger und Landſtreicher, die uͤbrigen Fanatiker. Es 
Fiebt ihrer von mancherlei Namen, Orden und ‚Seften: 


Diefe Leute ſtehen alle noch in Indien in großem Une 


fehen. Kein ‚Sutter ‚von ber unterſten Kaſte) Tann 
Eremit werden. — "Ein Hinduer von den oberen Kar 
iten-, wird oft "Einfiedler, wenn & er ſehr ält, oder ‚Groß: 
vater ift; er übergiebt | fein Vermögen, dem ältelten Sohne, 
und ‚sieht ſich bann ‚von ber Welt zuruͤck in einen Wald, 


oder in eine andere einfäme Gegend, wo er fi id) eine J 


Hütte von Stroh Baut, und ben Uebeireft feiner Fage 


der Andacht weiht.. — Be "Seiner Frau fteht ed frei, ihg 
zu begleiten, doch vüurfen beide nicht mehr als Eheleute 


"sit einander kehen. mm - Seder. Einfiebler ‚muß eine fehr 
harte, rohe Lebensart ‚führen, allen Freuden dei, Lehen, 
entſagten, feinen Leib kaſteien und feine. Beit mit. An⸗ 
dehts ibungen hinbringen; iſt er wit ‚reich genug feine 


x 


2. v. aefeffelter eeib: bay Baan bedeute} in der 


Samdtritiprage binden, und Pruſcqh ſovlel als eeid, 
J Venetien ang onne, ME Ze Eee 707 az 


A 


— nothigſten „tee feibft zu celra/ muß ek 


| x des Fluſſes DOſchumna mit dem Ganges, ſich bie 


! j - " ' 


a. | Safer Buche 






" weſamitien bettein. . | 


hiafallt und. endlich den — * aufgiebt. — Wuͤnſcht 3 " 
‚feinem Leben ſelbſt ein Ende zu machen, fo find ih, 
“ach ben heiligen Büchern fünferkei Arten des Selbfl J 
mords erlaubt, unter, welchen er wählen kann; naͤmeh 
lich entweder fich auszuhungern, oder fih in Kuhmik h 
. zu begraben, Ddenfelben mit eigener. Hand anzuzunden J 
und fh auf diefe Weiſe felbft lebendig zu verbrennen; & 
oder ſich in den tibetaniſchen Gebirgen in den. Schnee 1 
zu. vergraben; ober ſich in einen von den Kanälen zu | 
begeben, durch welche ber Ganges fich in das Meer kürzt 
daſelbſt ſeine Suͤnden herzuzaͤhlen, und unter immer: 4 
waͤhrenden Gebeten in dem Waſſer zu warten, bis ein J 
Krokodill herbeikoͤmmt, um ihn zu verſchlingen; oder 
endlich nicht weit von Allahabad, bei der Vereinigung 


Kehle abzuſchneiden, oder ſich zu erfäufen. 


Die Saniafſis, Tapaswis und Avedutas 
führen noch eine weit härtere Lebensweiſe als die Baan⸗ 
pruſchs. Wir werden in ber Folge nody Gelegenheit 
beben davon zu ſprechen. un | 


Wir hielten uns in dem genannten Dorfe Kon | 
day isti eine ſtarke Stunde lang auf, damit bie Ku⸗ 
lis ausruben lonuten. Dann sten wir unſere Reife 


—— 


⸗ u 





» . 1. 


Miete Pisfani. a BB 


| : einem: fankigen: Wege burch Gebaſche fort. Ein 
genehmer kuͤhler Wind, der uns von Weſten her ent⸗ 
gen wehte, ließ wich vermuthen, daß wir und wies 
dem Strande näherten, und ich irrte mich nicht; 
nm. ungefähr um drei Uhr eiblidten wir dad Meer, 
d bald darauf machten wir au Pebbay al am Halt 









Die Einwohner find meift alle Fifcherz wir Tonne 
bier Feine andere Eßwaareu zu unferm Mittagss 
able erhalten , a8 etwas ſchlechten Reiß und Kars -. 
aat ober gebürrte Fiſche, mit welchen ſie wohl verſe⸗ 
an waren. Die Schultri war ganz verfallen und 
ig unbewohnbar; doch ber Teich befand fich noch, in 
nem, guten Zuftande, und war. felbft für ein fo arm⸗ 
! feliges Dorf ſchoͤn. Er war mit hohen, fehattigen Zar ° 
| marinden umgeben ,. bie ihre Hefte weit über. benfelben 
| iähreiteten, und. dadurch eine Tiebliche erquidenbe 
Kühle erzeugten. In feinem kryſtallhellen Waſſer fah 
man bie forglofen Fifhe herum ſchwimmen und. fich 
' unter‘ einander beluſtigen, waͤhrend verſchiedene Kokus 
I unbeweglich auf fie lauerten, und andere 
‚ mit flattlichen Schritten um ben Teich her wandelten, 
m Froͤſche und andere Thierchen aufzuſchnappen. | 


Der Kokun if e eine Art Storch ), dem agpptiſchen 
Ibis, ben Beſchreibungen zu Folge, bie wir von bie: 
ſem haben, ſehr ähnlich... Er Lebt für ſich allein, und 

Ku nie in Liuppen; — er näßıt fi Drop von Birhen . 


N 
—E Bett hen DE W 


j auf dem Safer treiben" „gefebem — — — 


⸗ 


\ 


% . doeelaere — 
Besfchen, Eidechſen, kleinen Sehlangen ‚ent‘ anderem 


Ungeziefer. Man: finhet ihn. gewoͤhmich · an. ‚en: Ufern | 


“ Der Wache, Zeiche, ‚Sümpfe und Woraͤſte, auch in ben 
urnter Waſſer ſtehenden Reißfeldern, um: auf ſeine Beute 


gu Tauern. Die. Nacht "bringt er auf einem hohen 


> Baume. zu.Er hat einen langſamen, ftattlichen Gang; 


oft ſteht er, unbeweglich auf. einem Beine flill,. hat den 
Kopf wwiſchen die Schultern eingezogen, und laͤst den 
Sthnabel auf: der Bruſt ruhen, als vob er in Nachden⸗ 
ken verſunken waͤre. Seine Farbe iſtzlaͤnzend weiß; 
auch nicht ein ihziges büntes Fleckchen iſt auf ſeinem 
Gefieder zu bemieiken. Er hat einen fehr feinen Flaum; 


über ſein FZleiſch iſt trocken, mager ind ungenießbar. — 


Dei Koku ſtehtbei den Hinduern in derſelben Ach⸗ 
tung, wie beiims der Storch, weil er,’ wie biefen, 
bas Ungeziefer wegfaͤngt. — Der Kokn iſtſehr ges 
fraͤßig. Oft iſt er mit Fiſchen, Ftoͤſchen, Eidechſen und 


dergleichen nicht - zufrieden, ſondern wagt ſich auch zwi⸗ 


ſchen das Schilfrohr, "um einen Aal--in feinem fumpfi- 
gen’ Schlubfwintel zu‘ hberrafchen, und ihn mit feinem 
fangen Schnabel hetvorzuholen. Zuweilen aber wird er 
bei diefem Fange garſtig betrogen; wenn er nämlich 
‚ Matt eines’Aalg. auf eine Waſſerſchlänge flößt, die dann 
unverſehens ſeinen duͤnnen Hals umſchlingt, und [mit 
ihren ſcharfen Zähnen ihm den Kopf abbeißt. R babe 
wand; Mar'den Rumpf eines’ ſolchen Vogels ohne ‚Kopf 


... sm 
Da wir wegen der Seltenheit der ‚Lebensmittel nicht 


zu Pebdapalam verweilen wollten, und mir and) 


« . ” 


urter Abiheini· | 


aberdies der ok nicht gefiel,“ fo'.befchloß ich, dem Bar 


the. eines Einwohners zu Folge; nach Talla palam | 
zu gehen. Wir hatten. noch Zeit genug dazu und Forms 
tm, ohne und zu übereilen, bald nach Sonnenunter⸗ 


so. 


| gang daſelhſt anlangen: Wir machten und daher auf 


dem "80; and es war um 6 uber als wir anfamen. ; 


Als meine Kulis ben Palankin vor der Säulti . 


hiederfebteii, bie ich ſchon von ferne durchaus beleüchte 

fah, ſo konnte ich Anfangs nicht begreifen, was vies be⸗ 
deuten follte? Als ich aber naͤher kam, erblickte ich eine 
Menge Feuer, auf welchen Reißtoͤpfe zum Kochen ſtan⸗ 
ben. Kurz bie ganze, große, geraͤümige Herberge, die 
noch mit zwei Kammern verſehen war, ſtak ſo voll von 


Menſchen, daß ich für mich und‘ meine Leute keinen 
- Raum mehe. finden konnte. Es waren mehr;ald hundert 


| Quattiert ‚Hatten, — , N. . ..- nn 


engliſche Sipaien, mit ihren Weibern und ‚Kindern; 
welche von Mafuliparnam famen und " hier. einz 


t 


Däs war ein Laͤrm r bad war ein Setlmmel! 34. | 


| blieb einen Augenblick vor der Schultri ſtehen, um 


das Spektakel mit anzuſehen. Einige ſangen; Andere, | 


laſen bei einer Lampe; wieder Andere hlieſen auf muſi⸗ 
kaliſchen Inſtrumenten; waͤhrend Einige, die von dem 


Genuſſe, des Bang*) beraüſcht waren, gleich anderen 


Bang (GBaunubis ndiea) eine Art Hanf, beffen Same | 


" gemahlen, :mit Arefanäfien und Zuder dermiſcht, und zu 


Be gemacht wird, w welche ſrdblich ‚Hafen und berau⸗ 


— N 


—————2 
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16... Ganfners: Banbeeife 


ts 
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Betrunkenen lautſchteiend mit einander ſtritten. Muͤtter 


nankten mit ihren LToͤchtern; alte Weiber plapperten, 


and. Andere farigen ibre Kinder ie den Schlaf. 
2 ließ einen Palankin nach dem Gebüfche Geis 


gen, wo auch bie übrigen ftillen und frieblihen Reifen« 


den ihren Lagerplatz am Fuße der Bäume genommen 
hatten. Morgens um 4 Uhr begaben wir und wieder auf 
den. Weg. Der. Mond ſchien noch in vollem Glanze; 


bie. frühen Krähen ließen fich noch nicht hören; die Voͤ⸗ 
gel hatten ihre Neſter noch ‚nicht. verlaſſen; doch der füße 


Duft der Früchte etfuͤllte ‚dad Gebuͤſche. Es war zu 
ſchoͤnes Wetter, als daß ich mich wieder haͤtte dem Schlafe 


| überlaffen koͤnnen; ich unterhielt mich daher mit ber 


Rüderinnerung meiner disherigen Begebenheiten, — 


um.7 Up hielten wir bet bem großen Dorfe Pa: 


‚Saat fille. Während meine Leute ihr Fruͤhſtuͤck zu ſich 


nahmen, gieng ich herumfpazieren, und befah dad Durf. 
Dier große Tempel mit ihren Wafferteichen, von welchen 
wel auögemayert waren, und drei. Schultris zierten 


— J bieſen Ort. — Ich ſah auch einen Barbierer befchäftigt, 
“feinen Kunden die Köpfe mit ſcharfen Giasfcherben, die 


er bei ſich führte, glatt zu ſcheeren, ohne daß ſie einigen 
Schmerz davon empfanden. Zum Barte nehmen fie aber 


u Feine Glasſcherben, weil dort die Haut nicht ſo glatt ge⸗ 


ſpannt iſt. — 


ſchen, wie bas Opium: Hinbuer unb mogo len ber | 
e. bienen fi derſelben bei. Gaſterelen, katt des Beins, 


De ihnen verboten iſt. —— DOD. B 





w 
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um 8 Uhr zogen wir weiter, und giengen gerade zu 


- nah Mafulipatnam. Der Weg wurde nun fehon 
lebendiger; Reiſende zu Fuß und zu Dferde, Landleute 
mit Zugemäfen.und Früchten, Waſcher mit ideen Eſeln; 


f 


Ales kuͤndigte uns bie Nähe der Stadt an, die wir auch, 


un Biere neſquiet⸗ J 7777 


nachdem wit noch durch einige Doͤrfer gekommen waren, 
| Nachmittags um Ein n Uhr erreichten. 


Ir 1 
So wie wir:an bie Stadt Kamen, flieg ich aus dem 


Polen, und die Kulis trugen mir ihn nach. — 


Ich war zu Mafulipatnam ganz fremd, uud hatte 


daſelbſt weber Freunde noch Bekannte. Ich hatte mid 
| vorgenommen , ‘den erften, ben beſten Europder oder 
Meſtizen, ber mir begegnen wuͤrde, näch einer guten der: 
berge zu fragen, und vor ber Hand in derſelben einzus 
kehren, bis ich mir eine eigene Wohnung miethen koͤnnte; 

denn meine Geſchaͤfte noͤthigten mich wenigſtens ein Paar 


weilen. + * 


nd En 


Monate; vielleicht noch laͤnger in dieſer Stadt zu ver⸗ 


er 1 J 


Man haten mir bereits ein Gais gezeigt; das man 


mit dem Namen eines Gaſthofes beehrte, in welchem ein 


Weſtize Wirth war; aber es gefiel mir nicht, und ich 


machte mich wieder auf den Weg, um ein anderes auf⸗ 
| zuſuchen, worin ih, nach der Verfiherung der Per 


fon, bie mir es anwies, wohl verforgt ſeyn follte. — Nun 
“ aber. hörte ich‘ eine bekannte Stimme, bie mir zurief? 


„Soyer le bien-vemu à Masulipatnam!“ lb 


| Seyn Sie zu Mafulipatnam wifltommen) — 


0 r 


nn 


36 roh um mich ..... und erblidte Herrn Barlou 


BB: Healnerð Landeeife. 
einen-meinur: beßen Freumde y0R Sabrapın uUnſere 
beiderſeitige Freude, uns wieder zu- eben. } war fehr groß, 
Ich. mußte auf der Stelle bei ihm einziehen. Ich nahm 
ſein mir fehr willfonmengs Auerbieten jedoch nur auf io 


fange. an, bis ich eime mix anjländige Wohnung gefun- | 
| den ‚hätte. — Ich bezahlte nun meinen: Traͤgern dm 
ausbedungenẽn Lohn fuͤr die Reiſe non. Bimilipat⸗ 


nam bis hieher, und gab Jedem zum Geſchenke noch 
‚ wei: Rupien darüber. - Sie dankten mir herzlich und . 
nahmen. dann Abfchied..von mir. Sie fogten ‚mir aber, 
daß fie. ‚noch. ‚einige, Sage ‚hier bleiben wirden, um zu 
eben, J fie: nicht ei; — tom: Könnten... j 


* 227 2* ” I. 


N. Bez 5. Meilen. ——— von, .Dinte. Bu. Ka 
Ä fang, bed. vorigen Jahrhunderts war dieſer Drt- eine der . 


bfähenbften Städte-in. ganz Indien; fie ift- :auf einen 
Kleinen Inſel erpaut, ‚und. von Natur fefter. als durch 


Kunſt. Auf der Seite gegen das feſte Land hin iſt fie 
Von einem, eine gute halbe Meile langen, Morafte um⸗ 


gehen, per.fie deckt; - denn wenn man. die. harkber füh- . 
yendp. Brüde. abbricht, ß fanu man ihr nicht leicht beis _ 
fommen. „Aber biefer Moraſt verbreitet gewöhnlich im 
Ren. trocknen Jahreszeit einen unerträglichen, Geſtank und 


Giftduͤnſte, welche viele Krankheiten verurſachen. Das 
umliegende Land bringt Reiß, Holz. und Tabak in 
Ueberfluß hervor; auf der Inſel Diwi waͤchſt auch bie 
Pflanze Tſchaai, welche Stellen liebt, die son ber 


Flut uͤberſtroͤnt werden, und eine ſchoͤne, dauerhafte 


gruͤne Farbe ‚giebt. 


n 


u Master Abſchnitt. 7 

Die  Shunpfeider. von Mafulipat nam fiat 
—— — belannt:*}5..e8 ‘werden: bier auch mancherlei 

| genche und ſchoͤner Big geweht, welcher naͤchſt bemi von 


Dalikol undSadras fuͤr den. beſten. auf. dieſer Soße 
, gehalten wird. len ud he) 


Dieſe Stadt gehörte nor Zeiten zu. dem zn Söiigreige ® ol 
te yda, bis zut deit. als Ayı eng Saheb dieſes Rei 
| übermältigte, uud es mit dem mogolſchen vereinigte. Seife Ä 
her haben. bie- Engländer. fi. dieſen Pla zuzueigs. 


nen gewußt, „über : vwelchen ſie hun mit, ihrer gewoͤhn⸗ — 


lichen Tyrannei herrſchen indem fie. night nur ‚allen 
| Handel der Einwohner an ſich gezogen ‚haben, ſondern 
auch biefe Ungluͤcklichen durch Auflagen niederdruͤcen, ſie 
ausſaugen und ihnen das Leben verbittern. 


Die Stadt bat einige breite und fhöne Straßen, u. 
bier Thore, .biele: bffontiiche Bid) bardichene anſehn⸗ 
liche Goͤtentemyel und. Mofkhaapee ; bie: Ihe zum Zierde 
gereichen; auch ift fie ziemlich nolfreih. Die Einwoh: 
ner find von mancherlei Nationen; denn neben den 
Hidtlerti wohnen Her auch btenaine Bho hrem oder 
Mutham me duer, und eine betraͤchtliche Anzahl Bi 

menier, welche letztere wie man fat; "bie geheimen 
Agenten ber Engländer find, + Mafülipatua mẽ 
ſteht auch wegen ſeiner fuͤr die ſchonften und beften auf Ä 


der‘ danzen Küfte gehätsenen Zinzetninen toner gewöln, 


24) Die "fogenannten ‘ Raft ipatnam ⸗ WTuͤcher werben‘ 
: aber nicht die, fonbern im Sirtat Sun tur verſettigt. 
- R . Zr “ . “ E. r 


€ 


— 8404 Baẽafners Landreiſe. | 
Nch ſo genannten Bajaberen): in Rafe. Dieſen mag 
fie‘ wohl chemald- verbient haben; jetzt aber. fand. id 
nicht viele, welche bieſen Ruf begrlnben Tonnten; auch 
konnte ich keinen Anlaß finden, dieſer Stadt ae 
Zu einen Vorzug einzuräumen. a Ä 





N: De ich hier der hinduiſchen inzerinnen gedenke, 
und mich, dabei erinnere, daß die Reifebeſchreiber bis⸗ 
her theils nur unvollſtaͤndige theils unrichtige Schilde⸗ 
gungen von benfelben mitgetheilt haben, fo will ich die⸗ 
fen’ Gegenſtand in dem folgenden Abfchnitte ausfuͤhr⸗ 
lich abhnadeln, und ich hoffe/ meinen m eeſeen d damit t nict 
nwillkommen w ſeyn. 


‘ 
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BEE Faafter Abfgnite. — 
Bon den Fänjeifunen ober Devedaſqhis. | 


8 
- N 
J * * J . . 


* Die hinduiſchen ¶ Zänperianen, weiße —S 
mit dem portugieſiſchen Namen Bajaderen genannt 
werben, . beißen eigentlich in dem Lande felbft Devs 
daſcies, welches Wort der in Samſtritſprache zuſam⸗ 
miengeſetzt iſt aus Deve (Gottheit) und Daſchie 
(Sklavin), und damit werden eigentlich und“ Haupts 
7° fächlich die dem Dienfte der Tempel und der. Götter ge - 
weihten Tänzerinnen benannt. (Die zu feinem Tempel ges 
bhörigen, herumreiſenden Zänzerinnen heißen Daat ſche⸗ 
ries, wiewir im vorhergehenden Abſchnitte gefehen haben.) 
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Fanfter Adſchnitt. 8r 


we einigen Bändern, wie z. B. Ceylan, Pegu, 
Siam u. a. nenat man fie Arambhehr nah Ram⸗ 


\ buch, der Göttin der Tanzkunſt, Tochter von S or e⸗ 


fautär, ‚Göttin ber. Harmonie und Muſik. — Ram⸗ 
bheh, -eine von. den fuͤnf Keböweibern des Indro; . 


Gattes des Dunſtkreiſes, hat zwei Töchter, Nandie, 


| hie e Zartuchtei und. Brin gie, bad Vergnügen. 


Die Tänzerinnen bringen altjaͤhrlich der Rambhet 
ſowohl als ihrer Mutter, ſo wie auch dem Watte der . 
Siebe, Kaamt) r Opfer. . | 

Die vorzuglichfte Beſchaͤftigung dieſer Deveda⸗ u 
ſchies iſt, vor dem Bilde der Gottheit, welcher ſi ſie 


dienen, es ſey im Tempel oder auf der Straße, wenn 


\ 


3 


8* 
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das Idol bei feierlichen Proceſſionen umhergetra⸗ 
gen wird, zu tanzen, und das Lob und bie Zhaten 
dieſer Gottheit ahzuſingen. et N 


Zwiſchen ben Zänzerinnen ber bornehmſten Tempel 
er denen, welche man bei Zelten und anderen Gele⸗ 
genheiten rufen laͤßt, um zu tanzen, und bie Säfte zu 
beiufigen, i ein großer unterſcied. 


- 


s Dieſer Gott ir ein cehn ber. ENT Taufchung oder 
.ı Wezauderung) ; er fuͤhrt "Bogen und Pfeile; der erſtere ik 
von. Zuckerrohr; die ‚Spigen der letzteren beſtehen aus Blo⸗ 
ten der Amra oder Manga, in deren jeder eine Biene 
verborgen if. Er hat feinen Tempel, doch wird er zu Mas 
tea, nicht weit von. Agrä, verehrt. Ein Fiſch in einem ro⸗ 
"then Zelde iſt ſein Wappen und Vaſſant oder der Fruͤh⸗ 
ling begleitet ihn auf feinen Zuͤgen, MB 
Haafner. F | 


\ B 


| Baafners Bunde. 
| Bon biefen letzteren giebt es veiſchiedene Gattun⸗ 


‚geh und Klaffen, z. B. bie Nataks, Kaan, Aw 
thenies, Sutredharis u. ſ. w. Einige derſelben 


leben unabhaͤngig beiſammen in Truppen von zehen und. 


mehreren Koͤpfen, ziehen im Lande herum, und theilen 
ehren Gewinn mit ben Muſikanten, die fie begleiten. 
Andere ſtehen unter der Auffidt von: Dajas öber als 
ten. vormaligen Zänzerinnen, die allein allen ‚Gewinn 
ziehen, und dieſen Maͤdchen dafuͤr Koſt und Kleidung 
“geben. Noch andere find wirkliche Sklavinnen von ſol⸗ 
1P chen alten Weibern, welche ſie in ihren juͤngeren Jahren 
durch Kauf oder Annahme an Kindesſtatt an ſich gebracht, 
und in ihrer Kunft unterrichtet haben, um in ihren al 
ten Tagen nicht brodlos zu ſeyn. 


Außer dieſen giebt es noch mancherlei Arten von 
Taͤnzerinnen und Taͤnzern, und Sängern, welche meifl 
alle. umberziehende Fremdlinge find, von welchen ih 
bier nicht ſpreche. - Dabin gehören die Bykar, welche 
die Kriege der Goͤtter beſingen; bie Darhie aus ber 
Landfchaft Pendſchab, welde gewöhnlich den Armeen 
folgen, und bie Thaten ber in der Schlacht Gefallenen 
und der Helden befingen, ober die Truppen zum Kam 
pfe aufmuntern;. die Duffun, auch aus Pendſchab, 
welhe Durpud und Sehkäh (d. h. Lobgefaͤnge) bei 
Hochzeiten und Geburtäfeften fingen; die Sestebapli, 


welche meift in Guzurat oder Malva zu Haufe, und 


zugleich Dichter und Mufifer find; ihre Weiber, Die ges 
woͤhnlich jung und. ſchoͤn ſi find, tanzen und⸗ fingen mei⸗ 
ſerhaft⸗ und viele andre € mehr. | 


4 
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Bon allen dieſen ſpreche ich hier nicht, ſondern 


. von den eigentlichen Devedaf chies, die in vielen Punk⸗ 
tem von benfelben verfchieden find. Diefer Devnebast 


Je 775 7 nn 


ſchies giebt e8 zweierlei Haupfgattungen; bie vom erſten 


Range find- im- Dienfte der :zwei vornehmften Gotthei⸗: 


ten Wiſchnu und Schiwa. — Brama, die dritte 
| oberſte Gottheit/ hat weder Tempel noch Dienſt, folge 


Li —— 


uch an) feine Driefler und’ Sängerinnen. | 


Die Des edaſch ies der gedachten erfien fe - 
wohnen innerhalb. der Ringmauern des Tempels ber 


Gotthelt, weicher fie geweihet find, und wo fle ſchon 


als Kinder aufgenommen, und in der Muſik dem | 
Tanze und dem Gefange- unterrichtet werben. Sie lernen - 
auch lefen und ſchreiben, weiches ‚den Weibern- und‘ 


- 0. iu [LT — 


dtauensperſon wuͤrde fich ſchaͤmen zu geſtehem, daß fe 
Ki und ſchreiben koͤnne. 


Zoͤchtern ber Privatleute verboten iftz denn eine honnette 


\ 


x 


. Ohne. beflinmte Erlaubniß ber, Oberprieſter darf 
eine Devedaſchie vom erſten Range nicht aus dem 
Umfange des Tempels gehen; doch wann das Goͤtzeubild 


des Tempels bei einer Proceſſion durch die Straßen um⸗ 
her getragen wird, muͤſſen fie, ‚wie beſagt, vor demſels 
| ben tanzen und fingen. | 


Die Devedaſchies ber ‚zweiten Klaffe fi finn dem 


Dienſte der unteren Götter, 3. B. dem Kalie, Kar⸗ 
tief, Lokhia, Sarafutie, Indro u. ſ. w. geweiht. 
| Diefe wohnen nicht in dem Umfange. der - Tempel ihrer - 
Goͤtzen, fondern außerhalb befelben, wo fie wollen, hoch 


k 
pr . 


x 
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in demfelben · Orte, und ‚genießen . einer vollkommenen 


Freiheit; fie können thun ‚was. fie wollen, ‚und. gehen. 
wohin ‚fie wollen; außer-daß täglich eine beflimmte Zahl 
derfelben der Reihe noch den Dienft im Tempel verfehen, 
und hei Sfientüden Broceflionen alle erfbeinen muͤſſen. 


Der, vollen Freihelt ungeachtet, bie fie ie genießen, 
ie es ihnen doch verboten, fi ‚mit. den anreinen niedri⸗ 
gen Kaſten ober mit Suropdem und Kuhammeanen 


abzugeben... 


"San netirlich duͤrfen die Tanzerinnen der erſten Kleſe 
nach. weit weniger vertrauten Umgang mit den niederen Ka⸗ 


— 


* gefeht.. De Safer (ein —* aus den * 


Buͤchern) befiehlt, daß wenn Einer aus der niedern Klaſſe 


der S chutters ſich mit einer Devedaſchie vom erſten 

"Range fleifchlich vermifcht babe, demſelben die Hälfte feis 
ner Mannheit geraubt, un er, wann er von Diefer Ope⸗ 
ration wieder bergeftellt iſt, zum Lande hinaus gejagt 
werben foll; die Deved aſchie aber, bie fich auf dieſe 
Weiſe vergangen.hat, fol, nachdem man ihr.den Kopf kahl 
‚gefeporen und mit Efelsham: gewafchen und beide Ohrlaͤpp⸗ 
den abgefchnitten. hat: Sffentlich von einem: Tſchan dal 
oder Schuhmacher *) mit Ruten auf den bloßen Rüden 
atseidelt w werden. 


Gonnet at nennt bie Säufter Sakliel; fie find fo vers 

achtet, ‚wie bie allerniedrigſten Menſchen unter den Hin 

a duern, weil‘ fie Kuhleder verarbeiten, und vos trägt Ste 
bermnan Teig esun. EEE EEE rn 3 


‚ R » 
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" Säufter Aufn "85 
Bent’ ein Bramin fi mit eine Tamzerin ober 


Devedaſchie vom zweiten Range fleiſchlich vermiſcht, 


ſo muß er ſi ch durch ein Bad reinigen und eine Gelb⸗ 


buße bezahlen, dies nennt man die Snaan; vergeht 


er fich aber mit einer noch geringern, z. B. von ber Klaſſe 


— —— — —7— 77— 


der Nataks, Sutredharies, Kaanu.f.w., fo muß 
er der großen Buße (Perafhehut) fi unterwerfeni, 
welche mit vielen Koften und‘ Mühfeligkeiten verknlipft 
it, - um nicht ausder Kaſte geftoßen zu werben; 
ift eö aber ein Pundit oder Schriftgelehrter, der‘ biefe 
Sünde begangen hat, ſo ſell man ihm ben Blogt⸗ 
hut auf die Stirne Brennen, und ihn zum Lande 
binaus jagen. — Dieſe Geſetze werden noch in — 


gen Ländern‘ ndiens, bie weder unter muhainmeds⸗ 


niſcher noch europuiſcher Oberherrſchaft fehen,., sea 


befolgt. “ . 2 


Fer ° BEE . . rt 
/ . 


Die zu den. Zempeln. gehörigen Tängerinnen find vers 
pflichtet, das Lob, die Siege und andere Thater ber Goͤt⸗ 


ter zu befingen; allen ihren Feſten beizuwohnen und vor 


ihnen zutanzen, fowohlim Tempeh als bei öffentlichen Im: 


gängen; bie Blumenfränge zu flechten, mit welchen bje 
Goͤtzenbilder verziert werben, und die Blumenfträuße zu 
binden, beren man fi bei Dpfern und jur Verzierung 


der Altaͤre bedient. Sie muͤſſen ferner den Tempel und 
die Selen der. Priefer in im innern Hofe rein halten, und 


*) Diefes eifeine Snftrument zum Brandmarfen iſt ein Stam⸗ 
pel, der das weibliche Schamglied ausdruͤckt. 
DW, 


\ 
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iberhaupt. alle weiplichen Arbeiten für dieſelben werrichten, | 

Auch ſollen fie. bie Wolle reinigen, aus welcher din Kies | 

der der Gotzenbilder geweht. merbenz bie Barbe zube | 

‚zeiten, mit, ‚welcher deren Stirn, bezeichnet wird; bie | 

Lampen i im Tempel putzen, mit Del und mit. Dachten 
| ‚verfehen; die Hefen dieſes Dels aufbewahren, mit weis 
nn hen die Brandopfer angezuͤndet werden, u. ſ. w. Die, | 
welche in dem. Tempel des Wiſchnu dienen, müflen | 
auch Die. Affen füttern, die man zum Andenken bed How 
numagan unterhaͤlt . 


Dieſe und andere Sefchäfte Wegen: den Div ebas 
fies ob, welche baneben auch bie Beifchldferinnen der 
"Bra minen und anderer Maͤnner aus den hoͤheren Kaſten 

fi nd, um zu verhindern, daß dieſe fich nicht mit gewoͤhn⸗ 

R lichen Buhldirnen oder gemeinen Taͤnzerinnun abgeben, 
als woburd) fie fich ihrer Kafte verluſtig machen wuͤrden. 


Indeſſen muß man nicht glauben, baß die Religion 
dder die heiligen Bücher ber Hinduer die Unkeufchheit 
ſelbſi zwiſchen Perſonen von gleicher Kaſte erlauben. Der 
Schaſter ſagt: Die Hurer ſollen durch Jam Raadſch 
om Tedtenrichter) verurteilt werben , ‚ eine beflimmte | 


. t. | 
‘ J | 


- 
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un H Raͤmlich, als Wiſchnu (zu Folge ber hinduiſchen Mytho⸗ 
logie) in ſeiner fehsten Verwandlung, als Kama ben 
Raben, König von Lonkai (Ceylan) befriegte, fand 
ihm ein ‚Heer von großen Affen, unter der Anführung ih⸗ 
“0.26 Königs Honnumaan (Anamonta)-bei, welde | 
‚. sum Dante dafür in gewiffer Hinficht vergöttert wurde. 

b B 





| Fuͤnfter Abſchnitt. 87 
geit von Zahren auf einem Wette, von Dornen zu. ſchla⸗ 
‚ gen, und ein Bild von alihendem Kupfer ober brennens 
bdem Schwefel zu umermen, Je gelehrter , oder in den 
beiligen Buͤchern erfahrner Jemand iſt, befonders wenn er 
ein Schriftgelehrter ober Weiſer if, deſto ſtrenger fol 
er in dieſem Falle beſtraft werden, und deſto laͤnger ſoll 
ſeine Strafe dauern. 


Beſonders bichenigen, welche geuſchheit gelobt has 
ben, als nämlich die Baanpruſchs, Dapaswie, 
Jokis, Saniaffis und andere Büßer, verlieren durch 
Begehung einer fleifchlihen Sünde auf Ein Mal alles 
Berbienf ihrer guten. Handlungen und Büßungen von 

vielen Jahren her, die dann ald ungeſchehen angeſehen 
werden. Um ſich von dieſer Sünde wieber zu reinigen, ° 
muͤſſen fi ig eine Wallfahrt nah Ramafur, Sorgo: 
naath oder nach einem andern heiligen Plage unterneh⸗ 
. men; wo fie ſodann nad) einer langen Reihe von Cäres 
‚ monien verpflichtet find," ihr Geluͤbde der Keufchheit 
zu erneuern, und bann ein noch. firengeres Leben zu 


uhren. 


Nur allein Unverheuratheten iſt der Umgang mit 
Freudenmaͤdchen, ‚doch von einer ſchicklichen Kaſte erlaubtz 
. baflelbe-ift auch einem Ehemanne geſtattet, wenn feine 
Frau mit einer Krankheit behaftet ift, die ihn hindert; 
Ab betzuwohnen. 


Die Devedafdies werben), mit Zuſtimmimg ih⸗ 


“er Aeltern, ſchon von Kindheit auf zu dieſem Stande 
erzogen. Die von dem erfien Range werden aus den vor⸗ 


N 
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nehmſten Zaſten der Bolſehe) und bie, vom zibeftet 
Range aus den vornehmſten Zweigen der Sphütters 
genommen. Die Tantirbas oder Weber machen es ſich 


‚zur. Pflicht, wenn fie fünf Tochter haben, eine mdeſaben | 


dem Beinpel du. weißen. U * 


Ein Maͤdchen, das eine Devebaf Sie werben. fo, \ 


muß verfchiebene Erforderniffe befiizen. Sie muß fchön 


von Geſicht, gerade und gut gewachſen, überhaupt wohl 
gebaut feyn; fie darf kein koͤrperliches Gebrechen / weder 


eine ekelhafte oder unheilbare Krankheit an ſich, ‚haben, 
noch von den Kinberpoden blatternarbig feyn; auch darf 


fie noch nicht mannbar oder mit Jemanden verlobt ſeyn. 
| Dieſe und mehrere andere Eigenſchaften werben von ben- 


angehenden Devedafchies ſowohl vom erften, als vom 
zweiten Range‘ erforbert; doch bei den letzteren nimmt 
man ed im Ganzen nicht ſo ſehr genau. 


Wann— Aeltern ein Zöchterdpen biefem oder jenem 
Tempel weihen wollen, fo thun fie es dem Oberprie 
ſter deffelben zu. wiflen, welcher alsbald herbei koͤmmt, 
um das Maͤdchen zu beſichtigen. Findet er daſſelbe 
tauglich zu dieſem Stande, ſo wird ſogleich der 
Logno⸗potr oder Vertrag aufgeſetzt, vermoͤge deſ⸗ 
ſen die Aeltern auf alle Rechte an ihr Kind Verzicht 
thun, und unterzeichnet. 


Das Maͤdchen wird ſodann, feierlich aufgeputt im 





‚ Triumphe nach dem Tempel gefuͤhrt, wozu man aber 


Salchier — die dritte Kaſte? —6E. 


> 
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in dem: Yintfäfog am“ ober: "Kalender 'einen Studie u 


. then Zag erwaͤhlt. :Xm Tempel wird das Kind von den 
Devedaſ chies aus den Haͤnden der Aeltern empfangen, 
and nachbem fie es in dem’ Tirtha oͤder zum Tempe 


gehötigen Weihe gebadet haben, ziehen fie‘ ihm ganz I 


neue Kleider dm; ind’ ſchmuͤcen ed mit den zum Tem⸗ 
pel gehörigen Juwelen. So gepußt ftellt der Oberprie⸗ 
ſter das "Mädchen dem - Gotte vor, und laͤßt es das 
Geluͤbbe nachfprechen; Sich fir das’ ‚ganze ‚Leben dem 
Dienſte diefer Gottheit zu weihen. Zur‘ Beflätigung 
des Geluͤbbes wird ihr ein Blumenkranz, mit welchem 
Das Idol geſchmuͤckt war, um den Hals geworfen, und 
ihr von’ der Milch, mit welcher ed gewafchen worden‘ ift, 
zu trinken 'gegeben.. Hierauf himmt der Dberpriefter 
einen Pfriem, durchbohrt ihr damit ein Ohrlaͤppchen, und 
das Mädchen iſt nun auf immer zum Dienfte bei Sott: ; 
heit perbunden. 


% 
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Bon diefer Stunde an wirb die Neuaufgenommene u | 


in Allem; was. ihr zu wiffeu nöthig ift, unterrichtet‘, 
fie lernt leſen, ſchreiben, ſingen, tanzen, Muſik, die 
Geſchichte der Goͤtter, beſonders derjenigen Gottheit, de⸗ 
ren Dienſt ſie geweiht iſt; ferner die Mongols und 
Kejurs, eine Art von Lobgeſaͤngen, und dergl. Auch 
ſtudiert ſie verſchiede ne Buͤcher, nur nicht die Sſch a⸗ 
ſters und Veids; denn dieſe zu leſen iſt den Deveda: 
| ſchies verboten. 

Es if unwahr, was einige Reiſebeſchreiber fagen, 
daß nämlich eine junge Devedafchie genoͤthigt fey, 


dacht, außerhalb ber Tempel wohnen; auch tanzen und 
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ſich zuerſt beim Oberpieiefer bes Tempels zu. übestaffen, 
welchem fie, angehört; im Gegentheile. ſteht es ige 
. frei, ihre Liebhaber innerhalb oder außerhalb des Tem⸗ 
pels zu wählen, wenn +8 anders nur Leute aus be 
‚beiden oberen Kaften find, ober auch ihe ganzes Beben 
Sinn im jungfraͤulichen Stande zu bleiben. \ 


. Die Zängeeinnen der geringeren Gottheiten, oder 
' bie Devedaſchies vom zweiten Range werben zwar 
‚Auf dieſelbe Weiſe zum Dienfie ber Zempel eingeweiht, 

und erhalten benfelben Unterricht, wie die vom erſten; 

aber fie find nicht fo fehr gebunden, ba ſie, wie ges 


fingen fie nicht allein vor den Gögenkilben, wofür fie 
ein beſtimmtes Einkommen an Reiß und Geld erhalten, 
ſondern werden auch zu dieſem Ende zu allen Feierlich⸗ 
keiten berufen, zu Hochzeiten, Gaſtereien, vornehme 
Perfonen bei ihrer Ankunft zu empfangen, Geſchenke 
zu überbringen u. ſ. w. Auf dieſe Art haben ſie ein 
reichlicheres Einkommen, mehr Vergnügen und Freiheit, 
ald die vom erfien Range: Außer dem Gehalte, dem 
fie von den Zempeln ziehen, und dem was fie von ih⸗ 
zen Liehhabern erhalten, werden ſie auch bei allen Ger " 
legenheiten, wo man fie rufen läßt, mit Geld, Kles . 
dern, Zeuchen, oft auch mit Juwelen reichlich befchenft. 
Auch find ihre Liebhaber, meiſtens vom Kaufmanns⸗ 
flande, reicher und freigebiger, als die Braminen. 
Solche Taͤnzerinnen gewinnen daher oft ſehr viel Geld, 
und Manche derſelben tragen für 8 bis 10,000 Rus 
pien Sold und Juwelen auf dem Leibe. Von dem, 


n J v ⸗ 








_ 


“Fünfter Aofanlie - zu 9 . 


was fie bei. Hochzeiten und dergleichen dzeierlichkeiten 


perdienen, erhalten die Mufikanten auch ihren Antheil. 
-Unter dieſen Taͤnzerinnen, ſelbſt bei den unterſten 
Klaſſen derſelben, findet. man weder bie Unverſchaͤmt⸗ 


heit, noch das anſtzhige, widrige Betragen in Gebaͤr⸗ 


den und Mienen, wie bei den Luſtdirnen in Europa. 


Im Aöußerlichen . betragen fie fich fo fittfam, wie bie. 


ehrbarſten Frauen. Unter vier Augen aber thun ſie 
bei ihren Liebhabern Alles, was dieſen gefallen kannz | 
fie behandeln fie mit fo viel zärtlicher Aufmerkſamkeit, 
und wifien fi fo fehr einzuſchmeicheln, daß ed unge 
Mein, fhwer iſt, fihb aus ihren Neben loszuwickeln. 
Sie ſuchen auch nicht, wie bie europdifchen Buhlerins 
nen, ihre Liebhaber zu hetruͤgen, zu beſtehlen und zu 


Grunde zu richten, um fie nachher, wenn fie nichts 


mehr-von ihnen ziehen Finnen, zu verlaſſen, und ſich 
an Andere zu haͤngen. Nein, ſie begnuͤgen ſich mit ei⸗ 
ner mäßigen Belohnung und find überhaupt genommen 
fehr treu. Man hät viele Beifpiele, baß ſolche Taͤnze⸗ 


rinnen ſich nach dem Tode ihrer Liebhaber mit denſelbea 


haben verbrennen. laſſen. 


Sie bekommen ſelten Kinder; denn ſie befigen 


verfchiedene Mittel, um unfruchtbar zu bleiben; dringt 
. aber eine ein Kind zur Welt, fo. wird ed, wenn ed ein 


Mädchen if; in bem Gewerbe der Mutter erzogenz 


| M es aber ein Junge, ſo wird derſelbe Mußtant. 


Die Kleidung einer Devevafgie if ſehr anlok- 


kend, und ganz dazu geeignet, um eine gefaͤllige Ge: 
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91 | u Haafan’e Landretſe. '. 
ſtalt und Bildung auf das Vortheilhafteſte barzuflellen.. 
Ihre rabenſchwarzen Haare glängen ı wie‘ ein Spiegel von: 
dem wohlriechenden Oele, *) "womit fie biefelben eins 
ſchmieren, und hängen in einem langen, dicken Zopfe 
bis auf die Hüften herab; in denſelben ſind kleine runde 
| Goldplaͤttchen in abgemeſſenen Zwiſchenraͤumen von ein⸗ 
ander eingeflochten, und am Ende :iff eine feidene 
Quaſte mit: gefponnenem Gofbe befefligt. - Oben auf: 
dem Hinterkopfe glänzt der If horenka, 'eine runde, 
‚goldene Scheibe voh der Größe einer flachen Hand. ' 
Auf der Stirme iſt dad Haar zu beiden Seiten gleich 
abgetheilt, und von berfelben Laufen längs den Schlir, 
fen hinter den Ohren herum einige feine goldene Kett 
en, welche mit in den 1 großen Zopf eingeflochte 
f nd, — | 
"Die Ränder ſowohl, als die Läppchen Ihrer Ohren 
find durchbohrt, und in denfelben tragen fle nach ihren 
. Vermögen Juwelen ober goldene Ringelchen und anden ' 
Schmuck. — In der Nafe tragen fie einen goldenen | 
Ring von’ der Dide einer Stricknadel, welcher zwei bis 
Drei Zoll im Durchmeſſer hat; eine Perle oder auch ein 
anderer Edelſtein iſt gewdbnud in biefen Ring ge 
Topt. 0 | 


9) Sie gebrauchen gimelnigtiä bie. wohlrie hende Wurzel 
Pieſchtok dazu, welche in Heine Stuͤckchen gefchnitten 
und in Kolosäl Befotten wird. Mit diefem Dele falben fi 
die Tänzerinnen nit nur die Haare auf dem Kopfe, fon 
dern aud) an andern Theilen bes Körpers, DB 

*+) Diefe Rafenberzierung fheint Anfangs den erft nad In 
dien gefommenen Europde en fehr ſeltſam und wider. 





' 


I 


‘ . > 


Sünfter. Abſchuitt. 9. 


Wie Schminken fich auch, doch nicht roth und weiß, 
fondern gelb; fie bedienen ſich ber Kurkuma dazu, ins 
bay fie ihr Geficht, den Hals, die Arme, und was ſonſt noch, 


. von ihrem Körper entblößt ift, damit beſchmieren. Es iſt 


‚eine befondere Gattung von Kurkuma, : weiche in der, 


Samftritfprahe Gondha⸗Hoviedra genannt wird; 
eine ſchoͤne goldgelbe Farbe und einen fehr angenehmen. 
Veblichen Geruch hat. — Diefe Schminke läßt:;ifnen; 
gar nicht übel. — Zuweilen nur geſchieht es, daß fie. 

fi. die Wangen roth bemalen, weit fie. fehr biaß von. 

Sarbg find. Um hie rothe Schminke zu exhakten, duͤr⸗ 
fen fie nur ein wenig ungelöfehten Kalk in Die mit; 
Waffer, abgeriebene Kurkuma thun , die dann ſogleich ihre 
gelbe in eine hochblutrothe Farbe verwandelt. 


Auf der Stirne haben dieſe Taͤnzerinnen ein klei⸗ 


nes Goldplaͤttchen von der Größe eines Stuͤbers, das 


mittelſt eines klebrigen Harzes, Tikas genannt, an! 
die Haut befeftigt wird. — Den: Rand der Augenlie⸗ 


der färben fie fid) mit Tſchokko'⸗ Tſchaai ſchwatz; dies 


iR eine Kompofition, unter welche hauptſaͤchtich Anti⸗ 


monium koͤmmt. Dieſer Anſtrich giebt den Augen ſehr 
viel Lebhaftigkeit, und mad fie größer ſcheinen, als fie 


wirklich find. 


um den Hals tragen bie Devebaf chies pre 


shit ober goldene Ketten. Den Buſen bedeckt 


6; wenn fie aber ein Mal daran gewöhnt find ‚fo fine 
ben fie, daß biefer Schmud zu bem" übrigen Pu ber Taͤn⸗ 


tetinnen paßt, und Feine üble Mirfung thut. 


J 
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2 Sean banbeife. — 
auf bfoßer Haut ein deibchen mĩt ganz Furzen’Xermelni, die 


nur etwa ſechs Zoll weit über den Ellenbogen ſich enden; 
das Leibchen felbſt iſt bloß groß genug, um bie Wräfe | 


einzuſchließen; es iſt vorne nicht zugeſchnuͤrt, ſondetũ 
aur die zwei letzten Enden deſſelben werben: unker der 


Brüften zufammen geknoͤpft, fo daß fie diefe, ohne fie‘ 
zu drüden, umfaffen, umb hinaufwärts halten. - Dem: 
Die Hinduer glauben, daß große. Augen’ und Fleine, 


aber hatte runde Bruͤſte die vorzüglichfle Schönheit eis 
nes Frauenzimmers ausmachen. Därum- tragen bie‘ 


„uaͤnzerinnen ſo viele Sorde für ihre Bräfle, um fie ſo 


Tange als moͤglich feſt und rund zu erhalten. Darin 


zeichnen fie ſich ſehr vor vielen Europaͤerinnen aus 


welche ihr Moͤglichſtes thun, um dieſes Geſchenk der Near 
tur burch Schnürbrüfte und bergleichen Dinge zu: ver- 
berben. — Unter ben Devedafchies-findet man viele, 
weiche die Natür mit einem fehr ſchoͤnen Bufen be 


gabt hat, und bie, um biefed Gefchent in mäglichfter 


Bollkommenheit zu erhalten, ihre Brüfte in durchſichtige, 
fleifehfaxbige Formen einfließen, bie auf bem Rüden 
mit Bändern befefligt find. — | on 


— Vom Magengruͤbchen bis zum Nabel iſt der Leib 


dieſer Tänzerinnen ganz nackt. Dabei tragen fie Lange, 
dichtanſchließende Hofen meift von geſtreiftem Seidenzeuche. 
welche bis zu den Knoͤcheln hinab reichen. — Das Rd 


chen beſteht aus einem gewoͤhnlich 9 Ellen. ‚langen und 
1 bis 2 Ellen breiten Stüde Zeuch⸗ welches verſchiehene 
Male um den Unterleib gewickelt wird „und zwar fo, daß 


es vorne eine Menge Falten bildet, hinten aber ganz Krof | 


⸗ 
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| angezogen iſt, und Dicht: anliegt; damit man bie Korn 
der Hüften und der Hinterbadfen genau bemerken kann. — 


Diefes Roͤckchen iſt gewoͤhnlich von weißem Zitz oder Mouſſe⸗ 


lin, oder auch von Seibenzeuch, je nachdem es die Ver⸗ 


migensumſtaͤnde der Taͤnzerin geſtatten. Damit dieſes 


los umgewickelte Roͤckchen beim Tan zen nicht herabfalle, 


iſt es über den Hüften mit einem Gürtel von geſchlage⸗ 


nem Sitber befeſtigt, der fich mit einem runden Feder⸗ 
ſchloſſe ſchlͤeßt, und uͤber welchen die oberen Enden des 
Roͤdchens vorragen. 


Außer diefen Kleidungsſtuͤcken tragen bie Taͤnzerin⸗ 
nen noch eine Art von Schleier, . von feinem, durchſichtigen 
Beuce, ber ihren Bufen etwas loſe verhält, über eine 
der Schultern gebt, auf bem Hintertheile einen zierlichen 
Bogen bildet, und mit beiden Enden in den Gürtel ges 

ſteckt iſt. 


a) 


"Arme und Beine, Fußzehen ſowohl, als Singer haben 


fie mit einer Menge filberner und goldener, Ringe bedeckt. 


— Die Spitzen ber Naͤgel faͤrben ſie mit dem Safte ei⸗ 
ner Pflanze Mindie, auch Lakſcha genannt, roth. — 


Satt der ehemals in Europa Mode geweſenen Muſchen 


oder Schoͤnpflaͤſterchen im Geſichte, bringen ſie hie und 
da in demſelben ein blaues Fleckchen an. — Die Weiber, . 


der Korwas find es, die ihnen ſolche Bierrathen nicht 


nur ins Geſicht, fondern auch auf bie Arme und andere . 


Theile bed Körpers, den Buſen ausgenommen, anbrins 
gen und mit einer Nadelfpige allerlei Figuren von Blu: 


men, Voͤgeln und dergleichen durch Stiche in die Haut: 


— 


1 


56 "Hhafnepa; Ranhreife. 


| geichpen,. in ‚welche ; ſodann feiner Boten da 


| Hiehenda eingerjeben win. * Pe 


“Die! hindulſchen ZXczerinnen fi nd große Liebhabe 
rinnen von Blumen; fie Behängen ſich auch ,. wenn fie. 
tanzen, mit Blumenkraͤnzen. und ſelten fieht inan fie, ohne 
einen Blumenſtrauß in den Händen zu haben. So lie 
ben fie auch alle wohlriechende Afle— befonbers das Ro⸗ 
fenöt, Stta genannt. EEE 

Eine junge. und ſchͤne Tänzerin” in’ ihrem vollen 
VPutze, mit ihrem leichten, zwanglofen Betragen und ib: 
rem ſtolzen Gange; iſt wahrlich ein bezauberndes, ver⸗ 
fuͤhreriſches Geſchoͤpfe. Ihr einfacher Kopfputz, die leichte 
Verhuͤllung eines ſchoͤnen, durchblickenden Buſens, der 
nickte runde Arm, das dicht anliegende, künſtlich gefal⸗ 
tete Roͤckchen, das ſchoͤne Formen zeichnet, die niedli⸗ 
chen Windungen des Schleiers — mit einem Worte, die 
ganze Kleidung biefer Mädchen ift ganz dazu eingerichtet, 


‚ ihre Reize zu erhöhen, thnen einen befondern Glanz zu 


geben, und tiber ihre ganze Perfon einen hinreißenden‘ 


guuber auszugießen. Jede Bewegung ihrer Kleider zeigt 


ſich in dem gefaͤlligſten Lichte, und ihre ganze Geſtalt 
ſfellt fich dem Auge auf die angenehmfte Weiſe dar, ohne 
bie Sitjamteit zu beleivigen. | ’ 


Da die Bramin en fo eifrig barauf bedacht ſinn 


ihre Tempel vor allen Verunreinigungen forgfältigkt zu bei 
wahren, und feinen Europäer oder einen ‚Hinduer von. 


den niebrigen Kaften in denſelben zuzulaſſen, ſo dringt 


ſich dabei die Frage auf. warum fie dennoch Taͤnzerin⸗: 


'Shufter Abſchnitt. vo 97 

0x, Merfonen aus den Kaften der Beifibe und Schu ts 
vers, unb bie nod obendrein ein unzüchtiges Leben füh: 
zen , in:dad Innerſte ihrer Tempel und vor die Bilder 
ihrer Gottheit kommen lafien?:— Sie geben, zu ihrer 
Entfhuldigung vor, Daß die Tänzerinnen nie bei wich⸗ | 


. tigen Religions: Geremvnieen, wie 3. B. den Homans, 


aber Brandopfern, Joogs ober täglichen Opfern, 
Sraadh oder Zodtenopfern, Sandhia ober Opfern in 
harten Zeiten, unfruchtbaren Jahren, bei Krieg und in 
anderen Rothfällen, u. f. w. Dienfte leiften dürfen; fon: 
bern bioß allein bei den Naatkorm, Nantaks, Ias 
tras und anderen Feierlichkeiten die bloß dazu beſtimmt 
ſind, ſich der Freude zu überlaffen, und die Gottheit mit. 


Lobgeſaͤngen zu ihrem Ruhme zu verherrlichen, wozu man 


Muſik und Tanz anwendet, was man aber nicht anders 
haben kann, als wenn man Leute dazu nimmt, welche 
Brofefton bavon machen. - | 
Sowohl die Hinduer, al die Mo hren ‚oder Mu: 
hammedaner in Indien halten den Tanz fuͤr eine 


veraͤchtliche Leibesuͤbung, -die eines rechtlichen, angeſehe⸗ 


nen Mannes 'und einer ehrbaren Frauensperſon unwuͤr⸗ 
dig iſt; fie fegen denfelben: in den gleichen Rang mit dem 


Ä Seiltanze und anderen Gaukelpoſſen dieſer Art. | 


2 Hingegen entehrt das Tanzen Die Devedaſchies | 
. nicht, weil dieſes ihre Beſtimmung iſt, welcher fie fi 


freiwillig zum Dienfte der Gottheit und zum Vergnügen 


des Publikums geweiht haben. — Die Muſikanten 


Jontrie 6) ‚aber, welche gewöhnlich zu ben niederen 
‘.Baafner, G | 


1 
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98 | bealuere Bender 


Stämmen der Schutters gehoͤren oder Shine von Tin: 
zerinnen find, iſt es nicht erlaubt, das Innerſte des Tem: 
pels zu betreten; fündern fie muͤfſen art zweiten Eingange 


unter dem Portale ftehen bleiben, um ihre Stabi | 


mente und Cymbem iu fit. 


Doch duͤrfen ſich auch die Zimerinnen, wenn n | 
ſchon der Gottheit geweihte und gewiſſermaßen geheiligte 


Perſonen find, dem Gösenbilbe nicht cher nähert, ak 


‚wenn fie ſich vorher gebadet haben, und überhaupt rem - 


find. Zu. diefer Reinheit wird erfordert, daß fle am de 
ſelben Tage Feine Zwiebeln, keinen Knoblaüch und fe: 
nen Laalſaag (eine Ark blutrothes Kuͤchengewaͤchft) 


gegeſſen haben; daß fie Betel im Munde haben; daß 


fe nicht krank, nicht verwundet, nicht ſchwanger, mit 
keinem Gebrechen behaftet find, auch nicht Die monat⸗ 


liche Reinigung haben. Sie würden fid eine ſchwere 
Strafe zuziehen, wenn fie in einem oder dem andern | 


Halle dennoch das Innerſte des Tempels betreten wollten. 


Ueberbied dürfen fie auch nicht mit # vielen Kieivern er: 


ſcheinen. — 


Ihre Tänze ſind von eben fo verſchiedenen Arten, 
ald die unfrigen. -@inige derfelben beftehen in fachten 
und fhnellen Bewegungen ber Glieder, bie jedoch re⸗ 
gelmaͤßig und angenehm ſind; andere wieder in leichten 
und Tünftlichen Schritten und Luftſpruͤngen. Es find 


fehr auffalende Pantomimen. Mit einer uͤberraſchenden 


Genauigkeit wiffen diefe Tänzerinnen, während fie fing 
und tanzen, durch Leibesflelungen und Gebärden, eine 


0 
J 
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Bft Atbſchnuch 1. 
. Siebehjefhichte, ober fonfl.:einen. Gegenſtend, ja auch 
ein Gefecht figuͤrlich darzuſtellen. Sie haben es. ig 
der Kunſt, Leidenschaften auszubruͤken, ‚fo weit gebracht, 
daß unfere geſchickteſtenn Ballettaͤnzerinnen mit allen 
ihren. Leibesverdrehungen nur als Rariohetten. ‚neben 
Omen fgudren mirden. DE og 


ds 


J 


Pr der any —* flehen bie jungen Deve . 
daf chies. das Geſicht mit ihrem Schleier bebedt, im 
siner Gruppe beiſammen. Nun erfchallt der einfdemige 
Son des Turteh. *); ‚mad dieſem erhebt fish der mes - 
lancholiſche Schall des Nagaffaram, **) diefem folgt 
der Karna ***), der klingende Talan ****), der Mas 
talam +), der Dool. ++) und aridere Inflrumente, 


Sie fangen nicht alle mit einander an zu fpielen, fon= . . 


- 


deru eines nach dem andern. — Endlich tritt, der 


“ *) Dies iſt eine Art von Dudelſack mit zwei Pfeifen , deren 
eine, worein man blaͤſt, drei, die andere vier edcher hatz | 


die ſes Inſtrument toͤnt wie ein Baſſon. d. B. 
*) Eine Art Hoboe, die ſehr traurige und melancholiſche Toͤ⸗ 
po von ſich giebt. RB. 
we) Eine Art Floͤte ohne Höhen : 3: d. 8. 


++.) Zwei Kupferplatten, bie gegen einander geſchlagen werben, 


f) Kine lange Heine Trommel, die quer vor dem Leibe getra⸗ 
.. gen, und mit dem bioßen Händen geſchlagen wird. 
d. B. 
FEN @ine große lange Trommel, auf welche au beiden Enden 
‚mit hölzernen Klönfeln geſchlagen wird, 
D. 8. 
6 2 | 
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‘2100 Waafners Landreiſe. 


u - I \ “ N 
Shelimbilaren*) dinter die Devedaſchies, 


‚die nun mit Cinem Male ihr Geficht enthuͤllen; dann 
"vorwärts treten und fih im Reihen "bilden. ‚Mit‘ einer 
‚bewünderndwirbigen Behendigkeit und Kunft: wirbeln 
ſie unter einander“ herum ; Loder tanzen Paarweife, und 


, ‚bewegen dabei ihre Augen, Armey. ‚Hände und Fingen 


ia alle ihre Glieder mit unbeſchreiblicher Geſchicklichkeit 
und dem ſprechendſten Ausbrucke. Der Schelimbi⸗ 


karen, der ihnen immer auf den Ferſen iſt, wird da⸗ 


bei nicht müde, fie ‚mit feinen Becken und durch fein 


u. 


Zurufen aufzumuntern, wozu die alten . Tänzerinnen 


{ Er Sqhelimbie oder Tal werden zwei Eleine runde Becken 
genannt, etwas kleiner, als eine Handflaͤche, deren eines 
| son Stahl, das andere von Kupfer iſt. Dieſe Tleinen 
„Becken ſchlaͤgt der davon benannte Schelimbikaren, 
welder den Balfermeifter vorſtellt, und, der ſowohl durch 
Gebaͤrden, als mit ſeiner Stimme und mit jenen Becken 
den Takt angiebt, und den Tanz dirigirt. — Andere In⸗ 
. firumente der Hinduer find: ‚Das Wind, eine Art Bis 
fher mit kupfernen Saiten; das Ravonoſtrom, eine Geige, 
die von dem Koͤrige Kavon auf Geilan (daher ihr Ra⸗ 
| me) erfunden feyn ſoll. Berner find die Junter, Bhien, 


Kiuner, Sirbhien, Ambittieh and Rewah Sai⸗ 
teninſtrumente von verſchiedenen Geſtalten. Das Sir⸗e 


mondel hat 22 Saiten, einige von Eiſen⸗, andere von 
Kupferdrath, und wieder andere von Därmen. Die Baht 
‚der Blastnftrumenre der Hindier iſt ebenfalls anſehnlich; 


— ——— ———— 
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‚ fie haben mancherlei Trompeten, Hörner, Zlöten u. f. w. u 


Endlich haben fie aud noch verſchiedene Arten von Trom⸗ 
meln, Enmbeln und dergl., die alle bei verfchiedenen Ge⸗ 
legenheiten gebraucht werden. OD. B. 


werden mit vieler Achtung und, Ausgeichnung behandelt; 
fie fiehen unter dem Schuge des Publitumsd und genies 
ßen viele Vorrechte. Sie werden auch mit dem Titel 


sSanlter Abſhuitt 0o 


vder Dajus in die Haͤnde klatſchen und ſingen. Vor⸗ 
zuͤglich in geſchloſſenen ober Privatgeſellſchaften ſtellen 
ſolcheMaͤdchen all-ihre Kunſt zur Schau... Dex liehliche 


Geruch des Rauchwerks und ber Blumen; der Reiz fg - 


vieler Annehmlichkeiten, die ſie ſo geſchickt onpzukranmgen 


wiſſen; der Geſang, bie Mufi k; Alles vereinigt ſich um 
ie Leidenſchaften in Aufruhr! zu Bringeh, wolluͤſtige es 


. fühle zu erwecken und bie Sinne zu beſtuͤrmen. In⸗ 


zwiſchen behaupten ſie oͤffentlich ſo viele Sittfamteit und 


Zuruckgezogenheit, und wiſſen ſo ſehr die jungfraͤuliche 


Schamhaftigkeit nachzuoͤffen, daß man Be "alle für Bes 
‚Aatinuen halten folte. 


. 
. 7 Er warn 


8 


u 


Die. Devebaſchies vorm erlen und gostten Range. J 


Begumie (d. h. Madame) beehrt. Man etkennt ſie 


für unentbehrliche Zierden des Gottesdienſtes ſowehl 


⁊* 
\ » 


ald dev Seite und Privatbeluftigungen, nn 

"Bei Ghrenbejeugungen, die man angefehenen Frem⸗ 
den erweiſt, oder wenn man ihnen entgegen geht, ſpies 
len dieſe Maͤdchen die erſte Rolle, und wenn das Na⸗ 
zareh oder Geſchenk der erſten Audienʒ einem Vorneh⸗ 
men oder Fuͤrſten gemacht werden foll, ſo uͤberbringt es 


eine Devedafdie; es iſt ale Mal’die erſte aus einem 


Heinen Trupp von 8 oder ‘10. Tänzerinnen;., fie über: 
veicht das Gefchente, bad immer eine ungleihe Zahl 
feyn muß, z. B. wenigſtenä 11, oder 111, oder 1101 

.8 | “ 
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— Hänfrete Wanbräfe 

Ef w. Rüplen, "auf tet mit⸗ Betelblaͤttern und 

Arekanuͤſſen belegten ſiubernen Platte, und /nachdem fie 
es mit Bei erfütdertichen Weremoniren hingegebtnhat, 

kehrt fie rucklings gehendzu "ihren Begleiterinnen zuruͤch 

and mun Besinhe Deut und Lang. DE et, Sn 22 


J Dies iey iepoch a über biefen. anzu. es 
- Gegenftan- , en 


F ⸗ .. „rt 1 
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iäher zöranite _ 


Die Ratten und der heiße Landwind zu Maſ ulipatnam. — 
Der ſchwaͤrmeriſche Prieſter. — Von den Strafen und Hin 
richtungen ver’ ‚Engländer -und „Holländer in’ Saudi ien. — 
Abeeiſe vom mefutipate am: - 


, . ‚ .r .r. . 
. . r v © D ... . ı - 
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Da, wie gefagt, meine Geſchafte mich noͤthigten, 
acht bis zehen Wochen in Maf ulipatnam mich auf: 
zubalten, fo eilte'ih um fo mehr... mir eine befondere 
Wohnung, zu fuchen, da ich nicht nur bei meinem 
Freunde Barlou allzu enge logirt war, ſondern %8 
noch uͤberdies wegen der vielen Ratten von verſchiede⸗ 
nen Sattungen, von weichen das Haus wimmelte, nicht 


» Man findet nötig auf diefer. Küfte drei berfihiebene Ars 
ten von Ratten; bie erfte ift die gemeine Baus: und Bafs 
bſerratie; die zweite 'heißt Monjur, iſt etwas "größer 
äls eine Maus, von: blänlichker Farbe, mit einer echt ſpitzi⸗ 
gen Sqmauze, und giebt einen fo unangenehmen, durch⸗ 
dringenden Biſamgeruch von ſich, daß man Kopfſchmerzen da⸗ 


- “ 


6. 
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au — augpalten. Honnte: Denn Fam wurde 
2. fo daß, man ſich nicht mehr vor ihnen ‘zu retten 
wußte; fie liefen, wenn ich. fchlief, über mid) hin, und 
plagten mich fo abſcheulich, daß ich das Haus verlaf- 


fen mußte, -Jo gern * auch bei meinem Zreunde ge | 


bieten wäre: “n 
Ich fand, ber ein ‚bequemes Häuschen, bes ich 


mielhete; es beſtand aus drei an einander ſtoßenden Zim⸗ 


mern; das mittlere, das auf der Of: oder Seeſeite 


ganz. offen, und auf derſelben bloß von einem Wetterdache 


gedeckt war, daB auf. Häßerhen Pfeilern ruhte, ſchien 


mir waͤhrend ‚ber Beit,. In: melcher der heiße Landwind 


wehten gun Bohn: und Schlafzimmer om tauglichſten. 
ic | 
Sen hätte ich noch 0.05 ‚biefer. ſcheeclichen Zeit, 
die ungefähr ra Wochen im April u Rai dauert, 


4 


von. bekömikt,, 1 gebensmittel, uͤber welche bieſes Thier⸗ 
:&en hinläuft, ungenitßbar werden, und ſelbſt das Meike 
zeuch in diefem. Belle gewaſchen werben - muß,. um es von 


dem unextraͤglichen Geſtanke zu befreien. Die dritte Artt 


iſt die Peertſchellje, von der' Groͤße eines kleinen 
Jerkels und giebt auch ungefähr denſelben Laut, wie bie: 
ſes von fih. (Dbne Zweilel eine Art Gavia? €.) Dieſes 
Thierchen wuͤhlt ſi ch in "die Erde und thut dadurch den 
"Häufern großen Sdaben. An beide -Iegtere Arten wagt 
fi) Teine Katze; die eine- hält fie buch ihren abſcheulichen 
Gerud von .fih ab, und bie andere det ſich zur ihre 
PR. und Stärke in Befpedit, 
W ß, 


* 
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u | . Haafners Landreife. 
bieſen Ort werlaffen, und ‚meine Reife weiter Fortgefehtt 
aber. meine Geſchuͤfte erlaubten es nicht, ich nußte Diebe 
ben, und diefe unangenehmen Tage ſo gut als 3 met 


+ 


binzubringen ſuchen. | wu . 
— Jeder furht ſich vor den ſchaͤdlichen Ginfifen bie 


ſer fehredtichen Jahrszeit zu verwahren; man gebraucht 
zu dem Ende allerlei Praͤſervative, heſonders ruͤhmt 
man bazu einen Aderlaß; a ‚aber. Ponnte mich nit 


va entſchließen. 


N ⸗ 


Mit Recht hält man ben Stiich⸗ der Erde, —* 

after dem Aequator liegt, für ben heißeſten. Ich. habe 

veinahe 'ein Jahr in dieſem Erbflriche ‚gewohnt; habe 

zu mehreren Malen die Linie paſſirt; ja ich habe ein 

Mal wegen einer Windſtille, wo die Hitze auf dem 

Meere doppelt ſo heftig iſt, als auf dem Laude, vier⸗ 

zehn Tage lang Auf einem Schiffe unter bem Aequator 

zugebracht. Die Sonne ſticht und brennt gluͤhend. 

Ihre Strahlen fallen ſenkrecht nieder; doch dies Ass if 

cvrunichts gegen bie erſtickende Hitze in gedachter Zeit zu 

Mafulipatnam., Ich Tann fie mit nichts beffer ver: 

‚gleichen, als mit einem Glutofen, in deſſen Raͤhe man 
verweilen muß. 


In ber erſten Woche if bie Site noch einiger 
Maaßen erträglich; doch nimmt fie dann von Tag zu 
Tage ſo fehr zu, daß man dm ‚Ende nicht mehr weiß, ° 
"wohin. man fi wenden fol, um: einige Erleichterung 
Ba zu. erhalten. Das Blut Tocht- in den aufgefchwollenen - 
2 ern; der Athem wird kurz- und ſchwerz das Geficht 
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J nib die Sande werben verſengt; "pie Haut wirb troden 
wie Hergament; alle Ausdänfhing flodt, und kein Mits 
1a kann fie‘ wieder herftelen; -man bekoͤmmt heftigen 


Kopffchmerz ; der von Tiner Halskrankheit begleitet iſt, 


ſo daß man kaum ſchlucken kann, und doch wird man 
dabei von: einen unlsſchbaren Durſte gequaͤlt. Verge⸗ 
bens ſucht man allerkei Mittel hervor, um fich ebzufühe 
Ten; - alle fonft ihrer Eigenſchaft ˖ nach Falte Körper find 
jest warm; ja wenn man fit der freien Luft ausjegt, 
werden fie heiß. Das befte und einzige Huilfsmibtel zut 
Erleichterung iſt noch bieſes, Daß Man ben größten Theil 


des Tages in_ einer mit Waſſer angefuͤllten Badewanne „N 


zubringe. | nn / 


En 


"Der Sunftrie, ‚der in bielem alima ſonſt ſo rein 
und beife iſt, ‘wird min dunkel, duͤſter und mit einem 
anfichibaren Nebel umhuͤllt, der dem ganzen "Horizonte 
‚ eine trhbe blaue Barbe giebt. Die Sonne verlierf‘ ihren 

Soldglanz und ſteht in Geſtalt einer violetten Scheibe 
am Himmel: Eine allgemeine 'Dütre verbreitet fich über 
das Land. Zeiche und Sümpfe trodnen aus} alle grüs 


ten Pflanzen werben entfärbt und verfengf; bie Blätter 


der Bäume ſchruinpfen zuſammen und fallen’ wie Schnee⸗ 
flocken auf die Erde; die Voͤgel verbergen ſich in’ das 
dichteſte Gebuͤſche; die wiiden Thiere verkriechen ſich in 


ihre Boͤblen; · Alles flieht und fucht fich zu retten; überall 


u herrſcht eine Zodesflile wie um Mitternacht. 


= Um dieſe Zeit iſt es gefaͤhrlich beſonders in den Mit⸗ 
tegefünden aus dem Baufe au gehen. Die euft iſt dann 
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alaniehemit elnifgem eng onfämingert man Fhife 
gar uber an der Me die Etzablen deſlelhen hin und her 
fhlsfen, und: wenn anan. das Unglij hat, fein dem ' 
Achem aigznziehen, ſo aiſt Mman auf der Stelle tobi... Das» 


m wickeln ſich Diejenigen, welche umdieſe Beita,gende 


thigt Find wor hie hie higgus zu gehts, ein doppel⸗ 


123 anh ar Mund. und Refe,.- :Wiele. Manſchen fallen 
zührlich ala Opfc Biefenäfk men Samiel *). — Mai 
wuͤrdig iſt as, doß Leaiten melde hiefe Ftuerluft ainath 


men, auf der Stelle iber ‚Den ‚ganzen Körper binugefledt 


werben, und aufiäwellgns als waͤren # RM - ſtartſie⸗ 
Gifte nangelopamen. Be re 


Bei allen biefen unenistt und Plagen 


ſtuͤrmt eß gewoͤhnlich nad) den ganzen Tagz und her Sand 
wird, fo ſehr. in „ber Luft herum gewirhelt doß man nicht 


ſehen kann; er bedeckt Alles, und.dringt, überall durch, ſelbſt 


vbis in die am beſten verſchloſſenen immer. -. Quweilen 


wird er fo ſehr durch Wirbelwinde in die Höhe ‚getrieben, 
daß er, auf eine kurze Zeit, ben Tag zur Nacht „macht, 


und dann faͤllt. er wieder glůhend cherunter. 


E Diek unerteäglide. Hite wird: ‚Yon tem Sanbwinde 


!.. 


erzeugt, der um bie, Mitte ‚der heißen Sabreözeit, übe 
die--Moräfte und ‚fandigen Heiden, welche Mafuli 
patnam auf der Weſtſeite umgeben, weht, und die 


Glut, welche er : mitbringt, Aber ‚bie ganze Landſchaft 


*) Der Bamiel (ober ı &am um) ik ein bekaunter todlicher 


Wind in den arabiſchen Sandimäfen, . DB. 
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 verbeiktet. Er crhebt. ſich gewoͤhnlich Meygens:im To 
uUhr arak douert sank orbwochenfort big . Abends SR 4 

Uhr, wo Do der Saewind, har die ganze Zait; Wo Ak 
eine Wolkenbank am Horizonte ruht, endlich durchbricht, 
und mit einem erfefföehden Hauche die nach et 14 naps 
penbäi, ahgemiatteten Geſchoͤpfe erquickt. "uf. Ein Di 
iſt es, ale obeine drüdende Laſt von er Biuft abge 
waͤlzt wuͤrde; man athmete w wieder freier; vie Schweiß⸗ 
loͤcher oͤffnen ichs dar krenmnendy Darſt woͤrtrrifa Alles 


koͤnnont wieder. zum, Vorſcheinez O Meufchen uud Thict 
erfreuen fi · und ſcheitzen mir. neugeboren zu‚ſeyn 
Dodh zuweilen geſchieht es, daß der Landwiad in fe 


nem. Kampfe mit dem eewinde ‚Die Qberhand brhaͤtt, 
"und; dioſen big an das Gyde das Geſichtekreiſes zur 
treibt; dann folgt auf einen gluͤhenden Tag eine ‚gleich 
ı heiße Nacht; Bon-Zeit zu Zeit empfindet man einen 
fidenden Qualm; man fühlt eine Unbepaglighkeit,. ‚pi 
ne Uebelkeit, die nicht zu befchreiben ift. Aengſtlich ung 
beflommen waͤlzt man ſich auf dem Lager hin und her, 
und ſucht vergebens durch den balſamiſchen Schlaf ſich zu 
erquicken. — Der Schlaf flicht die peinlich brennenden 
Augenlicder; man liegt da, wie in einem higigen ‚Sieber; 
inan ſtehet zehen Mäle’ auf, und legt ſich zehen "Male 
wieder nleder, ohne Ruhe zu finden. So ſchrecklich auch 
ber Tag ift, ſo iſt doch die Nacht noch weit ſchreckticher, wenn 


Ann“ diefe Zeit der helße Landwind weht.“ "Die Luft # | 


dann noch dicker, ſchwerer, miſhſamer zu athmen und hei 
Ber, alö.bei Zuge. -Dazu,Eommen dann noch bie, Moss 
Eiten, die, fo wie alles Ungeiefer, zu dieſer de mech 
heftiger ſtechen und. plagen, als 8 font. 
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EZ - Sünfnide Lanbeeife 
5 Dieſerſchreduiche Beit von ſechs Wochen, - während 


welcher man zu gar nichts fählg iſt, werde ich ewig nicht 
, vergeffen; fie haͤtte mir beinahe vas Leben gekoſtet — 


welii, Gefhäfte-ziefen mich nad) Madras, und 
von da, wenn es moͤglich wäre, noch weiter gegen 
Süden; ſobald die heißen Tage voruͤbei waren, traf 
ich die Anſtalten zu meiner Abreife, “ 


Die Lefer- werben fich krinnern, va ich bei mei⸗ 
nem Abzuge von Jaggernaikuram mit dem 
Schiffskapitaͤn Huau Bekanntſchaft machte, und den: 
ſelben bis nach Korenge begleitete. Dieſer kam nach 
Mafulipatnam, um mich aufzuſuchen. Sein Pation 
hatte Bankerott gemacht, ‚und dadurch war nun nicht 
“nur fein Schiff, fondern auch fein noch guthabender 
-&Sold: verloren. Er war jest, mit Einem Worte, bei: 
telarm, unb erſuchte mich, . ihn ‚Anige Tage zu beher⸗ 
bergen. 


| Ich hatte Witteiden mit dem. unglücküthen Manne k 
und, nahm ihn. auf.. Als er hoͤrte, daß ich nach Ma⸗ 

dras reiſen ‚wollte, befchloß er, mich zu Fuß dahin zu 
| begleiten, und, ‚bat mich bioß,. ihm bis zu biefera Orte 

freie. Zehrung zu geben. Von Madras aus hoffte 
u Gelegenheit zu finden, nach Ceilan biniiber zu 
. Zommen, mo er ſich ſchmeichelte, wieder ein Schiff oder 
ſonſt einen Dienſt au bekommen. 





So gern ich Auch allein gereifet wäre, fo konnte 
ich ihm doch feine Bitte nicht abſchlagen. . Ich hatte ihn 
liebgewonnen, und wollte ihn nun auch nicht hülflos ag 


’ j \ \ 


Gehe: Alfa. — 7009 


nem Drte.zurhelaffen, wo kein Ritzel für im war, 
ſch weiter zu beifen. — ae Pe ee 


Ehe ich * von Mafnlipyatnam abreifte, war 
ih noch "Augenzeuge von einem- feltfamen und lächerlie 
chen Schaufpiele, welches ein Furz vorher von Goa an 
gekommener portugiefi ſcher Miffionar der ganzen Stadt 
zum Beſten gab. ur 
Sein feſter Vorſatz war, die blinden Heiden zu 
Chriſten zu machen, d. h. ſie zu taufen, ihnen ein 
Kreuzchen umzuhaͤngen und fie ein Ave Maria here 
plappern zu lehren. — Da er bie: Landesſprache fehr 
fhlecht redete, ſo fah er wahrfcheinlich bald ein, daß 
feine Predigten nicht vielen Einbrud auf bad verftodte 
Volk machen würden; er befchloß deshalb, fich. eined 
kraͤftigern Mitteld zu bedienen, bad, wie er wähnte, 
die Heiden unwiberftehlich, zu ihm hinziehen wuͤrde. 
 Vermuthlich hatte er gefehen, wie bie hinduiſchen Buͤßer 
ſich kaſteien und Schmerzen verurſachen, und nun wollte 
er zeigen, daß auch chriſtliche Prieſter ſich mit eben ſo 
viel Muth das Fleiſch züchtigen koͤnnen, als die Ta⸗ 
paswies. 


Er bewohnte ein tleines Hauchenz in demſelben 
entkleidete er ſich mehrere Nachmittage nach einander bis 
auf den Gürtel, feste ſich unter ein. offenes Fenſter und 
gerfleifchte fich den dicken, fetten Rücken mit einer Moͤnchs⸗ 
‚ geifel, daß ihm das Blut hinab lief; dabei hielt cr 
in der andern Hand ein Kruzifir. und murmelte Gebete 
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ger: Mar: Hai leicht wenken ve urteh 


. ein Spektakel an einem Orte machte wo ma ien 
den Dinge nigt ‚gemopnt iſt! — u ı Kiramım 
er. on ur 5 n ae Ye deu 


Sundert von, — ‚blieben, auf ber 
Besam.uw ben. Pan fin. Mefoh weißen. fe 
nund?; dies ‚war ‚gerade: Rad, was der Minds Kulis 
denn er wollte Aufſehen erregen.  Yopafen ſelnd © 
riad und anderes gemeined Volk, das fich zur 3 Baffer 


liſchen Religion bekannte, . warfen ſich vor Dem | ragen. 









Manne ‚nieder, und baten um feiner Segen, der ehme 
nen auch mit, vieler Gravitaͤt und geiſtlichem gi Pre u 
the mit. feinem nadten. Are zum ade hingchen 
Aalen | | . Miiten 1 


‚Die Engländer krieben. wie enge, zu er Reife 
"ihnen ‚Spott mit ihm, und verhöhnten ihn mit agpenif 


< Schimpfreden; ‚aber er ließ fich dadutch nicht Hai wi 


‚hen. — paie Hinduer wußten nit, was fe Atopü' 
ihm machen ſollten; Einige hielten ihn für einen it, 
‚päifhen Fakir oder Tapaswie; Andere glaubten gm 
ſey ein Buͤßer ‚ ber ſchwere Sünden auf dem Gewi *F 
habe, die er durch leibliche Kaſteiung abbuͤßen woRe; f Ki 
wieder Andere hielten ihn für verrüdt und bemitleir amt 
ihn; die ‚meiften aber zudten die Achfeln, und gieng 
bett lachend von bannen. | 










Auf fothe Art wird das Cheiſtenthum unter 
Heiden veraͤchtlich gemacht, die ohnehin in Indien g 
nichts Gutes“ von den Chriſten, und. ſehr wenig, 0 


„Ihren Prieſtern feben; denn bie proteſtantiſchen Predige 
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Mräfn Abſchaltt 
Bärtbern ſinad Wenige ausgenommen Baulien- 
aurhdiener und die katholiſchen Geiſtlichen 
ie Tirannen Über: Ihre Neubekehrdene), usb 

> Bei bei Uebrigen ſcherlih , 


machte nun Anſtalten ‚zur Abrelſen und büngfe 
F Kulis bis nach. Mabras,, namlich acht, 
hfelnd meinen Palankin, und vier, “um meine 
| Waſſer von Mafulipatnam angefommeneit 
1 tragen. — Ich mußte aber noch einen drei⸗ 
annehmen, ber meinen Vorrath won Arraf, Ci— 
Thee und anbere Heine Nothwendigkeiten nebſt 














gkeiten des Kapitaͤns Huau enthielt. 
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Ye Reiſe nach Madras gedachten wir, Unfälle 
inberniffe abgerochnet, in vierzehen Tagen zurück 
in; wir verſahen und daher auf. dieſe Zeit, weil 
leuropdifche Niederlafjung auf diefem Wege. an- 
en iſt, mit alleriei. Beduͤrfniſſen, die man in den 
in gewöhnlich nicht haben Tann. . . 

Alles war nun zu unſrer Abreiſe beſtellt; i hatte 
I meinen $reunden und Bekannten Abſchied genom⸗ 
r, und erwartete am folgenden Morgen bei Son: 


Eine Behätigung bavon findet man in bes fram. Miffie io⸗ 


nars Per rin kuͤrzlich erft erfhienenen Reife nah Indien, ° 


worin er gefteht, daß die Miffionare die Hinduer für 
die geringfte MWergehung zu Ruthenhieben und Pruͤgeln 
verurtheilen. ine ehrenvolle Ausnahme davon machen je⸗ 
doch die proteftantifchen Geiſtlichen zu Trankebar. E. 


J 


Paͤckchen Waͤſche trug, welches die ſaͤmmtlichen 
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Fa | | Ye Dante Ban. 
nenaufgang meine Kulis; als ich Abends erßigt und 
“ ermübet ach Haufe kam, Yan einem Kopfſchmerz und 
Sieber befallen wurde, und ‚die "ganze Nacht hindurch 
nicht ſchlafen konnte. Ich befürchtete nun wirklich krank 
au werden. — In diefem Zuſtande traf mid Kapt. 
Huau an dem zur Abreife beftimmten Morgen, und 
rieth mir noch einige Tage abzuwarten und jetzt 
nicht abzureiſen mein Dob aſ bi, der inzwiſchen mit 
ben. Trägern herbeigefommen. war r flimmte auch damit 
uͤberein, und, entfchloffen , diefem Mathe ‚a folgen, 
ſchiere ich meine Kulis wurid. Fu j , | 
Bald barauf fagte mein Dobafdıi! Run, mein Ä 
„Herr, koͤnnen Sie. aud) die‘ Erekution mit anſehen, vie 
| „auf diefem Plage Statt finden - wird; denn gegen 
„Mittag werden ein Paar arme: Parias aufge | 
„henkt, bie eines Diebſtahls befchuldigt find.“ 
. Dies war mir genug. Sch ließ ſogleich meine Kur 
lis zurüdeufen, und eilte, meines Fiebers uneingedenk, 
‚abzureifen, um nur feiner Hinrichtung beiwohnen zu 
muͤſſenz denn ſolche Trauerſpiele konnte "ich niemals 
mit anſehen, "und an. die Juſtizmorde, welche die Eu: 
-ropder in Indien en den Eingebornen verüben, fang 
ic) ohne Schauder gar nicht denken! — Gott, ſtehe 
den armen Hinduern bei, welche der europaͤiſchen Ju⸗ 
ſtiz in die Haͤnde fallen! — Wie ſchaͤndlich iſt nicht die 
europaͤiſche Handhabung der Gerechtigkeit in! ganz / In⸗ 
dien! Wie viele arme Hinduer, bie fein Geld hat⸗ 
ten fich loszukaufen, haben nicht ſchon unter europaͤi⸗ 
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noch in ihren oftindifehen Niederlaffungen alle ſchauderhafte 
Leibeö= und Lebensſtrafen der verfloſſenen Jahrhunderte, 


Lebendigverbrennen, Raͤdern, Kopfabſchlagen, Spießen, 
„u. ſ. w. im Gebrauche; beſonders werden die Sklaven 
unmenſchlich hart behandelt, wann ſie ſich gegen ihre . 
Herren vergehen,‘ obgleich Diefe Durch ihre Zyrannei die 


Veranlaſſung gaben. 


Bei den Hinrichtungen werben in Indien, haupt⸗ 


ſaͤchlich auf der Kuͤſte Koromandel, gar wenig Geres. 


monieen gemacht; man fördert die Verbrecher ab, wie man 


bie Hunde todtfhlägt. Niemand, wenigflens von. de 


Landeseingebornen, wohnt einer Hinrichtung bei. Man. 


halt dieſes für ſchaͤndlich. in hinduifches Machen, 


welcher man nachſagte, fie hätte eine Erefution mit ange: 
ſehen, würde fehwerli mehr einen Mann befommen. — 


So weit geht hier die Achtung für Menfchengefüht! — — 


Huau war mit meinem Francisko und den Baga⸗ 


Ich reiſete ab. Meine Kulis waren junge, ſtarke 
Kerle, und flogen. mit mir durch die Stadt. — Kapt. 


getraͤgern voran gegangen. Bir holten fie bald ein, und 


bildeten nun nur Einen Zrupp zufammen. 
| 


Hafner, on Er 
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Diebenter Abſchnitt. 113 
. fben Henkershaͤnden flerben muͤſſen, die erſt nechher fuͤr 
unſchuldig erkannt worden ſind! 


Die En gl aͤnder ſetzen keine andere Todesſtrafe an, 
als das Aufhaͤngen; aber bie Hollaͤnder hatten bisher 


J 


\ 


- % 


1°. Daafner’s Lanbeeife, 


Es iſt ja wahrlich im der Welt nichts Angenehmeres, alt 
das Reifen! — Doch, man verftche mich‘ wohl, id 


ern undı..... in einem Palanfin; denn dieſes iſt ge 


- gnügen barin finden fann, in den nördlichen Theilen 


fen; aber alle die Unannehmlichkeiten,. melden: ein Rei: 
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Siebenter Abſchnitt. 


Dt Reifen. — eietißer 2 Avend. — Okalgatta. — Der 
Sopiteh > Joghie. Verbrannte Hütten. — De 
Kottmal, — Das Gewitter. 
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—9*— find diejenigen, welche reiſen koͤnnen! — 


meine in einem‘ milden Klima, ja wenn ich es fagen darf, 
in Oftindien, unfer ben menſchenfreundlichen Hindus 


— — —— — — — — 


wiß die bequemſte und ſicherſte Reiſemaſchine,t die ie er: 
funden worden iſt! — 


In Europ a iſt das Reiſen weit unbequemer und 
unangenehmer. Ich begreife nicht, wie man ein Ver⸗ 


deſſelben zu reiſen. Ich habe auch, mit aller Gemaͤchlich⸗ 
keit und mit voller Börfe Holland, Teutſchland, 
Frankreich und einige andere Länder durchreiſet; aber 
ſtatt des Vergnuͤgens, das doch auch ein Zweck des Rei: 
ſens ift, hatte ic) nicht ald Xerger, Verdruß, Angfl, ı 
Mühfeligteiten, Gefahren, und dabei noch große Koften. — | 
Angluͤcksfaͤlle koͤnnen einen Reifenden i in jedem Lande tref⸗ 


— U u — — 


ſender in Europa ausgeſetzt iſt, findet man in In 
dien nicht, wenigſtens nicht längs der ganzen Küſte bi | 
nah Bengalenu.f.w. | 

® M | I 


Siebenter Abſchnitt. 118 
Grobe und brutale Poſtmeiſter und Poſtillione; 
ſchlechte oder doch theure Gaſthoͤfe, in welchen der Beu⸗ 
„tel der Reiſenden auf eine heilloſe Weiſe gefegt wirdz 
Sttraßengetd, Zollbediente, Aufpaffer, Gaudiebe, Räu: 
. ber und fo weiter, giebt es in Indien nicht; der fchlech- 
ten Wege, des Stoßens in den Wagen, des Umwer⸗ 
fens, des fatalen Fahrens auf den Poflwägen u. f. w. 
nicht zu gebenfen. Wer vermag es, alle .die tauſend⸗ 


fälfigen Verdruͤßlichkeiten, Aergerniffe und Befchwerlic- . . 


keiten- aufzuzaͤhlen, dieman in Europa auf Reifen hat? 
Faͤhrt man auch mit Extrapoft, fo ift nian nicht befier 
daran; außer, daß man ſchneller fortfömmt, von den Gaft- 2 
witthben derber geprellt wird, und mehreren Gefahren von 
Raͤubern und Mördern ausgefegt iſt. — Befonders bemitleis 
dete ich immer den Zuſtand der elenden Poſtpferde und aͤr⸗ 
| gerte mich uͤber die Unbarmherzigkeit der Poſtknechte *.- 


Ich hatte. Maſulipatnam fruͤhe genug verlafz - 
fen, um nicht Zeuge von der Hinrichtung der armen Pa: 
rias ſeyn zu muͤſſen. — ‚Das Vergnügen, dieſem An⸗ 


blicke zu entgehen, und einen Ort zu verlaſſen, ber keine 


Annehmlichkeiten für mich hattez wo ih all die Pein - 
litt, welche die damalige Zahreszeit den lebenden Ge⸗ 
ſchoͤpfen verurfachte, und wo mein Herz bintete, wenn 
ich fehen mußte, mit‘ welcher barbarifchen Härte die En g⸗ 
länder die Eingebornen druͤcken; dieſes Vergnügen und 


*) Die weitern Grpeftorationen unferg gefühlvolfen Holläne 
ders über diefen längft erſchoͤpften Gegenftand haben wir 
bier wysgela ffen E. 

| 08a 


r 


4 


16 Haafnor's Landreiſe. 


die kuͤhle Morgenluft, die ich nun einathmete, machten, 
| daß ich mich ſchnell wieder erhalte; mein Kopfichmerz ließ 
nach, und ich verfiel in einen fanften und ruhigen Schlaf. 


Dieſer Schlaf war jedoch uicht, von langer Dauer; 
denn ein Zufall unterbrach ihn; Einer von dep Kulis, 
Die meine Koffer trugen, wurde plößlich von einer Uebel- 
keit befallen; wir mußten, nachdem wir Taum eine 
Stunde. Wegs zuruͤckgelegt hatten, in dem nächften 


. Dorfe Halt machen, um einen ‚andern Träger zu fur . 


chen, den wir auch, doch nur mit vieler Mühe, fan 
ben. Es war darüber fpät geworben, Die, Sonne 


| brannte ſchon ſehr heiß; wir konnten hun-vor Mit— 
tag nicht weit mehr kommen, und darum entſchloß 
Ah mich, in diefem Dorfe, Korgupeent genannt, 


auszuruhen, und zu Mittag zu eſſen; worauf wir 


dann unfre Reife weiter fortſetzten, biß wir ungefähr 


um 5 uhr Abends au: Malat anfamen. 


7 


Dieſes Dorf iſt zwar Hein, hat aber dennoch einen 


huͤbſchen Tempet und Teich, und viele Mango: und Ko: 
| kosbaͤume. Da mir die Schultri nicht gefiel, fo lager: 


ten. wir und unter einen großen Zamarindenbaum. — 
‚ Während tun unfere Leute dad Abendeffen gubereiteten, 
beredete ich meinen Reiſegefaͤhrten Huau mit mir einen 
Spaziergang durch das Dorf zu machen. 


Es war ein unvergleichlich ſchoͤner Abend; die Sonne 
gieng unter und ihre letzten Strahlen vergoldeten die Kro⸗ 


nen der ſanft durchrauſchten Palmen und die Spitze des 
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. @iebeiiter Abſchnitt. an 117, 


Zempei, Die geflügelten Schaazen kamen von allen Seis 
ten. herbei, als haͤtte bie: Trompete zum Abzuge geblafen, 
um ſich ſichere Ruhepläge auf die einbredyende Nacht zu. ' 
fuchen. Die fehneeweißen Kukos *) erhoben fih aus den 
Teichen und Sümpfen und festen ſich auf die Palmen 
und Kokosbäume; in größer Zahl kamen auch bie-Pa; 
pagajen heran, die fchon von ferne her ihre Ankunft durch 
ein lautes‘ Gefchrei ankuͤndigten; ihnen folgten bie wies 
derlich Erächzenden. Krähen, welche mit ihrem Heere die 
- Ruft verbunkelten und fih auf den höchften Bäumen ihre . 
Kuheplaͤtze ſuchten; eine Menge anderer und Eleinerer Voͤ⸗ 
gel flog binterbrein. ‚Bald - war, bie Luft entvoͤlkert; 
doch zogen noch bie wilben Gaͤnſe und Enten in langen | 
> Reihen ihren Sümpfen zu. — est brach die Nacht ein, / 
und die Baurs erfchienen,. bie fich in weiten Kreifen 
. um bie Wipfel der Bäume drehten; die Grillen begannen 
ihren eintönigen Gelangı und das Froſchgequak betaͤubte 
die Ohren. 


⸗ 


Die vorgenannten Baurs find eine große Art von 
‚ Sledermäufen **), gelblich roth don Kopf und Hals, und | 
am übrigen Körper ſchwarz; fie fliegen ſehr hoch und ſchnell,, I 
: haben ein erſtaunlich ſcharfes Geſicht, und koͤnnen mit 
Ihren » Bühnen De härtefte Frucht durchbeißen. Ihre Flir 


n Boom ſchon oben. | | €. 


”) Es iſt ohne Zweifel bie Vespentilio vampyrus. (franz. 

‚Ja Roussatte, teutfch auch der f liegende Hund genannt).. 

" welche aber niht mit bem Vampyr in Suͤdamerika zu 
verwechfeln iſt. (BSonnints Zufäge zu Gonneratt’s | 

‚ Voyage, T, IV. p. 2) tn @.-. * 


Hi Babirile. 
Dieſe fihretiche Belt von ſechs Wochen, während 


welcher man zu gar nichts fühlg iſt, werde ich moin nicht 


vergeſſen; fe hätte mir beinahe das keben gekoſtet! — 


„Dei, Befjäfte-iefen mich nah Madras, und 
von ba, wenn «3 ‚möglich wäre,“ noch weiter gegen 


Suͤden; ſobald die heißen Tage "gorlibet ‚waren, traf 


ich die Anſtalten zu meiner Abreiſe. 


Die Leſer werden fich erinnern, bei ich bei ‚mes 
nem Abzuge von Jaggernaikuram mit dem 
Schiffskapitaͤn Huau Bekanntſchaft machte, und ben: 
ſelben bis nach Korenga begleitete. Diefer kam nach 
. Mefalipatnam, um midy aufzuſuchen. Spin Pation 
hatte Bankerott gemacht, ‚und dadurch war nun nicht 
“nur fein Schiff, fondern and fein noch gutbabender 
Sold verloren. Er .war jeßt, mit Einem Worte, bet⸗ 
telarm, und erſuchte mich, ihn ainige Tage zu beher⸗ 
bergen. ng 


Ich hatte Mitleiden mit dem. ungtüctügen Manne 


und nahm ihn auf... Als er. hoͤrte, daß ich nach Ma: 
dras reiſen ‚wollte, beſchloß er, mich zu Fuß dahin zu 
begleiten, und bat mich bloß, ihm bis zu dieſem Orte 
fteie Zehrung zu geben. Von Madras aus hoffte 
er Selegenpeit zu finden, nach Eeilan hinůher zu 
kommen, wo er ſich ſchmeichelte, wieder ein Schiff oder 
ſonſt einen Dienſt au befommen, . 


So gern ich Auch allein geieifet wäre, fo Eonnte 


u ih ihm doch ſeine Bitte nicht abſchlagen. Ich hatte ihn 


liebgewonnen, und wollte ihn nun auch nicht hülflos an 


t 
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-dnem Drte yurhdliaffen, ‚ ‚wo. fein Diet ® ihn war, 
22 weiter zu beten. —. 


Ehe hrv von Mafnliyatnam abreite, ER 


ich no "Augenzeuge von einem - feltfamen und Tdcherlie 


chen Schauſpiele, welches ein kurz vorher von Goa an⸗ 
gekommener — ſcher Miſſonar der ganzen Statt 
zum Beſten ge. 
San feſte Vorſet war, bie blinden Heiden zu 
Chriſten zu machen, d. h. ſie zu taufen, ihnen ein 
Kreuzchen umzuhaͤngen und fie ein Ave Marta her⸗ 
| plappern zu lehren. — Da er die Landesſprache ſehr 
ſchlecht redete, “fo ſah er wahrfcheinlich bald ein, daß 
feine Predigten nicht vielen Eindrud auf das verſtockte 
Volk machen wuͤrden; er beſchloß deshalb, ſich. eines 
kraͤftigern Mittels zu bedienen, das, wie er wähnte, 
| ‚bie Heiden unwiderſtehlich zu ihm binziehen würde 
. Vermuthlich hatte er gefehben, wie die hinduiſchen Buͤßer 
ſich kaſteien und Schmerzen verurſachen, und nun wollte 
er zeigen, daß auch chriſtliche Prieſter ſich mit eben ſo 
viel Muth das Fleiſch zuͤchtigen ronnen, als bie Tas 
paswies. a 
Er bewohnte ein leines Haubchenz in demſelben 
entkleidete er ſich mehrere Nachmittage nach einander bis 
auf den Gürtel. feste ſich unter ein.offened Fenfter und 
zerfleifchte fich den bien, fetten Rüden mit einer Mönche: 
geifel, ‚ daß ihm das Blut hinab lief; dabei hielt cr 
in ber andern Hand ein n Kruzifix und murmelte Gebete 
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Ber Bar Tann leicht denken, weihAuffehem Fol 


. ein Spektakel an einem Drte machte, wo man ˖ ver 


Gen Dinge nicht gemodnt it — 


F De Fe Fe 3u.57 2 


. Gupderte von Marien. blieben auf der. Straß 


| Behau: u, den Pfaſtan fein. Weſen treiken ‚ze ſehen 


and< dies ‚war ‚gerade: had, was ber Mind minſchte 
denn er wollte Auffehen erregen. — Fopaſen, ‚Pa 
riad und andered gemeines Bolk, das fi) zur katho⸗ 


. lifchen: Religion bekannte, . marfen ſich vor Dem heiligen 


Manne ‚nieder, und baten um feinen: Gegen, deu er if: 
„nen auch mit, vieler Gravitaͤt und geiſtlichem Gen 


J the mit. feinem nadten, Are zum. Fenſter hinaus er 


Beil. 


‚Die Englänber trieben, wie ketge zu erachten, 
ihren ‚Spott mit Ihm, und verhoͤhnten ihn mit allerkei 


Schimpfreden; aber er ließ ſich dadutch nicht: irre ma⸗ 


hen. — Die Hinduer wußten nicht, was fie aus 
ihm machen folten; inige hielten ihn für einen eure 
‚päifchen Fakir oder Tapaswie; Andere glaubten, er 
ſey ein Buͤßer, der ſchwere Suͤnden auf dem Gewiffen 
habe, bie-er durch leibliche Kaſteiung abbuͤßen wolle; und 
wieder Andere hielten ihn fuͤr verruͤckt und bemitleideten 
ihn; die meiſten aber zuckten die Achſeln, und giengen 

herʒich lachend von bannen. | 


Auf ſolche Art wird das Chriftenthum unter den 
Heiden veraͤchtlich gemacht, die ohnehin in Indien gar 
nichts Gutes“ von den Chriſten, und ſehr wenig ven 
„ihren Prieftern ſehen; denn die proteftantifchen Prediger 
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- Beftärzung an; er fprang auf und lief in größter Eile 


davon. Vermuthlich hatte die Ueberraſchung, einen Vers 
in der heiligen Sprache aus dem Munde eines Euro⸗ 


paͤers zu hoͤren, ihn auf die Gedanken gebracht, es 


ſey ein boͤſer Geiſt, der die Geſtalt eines Weißen ange⸗ | 


nommen habe, um ihn in feiner Andacht: zu flören. — 


Er floh ohne ruͤckwaͤrts zu ſehen, und warf eine Hand 
voll Sand uͤber ſeine linle Schulter ‚um den böfen Geiſt 


‚von fid) abzuhalten. —  €3 that mir wehe, diefen from: 


men Mann beunruhigt zu haben; denn jeber Reifende 
inuß Die Religlonsgebrauche des Landes ehren, das er 


beſucht. — 


Man nennt dieſe Art von J o g hies, zum unterſchiewe 
von den übrigen Bettelmoͤnchen, Jopiteh-Jo ghies*) 
welches in der’ Samfkritſprache einen Mann bezeichnet; 


der fich dem Nachdenken über Gott und feine Eigenfepaften 


J 1“ 


geweiht hat, und darin verharrt. 


Die Pflichten der Jo ghies fi find: ‚folgende, - — Ein | 


wahrer Joghie (agt der. Schaſter) muß fuͤhllos ſeyn 
fuͤr Kaͤte und Waͤrme, für Schmerz und Vergnuͤgen, 
fuͤr Ehre und Verachtung; er muß, das Gute und Schlimme | 


in gleichem Werthe halten. Wenn er die tauſend heili⸗ 
gen- Namen, der. Gottheit ” überbenten will, muß er ſich 


frommer, gotteskuͤrchtiger Menſch. Das Wort 3008 hat 


in der Samskritlorache eine Menge von verſchiedenen Be⸗ 


deutungen. — Ze OD. BV. 
zu *4 Die Samẽekritſprache iſt ſo wortreich, daß fe für bew Na: 


k , . * 
EN 


” Sopites bebeutet nachdentend, und Sosbie, ein 


men Gottes tauſend verſchiedene Benennjingen hat, welche 


* 


nendufgang meine, Kulis; als ich" Abende erhitt uk 


ermuͤdet nach Haufe kam, von einem Kopfſchmerz und" 


Fieber. befallen wurbe, und ‚die 'ganze Nacht, hindurch 
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nicht fehlafen konnte. Ich befuͤrchtete nun, wirklich krank 


"zu werden. — In dieſem Zuſtande traf mic Kapt. 


Huau an bem zur Abreife, beftimmten Morgen, und 


rieth mir noch einige Tage abzuwarten und jetzt 
nicht abzureiſen mein Dobaſchi, der- inzwiſchen mit 
den Traͤgern herbeigekommen war, ſtimmte auch damit 
uͤberein, und, entſchloſſen, dieſem Rathe au folgen, 


| fait ich n meine. Kulis wurid. 


we 
. 


Bath darauf fagte mein Dobaſch i: „Nun, mein 


„Herr, koͤnnen Sie. auch die Erekution mit anfehen, die 


 /mauf diefem Plage Statt finden wird; denn „gegen 


nbenkt, die eines Diebſtahls befchuldigt find." 


„Mittag werben ein Paar “arme: Parias  aufges 


- 


. Dies war mit genug. Ich ließ ſogleich meine Kur 


lis zurüdrufen, und eilte, meines Fiebers uneingedenf, 


‚abzureifen, um nur Feiner Hinrichtung beiwohnen zu 
möflen; benn ſolche Zrauerfpiele Eonnte ' id niemals - 


mit anſehen, und an die Juſtizmorde, welche die Eu⸗ 
ropaͤer in Indien an den Eingebornen veruͤben, kann 


ich ohne Schauder gar nicht denken! — Gott ſtehe 


den armen Hinduern bei, welche der europaͤiſchen Ju⸗ 


| fliz in die Hände fallen! — Wie ſchaͤndlich if nicht die 
europaͤiſche Handhabung der Gerechtigkeit in! ganz / In⸗ 


dien! Wie viele arme Hi nduer, bie fein Geld hat 


‚ten fich loszukaufen, haben nicht ſchon unter eutopdis 
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ſchen Henkershaͤnden ſterben muͤſſen, die erſt nachher für 
unſchuldig erkannt morben f nd! 


"Den g laͤnder ſetzen keine andere Todesſttafe an, 
als das Aufhaͤngen; aber bie Hollaͤnder hatten bisher 
noch ‘in ihren oſtindiſchen Niederlaſſungen alle ſchauderhafte 


Leibes⸗- und Lebensſtrafen der verfloſſenen Jahrhunderte, 


Lebendigverkrennen, Rädern, Kopfabfchlagen, Spießen, 


u. f. mw. fm Gebrauche; beſonders werden bie Sklaven 


unmenſchlich hart behandelt, wann ſie ſich gegen ihre 


Herren vergehen,‘ obgleich dieſe Durch ihre Tyrannei bie 
. Deranlaffung gaben. 


} 


Bei den Hinrichtungen werben. in Indien, haupt⸗ | 
fächlich anf ber Kuͤſte Kovomandel, gar wenig Geres. | 
monieen gemacht; man förbert Die Verbrecher ab, wie man 


bie Hünde todtſchlaͤgt. Niemand, wenigftens von den 


nn 


Landeseingebornen, wohnt einer Hinrichtung bei. Man 
halt dieſes für ſchaͤndiich. Ein hinduiſches Maͤdchen, 


welcher man nachſagte, fie hätte eine Exekution mit ange⸗ 


ſehen, würde ſchwerlich mehr einen Mann bekommen. — 


So weit geht hier die Achtung für Menfhengefühl! — — 


Ich reiſete ab. Meine Kulis waren junge, ſtarke 
‚Kerle, und flogen mit mir durch die Stadt. — Kapt. 


Guau war mit meinem Francisto und den Baga— 


getraͤgern voran gegangen. Wir holten fie bald ein, und 


bildeten nun nur Einen Trupp zuſammen. | 


/ 
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Dat geiſen. — ‚Lieblicher Avend. — Dkalgatfa.- — Due | 
Jopiteh⸗ Joghie. — Verbrannte Hütten. — De) 
KFottwal. + Das Gewitter, | J 








| Gluͤdllich find diejenigen, weiche reiſen Hören! — 
Es iſt ja wahrlich in der Welt nichts Angenehmeres, alz 


das Reifen! — Doch, man verſtehe mich wohl, J 


meine in einem’ milben Klima, ja wenn ich ed fagen barfı | | 
in Oſtindien, unter den menſchenfreundlichen Hindu⸗ 


“ern und ..... in einem Palankin; denn dieſes iſt ge | 


wiß die- bequemfte und ſicherſte Reiſenaſchine, die ie er: | 
funden "worden iſt! . J 


In Europa iſt das Reifen. weit unbeguemer und | 
unangenehtuer. Ich begreife nicht, wie man ein Vers 


gnuͤgen darin finden kann, im den nördlichen Theilen 


deſſelben zu reifen. Sch habe auch, mit aller Gemaͤchlich⸗ | 
fit und mit voller Börfe Holland, Teutſchland, | 
Branfreich und einige andere Länder durchreiſet; aber 
. Batt des Vergnügens, das doch auch ein Zweck des Rei: 
ſens iſt, hatte ich nichts als Aerger, Verdruß, Angfı | 
Mühfeligkeiten, Gefahren, und dabei noch große Koften. — 
Angluͤcksfaͤlle koͤnnen einen Reiſenden in jedem Lande tref⸗ 
fen; aber alle die Unannehmlichkeiten, welchen ein Rei⸗ 
ſender in Europa ausgeſetzt iſt, findet man in In 
dien nicht, wenigftens nicht längs der ganzen Kife Di 


nach Bengalen uf. w. 
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Grobe und. brutale Poſtmeiſter und Poſtillione; 


ſchlechte oder doch theure Gaſthoͤfe, in welchen der Beu 


tel der Reiſenden auf eine heilloſe Weiſe gefegt wirdz 
Straßengetd, Zollbediente, Aufpaſſer, Gaudiebe, Raͤu⸗ 
ber und ſo weiter, giebt es in Indien nicht; der ſchlech⸗ 
ten Wege, des Stoßens in den Waͤgen, des Umwer⸗ 
.fens, des fatalen Fahrens auf den Poſtwaͤgen u. ſ. w. 


nicht zu gedenken. Wer vermag es, alle die tauſend⸗ u 


faͤltigen Verbrüßlichkeiten, Aergerniffe und Beſchwerlich⸗ 
keiten aufzuzaͤhlen, die man in Europa auf Reiſen hat? 
Faͤhrt man auch mit Extrapoſt, fo iſt nian nicht beſſer 
daran; außer daß man ſchneller fortkoͤmmt, von den Gaft- | 
wirthen derber geprellt wird, und mehreren Gefahren von 
Raͤubern und Moͤrdern ausgeſetzt iſt. — Beſonders bemitlei⸗ 
dete ich immer den Zuſtand der elenden Poſtpferde und aͤr⸗ 
gerte mich uͤber die Unbarmherzigkeit der Poſtknechte rm 


Ich hatte. Maſulipatnam fruͤhe genug berlaß 
ſen, um nicht Zeuge von der Hinrichtung der armen Pa⸗ 


ri.as ſeyn zu muͤſſen. — Das Vergnügen, dieſem Anz. ı 


blicke zu entgehen, und einen Ort zu verlaſſen, der keine E 
Annehmlichkkiten für mic, hatte; wo”id al die Pein 

litt, welche bie damalige Jahreszeit den lebenden Ge: . 
ſchoͤpfen verusfachte, uid wo mein Herz bintete, wenn 
uch fehen mußte, mit: welcher barbarifchen Härte die Eng- 
Länder bie Eingebornen druͤcken; biefes Vergnügen und 


*) Die weitern Grpeftorationen unferd gefühlvollen Hollän 


. ders über biefen laͤngſt erfhöpften Gegenſtand haben wir 
hier magelafien, E €, 
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Die vorerwähnte Gefchichte hatte mein Blut in die 
heftigſte Wallung gebracht, und ich zuͤrnte beinahe en 
fo ſehr auf den feigen Dorfſchulzen, als auf den nieder⸗ 
kraͤchtigen Engländ er. Ich Eannte bie Gewalt und das 


Anſehen der hinduiſchen Kottwals; fie haben mehr Ges 
| ſchaͤfte und eine größere Verantwortlichkeit, als gewöhns 
liche europaͤiſche Dorffchulzen aber weniger Einkommen. 
— Sie ſollen fuͤr die Ruhe und Sicherheit ihres Dorfes 

beſorgt ſeynz ſie ſollen Seelenregiſter fuͤhren, und uͤber 


die Untergebenen, wie ein Vater uͤber ſeine Kinder wachen; 
ſie duͤrfen keine Geſchenke annehmen, noch ſich unerlaubte 
Vortheile zueignen; bie ganze Polizei ihres Ortes äſt ih⸗ 


nen uͤbertragen; ſie muͤſſen fuͤr die Vollziehung aller re⸗ 


ligioͤſen und buͤrgerlichen Geſetze ſorgen, u. ſ. w. u. ſ. 
w., wozu ihnen dann auch die erforderliche Gewalt ein⸗ 


geraͤumt iſt; aber freilich gilt dieſes nur von den Kott: 


wald, bie unter hinduifcher oder muhammebanifcher Ober: 


Ä herrſchaft ſtehen; denn in den Gebieten und Laͤndern, 


welche unter dem Drucke der habſuͤchtigen Englaͤnder 
ſchmachten, herrſcht keine ſolche Ordnung mehr, ſondern 


bloß Deſpotism und Zyranneit — — 


— 


— Ich reiſete weiter., Eine halbe Stunpe von dem 


Dorfe Serligatta Famen wir auf einen hohen Hügel, 


‘won, welchem herab mir in der Ferne das Meer 'erblid: 
‚ten, das wir aber bald wieder aud dem Gefichte vers 


loren. Unſer Weg gieng eine Zeit lang über eing Dürre, 


, fandige Haide, ouf welcher wir nicht, eine einzige Hütte, 


fogar auch nicht einen einzigen Baum erblickten; wir fan⸗ 
den nut Geſtraͤuche und Stauden, in deren Gebuͤſchen 


& ebenfer Ablomit | er 


ſcch eine Menge Haſen, auch Schakalle CGopſichey 
aufhielten. A 


% R “ Fa Bar | . . ⸗ 


Wir eilten eine einzeln am Wege ſtehende Schultri 
zu erreichen, die uns einen ſichern Schutz gegen das 
fuͤrchterliche Gewitter anbot, das im Begriffe war, über 


und auszubrechen. Die Hige war .beinahe den ganzen E 


Tag unerträglih, und die Luft ſchwuͤl und troden. 
Die Muöfiten und andere Fliegen kamen aus ihren 
Hinterhalten in den Gebüfchen hervor, und fielen und 


‚ mit unbefchreiblicher Wut an. — Der Himmel ums 
wölfte ſich; Alles verkuͤndigte ein .fchrödfiched Unge 


witter. . Um demfelben zu entgehen, waren mir ſchon 
entſchloſſen, in das naͤchſte Dorf Narrekudreh, das 


"wir erſt verlaſſen hatten, zuruͤckzukehren; doch meine 


Kulis hofften noch die gedachte einzeln ſtehende Schul⸗ 
tri vor dem Ausbruche des Gewitters zu erreichen; aber 
wir waren noch eine Viertelſtunde davon entfernt, alls der 
ganze Himmel fi ploͤtzlich verfinſterte. Meine Traͤger 


liefen nun aus Leibeskraͤften der Herberge, die wir (dom 


wahrnehmen konnten, mit mir entgegen, und faum waren 
"* wir dafelbft angelangt, fo brady auch das Gewitter mit 
entſetzlicher Gewalt aus; ed donnerte Schlag auf Schlag, 
und die Bliße leuchteten fo blendend, daß man die Augen 
nicht ganz öffnen konnte. >. 

3um Gluͤcke war die Herberge, in welche wir uns 
noch zu rechter Zeit fluͤchteten, mit einem doppelten 
Schirmdache, einem aͤußern und innern verſehen, und in 


zwei Kammern abgetheilt. Wir lagerten uns uffter das 
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innere Schirmdach, wo wir noch Raum fanden, obgleich, 


nach meiner Schaͤtzung, etwa ſechzig Reiſende, Weiber und 


Kinder mit eingerechnet, bier beifammen waren. Wir be: 
. fanden uns daher etwas eingeengt; Doc) herrſchte unter ‚allen, 


x 


.  diefen Leuten von veiſchiedenen Kaſten und Voͤlkerſchaf⸗ 


ten voͤllige Ruhe und Eintracht. Jeder ſuchte dem Andern 
ſo wenig als moͤglich im Wege oder laͤſtig zu ſeyn. Eis 
ner gab dem Andern nach. Jede Familie, auch manche 
einzelne Perſon kochte fuͤr ſich ihren Reiß zum Nachtef- 


fen, ohne fih mit der Andern abzugeben. Jeder ſpei⸗ 


ſete fuͤr ſi ch, und verzehrte feinen Avella (in be 


_ Hüffe geröfteten Keiß), oder Agappa (Reißkuchen), oder 


was er fonfk hatte; in völliger Nuhe, ohne ſch um die 
uebrigen zu bekuͤmmern. 


Was mich € am meiften wunberte, war, daß ich unter 


allen dieſen Leuten nicht eine einzige Perſon fand, welche 


einige Furcht vor dem Gewitter geaͤußert haͤtte. Allen war 


demnach ein Gefühl unbefannt, das fo vielen gebildeten 


Europäern zur Schande gereicht. Die Kinder ſchliefen oder 


ſpielten, die Maͤnner ſangen, laſen oder ſprachen mit ein⸗ 


ander; die Weiber und Maͤdchen ſtritten ſich, und koch⸗ 
ten dabei das Eſſen. — Alle zeigten dieſelbe Ruhe und 
Munterkeit, als wenn es der ſchoͤnſte Abend geweſen waͤre. 


Der ſtarke Merſch hatte meinen Reifegefährte Hu au 
ſo ſehr ermüdet, daß er ſich fogleich nach dem Nachteffen 


ſchlafen legte; ich wollte ihm darin nachfolgen ; aber die 


fuͤrchterlichen Donnerfhläge, das heftige Raufchen des 
Regens und das verwirrte-Geräufch fo vieler Menfchen, die 
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hier beiſammen waren, machten mir das Einſchla⸗ 


“fen unmoͤglich. Ich richtete mich daher wieder auf, 


ſteckte eine Cigarre an, und ſuchte Jemand, "mit 
velchem ich meine Langeweile durch Schwazzen ver⸗ 


treiben koͤnnte. Ich erblickte einen Mohren oder Mus 
hammedaner, der ganz allein ſaß, und ſeinen Betel 
kaute. — Ich winkte ihm und ſchenkte ihm ein Glas 
Arrak ein, nachdem ich das Glas zuerſt rein gemacht 
datte. Er nahm es mit Höflichkeit *) an, wiewohl mit ber 
linken Hand (welches in Indien eine Unhöflichfeit iſt); 


doch entſchuldigte er ſich deshalb ſogleich vollgultigs; denn 


er hatte Feine rechte Hand mehr; er hatte fie als Sipai 
in ber Schlacht bei Perambani verloren. 
Sch war erfreut, Semanden gefunden zu haben, welcher 
dieſer fo "wichtigen "Schlacht perſoͤnlich “beigewohnt hatte, 
und- erfuchte Daher meinen, neuen mohrifhen Freund, mir” 


bie Gefchichte derfelben zu erzählen. .‚ wozu er auch fogleich ' 
bereit war. 


Da der Bericht von dieſer Schlacht, welchen er mir 


auf dieſe Weiſe mittheilte, vollkommen mit den glaubwuͤr⸗ 


digſten der ſchon bekannten Beſchreibungen derſelben uͤber⸗ 


einſtimmt, ſo will ich ihn hier, mit einigen Erlaͤuterungen 
und Zuſaͤtzen verſehen, meinen Leſern unter meiner * Burg— 
ſchaft vorlegen. 


+) Die Muhammedaner in 2 ndiem trinken durchaus Leinen 
Wein, weil er im Koran ausbrüdlid verboten iſt; aber 
da in diefem heiligen Bude nichts vom Arrak, Brannt⸗ 
wein und. anderen ſolchen ſtarken Getraͤnken ficht, fo hals 
ten fie biefe für erlaubt. D. B. 
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Ahter. abiänite 


Die Schlacht von Perampani. — Der Kiſchna. — Die 

“unerwartete ‚Genugthuung. — ‚Das Dorf Elletur. — 

Die .englifche Raub Erpebitlon. — Etwas über ‚die Kriege 
und Befi igungen ber Guropäer, in Indien, ” 


' v 


| Zu Anfange des z Stiege zwifchen den Englänbern und 

‚dem Nabob von Mäffur, Hyder Ai Khan Ba: 
| hader, im Jahr 1780, kehrte der brittiſche Oberſtlieu⸗ 
. tenaht Bailly mit 800 Mahn eutopäifcher Infanterie, 
10 Bätailond Sipajen, ‘einigen Artilleriffen und ı5 
Sth groben Gefüge aus der Provinz Guntur. zu: 


ruͤck, die er ausgepluͤndert hatte, um ſich mit der Haupt: 


‚armee unter dem General: Major Sir Hector Mun- 


ro, die nicht weit von Chengleput im kager ſtand, 


wieder zu vereinigen. — 


Die ſchmme Jahrszeit war bereits eingetreten; eini⸗ 
ge Fluͤſſe, uͤber die der brittiſche Oberſtlieutenant ſetzen 


ſollte, waren ſchon ſehr angeſchwollen, wodurch fein 


ee 


Marſch erfehwert und verzögert wurde; doch von dem 


Feinde ward er nicht. beunruhigt; nur machten umher⸗ 


ſchwaͤrmende Kavallerie ⸗Korps zuweilen einen Verſuch, 
ſeinen Nachtrab anzufallen. Ihr eigentlicher Zweck war 


aber, wie man in der Folge ſah, die Englaͤnder zu beob⸗ 
achten, und von allen ihren Bewegungen dem Tippu 


Saheb Nachricht zu geben. Diefer Sohn des Hyd er 


Ali hatte fi mit einem ſtarken Truppenkorps zwiſchen 


x 
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die brittiſche Hauptarmee und das detaſchirte Korps des 


gedachten Oberſtlieutenants geſtellt, um dieſes letztere zu 
erwarten. 


Sobald Oberſtlieutenant Bailly ſichere Kunde da⸗ 
von erhielt, machte er Halt; weil er ſich fuͤr zu ſchwach 
hielt, um dem Feinde die Spitze bieten zu fönnen. Er 
ſchickte daher auf der Stelle verfchiedene Harkarrahs 
(Boten, auch Spione) an den General Munro ab, um 
benfelben von dem Vorhaben des Zeindes zu benachrichtis 
gen, ihm bie gefährliche Lage anzuzcigen, in welcher er 
fih damals befand, und ihn zu bitten, durch eine Bewe⸗ 
gung vorwärts dem Feinde eine Diverfion zu machen, 
und ihm dadurch Gelegenheit zu geben, fein betafchirteß 
Korps mit ber Hauptarmee zu vereinigen, \ 


+ General Munro blieb deſſen ungeachtet, aus wel⸗ 


chen Gruͤnden, iſt nicht bekannt, unbeweglich in ſeinem 
Lager ſtehen, ohne ſich, wie es ſchien, um den Oberſtlieu⸗ 
tenant Bailly viel zu bekuͤmmern. — Erſt drei Tage 


nachher ſchickte er ihm den Oberſt Fletcher mit einer 


Kompagnie Kadetten, zwei Regimentern Bergſchotten 
und zwanzig Grenadier⸗ Kompagnien von Sipajen zu 


Huͤlfe. 


Dieſes Detaſchement kam nach einem großen Umwe⸗ 


ge; ben es machen mußte, gluͤcklich bei dem Korps” von 


Bailly an, und dieſer hielt ſich nun für ſtark genug, 


um dem Tippu Saheb, falls dieſer ihn angreifen 


ſollte, Trotz bieten zu koͤnnen. — Von dem Feinde war, 


m 
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jedoch noch nichts zu ſehen, als in ber Ferne herum ſchwaͤ⸗ 
mende leichte Reiter, welche aber die Englaͤnder nie aus 
den Augen verloren. Die Britten machten ſich zum Kams 
pfe gefaßt, und ruͤkten immer vorwaͤrts. 
Am weiten Tage feines Marfches Fam das brittifche 
Armeekorps ungefähr um 12 Uhr Mittags fehr ermüdet 
in einem großen Walde, Namens Perambani am, 
durch den es yiehen mußte, und wo man auszuruhen ges 
dachte. — Hier hatte Tippu Saheb einen Hinterhalt 
angelegt, ber feine erwuͤnſchte Wirkung -that. — Denn 
Bailly, der nicht dad Mindefte davon vermuthete, 308 
“mit feihen Truppen ganz unbeforgt in biefen Wald. 
"Raum befanden fie fich in der Mitte deffelben, fo wurden 
fie in der, Fronte und in den Flanken von-drei verdeckten ' 
"Batterien begrüßt, welche fürchterlich auf fie feuerten. — 
‚ Die brittifchen Truppen liefen ſogleich Sturm auf eine 
_ berfelben ; und eroberten fi ie; aber da8 Zeuer ber beiden 
anderen wuͤtet⸗ ſo ſchroͤcklich, daß fie dieſelbe eiligſt wies 
der verlaſſen und ſich zu dem Übrigen Korps zuruͤckziehen 
„mußten. Bald aber fahen fie fih auf allen Seiten von 
‘den Feinden umzingelt. Nun blieb ihnen nichts anders 
mehr übrig, als ſich mannhaft zu wehren,: und fih we 
- möglich durch die Feinde hindurch zu fchlagen. Es gelang 
ihnen auch, doch mit vieler Muͤhe und hartem Kampfe, 
aus. dem Walde herauszukommen, in welchem die britti⸗ 
fhen Zruppen wegen bes dichten Gebüfches nicht, deployi⸗ 
sen konnten; doch außerhalb bes Waldes erblidten "fie 
nun das Lager der Maͤſſurer vor fi), und die Armee 
‚in Schlachtordnung / mit neuen Batterien, bie auf fie 
losdonnerten. 





e 


er nahm feine Maaßregeln darnach, und bildete aus ſei⸗ 


nem Armeekorps ſchnell ein Bataillon quarre, ‚dad an, 


jeder Ede Kanonen hatte, und fo erwartete er die Ans 


| griffe des Seindes, um’ fie mit Nachdrug abzuweiſen. 


Nun, ſtuͤrmten ‚bie Mäffurifchen Reuter von allen 


Seiten auf die bewegliche Feſtung heran, und munterten 
einander mit wildem Geſchrei auf. Drei Male wieder⸗ 


holten fie den Unfall, und jedes Mal wurben fie gezwuns 


Waldſtrom kehrten ſie geſchlagen zuruͤc. 
Inzwiſchen donnerte das grobe Geſchuͤtz unaufhorlich 


gen, mit großem Verluſte zuruͤck zu weichen; denn aus 


mehreren tauſend Feuerſchluͤnden blitzte ihnen der Tod 


entgegen. Wuͤtend wie ein vom Felſen zuruͤckprallender 


auf die Mäffurifchen Haufen los, die ihnen aber hierin 


nichts fehuldig blieben, und ihnen noch überdies unzählige 


Fougeito 5 ober Zeuerpfeile *) sufhidten. Moͤrderiſch 


*) Diele Beuerpfeike, deren. Pr bie Hindue rim ariege bedie⸗ 
nen, ſi nd eiſerne Stangen von 8 bis 10 Fuß Länge und 


ungefähr" 3 Zoll Dicke; an dem einen Ende berfelben iſt 
ein ſchwerer eiſerner Koͤcher oder Scheide mit Pulver ge⸗ 
fuüͤult, welches durch ein kleines Loch in der Scheide oder 


Buͤchſe angezuͤndet wird und dann fliegt die Stange mit 
unbeſchreiblicher Geſchwindigkeit davon, dreht ſich immer 


im Kreiſe herum, und kann oft da, wo ſie niederfaͤllt, 5 


bis 6 Menſchen toͤdten ober gefaͤhrlich quetſchen. Es find 


beſondere Leute dazu abgerichtet, dieſe Feuerpfeile zu 
ſchleudern, zu deren Regierung viele Kraft und Geſchicklich⸗ 


keit erfordert wird, um ihnen eine horizontale Richtung 
u geben, a DB, 8 
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Bailly erſchrak nicht uͤber dieſe drohende Gefahr; 


} 
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wuͤteten dieſe feurigen Burfpfeile in ben enggefehloffenen 

Gliedern des brittiſchen Heerhaufens; doch dieſer blieb, 

ungeachtet eine große Zahl fiel, wie eine unerſchuͤtterliche 

Mauer Mann an Mann ſtehen, und bildete ein Bollwerk 
von Feuerroͤhren mit aufgeſteckten Bajonnetten. 

So wurde lange gefochten. Beide Heerhaufen 
ſchwebten lange zwiſchen Furcht und Hoffnung; alle 
Anfälle der Maͤſſ uriſchen Reuterei wurden gluͤcklich zurück⸗ 
geſchlagen; "aber dagegen war ed auch bem Anführer 


Bailly unmöglich, das feindliche Heer zu durchbrechen; 


als mit Einem Male das Gefecht entfchieden wurde; ein 


„. Benerpfeil fiel mitten- in dad Viereck, welches das brittifche 


.. Korps bildete, traf einen Pulverwagen, "und fprengte 
dieſen nebft noch drei andern in die Luft. Diefer entſetzli⸗ 
che Unfall brachte die. brittifchen Truppen in Verwirrung ; 
Beftürzung und Schrecken bemaͤchtigten ſich dieſer Krie⸗ 
ger; die meiſten, welche die Urſache dieſer fuͤrchter⸗ 
lichen.Exploſion nicht kannten, glaubten, der Feind ſey 
ſchon mitten unter ſie eingedrungen. Viele dachten ſchon 
auf die Flucht und verließen ihren Poſten, und in den wo⸗ 
genden Gtiebern, entflanden Deffnungen. — Dieſes be⸗ 


“ merkte der Sohn bes Mäffurifchen Helben von dem Rüf: « 


Ben des Elephanten herab, auf welchem er faß; er fah 
den entfcheidenden- Augenblid® herangelommen, und befahl 
mit bonnernber Stimme einen allgemeinen Angriff. 


Schnell wie ein Blitz ſtuͤrzten nun ſeine Reuter aufs 
neue mit geſenkten Speeren und wuͤtendem Geſchreie auf 
die B ritten los, deren A Anführer eigft die Sueder wie⸗ 





‘ 
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"der herzuftellen fuchten; aber biefe Eife vermehrte nur 


die Verwirrung; mit aͤngſtlichem Zurufen. rannte fie 
hin und ber, um Alles wieder in die vorige Drbnung zu 


‚bringen, und bie feindliche Kavallerie mit den Bajonnetten 


abzutreiben! — Uber, es war leider fhon zu fpat! — 


Gleich einem Drkane ſtuͤrmten nun die Mäffurifchen Reiter 
heran, und jetzt gelang es ihnen, die Glieder des britti⸗ 


fhen Heerhaufens zu durchbrechen, und von allen Seiten 


her zufammen zu flürzen. Mit fürchterlihem Geſchreie 
kamen das Fußvolk und die übrigen Truppen bes Tippu 
Saheb Hinterdtein. Die Verwirrung flieg unter den 


 Engländern aufs hoͤchſte, und nun ward das unor⸗ 


bentliche Gefecht allgemein, und ein entfegliches Gemetzel 


. begann, — E65 war ein Graufen erregender Anblick bei 


dieſem tobenden Gewirre und Morbgewühle! in Theil 


der brittifchen Truppen fuchte fi) aus dem Gedraͤnge los⸗ 


| zuwideln und zu entkommen; ein andrer, bie ſchottiſh en 


— — 


und bengaliſchen Truppen, Bailly an ihrer, Spitze, 


fiengen verzweiflungsvoll von Neuem an zu fechten, und 


. Zed um ſich her; aber ſie mußten unter der Uebermacht 


kaͤmpften wie Rafende; fie verbreiteten Schreden und 


eigen. — Bailly mit einigen Wenigen entgieng 


dem Tode und wurde kriegsgefangen; dieſes hatte er 


daten niedergehauen wurde. 


den franzoͤſiſchen Artilleriſten zu danken, die ſich bei Tip⸗ 
pu Sahebs Armeekorps befanden, und es verhinder⸗ 
ten, daß er mit den ihn umgebenden Offizieren und Sol⸗ 


Das Schlachtfeld war mit Blut, mit Leihen und 


Verſtuͤmmelten überbedt. Der Berluft der Engländer in 
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jen angegeben, bie alle zuſammen gefäbelt. wurden. — 


, . biefem Steffen wir zu 2100 Europaͤern und zooo Sin 


So endigte fich diefed erfte Seren wiſchend den Kriegfüh: 


‚senben Parteien! 


⸗ 


General Munro befand ſ ch mit Eder Hauptarme 
nut 7 englifche (14 teutfche) Meilen von dem Kampfplage 
entfernt. Sobald er B ailly's Niederlage durch Sipajen 
von deſſen Korps, die ſich mit der Flucht gerettet hatten, 
erfuhr, zog er ſich in ſo großer Eile 26 engliſche Meilen 
weit nach Chengleput zuruͤck, daß er feine Bagage, je 
ſogar ſein grobes Geſchuͤtz dahinten ließ, welches dann den 
Feinde in die Hände fiel. . 


Würde damald Hyder Ali .mit feiner Hauptat⸗ 
mee gegen Madras gezogen ſeyn, und hätte Zippu 
Saheb fein Korps verflärft, und den General Munro 
in Chenglepaut eingefchloffen, fo würde Madras, in 
dem Zuftande, in welchem es damals war / gewiß in feine 
Hände gefallen feyn, ehe Hülfe aus Bengalen hatte 
herbeikommen Tönnen. . Dann. würben die'weißen Tyran⸗ 


nen von dieſer Küfle vertrieben worben ſeyn. — Welich 


ein Gluͤck fuͤr die Menſchheit in Indien; welch ein 
Ruhm für den Nabob, ‚wenn er biefe große That voll: 
bracht hätte! — — 


| Mein Gefelfchafter endigte feine Erzählung; Mit⸗ 
.ternacht ware vorüber, und das Gewitter 'wfitete noch, 
das erſt fpäter aufbörte. Ich Iegte mich nun zur Ruhe 


nieder; aber das Seräufch der Reifenden, die fich vor. 


Tage wieber auf den Weg begaben, weckte mich bald 


4 
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mit: Tichten Gruppen verfchiedener Baͤume bewachfene 


Duft von Kalderablumen und anderen wohlriechenden 


aus meinem Schlafe auf. Richt lange nachher wurden 
auch meine. Leute wach, und wir reifetin weiter. / 


Achter Abfchnitt. Br 


Ein fieblich kuͤhler Morgen bewillkommte uns. Der 
Staub: war von den Baumblättern abgewaſchen; ber: 


Boden war hart; bie, Luft batte ibre Federkraft wieder 
erhalten; Die ganze Natur ſchien verjuͤngt zu ſeyn und | 


Alles hatte ı ein heiteres Anfehen, 


\ 


Unſer Weg gieng durch eine hügelige, bie und da 


- 


N 


Landfchaft, und aus den Gebuͤſchen wehte und der füße 


Pflanzen entgegen, 


+ 


Der Boden war fo ſandig und trocken, wie wir bis— 


her noch keinen geſehen hatten; doch verwandelte er ſich 
allmaͤlich im eine fette ſchwarze Erde; ein ficherer Be⸗ 
weis, daß wir und nicht mehr weit vom Fluſſe Kiſcht⸗ 
na) befanden. Die Landfchaft nahm, je näher wir dem: - 


felben Famen, eine anmuthigere Geftalt an; wir ſahen 


jest angebaute Aeder, Gärten vol ſchoͤner Obſtbaͤume | 


*) Diefer Fluß Theidbet Golkonda von Karnatikz er 
‚ entfpringt in dem bekannten Gebirge BRallegat (Cat) 
durdftrömt bie Provinzen Dekan (im engern Verſtande) ' : 
und Bifiapur, bis er längs den Diamantengruben her⸗ - 
abfällt; bei Anargundur verteilt er fi in drei Ars 
me, die ſich einige Zeit naher wieder in zwei vereinigen,.- — J 
deren ſuͤdlichſter und groͤßter bei dem Dorfe Sippelur, 
und der andere bei Fallepillie ins Meer faͤllt. 
OD. B. 


R 


zerſtreute Doͤrfer und Weiler. 


weit in fein Bette zuruͤckgetreten, und durch bie Son 


der hohen Ufer nicht austreten kann, firömen feine ein: 


, | - . b 
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Der Fluß, bei welchem wir bald ankamen, war ſchon 


nenhitze ſehr vermindert worden; wann aber in der Re⸗ 
genzeit die Waldſtroͤme von den Bergen herabſtuͤrzen, 
und von allen Seiten her Waſſerguͤſſe dieſem Fluſſe zu⸗ 
ſtroͤmen; dann ſchwillt er ſchnell und fuͤrchterlich an; er 
tritt an vielen Orten aus ſeinen Ufern, und nimmt dann 
bei der großen Ueberfchwernmung des Landes umber, bie 
Geftalt eines Meeres an. — Da, wo ber Fluß wegen 


geengten Wogen mit fürchterlichem Ungeftüme und Außer: 
fter Schnelligfeit dahin. Oft muß man, befonderd wenn 
es ſtark geregnet hat, mehrere Tage warten, ehe man 
über diefen. Strom fahren kann. Died war aber nidt 
der Fall, als wir an feinem Ufer anlangten. Bir paſ⸗ 
firten ihn gegen Kiſchtnapatnam über, wo der Fluß 
auch in der trodenen' Iahredzeit mehr als 15 Fuß tiefes 
Waſſer hat *), ohne alle Schwierigkeit; doch mußten wir 
über eine halbe Stunde warten, che wir die nöthigen 
Fahrzeuge ‚zum Ueberfchiffen erhalten konnten. Dan 
bedient na naͤmlich zur Ueberfahrt der Reiſenden großer, 


*) Hier widerſpricht Hr. Haaf ner unſeren Geographien und 
Eharten; denn dieſen zu Folge Liegt Kif Ötnapatnom 
am Sluffe Kandeler und der Kiſcht na ober Kriſchna 
fließt viel weiter nördlid. - — Ein Verſuch dieſes Vaͤthſel, 
zu löſen, Tann hier nicht Raum finden, und muß auf eint 
andere Gelegenpeit verſpart werben, © 
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nber Khrbe mit flahem Boden, die ringsum und uns 
en mit Leder überzogen fi find. Sie haben gewöhnlich zwölf 
uß im Umfange; doch giebt es auch groͤßere, welche 10 


is 12 Perſonen faſſen koͤnnen, von welchen immer zwei 


en Korb mit Pagaien (Rudern) ſteuern und fort⸗ 
Pftoßen muͤſſen. In ſolchen Koͤrben darf man ſich, wie 


leicht zu erachten, nicht viel bewegen, um ſo mehr, da 


ſie allezeit im Kreiſe herum treiben. Palankine und, Hak⸗ 


karies (zweiraͤderige Fuhrwerke) werden in doppelten, 


d. h. mit Bretern an einander gefügten S angaries ober 
ausgehoͤhlten Kokosſtaͤmmen abergeführt. 


ie Zeit ward mir hier bei dem Wartem nicht zu 


lange; denn ich befand mich in einer wahrhaft paradie⸗ 
fiſchen Gegend, wo die anmuthigſten Ausſichten ſich vor 


meinen ſtaunenden Augen laͤngs dem herrlichen Fluſſe 
hin ausbreiteten. — Still floß jetzt derſelbe in maleriſch⸗ 


ſchoͤnen Bogenkruͤmmungen dahin, und noch am Ende 
feiner weiten Laufbahn umfchlang er mit feinen blauen 
Armen bie beholzten Snfeln, die fich vor feinem Ausfluffe 
befindet. Rechts und links, fo weit man fehen Fonnte, 
fpiegelten ſich die ſchwankenden Kronen der Palmen und 
Kokosbaͤume in ſeinen Fluten, und weiterhin boten nied⸗ 


liche Waͤldchen auf Kleinen Hügeln dem Auge einem ſchoͤ⸗ u 


‚nen Ruhepunkt an. — Das Rufen und Singen der 
Arbeiter jenſeits des Waſſers, die Ereifchenden Stimmen 
ber Weiber, dad Gebel der Hunde, das Bloͤken des 
Viehes, das in den Gebuͤſchen Schatten, und Waſſer um 
ſeinen Durſt zu loͤſchen ſuchte, ſchallte in verwirrten Toͤnen 
zu uns heruͤber. 


L Zu 


N 


N —— 


— 
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Zu Kifhtnapatnam traf ih meinen Bedien d 
FJrancisko wieder,‘ ber fon un Mittag’ hier angert 
men war. — Es war um vier üfe und die Sonne fl 
noch hoch; dennoch befehloß ich. da zu bleiben,, und | 
biefen Tag nicht weiter zu reifen; theild weil mir das fch6 

Dorf Kifhtnapatnam fo ungemein ‚wohl gefiel, ur 
ich nicht hoffen durfte, bald wieder einen fo angenä 
men Ort zu finden; theils um meinem. Reifegefährt 
Huau deit zu geben, auszuruhen, da ihn, wie ich ſa 
das ungewohnte Gehen Gußerft ermůdete. .. 


Dicht an dem ufer, an n welchem wir landeten, ſtat 
eine kleine Schultri, die ich, wegen ihrer ſchoͤnen Lag 
zu unſerer Nachtherberge erwaͤhlte, ob ſie gleich ſchon e 
was baufaͤllig war, und man mir ſagte, daß hit 
noch drei andere Schultris waͤren, worunter auch ei 
große und fchöne aus der alten Zeit. Doch, die herrlick 
Ausficht längs dem Fluffe, die ich hier genoß, die Kühle 
welche das Waffer verbreitete, und das erfrifchende Aufl 
chen, das uns über den Fluß herüber“ entgegen wehte 

verleiteten mich, der erſtgedachten kleinen Schultri dei 
| Vorzug zu geben, Es waren auch mur wenige Reifent 
Ä darin, naͤmlich einige Kafı hie: Kauris '%) mit ihren ge 
fuͤllten Toͤpfen, welche eine Seite diefer Herberge in Set eg 
genommen hatten; auf der andern lagerten wir und, und 
die zwei übrigen waren wagen | der. Baufaͤlligkeit dieſc | 
Hauſes unbrauchbar. 






. [ 


9— Von welchen oben im vierten Aofgnitt mueführuch ge⸗ 
lorochen worden ir un" 


1: 
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Der binbuifchen Gefchichte zu. Folge war Kifchtnas 
ham vor Zeiten die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt eines 
kigen Koͤnigs. Einige verſichern, fie ſey von Kiſchtna 
t worden, der auch ſelbſt einige Zeit hier reſidirt 
"Dem feye, wie ihm wolle, von ihrer alten Pracht 
Herrlichkeit ift nichiö mehr übrig, als zwei alte Tem⸗ 
ind die vorgedachte große Schultri 














Daͤs Dorf ſchien mir ſehr voikdich zu ſeyn; auch 
kn wir darin Lebensmittel in Ueberfluß und um eis 
Spottpreiß. — Kaum hatten wir in der Schultri 
genommen, ald ein. Paar Fifcher (ed befanden fich 
$ mehrere mit ihren Kaͤhnen auf dem Fluffe) zu ung 
fruberten,, um ihren Bang uns zu Kaufe anzubieten. 
-Faufte Fiſche für unfer Rachteſfen und Francisko 
ätete fie dann zu. 


£ Inzvoifchen wollte ih, nad meiner Gewohnheit, ei⸗ 
Spaziergang in und umbas Dorf machen, um befs 
; Gebäide und andere Merkwürdigkeiten zu befehen; 
h ich blieb, als wir auf der andern Seite des Fluſſes 
en Palankin ankommen ſahen, welcher auch ſogleich 
gelegt wurde. — Ein junger englifcher Offizier flieg 


fer ihn für denſelben erfenne, ber eine, Stunde früher 

wir von Mafulipatnam abgereifet, und ber tolle 
cheber der Feuersbrunft zu Serligatta ſey. Wo 
tt ſich inzwifchen aufgehalten haben müffe, Fonnten wir, 
Richt errathen; denn wir hatten immer geglaubt, er fey 
fine betraͤchtliche Strecke Weges vor uns hinaus. 


vd 


A Land, und einer meiner Kulis entdedte mir ſogleich, 


"Sein Anblick brachte mein. Blut in Wallung, 


ich gedacht hatte, und ich erreichte meinen Zweck uͤber mei 


mes „Was für Landsleute ſeid ihr? — „Wir 
‚find Holländer“ antwortete ih, und fah ihn nid 
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ich konnte den Wunfch nicht unterbrüden, eine Gel 
heit zu finden, an ihn zu kommen, um ihn wegen fe 
fhlechten Aufführung zu Serligatta zu Rede zu fiel 
und ihn zu einer Entihäbigung ber Verunglüdten zu 
thigen. Dieſe Gelegenheit bot ſich mir_fchneller dar, 


Erwartung. 

Es war nämlich die ganze Seite der Schultr 
wo wir.und gelagert hatten, frei, und ob ich, gleich 
nen Palankin unter das Obdach fiellen ließ, fo b 
doch noch Raum genug auf diefer Seite für andre Reif 
be übrig. — Sobald der gedachte Engländer an 
Land geftiegen war, Fam er auf und zu, und blieb vs 
der Schultri fliehen. Nachdem er uns eine Weile fi 
angefehen hatte, fragte er uns endlich mit rauher Sti u 


an. — „Hollaͤnder!“ — hörte ich ihn halblaut 
meln — „Gott verdamme die Hollaͤnder!“ 
Hierauf fuhr er in einem trotzigen gebieteriſchen Tone fort 
Laßt. dieſen Palankin wegnehmen, und mach 
mir Platzlu — 


Wenn eine hinduiſche Familie, ja wenn nur ein ein: 


ziger Hinduer mid um diefe Gefälligfeit erfucht hätte, 


fo würde ich ihm auf der Stelle willfahrt haben; doch 
mit diefem unverfchämten Engländer, der ung mit fo 


| vielem Trotze und Verachtung begegnete, und auf welchen 


nn 


5 
J  Yhter Vα 18 
ıi) ojmehim fihen einen Zahn hatte, weilte ih Taıhant 
‚üben daher in einem fchneibenben Tote und mit einer Mie⸗ 
me sel Verachtung: „Der Palanfin bleibt we er if! 
AIhr könnt Euch eine andre Stelle fuchen; es find ned) 
mehrere S hultris im Dorfe!- — 


Dan hätte ihn in dieſem Augenblicke ſehen follen! 
Er zitterte vor Zorn; ohne ein Wort zu fprechen, warf 
‘er wütenbe Blicke auf mich, und legte die Hand an ben 
Degen; er fhien im Begriffe zu ſeyn, auf mich loszu⸗ 
fürzen. Aber meine unerfchrodene, trotzige Stellung, ber 
Anblick meined Hirichfängerd, und der Gedanke, daß er 
es mit und beiden zu thun befommen würde, fchienen ihn 
zurüͤck zu halten. Er drehte ſich plöglih um, fchimpfte 
noch ein insolent fellow! (unverfhämter Flegell) 
und verließ uns fluchend. 
| 
Run erblidte er die. Kaſchie-Kauris, welche bie 
andere Seite der Schultri befegt hatten, und gerabe 
jetzt mit ihrem Nachteffen befhäftigt waren. Mit don⸗ 
nernder Stimme rief er ihnen zu, und ba er bie Landes⸗ 
ſptache nicht verſtand, gebot er ihnen durch Zeichen, ſich 
auf der Stelle von da wegzupacken. — Die guten Leu⸗ 
te, welche diefe Störung nicht erwarteten, ſchienen Ans 
fangs nicht zu verfiehen, was er mit ihnen wollte. — 
Da der brutale Engländer ſah, daß fie Trotz feines 
gebieterifihen Tones keine Bewegung machten, ihre Stelle 
‚zu verlaffen, fo z0g er vom Leber, ſtuͤrzte wie ein Bofen« 


- 


\ 
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der auf ſie [08, nnd bieb. mit feinem Degen, obne zu fe 
ben, wen er traf, blindlings auf fie ein. — Ein Iam 


mergeſchrei erhob ſich unter. dieſen erſchrockenen und unbe‘ 


‚ waffneten Menfchen, beſonders Da er fein. Moͤglichſtes 


that, um ihre heiligen Toͤpfe au zerſchmeißen, oder zur 


Schultri hinauszuſtoßen. Mit einem entſetzlichen Se 
heulte warfen fie ſich vor ihre Toͤpfe hin, um ſie zu be⸗ 


, ſchirmen; fie deciten ſie mit ihren Leibern, und achteten 


der Hiebe nicht, die der raſende Engländer ihnen ſo⸗ 
wohl mit der flachen Klinge, als mit der Schaͤrfe des De⸗ 
gens heibrachte. Schon waren einige, verwundet; ſchon 
floß das Blut von ihrem. Rüden berab; es war ein graͤß⸗ 
licher Anblick! — 

Länger konnte ich num biefem Unfuge nicht mehr zu: 
fehen; ich konnte mich nicht mehr zuruͤckhalten; außer 
mir vor Zorn ſtuͤrzte ich nun mit entblößtem. Hirfchfänger 
auf den Engländer los, und fehrie ihm zu: „Elender, 
halt ein, halt ein! Willſt Du auch diefe armen Men: 
„sehen morden?“ — . Der niederträchtige. Wicht fah mid 
auf ihn zulommen, und ehe ich ausgerebet hatte, ware 


mir auf dem Keibe, „und wollte mir einen verrätherifchen . 


"Stoß beibringen, der mich gewiß.durchbohrt haben würde, 
wenn ich ihn nicht in Zeiten mit dem linken Arme ‚abge 


— — — — — —s ——— ——— — — — — 


wendet hätte; zu gleicher Zeit ſchlug ich ihm mit meinm | 


Hirfhfänger den Degen aus der Hand, „Mehmt weg, 
„Francisko; nehmt weg, Kapitaͤn Huau!“ rief 
ich den Beiden zu, bie inzwiſchen mir zu Huͤlfe herbeige 
kommen waren. Sie nahmen den Degen weg, und ich 
ſetzte hinzu: „Laßt mich jest nur machen; ich will ſchon 


n „allein mit ihm fertig werden! 4 — 


— 


nr 
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| Kine darauf zu achten, daß er nun unbewbaffnet war, 
"und ich noch meinen Hirfchfänger in der Hand hielt, 
gieng der tslle Engländer jetzt mit geballten Faͤuſten 
auf mid) los, als wollte er mit mir boren, .. Ich ie ihr 
ohne Furcht aniaufen, trat einige Schritte zurüd‘, warf - 
meinen Hirfihfänger weg, erſah meinen Vortheil, unters 
fief ihn, packte ihn bei den Beinen, un) warf ihn mit ſol⸗ 
. her Sexwalt auf das Eſtrich hin, daß ich achte, er hätte 
fi) den Hirnſchaͤdel an einem Pfeiler ded Gebdubes zer 
fhmettert. . Auf diefe Art zu fämpfen war.er ficher nicht 
gefaßt! — Hingeriffen von Zorn und Wut warf ich mid} 
in dem Augenblide auf ihn, gab ihm einige Fauſtſchlaͤge 
ind, Geficht, und rief meinem Freunde Huau in engli⸗ 
| ſcher⸗ Sprache zu: „Geben Sie mir eiligſt Stricke ber, 
„ih will den Schurken binden; er iſt ein Mörder und 
„Morbbrenner; wir wollen ihn gefangen. nah Madras 
. „führen!“ N nn 


x 


‚Der Engländer fchien von biefen Worten, wie 
vom Donner getroffen, Er machte Feine Bewegung mehr, 
um ſich von mit loszureißen, fondern:fchrie hoͤchſt erſchrok⸗ 
"Sen: „Um Gottes Willen, Herr, thun Sie das nicht; 
„‚laffen Sie mich aufſtehen; ich gebe Ihnen.mein Ehren⸗ 
" „wort, daß ich Zriede halten, und die Schwarzen entf 
„digen wit — . 


BD . 
/X 


Ich ließ ihn hierauf 108, er ſtand auf, und wir ume 
| ringten ihn. — „Mein Herr!" (fagte er ganz verlegen 
zu mir) „ih habe diefen Leuten eine Vergütung verſpro⸗ 
then, und ic werde Wort ‚halten; „aber war es recht, 
| ‚ Yaofuer, 8 - 


7 


“ 


N 


— 
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„war a brar, beß Sie einen Eurobaͤer, einen engliſchen 
„Off zier wegen dined Zrupp8 ſolcher ſchwarzen Hunde 


anfielen, und eu eine p unwuͤrdige Art mißham 
ten 


ı. 


„Was ſchwatzen Ste von Bument (antwortete ich 
hitzig.)“ Diefe Leute,“ die Ste fo ſehr verachten, be 
gi itzen gewiß mehr Gefuͤhl und Tugend, als Sie, ob 
fie gleich ſchwarz find!. Mas haben Ihnen die armen 


Leute gethan, uͤber die Sie fo wütend mit dem Degen 


isherfielen,. und deren Töpfe Sie zerfchnreißen wollten ? 


VWiſſen Sie auch, daß ſich in denſelben Waſſer befin⸗ 


det, das dieſe Pilger uͤber z00 Meilen weit herbeige⸗ 


holt haben? — Es iſt nicht mehr als billig, daß Sie 


„Ihnen eine Entſchaͤtigung für ihren Schreden, ihre 


„Schmerzen und ihre-Wunden heben; aber Sie muͤß⸗ 


% 


„fen auch den Mann entfchädigen, deffen Frau "Sie in 
„ben Kindsnöthen den Tod zugezogen haben, als Sie 
„aus Nuthwillen das Doͤrfchen in Brand ſchoſſen!“ — 


Hr — — —— — —— — — 


Er gab mir keine Antwort darauf zuckte die Ach⸗ 


ſein und ſagte bloß: Es thut mir leid; ich will Ab 


Vles Bezahlen; beftimmen Sie nur, wie viel?⸗ — 


gch aͤrgerte mich uͤber die anpobrende Gefuhlloſtz⸗ 
keit dieſes engliſchen Offiziers, und ohne Hoffnung, es 


ne hinreichende Summe von ihm zu erhalten, forderte 
ich dennoch fuͤnf und dreißig Pagoden von ihm, naͤm⸗ 


| ch zehen für bie Kafdie: Kaurid, zehen für'den 


Mann, deffen rau in ben ' Gebutüſchuerien seforbe | 
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war, umnd für jeden Beſiter ber drei zu Gerligatta 
abgebrannten Hätten fünfe. — Ohne ein Wort dar: 
über zu fagen — ich hatte. ein ‚großes Geſchrei über 
‚De ſtarke Forderung, und ſtatt der Zahlung Zluͤche von 
ihm erwartet — gieng er zu feinem Palankin, oͤffnete 
en Käfchen, und brachte mir, zu meinem und be& 
Rapitäns Huau größten Erflaunen, flatt ber 35 ve⸗ 
langten, 45: dreibildige Pagoden! 7) — 


Diefe unerwartete Fröigsbigfeit rührte mid, und 
_ würde mich ganz wieder mit ihm ausgeföhnt haben, wenn 
er auch nur im Mindeflen einiges Mitleiven mit den vom 
ihm mißhandelten Menfchen geäußert hätte. So aber vers 
lor feine Gabe in meinen Augen allen Werth; doch freute 
ſie mich, weil ich dadurch in ben Stand gefegt wurde, 
den armen Hinduern ihren Schmerz und Verluſt einis 
ger Maaßen zu vergüten. — Der engliſche Dffizier vers 
Iangte fobann feinen Degen zuruͤck, den ihm auch Kapt. 
Yuan ſogleich uͤberreichte; er veiſicherte und nochmals, 
daß alles Geſchehene ihm leid ſey, ſtieg in ſeinen Palan⸗ 
kin, rief uns noch ein Lebewohl zu, und zog ab, als 06 
nichts vorgefallen waͤre. — Was fuͤr wunderuche Leute 
giebt es doch unter den Engländern! 


Das Jammergeſchrei ber Kaſchie— Kauris und 
unſer Gefecht hatte beinähe alle Einwohner bes Dorfeh . 


y Bagoden find- indifge Boftimänztn, beren es mehreie 
| ‚ Battungen von verfhiedenem Werthe giebt. Die Pagode 
J mit drei- Bildern iſt eine der aeſchatehen, und si unge 

RER Athit. ah. e. 
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Yerbeigezögen, bie in größter Angſt und Beſtuͤrzung ci 


nem für fie fo neuen n Scharſpiele aus der Ferne zuſahen. 


Saum aber , war der engliſche Offer abgezogen als 
die ganze Menge näher herbei fam. Die Kaſchie⸗Kau—⸗ 
eis machten mir .nun tiefe Büdlinge und flatteten mir 
fuͤr meinen. Schäg ihren Dank ab. Ich theilte die für 
ſie beftimmten gehen Pagoden unter Diejenigen aus, welde 
geſchlagen und verwundet worben waren. Die armen - 
Leute weinten darlber aus Freude! — Der Tollkopf 
hatte abſcheulich unter fie eingehauen; einige hatten tiefe 
blutige Striemen auf dem Rüden und auf den Schultern; 
Einer hatte fogar einen Stich in den Arm erhalten. 


Nun fragte ich nach dem Kottwal (Schulzen) des 
Dorfes; er war unter den Zuſchauern, und kam ſogleich 
zu mir. Ich erzählte ihm ven Vorfall zu Serligatta, 
gab ihm 15 Pagoden für die drei abgebrannten Hütten 


und 20 für den Mann, deffen Frau bei dem Brande um’ 
Leben gefommen war. — gewiß ein elender Erfag! — und 


- bat ihn, dieſes Geld auf der Stelle durch einen vertrauten 
Mann an den Kot twal von Serligatta abzufenben. 


. “Ohne mich weiter von den Donkſagungen und Lob⸗ 
ſpruͤchen, womit bie Kaſchie⸗ Kauris ſowohl, als bie 
faͤmmtlichen Einwöhner des Dorfes mich überhäuften, auf: 
«heiten zu laffen, gieng ich nun mit Kapt. Hu au in die 
Schultri zuruͤck, um ein Glaͤschen auf den Schrecken 


zu trinken. — Dieſer Freund geſtand mir, daß ee 


— für, biefer Borfall ‚mb verbräßlice Folgen für 


. u. 
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‚ich Haben; indem der junge Englaͤnder woht ſuchen 
werde, auf irgend eine Weiſe fich an mir zu rächen. 
Ich fah dies bei, kaͤlterem Blute felbf ein. Doch, wie hätte 
ich follen gleichgältiger Zufchauer bleiben, da der Morb- 
“ brenner, der ſchon zu Serligatta ſo viel Unheil geſtiſ⸗ 

tet hatte, die armen Kaſchie-Kauris mißhandelte 
und zu morden drohte, ja ſie ſchon ſehr ungluͤcklich ge. 
macht hätte, wenn er, wie es feine Abficht war, nur 

‚ ihre Töpfe zerfchmiffen, und auf diefe Weife fie der Fruͤchte 
ihrer großen Mühfeligkeisen beraubt hätte! — Nein, ich 
wäre ein feiger Schurke genefen, wenn id dieſes abe 
gelaffen hatte! | 


ı 


4 


Wihrend ic mic) noch, mit meinem Reiſegefaͤhrten 
über dieſen Vorfall beſprach, hörten wir Muſik, und bald 
barauf fahen wir einen Trupp Taͤnzerinnen heran kom⸗ 
men; der Kottwäl war an ihrer Spike, und zwei . 
"Männer, welche Körbe trugen, begleiteten ihn; eine 
Menge Einwohner des Dorfes_folgte nad; fo. näherte 
fich den Bug der Schultri. — - Der Dorffhulze trat 
nun zu mir; feßte die beiden Körbe, . bie mit Obſt und 
Backwerk angefüllt waren, ju meinen Füßen. hin, und 
ſprach: „Empfangen Sie, mein Herr, dieſes geringe ' 
„Geſchenk, das ich Ihnen im Namen aller Einwohner - 
„dieſes Dorfes zum Beweiſe ihrer Dankbarkeit für 
„die den Kaſchie-Kauris erwiefene Menfchen- 
liebe und den ihnen gegebenen Schyg Überbringe 1" — 
Hierauf überreichte die erſte Zänzerin mir einen Blue 
menkranz und meinem Gefährten einen Strauß. Dann 
langen die Maͤdchen ein Lieb zu meinem Lobe, worim‘ 


. . '» 
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fie meine Menſchenliebe, meinen Muth und was ſoiß 
noch weiter herrlich prieſen und mit allem orientali⸗ 
ſchen Schwulſte meine bewieſene Tapferkeit mit den Hei 


denthaten des hinduiſchen Kriegsgottes Kartiek ve: 


glichen. | 
| Nachdem fie ungefähr: eine e Stunde getanzt hatten, 


| dankte ich ihnen und beurbaubte fie, indem ich der erften 


Tänzerin, dem Gebrauch zu Folge, das beſtimmte Se 


ſchenk anbot; aber die Tänzerinnen ‚weigetten fih alle 


einmüthig, Etwas von mir anzunehmen; fie fangen bier: 
auf noch ein fehr artiged Abſchiedslied, wünfchten mir 
in Namen des ganzen Dorfes Gluͤck und Wohlergehen, 


und zogen dann ab. 


Dieſes beſtaͤtigt den Erfahrungsſatt, daß man ſich nicht 
beſſer der Freundſchaft und Gewogenheit der Menſchen 
verfichern kann, als wenn man Achtung für ihre religid: 
fen Meinungen bezeugt, und, wenn’ es die Noth erforbert, 


ſelbſt ihre gottesdienſtlichen Ceremonieen mit dem Schwerte 


vertheidigt. — Hieraus ſowohl, als aus dem Umſtande, 


nn daß es noch nie erhoͤrt worden war, daß ein Europaͤer 


fi zum Vertheidiger hinduiſcher Religionsgebraͤuche gegen 
einen andern Europäer aufgeworfen, und dabei ſogar 
ſein Leben aufs Spiel 'gefeht habe, laͤßt fich. bie. Hochs 


ſchaͤtzung erklären, welche mir bie Hinduer nach jener 


That bewiefen. 


Nachdem die Devedaſchies fid entfernt hatten, 


„blieb ‚ich ‚mit dem Kapt. Huaynod eine gute Weile bei 


dem Punſtchnapfe, unſerm gewohmichen Abendseſelſhaf⸗ 


6 
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ter, ften; enbtig degab ſich mein Gefaͤhrte gu Rubes 

ich aber konnte noch nicht fehlafen; bie Geſchichte des ver 
“Roffenen Tages gieng mir noch ‚Immer im Kopfe herumz 
uͤberdies war ber Abend ganz: entzüutend ſchoͤn, fo daß 
ich ihn nicht ungenoflen vorbeigehen laſſen konnte. Ich 
ſtedte daher eine Eigarre an und fehte mich auf eine Klippe 
am Ufer, von wo aus ich bei dem hellen, glanzreichen 
Scheine des Vollmondes den Fluß überfehen Fonnte, — — 
| Ein herrliches Nachtſchauſpiel! I 


Eine tiefe Stille hatte fi über bie ganze Ranbfäaft 
ausgebreitet. — Alles ſchien den Schlaf der Natur 
zu ehren. Nur zuweilen hoͤrte man das Geheul der’ 
Schakals, das über das Waſſer heruͤber ſchallte, und 
das gellende Geſchrei der Nienkurwies * die einan⸗ 
der antworteten. — * 

Die dichten Gebliſche, die ‚hohen Baute mit ih⸗ 
ren ſchwarzen Schatten; die füße,. mit Wohlgeruͤchen 
angefüͤllte Abendluft; das fanfte „Gemurmel'und Ge⸗ 
prätfher d der x Bogen, die an dad Ufer enfölugen; bie, 


2) Dies ſiad Vohel von we * eines * weiche 
ſehr vele Stimmen haben. Man Hört. fie gewoͤhnlich Bei 
Macht, wo fie einander zuzurufen feinen 5 ihre Stimme 
af jedoch angenehm. Sie halten fi auf,ben überhängens 
ben. Zweigen ‚der Bäume an Fluͤſſen upb Feigen auf, um 
auf kleine vorbeifhwimmende Fiſche zu lauern. Das 

Gefieder diefer Voͤgel iſt ſehr ſchoͤn und von. allerlei Far⸗ 
ven; ihr Schnabel in frumm ‚ wie bei den Papagalen. 

D u 
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> Mu; oder Sucht. 
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. Strahlen bes Monde; welche auf dem Ball ſich wie 


. berfpiegelten; die Sterne, weiche an dem Himmelsgewoͤlbe 


ſchimmerten; alle bieſe Gegenftände erfäten meine 
Set mit -füßer Wonne. 


Es wurde Mitternacht, ehe ich midi in ‚meinen Palan⸗ 


fin zur Ruhe legte. Mein Schlaf war unruhig; verdruͤße 


liche Traͤume quaͤlten mich. Der Tag brach. fo eben 
an, als ich aufwachte. Ich befahl dem Francisko 


telleib und gieng, mi an einer Stelle im Fluſſe zu 
baden, wo ſchon zu demſelben Ende eine große Zahl 
von den Dorfbewohnern, Maͤnner, Weiber und Maͤdchen 
verſammelt waren. Die guten Leute hatten mich we⸗ 


| Kaffee zu kochen, wickelte bloß ein Tuch um den Mite 


gen des Vorfalls am Tage vorher. fo Lieb gewonnen, 


daß fie mir ale ein herzliches Salam:aya zum Nor 


gengruffe entgegen viefen, und mich fragten, wie ich 


mich befaͤnde; ie ſelbſt die Frauensperſonen, die ſich 


ſonſt ſo ſehr vor den Europdern fiheuen und fie 
- fürchten, waren eben fo freundlich, badeten in meiner 
Nachbarſchaft und aͤußerten nicht die mindeſte Beſorg⸗ 


u Ganz erfriſcht und erguidt fieg ih aus dem Waſ⸗ 
fer. In ber.Zmifehenzeit waren meine Kulis und aud 
‚ Kapitän Haan aufgeſtanden. Wir tranken eiligſt un⸗ 
ſern Kaffee, und gerade als wir abziehen wollten, kam 
der Dorſſchulze und brachte mir einen Ola oder Brief 


von dem Kottwal von Serligatta, worin. der⸗ 


felbe mir auf das herzlichſte fuͤr die uberſaudten Gold⸗ 
Rüde dankte. Bir ‚sogen num ab., 


- 
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| Ungefähr anderthalb. Meilen: von Kiſchtnapat⸗ 
nam "liegt dad Dorf: Elletur, wo wir "Halt machen 
und frihftüden wollten. Es tag zwar außer unſerm 


Wege; aber die Neugierde verleitete mich, es aufzufus 


chenz denn meine Leute hatten mir gefagt, daß fi bas 
ſelbſt verfchievene alte Gebäude befänden, worunter auch 


ein großer, ſchoͤner, der Maristale *), Göttin ber 


Kinderpoden , geweihter Tempel war. u 


3 hatte nämlich meinen aulis EN befohlen, 
durch Bein Dorf zu ziehen, ober Feines vorbeifugehen, 


- ohne mir ed’ vorher angezeigt zu haben, . wenn ſich ein 


alted Denkmal oder Gebäude, oper ſonſt eine Merle 


* 


| würbigteit darin befänbe. 


Das Sand, durch welches wir nun reifeten, bes 


fand meiſt aus unüberfehbaren Reiß= und Getraibefel- 
dern. Hie und da erhoben fih grüne Hügel mit Palm- - 


und Kokoswaͤldchen bekroͤnt, gleich Inſeln aus dem wo- 
genden Dalmenmeere, 


> Bir kamen über das Fluͤßchen Mietaar, deſſen 
beide Ufer dicht mit hohem Schilfe beſetzt ſi find, in wel⸗ 


chem eine unzählige Menge von wilden Enten, Tau⸗ 


&hern und anderen Baffervögeln ihre fichere Wohnüung 
aufgeſchlagen hatten. | 


. A 
N‘, 
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Sie wird auch Bofhantaranie und Ganga genannt . 


und iſt eine der vornehmften Gottheiten der Parias; 


aber die hoberen Kaſten verabſcheuen ihren Dienſt. 
D 8. 
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x N u u. ! 
Dur 1.’ Be Hoafuw's Abe. 


As wir zu Elletur ankamen, fanden wir das 
Dorf beinahe ganz verlaſſen. Viele Hütten flanden 


Peer und- zerfielen; überall. herrſchte Aobdesſtille — Du 


Kinderpoden hatten hier , wie-man uns fapfe, geiylitet, 

eine ‚Menge Menſchen weggerafft, und die meißig 

‚ der ‚übrigen Einwohner genoͤthigt, ihr Heil in’ de 

. Flucht zu ſuchen. Diefe Flüchtlinge erwartete man mit 

ijeedem Tage zuruͤck, da nun bie Seuche sau aufge 
hoͤrt hatte.“ 


..: Ich drickte meine Verwunderung bariber aus, X 
die Kinderpotken ſo ſchroͤcklich an einem Orte gewuͤtet 


haben follten, wo doch ber Goͤttin derſelben ein ſchoͤner 


Tewpel errichtet iſt und große Verehrung erwieſen wird, 
Man belehrte mich aber, daß dies daher rühre, ' weil 
inan bie Göttin. dadurch erzuͤrnt habe, daß die Ein⸗ 
wohner aus. Mangel an Geld das ihr geheiligte ges 
wöhnliche Feſt das letzte Mal nicht feiern konnten. 


Kindiſche Menſchen, müßt’ ihr"denn alles Ungluͤck, 
das euch trifft, immer nur einer erzuͤrnten Gottheit zu⸗ 
ſchreiben? - —, Diefe Begriffe find jedoch allen. unaufs 
geflärten. Völkern ‚digen. Gleich allen anderen Abgoͤt⸗ 
tern der “alten und neuen Beit hahen auch bie Gotthei⸗ 
ten ber Hinduer, ſowohl die unteren, als oberen, 
alle menſchliche Leidenſchaften an ſich; nur allein Brrma 
 (Bruma), das höchfte, ewige, ‚ungefchaffene Wefen, 


von allen Reibenfchaften und Schwachheiten frei, 


ift nur '.allein ‚gut und ‚wohlwollend gegen feine Ge 
, ſchoͤpfe; da hingegen andere Gottheiten der Hinduer, 


iv 


. Abt ni⸗ni aß 
wie 3 8. die genannte Mariatalt, ferner Bon 


ſchi ok, Schonio und ‚andere, bie Menfchen frafen, 
und muen Uebels zufügen. iu. 


R Es war um neun uhr, als wir dieſes Dorf verließen. 
Unfer Weg gieng über einen: ſtets abwechſelnden Bodenz . 
dann kamen wir auf eine ſparſam mit Geſtruͤppe bewach⸗ 
ſene Heide, auf welcher eine Menge Schakals hin und her 
| liefen; einige kamen, aus ihren Schlupfwinfeln hervor, - 
und gafften und dreiſt an. Nachher zogen wir lange . 
Durch Streden Landes, ‘die mit düfteren Wäldern und 
hoben, biptbelaubten Palmen bededt waren. 


Schen ſeit einiger Zeit hatten wir Alle ein ſeltſames - 
Geraͤuſch, gleich dem Heulen des Windes oder dem Lo: + 
fen der Meereswogen, im ber Luft gehört: Wir konnten 
nicht. begreifen ,. was das jyt — Es (dien, als ob es 
von der anderen Seite eines dicht verwachfenen Watdes 
herkomme, laͤngs welchem wir hinzogen. — Endlich 
konnten wir Menſchenſtimmen unterſcheiden. Bir glaub⸗ 
ten nun, es ſeyen Fakirs oder andere Pilger, bie uftim 
"großen Haufen mit einander wallfahrten. Bald aber ſa⸗ 
hen wir zu unferm 'größten Erſtaunen, ald wir: an das’ 
Ende des Waldes gekommen waren ud ben Weg ein⸗ 
[plagen ‘der an demfelben hinliet, einen Heerhaufen von 
einigen Tauſend Sipajen vor uns, die ſich zu beiden Sei⸗ 
ten des Weges gelagert hatten, um ausruhen und zu 
| Mittag zu eſſen. | 


| Run war es zu ppat, dieſen Leuten auszuweichen ; 
denn ſie hatten und Ion gefcben; fonft wie ich umge⸗ 
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" kehrt ſeyn / oder einen umweg genommen haben; mir wer 


nicht wohl bei der Sache; mie leicht konnte ber von mir 
gezüchtigte Offizier dabei feyn — bie Sipajen werben je 


von engliſchen Offizieren angefuͤhrt — und dieſe Gelegen⸗ 


heit benugen, um unter irgend einem Vorwande aus Ra: 
he mic gefangen nehmen zu laſſen. Kapitän Huau 
theilte meine . Beforgniffe mit mir. An’ eine Flucht war 
Jetzt nicht mehr zu denken. Ich zog daher in banger Er: 
wartung, mich meinem Schickſale uͤberlaſſend, fort. Wir 


kamen gluͤcklich hindurch, und ſchon freute ich mich meiner 


Rettung, als Kapitän Huau mir aͤngſtlich zurief, eb 

komme ein Reuter hinter uns hergeſprengt. Ich konnte 
ihm nicht entlaufen; er holte und bald ein, und wir famen 
auch dies Mal mit dem bloßen Schrecken davon. Es war 


ein engliſcher Offizier, der mich höflich grüßte, und mid 


im Namen bed. Generals Clinton fragte, ob ich von 


Maſulipat nam Tomme, und ob ber neue engliſche 


Gouverneur *) bereits dafelbft amgelangt fey, oder 


wann man ihn erwarte? Da ich ihm hierauf antwortete, 
daß ich zwar von Mafulipatnam komme, wo der 
‚neue Gouverneur. bei meiner Abreife noch nicht angekom⸗ 
men fey, aber nicht gehört habe, auf welche Beit-man 
ihn erwarte; auch fey er mir nicht begegnet — fo fagte er 


mir Lebewohl und ritt in vollem Galopp zuruͤck. 
Wein Reiſegefaͤhrte war ebeu fo erfreut als ih, daß 


. wir fo ungehubelt durchgekommen waren. Doch da ich 


*) Der. alte Gouderneur wiqelſon war bei woqhen vor 
meiner Abreije von maſolipatnam geſtorben. 
D. B. 
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berkuptet, es mörhte. dem General etwa beiſe len, mich 
zuruͤckholen zu laſſen, um mich weiter auszufragen, oder 
mir einen Brief nah Madras mitzugeben, ſo trieb.ich 


meine Kulis an. ſchnell vormaͤrts zu gehen, und bald 


Es war um Ein uhr Nachmittags— als wir in dem. 


verloren wir das Lager aus dem Geſi chte. rg 


großen und volkreichen Dorfe Pamp etu anlangten, das 
mit Betelpflanzungen, Obſtgaͤrten, Tamarinden und Are⸗ 


kanußbaͤumen angefülit und umgeben iſt. Aber deſto 
ſchlechtet war hier der Markt beſtellt; zu eſſen war tnichts J 
zu finden, weil die vorgedachten Truppen erſt dieſen Mor⸗ | 
gen hier burchgezögen waren und alle vorhandene Lebens⸗ 


mittel — nicht aufgefauft — fondern mit Gewalt wegge⸗ 


- nonimen hatten, ſo daß die Einwohner nun, ſelbſt Noth 
litten; doch waren fie noch fo gluͤcklich geroefen, ihr Viehh 


zu retten, indem fe ed in Zeiten aus dem Wege und dirſer 


Raͤuberbande ·aus den Augen zeſeft hatten, on 


—_ 


komme, und wohin es feinen, Zug richte, Einige: Wegen 


‚Krankheit zuritfgebliebene Sipajen, welche nach Mas 


dras zuruͤckkehrten und welche ich im der Schultritteaf, 


erzählten hir, daß die Engländer, mit diefem Heerhau⸗ 


ſpielen wuͤrden. 


fen die Stadt Nelur-überfallen, erobert und ausgepluͤn⸗ 
dert hätten, wobei viele Einwohner nebſt ihrem Radſcha 
(Fuͤrſten) ums Leben gefommen wären; und’jeßt feyen fie 


im Begriffe, dem Radſcha von Mongletur einen Be 
ſuch abzuftatten, dem fie wahrſtheinlich nicht beſſer mit⸗e 


- Hier. erfuhr ich erſt, woher das gebachte Ametorpe u 


y * 
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Der arme: Radfqcha von Mongietur! ft ehr 
hu} war ich duch feine Reſidenz gekommen. Gewiß hatte 
e damals noch keine Ahnung von dem, - was ihm und 
feinen armen- Untertpanen in wenigen Aagen begegra 


wuͤrde. 


Ein ſolches Leben fuͤhren bie englifchen Tyrannen in 
Indien! Sie ſehen die Staaten der indiſchen Fuͤrſten 
als ihr Eigenthum an und betrachten die Voͤlker, die fie: 
Berohnen; als ihre Sklaven. Sie uͤberlaffen fich der 


J Raub: und Verwuͤſtungsſucht, und allen. Bhgeiofigfin 


einer willturuichen Obergewalt. 


Bir febe veränbern ‚fi die Zeiten! Wie ganz ver⸗ 


| ſchieden iſt jetzt der Zuſtand der Englaͤnder in Indien 


von bein ID. 1583, zu welcher Zeit fie unter des hindu⸗ 
ſtaniſchen aber moguliſchen Kaiferd Akbars Regiexung 
ihre erſten Handelsgeſchaͤfte in dieſem Lande begannen! 


Doch ſchon frühe offenbarte ſich auch hier ie unrubiger 


Geiſt und ihre unerſaͤttliche Habſucht; denn zwei Jahre 


nachher (im J. 1585) unter der Verwaltung ihres Direk⸗ 


ters John While in. ihrer Baktorei zu Bo mbai, ge. 


riethen fie. bereits durch die Tyrannei und Ungerechtig⸗ 
keiten, welche fie an den Landeseingebornen außübten, in 


Bil und Stieg mit denſelben. 


Aber diefe ihre .erften Verſuche waren nicht gluͤclich. 
Bombai wurde erobert, und die Englaͤnder, die man 
darin fand, wurben mit Ketten um ben Hals gefeffelt. 


. Diefer unglückliche Ausgang nötbigte die Englän- 


der einige Jahre nachher ben damaligen Beherrſcher von 


"Ag Asfömi. nt 19 


Binduſtan, den Kaiſer Aureng Saheb um Verzei⸗ 
hung zu bitten. Zu dieſem Ende ſchickten fie zwei Fak⸗ 
toren von Surate unter dem Titel Großbrittamni 
ſcher Gefandter nach Delhi ab. — Der Kaifer 
wollte fie nicht feben, indem’ er fagte, die Engländer 
ſeyen keine civilifirte Nation, fonbern ein Haufen euros 
päsfches Mäubergefindel. — Nur mit vieler Mühe ‚ges 
lang es ihnen endlich eine Audienz zu erbettetz zu weis 
cher fle aber auf eine für Abgefandte ganz neue Weife eine 
geführt wurden. Nämlich man band ihnen mit. Gürteln 
die Hände vorne zufammen, und vor dem Kaifer mußten 
fie auf den Angefichtern liegen. Diefer fuhr fie hart an, 
‚gab ihnen, berbe Verweiſe, und fragte fobann, was fie pers 
Iangten? — Sie antworteten: Sie wollten ihr Ben 
brechen bekennen und um Vergebung beffeiben - bitten. 
Sie geſtanden daß ſie durch iht Betragen verdient haͤtten, 
bie ihnen: bewilligten Privilegien zu verlieren, flehten 
aber um Gnade, und. baten, ihnen: dieſelben huldreichſt 
nn erneuern: | 


Kureng- Saheb un fi durch ihe zlehen und 


ihre Unterwuͤrfigkeit erweichen, und geſtand ihnen ihr 
Geſuch zu, nachdem er fie 'ernftlich ermahnt , feine-Un 
terthanen nicht mehr zu bedruͤcken, und bie Drohung 

 Beigefligt hatte; daß er fie bei ber erſten Ktage dieſer 


Art, die zu feinen Ohren kaͤme, vor die ‚Siße feiner 


Elephanten werfen laffen wolle! — 


Bel’ ein ER miſchen bier beinkthigen Un: . 
terwerfung und dem beleidigenden Trotze und Ueber⸗ 


⸗ 
⸗ 


ww; 
u 


\ \ 


160 . -... dveelucro eandrih. I J 
muthe 1 womit die Englander jetzt ihre verhaßte Sen. 


= 
“ 


febaft Aber dieſe Länder führen Sie haben num kei⸗ 
nen Afbar und feinen Aureng= Saheb, mehr zu 


fürchten; darum hat ihre Vermeſſenheit nun: auch ben 


hoͤchſten Grab erreiht; und fie Ihönten fich nicht, bie 
niedertraͤchtigſten, ſchaͤndlichſten Mittel zu. gebrauchen, 
um die ungluͤcklichen Einwohner auszupluͤndern, und 
bis ‚auf bie- Knochen aichiſcugen ) — 

ot ’ 


Wollen ſich nun die Englaͤnder: in Indien 


ſchnell und mit Einem’ Male reich ſtehlen, wozu ihnen: 
bie gewöhnliche Art,. die: Landeseinwohner mit Auflar 


gen, Geldfirafen, Konfisfatisnen u. f. w. niederzudruͤk⸗ 
ten, zu langfam bünkt, fo uͤberziehen fie, unter dem 


/arnmſeligſten Vorwande, dieſen oder ‚jenen indiſchen Fürs 


ſten mit Kriege, den ſie demſelben aber. nicht vorher 
ankuͤndigen, ſondern ſie fallen, nach ihrer gewoͤhnlichen 
verraͤtheriſchen ‚Weiſe, unter den heiligſten Betheurun⸗ 
gen ihrer Freundſchaft unverſehens uͤber ihn her, eis 


maorden feine Unterthanen, bemächtigen fi feine Sqhate 


und #lünbern fein Land rein aus. 


Y 


N . 


ı *) Unfer Werf, ſpricht hart, aber wahr; jeher, biebere Alb. 
Britte geficht es ein, ‚daß feine ausgedrteten Bruͤder in 
Ind; ien ſchaͤndlich wirthfſchaften. Die * legt AB 





Rage. Legoux de Flaix fagt ſehr wahr: „Die Eng 
„tänder behandeln ihre Weflgungen in Insten, aldeob 
„Te zum voraus wüßten, baß ihre dortige Herrfhaft bald ' 


nein Ehde nehmen würde; denn fie vihten fie zu runde,‘ 
- , ! a 7 
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ah aber der Fuͤrſt auf feiner Hut, und wiber 


. Erwartung mächtig genug, um einen- folchen Anfall abs, 
zutreiben, - fo fchreibt man nad Europe um Hülfe, Br 


Dabei geftehen bie, Engländer nie, daß fie die erſten 


Angreifer waren, Sondern fie find beleidigt, “und. wider - 
ihren. Willen. zu dem Kriege gegmungen worden. — 


Der Zürft, ben fie feines Eigenthums berauben wollen, 


iſt dann ein Rebell, er bat den gefchloffenen Vertrag. ger 
brochen; man .ift vor feinen verrätherifchen Anſchlaͤgen | 


nieht ficher u. ſ. w. Das Intereffe der englifch = oſtin⸗ 


bifchen Handelögefellichaft . und die Sicherheit ihrer Bes 


fitungen war hoͤchſtens gefährdet, und nachdem man 
vergebens alle Mi:tel der Güte und Billigkeit erfchöpft‘ 
hatte, um. die Sache friedlich auszugleichen, ſah man 


ſich endlich genoͤthigt, den Tyrannen zu bekriegen. — 
Solche heilloſe Fügen und Erbihtungen ‚werden dann. 


auögebreitet,. um Europa, das zu entfernt ift, als daß 


ed den wahren (rund einfehen Eönnte, damit zu bes, 


trügen, und die ſchreiendſten Ungerechtigkeiten, die in 


vo. 
J 


In Europa wird man nun natuͤrlicher Weiſe ſehr 


| darüber entrüffet, daß folche Pleine ſchwarze Loͤnige ſich 


unterſtehen, ſich gegen Weiße, gegen Euro pä er, gegen 


ihre Herren und Meiſter aufzulehnen! Mañ ſchickt zur 


Unterſtuͤtzung der beleidigten und gequaͤlten Diener, wenn 
ed noͤthig iſt, Truppen, ja ſogar Kriegsflotten ab, dar, 
mit. fie deſto leichter die Rebellen zur Ruhe und Ordnung 
bringen koͤnnen. — Man unterſucht aber nicht, ob dies 

Loalner e 
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Sndien mit frecher Stirne begangen werden, zu bes 
mänteln, 


\ 
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16. Safuer Eanbreife, 


fer Krieg auch rechtmaͤbig iſtz denn an ſeiner Mechtnaſt 
keit ſcheint man nicht im Nindeſten au zweifeln. — 













Auf dieſe Weiſe wird dann ein freies, unabhaͤngig 
Volk, ober ein treuer Bundögenoffe unterjocht, und 
Herren Diener der Gefellfchaft plühdern fich mit Ei 

Male veih! — Diefe Herren ſtecken dann auch nodi 
mer drei Viertheile von ben Kriegskoften „ die man ber 6 
ſellſchaft anrechnet, und die man ihr ganz unnoͤthig 
Weiſe verurſacht und zu erſtaunlichen Summen hinau 
getrieben hat; in ihre Taſchen. Dafür erhält dief 
auch ein Infelchen. oder ein Stuͤckchen Landes, als ei 
Zuſatz zu ihren Befigungen, der ihr gar of mehr zur Laſt 

als zum Vortheile gereicht. - , 


Daß der Herr Gouverneur ober Oberbefehlshab 

der dieſen Krieg fo gluͤcklich und glorreich beendigt h 

dam noch obendrein mit Danffagungen und Gefchenke 

ur überhaͤuft wird, weil er ſich mit fo vielem Muthe, mit] 

"vieler Klugheit und Treue des Intereſſe's der Geſellſcha 
| ‚angenommen hat — verficht fich von ſelbſt! — 


Durch diefe und ähnliche Mittel und Raͤnke haben fid 

bie Europäer in Indien ein ungeheured Gebiete zu 

» 7 verfhaffen gewußt. Doc; damit find fie noch nicht zufrie 

den; fie fuchen, vom Golddurſte getrieben, die entlegenften 

Winkel der Erde auf, um neue Beute für ihre Habſucht 
zu entdecken.) — — — | 


*) Was der Berf, im ‚Driginale hier nun weiter in feinem 
aufgereizten Eifer übes die Entdedungsreifen ber Guropdre 
Tagt, paßt nur auf die älteren Zeiten; in fo weit er eb 

‚ \ 
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N enater bfchnitt. 


Goreite. — Das. wohriſche Maͤdchen. — Der Lotus. — 
- Ueber animaliihe Nahrung, — Die. Brillenfhlange. — 


Die indifhen Dörfer. — Die Sutredarıs. — Das 
Dorf Bentapalam. — I | 
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bern verließen dieſes Dorf, nachdem wir ein wenig. aus⸗ 
geruht Hatten, mit hungrigem Magen. 


- 


Wir hielten uns nicht lange zu Pam petit auf, ſon⸗ | 


Da zu vermuten war, daß wir e3 In ben uͤbri⸗ | 


gen Dörfern, durch welche jener: Heerhaufe gezogen war, 
nicht beſſer finden wuͤrden; ſo beſchloſſen wir eine andere 
KRichtung zu nehmen, und ſchlugen den erſten Seitenweg 
‚ein, ben wit trafen, und ber und links fuͤhrte. 


Bald kamen wir zu einer ganz neu erbauten Schule 
tri, neben welcher ein ebenfalls ſchon ganz vollendetet 


auf bie neueren anwendet, und alle ſelche Fahrten bloß 
habfüchtigen Abit chten zufheit, ift er warlich ungeredt, 
und darum ift dieſe ganze Diatribe hier weggelaſſen wore 

. ben. Man Kann ſchon aus folgendım Beifpiele ſchließen, 
” wie leidenſchaftlich er die Sachey⸗ uͤbertreibt, da er die 
u Cootſchen Reifen herabwuͤrdigt, nd es den En gländern. 
zum Vorwurfe macht; daß fe, wie er ſich ausdruͤckt, den‘ 
B_ Ötaheitern einen ganzen, Ehwarar von Miffids 
naren mit Sad und Pad, Weibern und Kindern 


1 
\. 
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u auf ben Hals gefhitti.haben!!i — Der Berk, ber 
rruft ſtch dabej auf ſeine (uns anbelannte) gekeönte, Preiße 


ſhrift: Over de Zenidelingen. | €, 
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© Haafierid Landreife, 

" Heiner, dem Soneifch geweihter Tempel fland, woris 

aber das ‚Sögenbild noch nicht aufgeftellt war; denn es Ing. 

noch bei demſelben im Kothe. — - Ed muß babei bemerkt 
- werden, daß die Hinduer keinem Goͤtzenbilde Ehrfurcht 
erweifen, ehe ihm die Augen ‚eingefegt ſ find, 
J / 

“ Goneiſ ch iſt (nach der hinduiſchen Mythologie) der 
Sohn bed Sieb und der Durga oder Porbotie. Man 
bildet ihn figend, die Füße unter ſich Treuzweife gelegt, 
#8 seinen fetten. jungen Mann mit. didem Bauche ab. 
Dabei hat er vier Arme und einen Elephantentopf: Eine 
Schlange hängt um feinen. Hals. Die Malabaren 

, ‚nennen ihn Pultar, auch Kannabaddie. N 


Die aufgeklärteren Hinduer und die Braminen, 

“welche alle von ihm erzählten Legenden bei. Seite fegen, 
verehren ihn als den Gott bes ‚Gebet; der die Bitten ber 
Sterblichen vor den Thron des Allerhoͤchſten bringt. Seine 

vier Arme ſollen die Kraft des Gebets, und ſein Eephan⸗ 
tenkopf die Guͤter bezeichnen, die durch daſſelbe erhalten wer⸗ 
den koͤnnen. — Dieſer Abgott hat weder Weib noch Kin⸗ 
der. Man findet fein Bild ſehr häufig in einem vergitterten 
Kapellhen an den Straßeneden ‚ bei vielen Schultris und 
„heiligen Gebäuden. — Man. ppfert ihm bloß Zucker⸗ 
badwerf. Sein Bildniß darf nit von Metall, noch. von 

' Holz, fondern muß aus einem einzigen Stüde Feiſen ge 
fhnieten ſeyn. — Sein Reitpferd ift eine Ratte. — 
Bei allen Gebeten, Seufzern und in allen Angelegen⸗ 
heiten fuͤgen die Hinduer ihrer Bitte oder ihren Anru⸗ 
fungen, fie mögen gerichtet feon, « an welche Goitheit ſie 
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wollen, bie Worte bei: Si! Sit Goneische Schopai! 
x“. h. Glüdfeliger Soneifch fieh’ mir bei!) — Auch 


wird. fein Bilb von. Thon auf jebe,Bauftelle, che man . 


‚gu bauen anfängt, gefest, mit Kurkuma befprengt und 
mit Blumen verziert. — — 


Es war ſchon dunkel, als wir das große. Dorf 


Shieriepillie erreichten, das auf einer Anhöhe liegt, — 


Den ganzen Tag war es ſchwuͤl und- dunſtig gewefen; wir u 


befürchteten daher abermals ein Gewitter, und eilten auf 


dem, mit Allem überflüffig verfehenen Markte Rei und 


anbere Lebensmittel einzukaufen, che es ausbraͤche. 


An dem Eingange in das Dorf fland eine Trivar 


fel, welches bie kleinſte Art von Schultri 8 oder oͤf⸗ 
fentlichen Herbagen iſtz denn fie hat nur ein einziges Ges 
mach oder Kammer von etwa 20 Fuß ins Gevierte und 
kein Schirm⸗ oder Vordach läuft um ſi ie ber. 


Da pie Nacht ſchon eingebrochen „und Kapt. Huau, 


eaimit Kofi, er? "u 


fo wie bie Kulis fehr müde waren, fo befchlaß ich .ig 


biefer Eleinen Herberge zu übernachten. — Kaum hatten 
‚ wir unſer Nachtefjen zu und genommen, fo fieng es an 
ſehr ſtark zu regnen, und zu unſerm groͤßten Verdruſſe 
Fam noch eine ganze Familie von Korwas nebſt an⸗ 
deren Reifenden herbei, um Schuß in Diefer Herberge zu 


ſuchen; fo daß biefelbe nun nebft meinen Leuten zum Ers - 


ſticken angefüllt ward. — Sch Eroch daher in meinen Pa: 
lankin, den ich unter einen dick belaubten Baum hatte ftel- 
len Iaffen, und ließ die Dberdede beffelben fallen, um hier 
ruhig zu ſchlafen; | welcheä mir auch Trotz des Geplaͤtſcherẽ 
en . | 
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und des unaufhoͤrlichen Klapperns einer Vogelſcheuche in 

‚ einem benacharten Felde, vollkommen gelang. 
Der Regen hatte aufgehoͤrt, und da ich nun nicht mehr ſchla⸗ 
garre anzuſtecken, und dann meine Leute herbei zu rufen; | 


zu hören glaubte. — Ploͤtzlich richtete-ich"mich auf; ſtredte 


denn ohne ein Wort zu “fprechen fland fie auf und fette 
ſich unter einen andern Baum. 


\ 






R 


des Regens, des Froſchgequaks in einem nahen Sumpf 


Als ich awachte, begann & der Tag ſchon anzubrechen 
fen wolle, fo war id im Begriffe‘ aufzuflehen, eine Ci⸗ 
als ich das Athmen eined Menfchen ganz in meiner Nähe’ 


die Hand nach der Seite aus, von ‚welcher der Schall, 
herkam, und fand zu meinem groͤßten Erſtaunen eine Frau⸗ 
ensperſon, die ganz ruhig auf dem harten und naſſen 
Grunde dicht neben meinem Palankine in ihr Unterkfeib 
gewickelt ſchlief. Begierig zu willen, wer fie wäre, wedte. 


ih fie auf. 


| Es war ein junges mohrifched oder muhammeda⸗ 
nifches Mädchen, das ich ſchon am Abende vorher, ald 
ich mich zur Rube begeben wollte, unter demfelben Baume 
figend fand, unter welchem mein Palanfın ſtand. Ich. 
fragte fie, warum fie ſich nicht.in die Hefberge begebe? — 
Sie antwortete mir aber, es fey Fein. Raum mehr bars 
in — Sch bot ihr einen Map in meinem Palankine an. 
Diefed Anerbieten ſchien fie aber fehr übel zu nehmen; 


— Der anhaltende Regen, die duͤſtere, unfreundliche 
Nacht, die ſchauerliche Todesſtille und die Einfamkeit 


N 
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dar num Ales ſchlief, haften das arme Kind fo fehr in 
Angfl und Schreden. verfegt, daß fie endlich, da, fie nir⸗ 
gends ein Obdach und Shut fand, fid genöthigt tab, ° 
zum Xheile wenigſtens vom meinem vorigen Anerbieten 
Gebrauch zu machen, und ſich, als ich eingeſchlafen wor, 
dicht neben meinem Palankine niederzulegeh:, um wenig: 
ſtens unter dem Schuge der Wetterdede deſſelben vor dem 
Regen beſchirmt zu ſeyn. Sie hatte fi; vorgenommen, - 
"wie fie mir fagte, fich wieder von ba wegzubrgeben, fos 
bald ber Regen aufgehört babe; aber ber Schlaf über: | 
waͤltigte he. 


Ungefähr eine halbe . Stunde nachher hörte ich Be⸗ 
wegung in der Trivaſel; die Reiſenden und meine Ku⸗ 
lis kamen jetzt zum Vorſcheine, und endlich auch mein 

Freund Huau, ber eine ſehr ſchlechte Nacht in ber Hei 
nen vollgebrängten Herberge zugebracht hatte, Um. ihr 
wieder ein wenig zu erquiden, ließ ich eiligft_ durch mei⸗ 

nen Francisko Kaffee kochen; inzwifchen gieng ich in 

“einem nahegelegenen Teiche baden, deſſen kryſtallhelles 

Waſſer ganz mit ben runden Blättern ber weißen Seeblume 

oder bes weißen Sotus (Nenuphar, Nymphaea alba 
bedeckt war. Die Blume diefer Pflanze, die man hier beinahe 
in allen: ſtill ſtehenden füßen Waſſern findet, wird von den 

Hinduern fehr: hoch gefchäßt, theild wegen ihrer Schön= 
beit theils weil nach ihrer Schöpfungsgefchichte, diefe 

Blume aus dem Nabel Gottes entfprang, und aus berfels 

ben dann Brama hervorkam, weswegen biefe Pflanze auch 

Pedma⸗Nabhah heißt, welches i in der Samfkritfprache 
| Bafferlilien: Nabel bedeutet. Auch wird fie Ka⸗ 


⸗ 
. € - 


Seeblume oder Wafferlilie ebenfalls bei alen gotresbienf 
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udie, Komola, Tamarra und poddhe genan Y 


—. Die: indifchen Dichter gebrauchen biefe Blume in Mar 


ren Gedichten, wie die unfrigen die Roſe; fie dient zu 
Sinnbild der Reize des ſchoͤnen Geſchlechts. Daher wi! 


auch eine ſchoͤne und tugendhafte Frauensperſon Pa 
dhinie genannt. — Man gebtaucht biefe ſchoͤne n 









lichen Getemonieen. Dieſe Ehre hat aber bie. hochrothe M 
diefer. Blumengattung,. Rokta⸗Komola, d. i. Blut 
Waſſerlilie genannt, nicht. — Die runden Blaͤtte 


der Waſſerlilien dienen den Hindu ern durchge 
hends fatt der Teller und Schüffeln, die jedoch na 


Ein Mat benügt werben Eönnen. — — _ 


Welch' ein lieblicher, erquicender Morgen erfreut 
und, als wir diefed Dorf verließen! Der Regen hafk 


Alles erfriſcht! ‚Ale Pflanzen prangten mit bellerem 


Grin! Alles war nen belebt! Die Vögel flogen-muns 


"ter- von den Bäumen auf,T und erfüllten mit ihrem 


Geſchrei, Geſange und Gezwitſcher die euft! — 
| Gegen Mittag Tamen wir in- das fhöne Darf 


Bawpatla, an deſſen Eingange ein der. Lokhia, 


Goͤttin des Ueberfluffes und Gluͤcks, geweihter Tempel 
von alter inbifcher Bauart, und bei bemfelben eine 


ebenfalls alte, aber aud) baufaͤllige Schultri ſteht. — 


Da wir hier bloß unſer Mittagsmahl halten wollten, fo 


‚war: uns biefe Herberge ſchon gut genug, und ich hielt 


es nicht der Muͤhe werth, eine andere aufzuſuchen, um 
fo mehr, da ich auch den Tempel nad Beliebeü nie 
befeben wollte  \ 2, 
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ehn Sumeslen, die aus dem Milchmeere hervor Far 


nm und zur ‚Hälfte Weib, ober mit ihrem Chegat« 
| in- einander verſchlungen, ab. — Sie flellt bie 
uchtbarkeit vor, und wird daher auch Birmabdevie 
r:- Göttin der Erde genannt. *) _. Sie hat noch meh⸗ 
ve andere Namen, ald Sri, Schorbu, Mongola, 
tfhemie*) u. f. w. Sie ift die Ceres der Hin 
er. — Sie hat vier jährliche Feſte; eines am er⸗ 


Vollmonde im September, an welchem man nichts, 
Kokosmilch genießen darf; das dritte am erſten 


as vierte am letzten December, — — — 


lankine vorangehen, und ſchlenderte mit meinem Freunde 
zu Fuße durch das Dorf,, um ed zu beſehen. 


9 Sonnerat (1. B. ©, 132. der teutfchen Ueberf.) wider 
“ ) 


Spricht dieſem; ‚denn er fagt, die Göttin der Erde, die er 
. Bumidewi nennt, fey die zweite Gemahlin des Wiſchnu— 
| | 2 E. 


20) Nach Sonnerat iſt ihr gewoͤhnlicher Name Latſchi⸗ 
mi. Sie iſt die Mutter des Mammadin oder Gottes 
ber Eiche. Die ganze Allegorie iſt leicht zu entraͤthſeln. 
I J E. 


an Br Ve 


eothia iſt eine von. den Tſchautorotno oder 


. Bifhnu heurathete ſie wegen ihrer uͤbergroßen u 
nheit..— Man. bildet fie oft ald zur ‚Hälfte 


n Donnerflag im Auguft, das zweite am Tage nah - 


nnerflage in dem Monate nad ber. Aerndte, und 


Sobald wir unſer Mittagsmahl geendigt hatten, 
zogen wir weiter. Ich ließ die Kulis mit dem Pa⸗ 
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Hier fanden wir einen Haufen Volks um ein 
Stuͤck Rindvieh her ſtehen, das auf der Erbe lag, und 
‚von den Umſtehenden mit großem Mitleiden batrachtet 
und bedauert wurde. — Es war der Heerdſtier (Bie⸗ 
jeſchukta) des Dorfs, der in eine Grube geſtürzt 


war, und fi ſo ſehr beſchaͤdigt hatte, daß er nicht 


mehr aufſtehen konnte. Ein Paar Pottebakers 
GBundaͤrzte) waren eifrigſt damit beſchaͤftigt, die bes 
ſchaͤdigten Glieder zu unterſuchen. — Die indiſchen 
Chirurgen beſitzen eine bewundernswuͤrdige Geſchicklich⸗ 
keit in der Heilung der Beinbruͤche, Verrenkungen und 
aͤhnlicher aͤußerer Verletzungen. — — Man wird ſich 
wundern, daß man dieſes ſchwer verletzte Thier nicht 
lieber, wie bei uns, geſchlachtet habe. Aber man ers 
‚ innere fih, welde ‚große Ehrfurdt die Hindyer für 
Das Rindvich haben; vs iſt eine große Sünde, eines 
"derfelben umzubringen; daher wird dann auch weder 
Rind- noch Kalbfleifch gegeffen. — Aber bis zur Anz 
betung, vie einige Neifebefchreiber vorgeben, geht dieſe 
hohe Achtung nicht, welche ihren Grund zunaͤchſt in der 
Nuͤtzlichkeit dieſer Thiere, und dann auch in der Lehre 
von der Seelenwanderung hät, welcher zu Folge eine 


Kuh das letzte von den Thieren ift, welche eine. Seele 


durchwandern muß, che fie in einen. menfchlihen Koͤ⸗ 
per übergehen kann; wird (diefer Lehre zu Zolge) das 

Thier umgebradht, in welchem fich die Seele befindet, 

fo muß dieſe dann fo lange unftät umher ſchwaͤrmen, 
als das Thier natürlicher Weiſe noch gelebt. haben u 
würde — Nur Parias und Europäer effen in ' 
Indien Rindfleifh, und werben. daher auch verachtet 


- 
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und verabſcheut. — Die Braminen, und Schettriet 
‚(oder Schattries), die Rabfhaputen oder. Kriegs: 
leute. auögenomnien, und einige Stämme von ben Beis 


ſches Waſchiern, Kaufleuten). effen dar fein Fleiſch 
von irgend einem Thiere, ſondern leben bloß von Obſt 


und anderen Pflanzenſpeiſen, Milch und dergleichen. 
Dieſer vegetabiliſchen Nahrung. muß man ben fanf? 


. ten, gutartigen Charakter der Hinduer zuſchreiben; 


denn: Völker, welche“ viele animalifche Speifen genießen, 


“find immer haärtherziger und gefühllofer. — Fleiſchſpei⸗ 


7 
*« 


ſen ſind eine unnatuͤrliche Nahrung fuͤr den Menſchen, 


denn ſchon ſeine Zaͤhne beweiſen, daß er nicht zu den 
fleiſchfreſſenden Thieren gehört.) — 


Da die Hinduer kein Nindoieh ſchlachten, noch es 
u biefem Zwecke verkaufen, fo iſt das- Rindfleiſch in den 


* Der Herr Verf. verhfonnirt. Der Bau des Menſchen, be⸗ 


ſonders feiner Gedaͤrme, beweiſt, ‚wie bekannt, daB er 
theils zu. ben Pflanzen⸗, theils zu. ben. fleiſchfreſſenden 
Thieren gehört. Eben dieſelben Hinduer beweiſen und, 
daß bloßer Genuß von Pflanzenſpeiſen feige macht und 
ben Geiſt entnervtz darum iſt animaliſche Nahrung auch 
ihren Kriegsleuten erlaubt. — Wir wollen nicht davon 
ſprechen, daß das Menſchengeſchlecht am Eude feinen Raum 
- für fi mehr auf der Erde behielte, ‚wenn man, feine 
Thirre ſchlachtete, fondern . mur "anmerken, daß, wie alle 
Aecrzte wiſſen, der mäßige Genuß des Fleiſches dem moͤnſch⸗ 
lichen Körper ganz angemeffen iſtz nur der übermäßige 
Genuß, beſonders des hitzigen, nur halb gar gekochten 
mindfleiſches (wie es die Britten lieben) aͤußert oft eis 
nen nachtheiligen Einfluß auf das Sefuht ber - Mengen. 
Medium teunere. beatil | E. 
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meiſten Gegenden fehr felten zu bekommen, und wird auch 


nicht offentlich verkauft. Dies iſt dann gewoͤhnlich ben 
neu angekommenen Europaͤern, welche an dieſe Speiſe 
gewoͤhnt ſind, ſehr unangenehm. Beſonders ſcheinen die 
Mifſionaͤre ſich an die Entbehrung dieſes Rahrungsmit⸗ 
tels nicht gewöhnen zu koͤnnen; darum ſchimpfen fie auch 
ſo gewaltig uͤber die Achtung, welche bie Hinduer den 


Kuͤhen ermweifen. — Sie bedenken dabei nicht, daB 


Kinds, Büffel: und Schweinefleiſch in Indien der Ges 
ſundheit des Menſchen weit nachtheiliger iſt, als in Eu⸗ 
ropa; der Genuß deſſelben erzeugt hier einen ſcharfen 
Magenſaft, und das taͤgliche Beiſpiel beweiſet es, daß 
dadurch gefaͤhrliche Krankheiten entſtehen, weiche endlich 
den Tod herbei führen. 


ueberdies hat Indien einen fo großen Reichthüm 
an vortrefflichen und koͤſtlichen vegetabilifhen Speifen , fo 
wie auch an Pflanzen, die auf mancherlei Arten zur Klei⸗ 
dung und Wohnung benügt werden fönnen, daß die Noth 
bie Eingebornen nicht dazu ‘verleiten konnte, Thiere zu 
ſchlachten, um diefelben zur Friſtung und zum Unterhalte 
ihres Lebens 'zu benügen. — Daher haben die Hinduer 
auch einen fo großen Widerwillen vor Mord unb Blutvers 
gießen. — Die Schlächter gehören Deswegen zu dem nie 
brigften und verachtetften Stamme der Parias; fie muͤſ⸗ 
fen von ben übrigen Einwohnern entfernt wohnen, und 
duͤrfen ihr Gewerbe nicht oͤffentlich, ſondern nur im Ver⸗ 
borgenen treiben. — Die Jugend wird dadurch nicht 
ſchon frühe an blutige Schauſpiele gewöhnt, wie bei'uns, 
und Fein Pöbel fieht, zur Vermehrung feiner Hartherzige 


\ 
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Reit, mit Bergnägen ‚dem. Abfchlachten des Viehes u. — 
‚Man bebenfe, wie groß der Einfluß folcher Gewohnheiten 
| if. ILL 


Wir waren ungefähr eine halbe Stunde: unter Wegs, 
als ich genoͤthigt wurde, wieder aus dem Palankine zu ſtei⸗ 
gen. Nur wenige Schritte von mir fah ich eine Brillen⸗ 
ſchlange von ungewöhnlicher Größe und Di de, ausge⸗ 
ſtreckt und unbeweglich auf dem Sande liegen. — Um zu 
ſehen, ob ſie todt waͤre, warf ich einen Stein nach ihr; 
aber ſie ruͤhrte ſich nicht. Ich gieng daher naͤher zu ihr 
hin, und kaum hatte ich ein Paar Schritte gethan, als ſi fie 
fich ploͤtzlich in die Hoͤhe richtete. Ihr Hals ſchwoll an, 
ihre Augen gluͤhten wie feurige Kohlen, mit aufgeſperr⸗ 
tem Rachen, ausgeſtreckter Zunge drohte ſie mir ziſchend — 
den Tod. — Ich eilte nach meinem Palankin zuruͤck, ergriff = 
‚ bie darin’ liegende, mit Hagel geladene Jagdflinte des Kapt. 

Huan, und feuerte damit auf die Schlange. — Schroͤck⸗ 

lich ſchnaͤubend kroch ſie hierauf langſam in ein nahegele⸗ 
genes Gebuͤſche und. ſchleppte muͤhſam ihren Schwanz 

nach. — Da ich gewiß war, ſie getroffen zu haben, | 
ließ ich fogleich das Gebuͤſche in Brand ſtecken, und ih 
lauerte ihr mit Kapitän Huau und Francisko auf. . 
Ehe ich mich deffen verfehen konnte, fuhr die Giftfhlane.  : 
aus dem Gebüfche heraus, mir zwifchen den Beinen hins | 
durch (wie leicht haͤtte ſie mich beißen koͤnnen!) und in ein 
anderes Geſtraͤuche, das wir ebenfalls anzuͤndeten, ohne 
aber die Schlange wieder finden zu koͤnnen. 


/ 


Meine: Kulis woren aͤußerſt beſtuͤrzt uͤber hheſen, 
nach ihrer Meinung, unsluck weiſſagenden Vorfall, und 
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wollten , daß ich r um bie Sache wieder gut zu machen, 


nach Bawpatla zurüdffehren follte. — "Denn die Hin 


duer haben eine ſolche Ehrfurcht vor der Brillenſchlange 
(Cobrà capello, Coluber Naja), daß ſie aus Aber⸗ 
glauben es nicht wagen, fi ie 30: beleibigen, oder gar zu 

toͤdten; auch halten ſie es fuͤr ein Ojatra oder eine gat 
üble Vorbedeutung wenn eine folche Schlange Deinjeni: 
gen, der fie geſchlagen oder fonft beleidigt hat, zwiſchen 
den Beinen bindurchſchlüpft/ ohne ihn zu beißen. 


Ich kehrte ih an diefe Poffen nicht, und feste meine 
Reiſe fort. — Mein Gefährte Fonnte dad Fußgehen 
‚in die Länge nicht mehr ar ®yalten ; ; er blieb beinahe immer 

' hinter und zuruͤck, und dann mußte ich jedes Mal wieder 
auf ihn warten; auch ließ ich meine Kulis langſamer ge⸗ 
hen, damit er deſto beſſer nachkommen koͤnne r und Mit: 
tagd und Abends früher Halt machen, als fonft, um 
ihm befto mehr Zeit zum Ausruhen zu verfchaffen. Dies 
Alles hielt mich aber zu meinem ‚größten Mißvergnügen 


fehr auf; doch um. meines Freundes willen mußte ich mir, 


es ſchon gefallen laſſen. nn - 


Als wir nach Periatfchierelu kamen, ſtand die 
Sonne noch ſehr hoch am Himmel, und wir haͤtten noch 
gar wohl eine Stunde weiter ziehen koͤnnen; aber um vor: 


gebachter Urſache willen, und weil dieſer Ort ein huͤbſches 


Do war, beſchloß ich bier zu uͤbernachten. 


An dem Eingange bes Dorfes dicht am Wege, fans 


ein Pudar oder Goͤtzenbild von uͤbergewoͤhnlicher Größe 


— — 
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welchem aber. der Kopf fehlte; denm dieſer lag zerſchmettert 
"auf der. Erde. — Pudars nennt man in Indien bie 


Schußgötter ber Stäote und Doͤrfer, deren jeder Ort eis 
nen hat. Sein von Thon und Steinen aufgemauertes 


und mit- Kalk uͤbertuͤnchtes Bild ſteht immer am Wege, 


Es hat Menſchengeſtalt, doch Rieſengroͤße, und die Figur 
ift figend mit untergefchlagenen Beinen’vorgefleiltz oft if 
ed 10 bis 12 Fuß hoch, ohne das Fußgeſteil, auf welchem 
gewöhnlich noch thoͤnerne und ſteinerne Figuren von. wilz 


den Thieren angebracht ſind. Man beweiſt dieſen Goͤtzen 
‚Seine beſondere Verehrung, "nur die Parias opfern iv 


nen zuweilen Böde, — U 


Wir hatten hier die Wahl Seifen zwei Shut ie. | 


Ä Dieienige, in welcher wir einfehrten, war ſehr hübſch und 


groͤß; auch befand fich noch nicht ein einziger Keie 
fender darin; doch ſtand es zu vermuthen, daß welche, 
nachkommen würden, weil es nicht fpät war. 


Pd 


Ich gieng inzwiſchen, nach meiner Gewohnheit; um 
mir. die Zeit zu vertreiben,-" allein in dem Dorfe herum 


fpazieren. Denn mein Gefellfchafter war muͤde und hatts 


⸗ 


keine Luſt dazu; auch befand er fi ſi ch nicht wohl, und war 
ganz niedergeſchlagen. 


Gs war ein ſehr angenehmer Abend, den ein erquik⸗ | 
kend kuͤhler Wind und die Strahlen der untergehenden 
Sonne ungemein verſchoͤnerten. — Die Dorfbewohner 
waren alle in Bewegung; während die einen mit ihrer ges -. 
wöhnlichen Ackerarbeit beſchaͤftigt waren, kehrten Andere 
aus dem Felde zuruͤck. — Einige ſtiegen auf die Gipfel 


* 


N 
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N der Pahmn⸗ und Kokosbaͤume, um Palmwein zu zapfen. 
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und Gartenbeete zu fhöpfen, und von allen Seiten her 
erſcholl der Gefang der Gartenarbeiter, welche die durfis‘ 


richten. ***) — Alle Kandleute hatten ihre Arbeit verlaffen, 








Ueberall waren die Pakoties oder Ziehbrunnen *) im; 
Bewegung, um Waſſer zum -Begießen der Pflanzungen 


gen Pflanzen tränkten. — Die fehmerfälligen Büffel 
wurden nun von den Inarrenden Delmühlen abgelöfetz die: 
Waſcher und Bleicher kamen von den Zeichen und vom 
Felde zurüd, und trieben ihre mit Leinwand beladenen Efel 
or fich her. Die Weber, welche den Tag hindurch im 
Schatten der Gebuͤſche und Baͤume gearbeitet hatten, Eehr: 
ten mit ihrem Webftuhle auf der Schulter zu ihren’ Hütten, 
zurüd; ihre ‚Rinder liefen und hüpften vor ihnen ber,, 
and trugen bie leichteren Geräthfchaften. — Brami- 
nen eiiten, mit ihren If chumbus *) in der Hand, ben 
Zeichen zu, um fich zu baden, und ihr Abenbgebet zu ver- 


= 


*) Es find eine einfache Art W ippgalgen mit ledernen Ei⸗ 
mern, an Waſſerlochern ober, Brunnen, worin fie hinab⸗ 
gelaffen. und voll wieder beraufgezogen ‚werben ; das Wafı 
fer faut dann. in eine ‚hölzerne Rinne, die es in bie 
Gärten und Pflanzungen leitet. . 
D. V. 

) Dies ſind kleine kupferne Tdpfchen mittelſt, welcher ſich 
bie Hinduer, wenn fie baden, das Waſſer auf den Kopf : 
giehen; auch werden ſie als Trinkgeſchirre gebraucht. 
D. B. 
16) Die Hinduer ſollen ihr Morgen⸗ und Abendgebet im 
| wall, während fie‘ baten, verrichten. 
. D. B. 


- W —* Asfaei, m. 


unb giengen nun zu ihren Familien nach Haufe. Die Feier⸗ 
abendſtunde hatte geſchlagen! — 


Ein anſehnlicher Huͤgel, mit hoch emporſttebenden 
Baͤumen bedeckt, erhob ſich mitten in dem Dorfe; ich ſtieg 
denſelben hinan, "nachdem ich eine Weile umher ſpaziert 
war, und ſetzte mich auf die Schwelle eines dem Pu⸗ 
liar*) geweihten Kapellchens, um den ſchoͤnen Luſtgar⸗ 
- ten um mich ber zu überfchauen, den jegt bie untergehenbe 
Sonne vergoldete. 


Der Ueberblid al?” der reizenden Naturfeenen, bie 
mich umgaben, verfenkte mich in tiefes Nachdenken über 
bie Vorzüge diefes ſchoͤnen Landis, die mich entzuͤckten! 
Ich überlieg mich füßen Traͤumereien und wehmüthigen . 

- Rüderinnerungen! **) Ach, dies herrliche Land folte ih . 
nun bald auf ewig verlaflen! — — | 


Die Sonne war ſchon untergegangen, als ich zu mei⸗ 
nen Leuten in die Schultri zuruͤckkehrte. Ich ſtieg in 
das Dorf hinab; wo nun gaͤnzliche Stille herrfchte, aus 
Ber daß man noch ‘den Gefang der Joghis und- die. 
klingenden Beden der Pandaroms hörte, welche jegt 
ihre Abendmahlzeit vor den Thliren der Hütten hielten. 


Es war beinahe finfter, als ich die Schultri ers 
reichte. Sch fand jest verfchiedene Neifende in berfelben, 


*) Odet Goneiſch. M. f. oben, Ä | ©. , 


**) Diefe deklamatoriſchen Herzensergießungen, ‚die im Orie 
ginale 6 Seiten anfuͤllen, mußten hier wegbleiben. oo. 
. j E. 


\ 
Haafner. M , 
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die ſich theils aus Müdigkeit bereits. auf ihre Matten- au⸗ 


tr 





geſtrekt hatten, theils ihr Nachtefien zuberetteten. — Mein 
Freund hatte in meiner Abwefenheit Punſch gemacht, und 
wartete nun damit auf mich. Dies war unſer gewoͤhn⸗ 


licher Nachttrunk; denn Arrak hatte ich bei mir und Citro⸗ 
nen und Zucker kaufte ich unter Wegs entweder auf den 


| Märkten oder bei den Kommetig oder Krämern. 


2 


Inzwiſchen füllte fich die S ch ult vi immer mehr mit 


- Reifenden an. Es kamen Korwas, Pilger, Land: und 


Handwerköleute, Sipajen, Oders, d. bh. reiſende 


Kaufleute mit ihren Buͤndeln, theils auch mit Laſt⸗ 
thieren, von allen Seiten herbei. Endlich, als es ſchon 


ſieben Uhr war, wurde unfre Gefellfhaft noch dureh eine 


Truppe Sutredaries, eine Art-herumziehenber Zins 


zerinnen, mit ihren Juntries ober Muſilanten vermehrt, 


— 


Nachdem ſich dieſe Zinzerinnen, ob ed gleich fhon 
Äinfter war, in dem Teiche gehadet, und frifche Kleider 


angezogen hatten, Fam bie erfte der Truppe (ed wären 
ihrer mir derfelben fieben) herbei, begrüßte und umd über- 
reichte mir und meinem Freunde Huau eihen Blumen 
ſtrauß, wobei ſie im Namen der ganzen Truppe um Er⸗ 


| laulniß, voruns zu tanzen ende. EL 


! 


Alle Sude der Reiſenden, die ſich in meiner. Nähe 
befanden, und jened Anfuchen gehört hatten waren nun - 
auf mich gerühtet, Ein leifes Geflüfter “fief durch die 


ganze Menge ber Anwefenden bin. Befonderd die Wei: 


> ber, und Töchter der Korwas, bie fich zunächft bei mir 


nz \ \ 


’ N 
+, \ j . " 
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| gelagert hatteh, fo wie ‚auch. die übrigen anwefenben | 
Weibsperſonen ließen in ihren Mienen und Augen deutlich 
ihren heißen Wunſch, den Tanz zu ſehen blicken. Die Hine 
duer und hauptfächlih die Hinduerinnen fi finden eig 
aufßerordentliches Vagnuͤgen darin, einem Tanze nad 
Äbrer Landesart, zuzuſehen. Dieſes vorzuͤglich bewog 
mic, den Tänzerintien die Antwort zu geben, fi fie möchten 
fih bereit halten; nach dem Nachtefjen wuͤrde ich ſie ru⸗ | 
fen lafien. : = 
Kaum wurde ed befahnt, daß ich meine Einwillie 
| gung zu. dem Zanze gegeben. hätte, als ich rund um mid 
ber die Ausrufungen: „Meta Doreh!“ (d. b. guter, -- 
braver Herr!) — „Maharadſcha! (d. h. großer Herr, 
vornehmer Herr; eigentlich großer Fuͤrſt!) und dergleichen 
hörte. — Die ganze Schultri kamſogleich in Bewegung; 
die froͤhliche Neuigkeit lief von einem Reiſenden zumanı .. 
bern. Die, welde ſchon ſchliefen, wurden wieber aufge: 
weckt; alle verließen eiligſt ihre Matten und Lagerſtellen, 
um in Zeiten einen guten Platz zu bekommen. Auch die 
Dorfbewohner kamen in Menge herbei gelaufen, und in 
kurzer Zeit war die Herberge ganz.voll, / | 


Nachdem wir nun geſpeiſet hatten, lief ich den Ehre 
 zerinnen zu wiffen thun , dafi fie anfangen Fönnten. Go: 
glei) wurde Plag gemacht; Jeder begab fi fich auf bie Seite 
und einige brennende Lampen mehr wurden nun in bie 
j Nifchen ber Mauer geſtellt 9 


‚*) Solche kleine kampen, welche plump aus Thon geformt 
find, werden getfgemie genannt, w weil das Bild diefer 
Goͤttin Eothia, von welcher oben) auf denſelben oro 

| M a | 


- \ 


y 
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So ‚wie Alles geräftet war, fegte ich mich init mei 
nem dreunbe auf die Matraͤtze meines Palankins nieder; 
wir haͤtten einen friſchen Napf mit Punſch vor uns ftehen, 
und rauchten Gigatren. So erwarteten wit mit-der und 
umgebenden Menge, die einen weifen Kreis um uns her 
bildete, die Ankunft ber Zänzerinnen,. die. auch bald er: 
ſchienen; fie batten ihre Gefichter mit Schleiern bedeckt 
und die Muſikanten folgten ihnen nach. — 


| Sc gab mit der Hand das Zachen, anzufangen, 


und ſogleich ließen ſich die Inſtrumente hoͤren. Jetzt trat 


der Chelimbikaren hinter die Maͤdchen, und auf das 


"Klingen feiner kleinen Becken verſchwanden die Schleier, 


und nun ſtanden mit enthülltem Kopfe fiehen junge Nym⸗ 
phen, alle wohlgebildet und ſchoͤn, in ihten vollen Reizen 
. ba... No ein Mal erlangen bie. Beden; die Mädchen 
ſtellten fih in eine Reihe, traten dicht vor und, und be: 
zeugten und zuerſt, wie es Sitte iſt, ihre Ehrerbietung 
durch eine Verbeugung und durch Auflegung der rechten 
Hand auf die Bruſt. | 

Nun ertönte, die Muſik lauter, die ſchreienden In⸗ 


ſtrumente der Juntries wiederhallten durch das ganze 
Dnf, und po begann der Tanz. 


\ 


ausgebrädt if. San Sremnt Kokos: ober Seſamoͤl darin. 
Talglichter find in Indien nicht bekannt. Die WVorneh⸗ 
men brennen Wachskerzen. — Dergleichen Laͤmpchen, wie 
die vorgedachten⸗ führt jeder Reiſende eines bei ſich, um 
es in ben Schultris in eihe von den vielen Niſchen 

oder kleinen dreieckigen Loͤchern, die in ben Mauern derſel⸗ 

ben angebracht ſind, zunaͤchſt bei feiner Lagerſtelle gu fegen. 
- D. B. 


— 
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ra Dirſe Maͤbdchean fonzten: zum. Entsiten (bin! 
Shre. leichten, ausdrucksvollen, behenden, reizenden und 


doch nichtiunanfländjgen Bepegungen und Gebaͤrden laſſin 


ſich nicht, beſchreiben. — Sie waren von. © urat e.. welche 
Stadt megen ihrer trefflichen Taͤnzerinnen laͤngſt und noch 
jetzt berühmt iſt, ob ſie gleich unter der Herrſchaft der Eng: 
Länder fehr viel von ihrem alten Glanze verloren hat. — 


Nachdem ſie ungefähr eine Stunde lang getanzt hate = 


| ten, gab ich ihnen mit dem Schnup ſtuche das Zeichen, auf⸗ 
zuhoͤren. Die Muſik ſchwieg, und nach Landesgebrauch 
mußte: ich. nun bie Tänzerinnen befomplimentiven. 


| Genug, fchöne M utieh (Mamfellen) — fagte ich — 
weß iſt für dieſes Mal genug! Ihr habt mir durch euern 
— Tanz das groͤßte Bergnuͤgen gemacht, und 


Herz, mit Wonne erfüllt, Rambheh (die Goͤt⸗ - u. 


* Der Tanzkunſt) ſelbſt ſollte wohl Euch nicht uͤber⸗ 
treffen. koͤnnen. Wenn Ihr nun nicht allzu. fehr: ermuͤdet 
ufeyd, fo ſetzt Euch zu. mir ber, und entzuͤkt au mein: 
| „Bor mit Eueren febtichen Stimmen!" — 


Diefe übertriebenen "Lobfprüche gefielen ben Maͤd⸗ 
chen Ni. ſie ſchienen ſehr erſtaunt daruͤber zu ſeyn, daß 
ein Gi utopfer nicht nur mit ihrer Sprache, ſondern 
auch mit. ihren Gebraͤuchen ſo vertraut war. Sie wa⸗ 
ven ud ſogleich bereit, meinen. n Wunſch au. fü 


ur 


‚» Drientslifder. Schwulſt⸗ gefält, und deqtradende Worte, 
„and verblümte Ausdruͤcker werben: bei ben Hiahuern, für 
Beneik von Seepelamieit und ynien ‚Erziehung ansehen 
. . an n D, \ 8. 


PT ee Snäfnere — 
Man brachte demnach Moeiten · herbei. — DIE Maͤd⸗ 
chen ſetzten ſich darauf in “einem Halbzirkel um mich der. 
Die Mufikanten natzn en hinter ihnen Platz; :-und wei⸗ 
terhin nach einem kleinen Zwiſchenraume ſaßen die uͤbri⸗ 


gen Anweſenden und hörten in größte Stille und Au⸗ 
dacht zu: | ar | 


Nachdem bie Sängerinnen. zn. wiederholten Malen 
. mid erfucht hatten ‚- ihnen anzugeben was für eine 
Art von Giet, d.h. Led, *) fie fingen ſollten; fo ber 
ftimmte ich ihnen die. Kamie oder Veheägefchiehten im 
Verſen. Sie fangen nun. die ‚verliebten ‚Abentheugr 
‚der. Prinzeflinn Biddhia von Bordowan und des 
Prinzen Sondor von Hofinapur, welcher von ei? 
ner mächtigen" ‘Zauberin, die fi “feine Liebe mißfallen 
ließ, gequält, verfolgt, ‚umher getrieben wurde, und 
‚ nad) überftanbenen unzähligen Faͤhrlichkeiten und "Mär - 
theuern doch endlich zn dem Beſitze der munbeifäpöhen 
Prinzeffin Biddhia gelangte 


ie 


Es war ſchon um. Mitternacht, als N ie ihren Sejang 
endigten. Sie wollten noch ein Lied anſtimmen; aber 


) Ale ninduiſchen Gedichte, tomanen und Seräftungen, 
welche gefungen werden föhnen, heißen Giet.“ Kin ſolches 
iſt das uͤberſetzte (auch im Zeutſchland) bekannte Bagat 

Wirt oder bad Lied von dem Tiger, iochderstßeikame zu⸗ 

weiten dem Keifhna gegeben wird. O. 8. 


) Die Liebesgeſchichte der Biddh ha and des:Sondor if 
ein ſehr ſchoͤner Roman, welchen der botͤhnte So dnda 

Daga q geſchrieben Hat, ber: zu: Anfang des Ralute⸗Joog 
(eiferwen Scahrhunderts) lebte. .. | D. B. 
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dd dankte ihnen; umb nachdem ich, dem Gebrauche u 
Folge, der erfien Zänzerinn das Geſchenk *) auf einem ' 
Präfentirtelter - mit Betelbiättern und XArelantıllen bes 
deckt, überreicht hatte, flanden fie alle auf, und nah⸗ 
men unter vielen Dankſagungen für meine Artigkeit 
‚und Zreigebigkeit Abſchied. 


Die Zuſchauer zogen fich nun zuruͤck jeder nach 
ſeiner Wohnung oder ſeinem Nachtlager, und alle wa⸗ 
ren hoͤchſt zufrieden mit dem genoſſenen Vergnuͤgen; noch 
vergnuͤgter wuͤrden ſie aber gewiß geweſen ſeyn, wenn 
ich die Mädchen hätte die ganze Nacht hindurch tanzen. 
und fingen. lafjen. — - oo. - 


Bald hernady berrfchte allgemeine Stille in der Sch ul 
. ri; die Lampen: wurden. ausgelöfcht — denn bie Hin: 
duer ſchlafen nicht gern. bei Lichte — und Alles gieng 
. zur Ruhe. Mein Freund legte ſich unter das Schirme 
dach; ich aber hatte mir. den Palankin, weil. die Her: - 
berge zu voll wär, vor biefelbe hinaus: ſtellen laſſen, 
and lief darin. 


. %) Das Befhent ift frei und unbeſtimmt, doch muß es, wie 
alle Geſchenke, eine ungerade Summe ſeyn. In Fällen; 
—vwo ſolche Maͤbchen vor ein. Yaar Heifenden nur einige 

Stunden tanzen, find fie z. B. mit 11 Rupien zufriedens 

wenn fie aber bei Feſten oder großen Geſellſchaften, die 

ganze Nacht hindurch aufwarten muͤſſen, dasn if es na⸗ 
tuͤrlich, daß auch das Geſchenke betraͤchtlicher feyn muß. 
In folden Bäuen beſchenkt man fie dann noch überbie® - 
wis Beuchen, "Kleidungsflüden , Echmuck u. vergl 
D. 8. | 


a: Haafners Lanbreiſt. u 

Raum war ich eingefählafen,: fo weckte mich wieder 

eine Bewegung an ber Regenbede: meines Palankins. 

Ich hob fie auf, um zu feheh, wer mich zu ſtoͤren fomme, 
und rief: kariburtl (d. h. Wer da?) — 


Eine ſanfte webliche Stimme anwortete: 


Ich bin es, mein Herr, die Daia *) der Sutre 
„baries. Ich komme zu Ihnen mit taufend Grüßen von 
„der Ponneh (dem jungen Mädchen) mit dem gelben 
„Raukeh (Brufkleibchen) und dem Kranze von Mu: 
„garie (wohtriähender weißen Blumen) auf dem Kopfe. 
„Ihre Freundlichkeit und Artigkeit haben ihr Herz für 
„Sie geöffnet, wie fih die Surdjupu Leine Blume, 
die ſich Abends ſchließt) vor den Strahlen der Morgen⸗ 
„forte öffnet. Empfangen. Sie dieſen Betel, den fie 
„ſelbſt für Sie ‚zurecht gemacht hat, al& ein Zeichen ber 
„Zuneigung , bie fie zu Ihnen. hegt. Sie fitzt an dem 
„Zußende ihres Lagers und erwartet Ihre Befehle *).“ 





_ Unter der Zruppe v von Tanzerinnen sefant ſich auch 
ein Maͤdchen von ungefaͤhr fuͤnfzehn Jahren, das ſehr 
ſchoͤn von Geſicht und Wuchs war, und mit großer Ans 
muth und Kunſt kanzte und fang. — Sie hatte ohne 
Bvwelfet bemerkt, daß ich fie, . als fie alle ade mir fangen, 


.*) Die Auſſeherin, und zugleich Kammerfrau und oft Kupp 
ferin der. umherziehenden Taͤnzerinnen. Auch bie anfäffis 
‚gm Zruppe haben die ihrigen. * D. B., 


**) Eineerbluͤmte Rebensart, deren Sinn leicht zu enträth⸗ 
fein iſt. i D. B. 
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mit einer beſondern Aufmerklamkeit und wmit ſichtharem 
——— betrachtet hatte, und da fie wahrſcheinlich bare 


- aus ſchloß, daß ich Luft hätte, -in. eine: nähere Bekannt⸗ 


Schaft, mit ihr zu. kommen, fo hatte fie die Daja abge 
ſchickt, um die Sache mit mir einzuleiten. 


Wirklich hatte das Mädchen einen ſtarken Eindrück 
auf mich gemacht, und die Schoͤnheit dieſer reizenden 
Nymphe haͤtte mich wohl verfirhren Binnen, hätte ich nicht 
bedacht, daß ſie eine umherziehende Taͤnzerin war, folg: 
lich von der Klaff eberer, die aus niedrigen Kaften genom⸗ 


men werden, und daher auch in der Wahl ihrer Liebhaber 


nicht ſehr ekel ſind. — Dieſes und der Gedanke an die 
Leiden meines Freundes Huau, und an bie Vroͤphezeihung 

meiner Kulis wegen des Vorfalls mit der Schlange, die 
ich. nicht ſelbſt wollte in Erfüllung bringen, hielt mich zus 


ruͤck, und war Urſache daß ich den Antrag kalt abwies, 
und mich für den Betel bedankte. 


„Wie, mein Herr, (antwortete bie Any Sie ver⸗ 
„ſchmaͤhen die ſchoͤne Mamia? Ich erſtaune!“ Ich 
glaubte dad. bemerkt zu boben.. Daß Ihnen, das Mädchen 


„nicht gleichgültig ift. Warum bat ſich Ihr Herz wieder 
„wor ihr gefchloffen? - Mas befürchten . Sie?. Es iſt 
„mein liebſtes Pflegekind, und Sie ſind der oft. dem fie 
MKampaak angeboten hat!“ — 


Dies iſt der Betel der eiebe, namlich der Beer, sen | 


eine Frauensperfon felbft zubereitet, aber außer ‚den ges 
| wöhnlichen Sngredienzien, noch Kardemomen u. dergl. hins 

zuthut, und dieſe Kompoſition dem Manne zuſchickt, dem 

Fe ihre Liebr erklaͤren will, Dee 2.8, 


q 


Sn 


- 
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3 mußte ‚Über bie gute Frau lachen, die mich ge⸗ 
viß noch für ſehr unſchuldig und unwiſſend hielt. Mir 
war es gar wohl bekannt, daß ſolche Dajas mit ihrem | 
Pflegetoͤchtern nicht fo lange warten, ſondern fobald als 
moͤglich Vortheil von ihren Reizen zu ziehen ſuchen; aber 
auch zu betruͤgeriſchen Kuͤnſten. ihre Zuflucht nehmen, um 
die jungen Maͤdchen noch lange fuͤr anberuhrte Jungs 
“ frauen auöge,en zu koͤnnen. 0 


Darum machte jene letzte Zurede ber Alten gerade die 
entgegehgefebte Wirkung auf mid. Ich wurde nur noch 
mehr dadurch aufgebracht, und ſagte ihr gerade heraus, 
‚ fie möchte einem Andern von der Unſchuld ihrer Pflegetoch⸗ 
cer vorſchwatzen, und ſich mit ihrem Kampant forke 
baden. =. 


Ich hatte ben Kulis befoßten, mich frühe u  weden: | 
. fie thaten es; der Tag brach eben an; auch in Ver Schub 
tri war ſchon Alles in "Bewegung; Jeder ſchickte fich zur 
 Abreife an. 


Die Sutredaries waren‘ auch im Begrife abzu⸗ 


reiſen; ihr Laſtthier war ſchon bepackt. Eine nach der ans 


dern Fam zu mir, um Abfchied zu nehmen, und mir glädk 
liche Reife zu wünfhen. — Nur Mamia fam nidt; 


fie blieb von ferne fichen, und ſchwatzte mit einer von ih⸗ 


sen Gefährtinnen, ohne auf mic zum adıten. Ich 
rief fie hei ihrem Namen. Troßig hob fie das Koͤpf⸗ 


‚hen in die Höhe und blickte mich mit einer Mine 


an, worin Zorn und Verachtung deutlich zu leſen Waren, | 
legte die Hanb auf die Bruſt, und ſchien ſich weiter 
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nicht mehtr um mich zu befümmern. —  Diefe Empfind⸗ 


lichkeit tükelte mich, und doch gefiel ſie ˖ mir; ich hatte fid 


nicht erwartet; ich ſchloß daraus, daß ſie nicht vom s 


meinen Schiage waͤre, und ich bekam Achtung fuͤr ſie. 
Jetzt erſt beim Tageslichte Tab ich, wie fchön fie Bar ber 


‚ Zampenfcein hatte ihre Reize verdunkelt. In ihrem ein⸗ 


fachen, weißen kattunenen Roͤckchen, das ihre ſchlanken, 


ſchoͤngeformten Glieder umhüͤllte, erſchien ſie mir noch 


verfuͤhreriſcher, als in all' ihrem Putze! — - Bir lieblich 


waren ihre Geſichtszuͤge, wie reizend ihre ganze Geſtalt! 


— Ihre trogige Stellung, ihr ſtolzer Schritt, ihr frie⸗ 


ſches, jugendliches Anſehen und der Glanz der Geſundheit, 
der aus ihrem bluͤhenden Geſi chte und ihren hellen Augen 


ſtrahlte, machten nun den tiefſten Eindruck auf mich; ich 


bereuete &8,. die Neigung eines fo liebenswuͤrdigen Ge⸗ 


ſchoͤpfs ſo hart zuruͤckge ſtoßen zu haben. Haͤtte ich mich 
nicht vor‘ "meinen Leuten und den uͤbtigen Reiſenden ge⸗ 


ſchaͤmt, To würde ich auf der Stelle zu ihr hin geeitt feyn’ 


und fie um Berzeihung gebeten haben. Doch, mich tröftete 
Der Gedanke, fie auf der. Ref wieder anzutseffen, ba Diefe 


: Zruppe, wie ic) von Der Baia gehort Sehe ebenfale 


nach Map {a8 gieng. 


bebo, vohl, Mamial rief ich ihr zu, als die 
Kulis mich mit dem Palgnkin aufhoben — „Auf Wie⸗ 
„derſehen! Wir werben uns ſchon yo. ſprechen!“ — Sie 


 hohnräcpelke;verächtlich ,- öhne mir zu danken oder zu ante 


| werten: 8 ich: ungefähr ein hundert Schritte weiter ge⸗ 


konmeen war, ſah ich mich ‚nochmals nad. ihr um, uͤnd 
bewirkte:mid Verwunderung, daß fie geweint habe; denn 


& 
r = 
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fie trocnete ſich die Augen, und «in. Paar Ahr. seſch⸗ 
| ‚tinnen landen hei, ihr, und. ſchiemn ſie zu wien — 


Bar, Dies‘ Berftelung ober. Ernſt? — Wie bem Ä 
uch fen, ih wurde innigft dadurch gerührt! — 


Eine entzuͤckend ſchoͤne Lanbſchaft lachte‘ ung entge⸗ 
gen, fobald wir dus, dem Dorfe heraus kamen. Große 
Felder mit aufkeimendem Reiße und anderen Getraidearten 

| breiteten fi) zu beiden Seiten bes Weges aus, und dad 
ſchimmernde ‚Grin des jungen Reißgraſes ſtach ſehr ange⸗ 

nehm mit den goldgelben Aehren anderer, bereits reifen 
deldfrüchte ab. 


Doͤrfer. mit Gebuſchen und Baumgaͤrten umgeben‘ las ' 

W gen hie und.ba zwifchen dem mallenden „Achrenmeere ver⸗ 

borgen, und wurden allein an den Pyramiden ihrer Tem⸗ 

pel kennbar. In weiter Ferne zeigte ſich am wefllichen 

Saume des. Bocigonse der ſchwache Umriß einer ‚hoben Ge 
birgsreihe. J 


Es war ungefaͤhr ttag, als wir in bem ausneh⸗ 
mend ſchoͤnen · Dorfe Ventap alam anlangten. Diefer 
Ort ift auch fehr berühmt wegen der ſchoͤnen Zeuche, die 
bier gewebt und gebrudt werben. Vorzuͤglich zeichnete 
ſich ein braunrother doppelt gekoͤperter Baumwollenzeuch 


aus, der damals in der Mode war. I 


.. Das ganze vor befand ſich nun im zrien, and die 
lleißigen Einwohner waren Alle mit ihren verſchiedenen 
Arbeiteg; beſchaͤftigt. — Weiber und Mädchen: befanden 

fi außen vor Deu Hütten, Rampften Reiß in ausgehoͤhl⸗ 


! 
FE 
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rei Sohidten, und fangen dazu; Andere töinigien ihn; 


wieder Andere fpahneny oder zerrieben Reiß auf Hands 


muͤhlen; denn. vie Hin buer gebraudhen -Beit -andered 


Mehl; Jede war auf itgenb eine Art beſchaͤftigt ; währ. 


rend die kleinen Kinder um: fie her im 1 Sande herum kro⸗ 


hen ober herum kollerten. re — 


\ 


Auch die Männer waren alle eifrig über ihre: Atdeitz 


fie ſlochten Körbe von Weidenzweigen oder Matien von feis ' | 


. nen farbigen Binfen; Andere verfertigten ſich allerlei Haus: 


* 


und Adergeräthihaften. Die Schmicde, Die Kupferfehmiieder R 


die Zöpfer, ‚die .Kattundruder, alle Arten von Hand- 
werföleuten, ja fogar ber Schulmeiſter mit den Schul⸗ 


Linden ,. kurz; alle Einwohner des Dorfs, die nicht durch 


Krankheit daran verhindert wurden, befanden fi vor ih⸗ 


ren Hütten oder unter den begachbarten Bäumen mit ihrer 


Arbeit beſchaͤftigt. 


J 


In jedem etwas gebuͤſchigen Orte fah n man einem 
Weber an feinem Stuhle arbeitend. Kleine Jungen 


ſpielten und trippelten um ihn her; ältere halfen dem 


Vater die gebrochenen Faͤden auknuͤpfen, oder trugen‘ ihm 
in einem Topfe Kanje (Reißwaſſer, das man hier ſtatt 


der Staͤrke gebraucht) nebſt der Bürfte oder dem Pinſel zu. 


Auch wir lagerten uns in einem ſchoͤnen Mangoge⸗ 
buͤſche, obgleich brei Syultri’ s in dem Dorfe waren, 
und hielten ein fröhliches Mittagsmahl. Mein Reifege! 
fährte hatte unter Wegs einige Schnepfen und ein Paar 


Taucher gefchoff en; wir hätten aber auch ohne dieſes hier 


keinen Mangel an Lebensmitteln gehabt; das Dorf war 


A 
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— auch nicht an Eiern, friſcher Butter und Milch. 


Beng alen fommen bie Landleute mit den’ Milchkuͤhen 


— und Geſchenke wieder zu befänftigen. — Ich wandelte 
« deswegen weit umher, um bie Ankunft der Erſehnten 
„auszuſpaͤhen. — Mich entzuͤckte Die paradieſiſche Gegend 
‚um das Dorf her, das ſelbſt fo ſchoͤn war, als ich auf 
- meinen. Reifen in dieſem Lande noch nie eines geſehen 


mit Waſſer vermiſcht. In den meiſten Staͤdten und Doͤr⸗ 


IF 


Yı: 


an , 
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diberflüfftg damit verfehen; ‚Hühner, Enten, ia fogarZrue 
hähne'wurden uns zu Kaufe, angeboten; es fehlte aber 

























Die Kühe geben zwar in, diefen Laͤndern bei weitem 
nicht fo viel Miih, als die in Europa, auch iſt ihre 
Mitch nicht fo fett; doch Die, welde man befömmt, iſt 
rein, fo wie fi ie von der Kuh koͤmmt, und nicht zur Hälfte 


fern längs der Oſtkuͤſte der Halbinfel,. fo wie auch in 


vor die Thüren ibrer Kunden, und melken fie ba. 

Mein Freund und meine Kulis hatten na, nach dem 
Effen in den warmen Sand gelegt, um ein Mittags: 
fepläfchen zu halten Da wir erſt um ein Uhr weiter rei: 
fen wollten, fo machte ich inzwifchen einen Spaziergang, 
um ‚dad fchöne Dorf zu befehen, und... .. zugleich 
auch der Ankunft ber ſchoͤnen Mamia und ihrer Gefaͤhr⸗ 
tinnen aufzulauern, welche hier ebenfalls ihr Mittags: 
mahl einnehmen ſollten. — Denn das Bild djeſes ſchoͤ⸗ 
nen Maͤdchens ſchwebte immer vor meiner Fantaſie, und 
ich zuͤrnte uͤber mich ſelbſt, daß ich ſie ſo ſproͤde abgewie⸗ 
fen, und nicht wenigftend eine ſchickliche Ausrede zu Huͤlfe 
gerufen hatte. — Ich hoffte, ſie durch Entſchuldigungen 


—8 


= Meunter wionin ee 
yatte, — Eine ungeheure Menge Voͤgel durchſchwirrten 


die Luft, und eine unbeſchreiblich große Zahl von grauen, 


. auf dem Rüden weiß geftreiften Eichhoͤrnchenhuͤpften auf 
peh Kokosbaͤumen umher, deren junge Nuͤſſe ſie aus fau⸗ 
gen. Luſtig iſt es anzuſehen, welche poſſierliche Spruͤnge 


ſie machen, wenn man ſich den einſamen Gebuͤſchen naͤ⸗ 


hert, in welchen ſie im Sande mit einander ſpielen, und 


wie ſie dann ſi ich, auf die Bäume Rücten, auf weichen fie 


wohnen. — 


Gleich einem Walbe von Maſten erhoben ſich die 
- Kangas ober. Arekanußbaͤume mit ihren Fruͤchten, die 


wie Traubenbuͤſchel herabhiengen. — Hier ſah ich auch⸗ die 


ſchoͤnen Bäume Biraleh, Santſchemie, Sibon⸗ 
neh, Polega und viele andere, nebſt einer Menge ſchͤ 


ner Pilanzen und Blumen, die alle wild wachſen. Die 
Luft war ganz angefüllt mit dem balfamijchen Dufte von 


mancherlei Gewächfen, die ich fowohl im Freien, ale. 


in Särten fand! — — i = 


Alle diefe Naturſchoͤnheiten konnten aber den Se. 


banken an Mamia nicht aus meinem Gebächtniffe ver: 
drängen. Ich fuchte nur fie! — Doc) vergebens durch: 


irrte ih alle Schultrid und dad Paar Trivaſels, 


‚ bie in und bei dem fohönen Dorfe find; vergebens: bes 
- fragte ich alle Einwohner und Reifende, auf die ich ftieß; 


 Riemand konnte mir einige Nahriht von den Sutre⸗ 


: baries geben, bie ich ſo ſehnlich erwartete, und — 
ich geſtehe es, ich wurde ſehr aͤrgerlich daruͤber. Es 
war nun ſchon drei Uhr und folglich hoͤchſte Zeit zur Ab: 


— 
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reiſe; dennoch konnte ich es mir nicht abſchlagen, noch 
. zur Testen Schultri- zu gehen, die an dem Wege ſteht, 
- welchen Die Erfehnte herfommen mußte; ich ſtellte mich 
da auf die Lauer hin und ſtrengte vergebens meine Au⸗ 
. gen an, um fie in ber Berne zu erbliden; aber eine - 
Viertelſtunde nach der andern verſtrich, und ſie Fam nicht. 
Die Müdigkeit nöthigte mich, an der Straße niederzu: 
ſitzen. Der Himmel weiß , wie lange ih da in meiner 
bangen Erwartung figen geblieben wäre, wenn nicht 
Kapt. Huau, welcher fo wie mein? übrigen Leute durch 
mein allzu langes Ausbleiben beunruhigt war, von eini- 
gen. Reiſenden erfahren, daß ein Vellakaren oder 
Weißer 'an der Straße ſitze, und mich ba aufgeſucht 
haͤtte. Er erflaunte nicht wenig, mich auf dieſer Stelle 
zu finden. Ich nahm einige Ausreden und. gieng, im 
Innerſten gekraͤnkt, mit ihm zu unfrer Lagerſtelle zuruͤck; 
denn nun gab ich die Hoffnung auf, dad liebe Maͤd⸗ 
hen je wieber zu fehen. ‚Mit Thränen in den Augen 
flieg ich in den Palanfin und wir zogen von Bentas 
palam ab — — 





BEE Behnter ubfonitt — 
Seflerionen. — Nelaar. _ Das gef wobonie. — Der 


Schonie: — Der ungluͤckliche Soldat. — Karraku⸗ 
dred,.— Der Schlangenbiß. — 


v 


“. 


In meinem Palantin Dachte ich uͤber das Vorgefal⸗ 
lene nach. Ich ſchaͤmte mich nun meiner Schwachheit,, | 
und machte mir Vorwuͤrfe darüber, Daß ich mich von einer 
. gemeinen. ‚Zängerin fo weit hatte hinreißen laſſen, daß 
es ihr dann leicht geweſen waͤre mich zu fuͤhren, „wos 
. bin fie gewollt hätte. Sch war baher froh, fie nicht 
\ wieder getroffen zu haben, und nahm mir feft vor, nicht 
' mehr an bie [höne Mamia zu benfen. BE 


J 


Ein Nuͤckblich auf Ventapalam erwedte i in mir das 
| laͤngſt genaͤhrte ſchimaͤriſche Projekt, mir in einer ſchoͤnen. 
. Gegend Indiens ein Ruhepläschen für den Reft 
“ meines" Xebens zu fuchen, und dieſes Dorf fhien mir 
dazu den Vorzug vor allen andern Orten, die ich je ge - 
ſehen hatte, zu nerbierien. „Ich formte nun mein Plaͤn. 
chen darnach, das ih; wäre ed mir möglich gewefen, 
ſogleich außgeführt haben wuͤrde. Doch gab ich ben Gex 
danken daran, und die Hoffnung, ihn zu realiſiren, nicht 
auf. Ich ſchrieb auch in mein Tngebuch: „V entapas 
„lam fol eine mein Ruheplatz ſeyn!“ — 


Aber ..... Ventapalam auf der Kife Kos 
romandel unter ı5 Stab 46 Min. N. Breite — wie 
Saofner. N 


— 4 
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weit iſt es von dem Orte, wo ich jetzt (in Hollant) | 
lebe! — 
O Eitelkeit der ninſchihen Beſchluͤſſe! Ich ſah das 
ſchoͤne Dorf nicht wieder! — Das Schickfal ſchleuderte 
mich in ein kaltes Land zuruͤck, wo ich alle die Vor⸗ 
fheile entbehren muß, bie ich mir dort: verfprechen durfte! 
— — Doch, ich ſchweige — 
— Um vier Uhr Nachmittags kamen wir in Kal 
iur an, einem Heinen Dorfe, das "auf einer Anhöhe 
liegt. Hier Fauften wie eine waͤlſche Henne für eine 
Halbe Rupie, woraus. ich durch meinen Francisko ein 
Pillau bereiten ließ. Wir übernathteten hier, und reiften 
“am folgenden Morgen mit Tagesanbrud wieder ab. 
. "Ungefähr um g Uhr Morgens kamen wir an bem 
Nelaar, einen Fluß, der in ber Regenzeit fehr wild das, 
hin rauſcht, und an manchen Stellen austritt und bad 
Land uͤberſchwemmt; gegenwärtig war er ‚beinahe aus 
getrocknet, und in ber Mitte feines fandigen Bettes rann 
jest bloß ein Bächelhen, das man burchwaten konnte. 
— So weit. die. Augen. reichten, befchatteten hohe Bäume 
die beiden Ufer, und Gruppen von wilden Palmen bes. 
deckten die fandigen Huͤgel. 
Ich liehß hier ‚Halt machen, um zu frübftüden. Bir 
fagenten, uns zu dem. Ende unter’einen Paar dickbelaub ⸗ 
ter Bonehraj= Baͤume ). Ein angenehm kuͤhles 
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Eüuftchen erquädte uns, und die Audfiht auf eine unge: 
mein reizende Landſchaft wurzte ben kalten Reiß *), den 
wir äßen, und auf: welchen wir dann einen erwaͤrmenden 
Schluck tranken. Inzwiſchen waren die Kulis beſchaͤf⸗ 
tigt, ihre Töpfe und. Pfannen zu reinigen, und ihre 
Hände und Füße zu waſchen, weldes bie Hinduer 
- nach dem Eſſen nie verfäumen. . . v 


Wir zogen fobann weiter und näherten uns dem 
ſchoͤnen, großen Dorfe Pondietpitli, deſſen Tempel 
‚ihre Pyramiden Uber die vielfarbigen Gebüſche und Bäume 
° umher erhoben. 


Bu Aus dem Dorfe Hlangensund die helltönenden Son. 
beln und das dumpfe Gebrüll ber Blaſeinſtrumente ent⸗ 
gegen. Alle Dorfbewohner waren auf den Beinen; Bei: 
ber und Mädchen erfchienen in ihrem beſten Putze; uͤberall 
ertönte Gefang und Freudengeſchrei. Hier und da wa⸗ 
ren Ehrenpforten, unter welchen die Proceffion hindurch 
gehen ſollte;/ von Bambusrohr errichtet, und mit Blus 
mer, umwuriden. Denn man feierte das Feſt Nobonie, 
welches diefen Namen hat, weilses neun alf einander 
folgende Tage dauert; denn Nobomheißt in der Sam: 
eitfprache neun. Es wird zu Ehren der brei oberffen 
innen Porbotie, Gemahlin des Schiwen, Götz’ 







man gefohten Reif vom Abend auf den folgenden 
jewahren will, ohne daß er fauer wird, fo muß 
zoſſer darüber gießen, das dann am andern More 
aolen wird; bies Kennt man bann kal⸗ 
DB 
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tin des Kriegs und der Vernichtung; Lokhia, Gemab 
Yin des Wiſchnu, Göttin des Gluͤcks, Reichthums 
und. Ueberfluſſes, und Saraſutie, Gemahlin bes 
Brama,' Göttin der ſchoͤnen Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, angeſtellt. 

Dieſes Feſt wird pauptſaͤchlch von den verbeurathe⸗ 
"ten Weibern gefeiert, welche ſich Gluͤck und ‚Segen fuͤr 
ihre Maͤnner und Kinder von den genannten Goͤttinnen 
erflehen. Dan bewirthet dann einander, beſonders mit 


Zuckerbackwerk. Auch iſt dieſes Feſt eine Zeit der Luft: 


barkeit für die Kinder, welche mit ihren Lehrern an ber | 
Spitze vor den Häufern ber Vornehmen, fo wie aud 
ihrer eltern und Verwandten paffende Lieder abfingen, 
wofür fie mit Eeld, Kattun, Weiß ın dergl. beſchenkt 
werden, welche Geſchenke der Lehrer zu ſich nimmt. — — 


Die Schultei, ih welche meine Kulis mid) brins 
gen wollten, befand fich nicht weit von einem ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Schiwenstempel, war aber fo fehr mit Fremdlin⸗ 
gen angefuͤllt, daß ich lieber weiter gieng, um eine an 
‚dere Herberge zu ſuchen. - 

Kaum hatten wir und gelagert, al. ein Mann vor 
mich trat, der mich tief begrüßte und dann zwei Tleine 
Flöten oder Pfeifen, jebe ungefähr anderthalb Spannen ' 
Lang, aus bem Gürtel 309, das Mundſtuͤck einer jeden in.ein 
Nafeloch ftedte, und ſehr kuͤnſtlich und artig darauf blies. 
Woruͤber ich aber am meiſten etſtaunte J das war, daß 


— 


a auf jeder von den beiben Flöten ein q anbeged Lied⸗ 


La ei 
.n 








chen: ſpielte. — Dieſer Kuͤnſtler gehörte zu ber: Gattung 


‚non Bettelmaͤnchen, welche man Schonie nennt, und . 
. bie. meiſt aus, den niederen Stämmen der Sutters 


find. Sie haben ein Oberhaupt und ihre beſtimmten 
Regeln, vermoͤge welcher fie kein Almoſen oder Geſchenk 
fordern duͤrfen, ſondern daſſelbe Durch irgend ein Kunfl= 
ſtuͤckchen ober eine Fertigkeit ben Leuten entlocken muͤſſen. 
Daher findet man, allerlei brodlofe Kuͤnſtler unter ihnen, 


3 Br Bauchredner; Leute, die verſchiedene Inſtrumente * 


zugleich ſpielen; Andere, die eine halbe Stunde und 
laͤnger auf Einem Beine unbeweglich ſtehen bleiben koͤn⸗ 
‚nen, u. J. mw Es ſind aber, wie alle Bettelmoͤnche, 


meiſt unnuͤtze Tagediebe, die lieber im Muſſiggange 


| herumziehen als arbeiten. 
Sogleich nach dem Eſſen verließen wir: Pondiet— 


pitli und zogen weiter. So viel ich in der kurzen Zeit, 


waͤhrend welcher wir uns hier aufhielten, beobachten 
koͤnnte, iſt dieſes Dorf ſehr anſehnlich, auch wohl be⸗ 
voͤlkert, und mit einer Menge von ſchoͤnen Baͤumen, 
Gaͤrten und Pflanzungen angefuͤllt und umgeben. 


| unſer Weg fuͤhrte uns durch eine ſehr ſchoͤne Ge: 


gend. Anfangs hatten wir zu beiden. Seiten weitaus: 


gebehnte Tabaklsfelder; denn auf. den Zabafsbau fcheii= 
nen fich bie Bewohner „bed vorgedachten Dorfes vorzuͤg⸗ 
lich zu legen. — Weiterhin fanden wir eine reizende 
Abwechslung von Gebuͤſchen, Waͤldchen und Feldern, die 


mit "allerlei Getraidearten bepflangt ‚waren, und zwiſchen 


weichen ſich bis, in die weiteſte denne. hin Dörfer. und 
Meiles erhoben. 


{ 
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Mein Reifegefährte Eonnte beinahe nicht mehr fans 
‚e blieb immer weit dahinten, und ich mußte auf ihn 
warten.“Ich ließ Halt machen, und flieg unter einem 
ſchattigen Wurzelbaume *) aus, der meines Erachtens be: | 
reits hundert Jahre alt und doch noch jung wat. — 

: Pe o. ie — 

Es war ſchon dunkel, als wir in dem Dorfe Paal⸗ 
pette ankamen, dns zwar klein war, aber ſehr volk⸗ 
reich zu ſeyn ſchien. Auch hier herrſchte Freude und 

Lußſtigkeit. Bon allen Seiten her erſchallte Muſik; Feuer: 
pfeile flogen in Menge gen Bimmel auf, und bie. 
Pyramiden der Tempel waren init Fackeln, welche aus 
ben Fenſtern vorragten, bis auf bie Spitze erleuchtet. 


. Die Schultri, in welderwir einkehrten, war eine 
der groͤßten, die ich je geſehen hatte; denn obſchon eine 
große Menge Reiſender und Fremder ſich darin befanden, 
ſo war doch für uns noch überflüffig Raum in berfelben. 
Wir richteten und fogleich gehörig ein, und began⸗ 
nen damit, einen guten Napf vol Punfh zu machen. | 
— Während wir. damit befhpäftigt waren,” näherte ſich 


4 . . 
> 9) Unter Wurzelbaum“ (hou. Wortelboom witb_ fon 
ber Mang let ober Leuhterbaum (Rhizophora Man- 
&le) verftandenz unfer Verf. erklärt ſich aber hier deutlich, 
daß er den indianiſchen Feigenbaum (Ficus in- 
zunter — der in Indien bie Namen Ala, 
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uns ein engliſcher Soldat, „der uns Im. hollandiſchen 
Svyrache begrüßte und bewillkvmmte. Sr.fagte, da, er. . 
uns feine Mutterſprache habe reden hören, ‚fo habe er; 
nicht fo. nahe bei Sandslenten feyn koͤnnen, ohne und 
feine ; Aufwartung zu 'mahen. — Bir hießen ihn zu 
uns figen, und ZTheil an utferm Punſche nehmen, wo⸗ 
zu er fh nicht lange noͤthigen ließ. J 


Er erzaͤhlte uns nachher feine traurigen Schickſale, 
von welchen die Hauptſumme folgende iſt: — Er hieß 
Bilgenblad, war von Leyden gebuͤrtig, und trieb 
baſelbſt die Schneiderprofeſſion, womit et feine Mutter- 

“and zwei ledige Schweftern ernaͤhrte. Die Ruͤckkunft 
eines Leydener Bäderfohns, der ald ein Taugenichts 
ſeinen Aeltern entläufen wär, aus Oſtindien, wo er 
ein beträchtliche Vermögen aufammengebracht. hatte, mit 
welchem er jegt prunkte, „verdrehte dem Schneider ben. 
Kopf; er hoffte, auch ein ſolches Gluͤck zu machen; er 
gieng demnach heimlich fort nah Amſter dam, ließ ſich 
als Soldat'nah Oſtindien anwerben und Fam gluͤck⸗ 
lich nah Batavia. Hier aber giengenihm die Augen auf z 
er ſah fih von feinen ſchimaͤriſchen Hoffnungen ſchroͤck⸗ 
lich getaͤuſchtz ſtatt fein Gluͤck zu machen; blieb er ein 
armer, verachteter Soldat. - Er Fam nachher nach Nez: 
gapatnam in Garnifon, und von bort befertirte er 
zu den Engländern, um bei denfelben- fein Süd zu. 
en. Er hatte es zwar etwas beſſer bei denſelbenz 
‚feine Erwartungen blieben abermals unerfült.. Ge. 
bie vielen Strapazen, die er als englifher 
auf Den Naubzügen ausftehen mußte, - einen ö 








200 20 Gaafnere kanverife. 





teaͤnklichen Koͤnper, und noch obendrein eine Wunde be⸗ 
kommen, die von Zeit zu Zeit immet wieder fich oͤffnete 
Deswegen wurde er nun als Invalide ih Die neuerobert⸗ 


‚Stadt Nelur geſchickt, um daſelbſt den Reft feines elens 


ben Lebens”. zu verfeufzen. 


Bir‘ bedauerten den nigluͤcklichen, und ‚nahmen 
herzlichen Abſchied von ihm, nachdem wir bis nach Mit: 


ternacht beifammen gefeffen waren. 


Ich legte mich zur Ruhe; aber ich konnte nicht ein: 


ſchlafen; das Schickſal des ungluͤcklichen Soldaten gieng 


mir nicht aus dem Kopfe. Ich. erinnerte mich, wie viele 
Thoren in der tollen Einbildung, jeder Abentheurer 


mache in Oſtindien (das man wohl das europaͤiſche 


Zuchthaus nennen kann) ſein Gluͤck, auf Gerathewohl 


dahin gehen, und dann in ein elendes Leben gerathen. 


Denn um in Indien Sdhaͤtze zu fammeln, muß man 
nicht nur vom Ölüde und ben Umftänden eben fo fehr 
begünftigt, als in Europa, fondern. man muß aud 
eben fo mit Freunden, Empfehlungen und .... Zalen: 
ten verſehen ſeyn *). — — 


Ich hatte meinen Kulis befohten, vor- x Sonnenauf⸗ 


gang mit mir fort zu wandern, ohne mich aufzuwecken. 
Es war ſchon uͤber 7 Uhr, als ich erwachte, da ſie mich vor 


einer einſamen Schultri niederſetzten, die an dem Wege 
ſtand. — Hier rühtüten wir mit faltem Reiße. — 

| Unfer 

%) Die weitere Abſchweifung unſers redſeligen Verf. über 


dieſen ſchon ziemlich abgebrofchenen Gegenfiand, bleibt bier 
weg, ba fie nichts Neues enthält. . E. 
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Unfer Mittagshahl nahmen wir in einem Meinem 
Weiler Punch genannt, ein, wo aber außer Obft, Reif 
‚ und Iugemüfe nicht viel zu haben wär. — Mir z0s 
. gen daher auch bald wieder ab. Ich war uͤbellaunig; benn 
ich konnte mir, meines feſten Vorſatzes ungeachtet, die Ge⸗ 
danken an Mamia nicht aus dem Kopfe bringen. Bei 
jedem Anlaſſe ſtellte ſich das Bild des ſchoͤnen Maͤd⸗ 


chens meinen Augen dar. Ich hatte dieſen Morgen 
Sutredaries geſehen, und nun war Mamia wieder 


der Gegenſtand aller. meiner Gedanken. — 


Um 4 Uhr kamen wir in ein kleines, doch niebliches 
Dorf Panehpette genannt; es war noch viel zu fruͤhe, 


um bier ſchon unſer Nachtlager zu nehmen. Wir zogen. - 


‚ baber noch eine Stunde weiter, nach dem Dorfe Kar« 


" zalubreh, wo wir ſogleich nach Sonnenuntergang an⸗ 
langten. | a 


Dieſer Ort war vor Zeiten eine mohriſche (muham⸗ 
medaniſche) Stadt. Bei der Durchreiſe ſah ich noch ein 


altes verfallenes Kaſtell nach indiſcher Art gebaut und 


‚von Thürmen flankirt, die voll Schießſcharten waren. 


Die Schultri ſtand auf der andern Seite des Dor⸗ 


fes, war klein und in einem ſchlechten Zuſtande, und zu 
meinem Unglüde noch obendrein mit Reifenden angefüllt. 


Jedoch war der Abend entzuͤckend, und wir beſchloſ⸗ 
fen baher uns in einem Wäldchen von Mango: und Ta⸗ 


5 marindenbäumen, ein Paar taufend Schritte vor dem Dorfe _ 


zu lagern und zu Übernachten. —- Sobald wir in bie 
ſem fatalen Gebüfche angelommen waren, machten meine 
Haafner. | E>) 
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ſieißigen Einwohner waren. Alle mit ihren perfchiebenen 
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fie trocknete fi die Augen .. und «in. Vaar ihrer Gefaͤhr⸗ 
‚tunen ftanden hei, ihr, und: ſchienen ſi ſie zu weißen. — 


Bar. Dies. Verſtellung über Ernft? —. "Wie bem 
auch ley⸗ ich wurde innigft dadurch gerührt! — 


Eine entzuͤckend ſchoͤne Lanbſchaft lachte und entge⸗ 
gen, ſobald wir aus dem Dorfe heraus kamen. Große 
Felder mit aufkeimendem Reiße und anderen Getraidearten 
breiteten fi) zu beiden Seiten des Weges aus, und das 
ſchimmernde Gruͤn des jungen Reißgraſes ſtach ſehr ange⸗ 
nehm mit den goldgelben Aehren anderer, bereits reifen 
Zetdfrůchte ab. 


Doͤrfer. mit Gebüfchen und Baumgärten umgeben las | 

gen hie und da zwifchen dem mallenben Aehrenmeere ver⸗ 

horgen, und wurden allein an den Pyramiden ihrer Tem⸗ 
pel kennbar. In weiter Ferne zeigte ſich am weſtlichen 
Saume des Horizonts der ſchwache umriß einer hohen Ges 
birgsreihe. 


Es war ungefaͤhr ag, are wir in dem —8 
mend ſchoͤnen · Dorfe Ventapalam anlangten. Diefer 
Ort iſt auch ſehr beruͤhmt wegen der ſchoͤnen Zeuche, die 
hier gewebt und gedruckt werden. Vorzuͤglich zeichnete 
"fi ein braunrother doppelt gekoͤperter Vaummyollenzeuch 


aus, ber bamalß i in ber Mode war, \ 


Das. ‚ganze Darf befand fich nun im Freien, und die 


Arbeiten. befhäftigt. — Weiber und Mädchen: befanden 
fi außen vor deu Hätten, ſtampften Reiß in ausgehoͤhl⸗ 


\ 


) 
‘ 
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im Heiztloben und: fangen dazu; Andere reinigten ihn; 
wieder Andere fpatıneny oder zerrieben Reiß auf Hands 
müblen; denn. die Hin buer gebrauchen kein anderes 
Mehl; Jede war auf irgend eine Art befchäftigt; waͤh⸗ 
rend die Aldinen Kinder um ‘fie ber im m Sande herum Eros 
hen ober herum kollerten. a Ä J 


\ 


Auch die Männer, waren alle eifrig aͤberi ihre: Arbeitz 
ſie flochten Körbe von Weidenzweigen ober Matien von fei⸗ 


. nen farbigen Binſen; Andere verfertigten fi) allerlei Haus: 
und Adergeräthichaften. Die Schmiede, die Kupferichniede, . 


die Töpfer, die Kattundrucker, alle Arten von Hand⸗ 
werksleuten, ja ſogar der Schulmeiſter mit den Schul⸗ 
“ Tindern ,, kurz, alle Einwohner des Dorfs, die nicht durch 
Krankheit daran verhindert wurden, befanden ſich vor ihs 


ren Hütten oder unter den benachbarten Bäumen nit ihrer . 


Arbeit, -befchäftigt. 


In jedem etwas gebuͤſchigen Orte fah x man einem 
Weber an feinem Stuhle arbeitend.' 
 fpielten und trippelten um ihn her; ältere halfen dem 
Vater die gebrochenen Faͤden auknuͤpfen, oder trugen ihm 
in einem Topfe Kanje (Reißwaſſer, das man hier ſtatt 
der Staͤrke gebraucht) nebſt der Buͤrſte oder dem Pinſel zu. 


Auch, wir lagerten uns in einem ſchoͤnen Mangoge⸗ 
buͤſche, obgleich drei Schultri' s in dem Dorfe waren, 
und hielten ein fröhliches Mittagsmahl. Mein Reiſege⸗ 
fährte hatte unter Wegs einige Schnepfen und ein Paar 
Taucher gefthoff en}: wir hätten aber auch ohne dieſes hier 


keinen Mangel an Rebensmitteln gehabt; das Dorf war 


‘ 
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\ 
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Kleine Jungen : 
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berftüffig damit verfehen; ‚Hühnen, (Enten, ia. fogar Zrut 
haͤhne wurden uns zu Kaufe, angeboten; es fehlte aber 


auch nicht an Eiern, friſ cher Butter und Ri, 


Die auhes geben zwar in dieſen Ländern: bei weitem 
nicht fo viel Milch, als die in Europa, auch iſt ihre 
Milch nicht fo fettz doc bie, welche man befömmt, if 
rein, fo wie fi ie von der Kuh koͤmmt, ımd nicht zur Hälfte 


mit Waſſer vermiſcht. In den meiſten Staͤdten und Doͤr⸗ 


4 


fern laͤngs der Oftküfte: der Halbinfel,- fo wie auch in 


Bengalen kommen die Landleute mit den Milchkuͤhen 
vor die Thüren ihrer Kunden, und melken j e ba. 


Mein Freund und meine Kulis hatten PN nach dem 
Eſſen in den warmen Sand gelegt, um ein Mittags: 
fehläfchen zu Halten: Da wir erſt um.ein Uhr weiter rei 
fen wollten, fo machte ich inzwifchen einen Spaziergang, 
um das ſchoͤne Dorf zu befehen, und... .. zugleich 
auch der Ankunft der ſchoͤnen Mamin und ihrer Gefähr: 
tinnen aufzulauern, weiche hier ebenfalls ihr Mittags: 
mahl einnehmen ſollten. — Denn das Bild djeſes ſchoͤ⸗ 
nen Maͤdchens ſchwebte immer vor meiner Fantaſie, und 
ich zuͤrnte uͤber mich ſelbſt, Daß ich fie fo ſproͤde abgewie 
ſen, und nicht wenigſtens eine ſchickliche Ausrede zu Huͤlfe 
gerufen hatte. — Ich hoffte, ſie durch Entſchuldigungen 
und Gefchenke wieder zu befänftigen. — Ich wandelte 


. beöwegen weit umher, um Die Ankunft der Exfehnten 


auszuſpaͤhen. — Mic entzuͤckte Die paradiefifche Gegend 
um bad Dorf her, das ſelbſt fo ſchoͤn war, ald ich auf 
- meinen Reifen in biefem Lande noch nie eines gefchen 
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Hatte. —' Eine ungeheure Menge Bögel durchſchwirrten | 


die Luft, und eine unbefchreiblic große Zahl von grauen, 


auf dem Rüden weiß geſtreiften Eichhoͤrnchen huͤpften auf 


veh Kokosbaͤumen umher, deren junge Nuͤſſe ſie ausfaus 
gen, Luſtig ift es anzufehen, welche poffierliche Sprünge 
fie machen, wenn man ſich den einfamen Gebüfchen naͤ⸗ 
bert, in welchen fie im Sande mit einander fpielen, und 


wie fie dann fi ich auf die Baͤume ſluͤchten, auf welchen fe ® 


wohnen. — 


Gleich einem Walde von Maften erhoben ſich die 
- Kangas oder Arefanußbäume mit ihren Früchten, ‚die 


wie Traubenbüfchel herabhiengen. — Hier fah ich audybie 


fehönen. Bäume Biraleh, Santfhemie, Sibons 
neh, Polega und viele andere, nebſt einer Menge fchde 


ner Pilanzen und Blumen, die alle wild wachſen. Die 
Luft. war ganz angefüllt mit dem balfamijchen Dufte von 


mancherlei Gewächfen, die ich fowohl im Freien, ale 


in Särten fan! — — \ Zr | 

Ale diefe Naturfhönheiten konnten aber den Ge 
banken an Mamia nicht aud meinem Gebächtniffe ver: 
drängen. Ich ſuchte nur fie! — Doch vergebens durch: 
irrte ih ale Schultris und das Paar Zrivafels, 
‚ bie in und bei dem ſchoͤnen Dorfe find; vergebens: bes 
fragte ich alle Einwohner und Reifende, auf die ich ſtieß; 


Riemand konnte mir einige Nachricht von den Sutre⸗ 


daries geben, die ich fo ſehnlich erwartete, und — 
ii geftehe es, ich wurde fehr ärgerlich darüber, Es 
war nun ſchon drei Uhr und folglich hoͤchſte Zeit zur Ab⸗ 
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reiſe; Dennoch konnte ich ed mir nicht abfchlagen, no 

zur Testen Schultri- zu geben, die an dem Wege ſteht, 

- welchen die Erfehnte herfommen mußte; ih ſtellte mid. 

' da anf die Lauer hin und ftrengte vergebens meine Au: 

. gen an, um fie in der - Ferne su erbliden; aber eine: 

Viertelſtunde nach der andern verftrich, und fie. kam nicht.‘ 

Die Müdigkeit nöthigte mid), an ber Straße niederzu: 

ſitzen. Der Himmel weiß, wie lange ich da in meiner 

bangen Erwartung figen geblieben wäre, wenn nicht 

- Kapt. Huau, welcher fo wie meine übrigen Leute durch⸗ 

mein allzu langes Ausbleiben beunruhigt war, von eini⸗ 

gen Reiſenden erfahren, daß ein Vellakaren oder 

Weuecißer an der Straße ſitze, und mich da aufgeſucht 

haͤtte. Er erſtaunte nicht wenig, mich auf dieſer Stelle 

Ä zu finden. Ich nahm einige Ausreden und. gieng, im 

„Sunerften gekraͤnkt, mit ihm zu unfrer Lagerſtelle zuruͤck; 

denn nun gab ich die Hoffnung auf, dad liebe Maͤd⸗ 

chen je wieder zu fehen. Mit: Thraͤnen in den Augen 

ſtieg ich in den Palankin und wir zogen von Venta⸗ 
palam at 
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ae Behnter Abfgnitk 


Bflerionen, - — Reiaar. - Das Feſt Robonie, — Der 
Schonie: — Der unglädliche Soldat, — Karraku⸗ 
dreh. — Der Schlangenbiß. — 


x 





» 


| In meinem Palankin bachte ich uͤber das Vorgefal⸗ 
Nlene nad. Ich ſchaͤmte mich nun meiner Schwachheit, 
und machte mir Vorwuͤrfe daruͤber, daß ich mich von einer 
gemeinen Taͤnzerin ſo weit hatte hinreißen laſſen, daß 
es ihr dann leicht geweſen wäre mich zu fuͤhren, wo⸗ 
hin fie gewollt haͤtte. Ich war daher froh, ſie nicht 

| wieber getroffen zu haben, und nahm mir feft vor, nicht 

| mehr an bie [höne Mamia zu denken. ' | 


N 


Ein Ruͤckblich auf Ventapalam erweckte in mir das 


laͤngſt genaͤhrte ſchimaͤriſche Projekt, mir in einer ſchoͤnen. 
. Gegend Indiens ein Ruheplaͤtzchen fir den Reſt 


“ meines" Xebens zu fuchen, und dieſes Dorf fehien mir 
dazu den Vorzug vor allen andern Orten, die ich je ge⸗ 
ſehen hatte, zu verdieñnen. Ich formte nun mein Plaͤn⸗ 
chen darnach, das ih, waͤre 28 mir möglich gewefen, 
ſogleich ausgeführt haben würde, Doch gab ich ben Ges 
banken daran, und die Hoffnung, ihn zu realiſiren, nicht 
auf. Ich fchrieb auch in mein Ingebuh: „V entapr 
„lam fol einft mein NRuheplatz ſeyn!“ — 


Uber. .. . Ventapalam auf der Kuͤſte Ko⸗ 
romandel unter 15 Grab 46 Min. N, Breite wie 
Safer. N 
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weit iſt es von dem Orte, wo bi jetzt (in Hollant) 


lebe! — | 
D Eitelfeit der menſchlichen Veſchciſe! Ich ſah das 


ſchoͤne Dorf nicht wieder! — Das Schickfal ſchleuderte 


mich in ein. kaltes Land zuruͤck, wo ich alle die Vor⸗ 
fheile entbehren muß, die ich mir dert verfprechen durfte! 
— — Doch, id ſchweige. — 
u — Um vier Uhr Nachmittags kamen wir in Kal⸗ 
iur an; einem Kleinen Dorfe, das auf einer Anhöhe 
liegt. Hier Fauften wir eine wälfche Henne für eine 
halbe Rupie, woraus. ich durch meinen Francisko ein 
Pillau bereiten ließ. Wir übernabhteten hier, und reiſten 
am folgenden Morgen mit Zagesanbrud wieder ab. 

| Ungefähr um 8 Uhr Morgens kamen wir an ben 
Nelaar, einen Fluß, der in der Regenzeit fehr wild da⸗ 
bin raufcht, ımd an manchen Stellen austritt und das 
Land uͤberſchwemmt; gegenwärtig war er beinabe aus⸗ 
getrocknet, und in der Mitte ſeines ſandigen Bettes rann 
jetzt bloß ein Baͤchelchen, das man durchwaten konnte. 
— So weit. die Augen reichten, beſchatteten hohe Baͤume 
vie beiden Ufer, und Gruppen von wilden Palmen be 
deckten bie jandigen Hügel. \ 
Ich lioß bier Halt machen, um zu frühftüden. Wir 
lagerten und ‚zu dem Ende unfer” einem Paar dickbelaub⸗ 
fer Bonehrai— -Baͤume *). Ein angenehm Fühles 


8 Der Bonehrai iſt ein ſehr hoher, ſchoͤngewach ſener, 
blaͤtterreicher Baum, mit’ goldgelben Blüten, die fehe 
‚ wohlriedend und den Nitterfporn ziemlich aͤhnlich find, 
Die fefhenägnlige Frocht iſt herbe und ungeniebbar. 

7 .. D, BV. 
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güftchen erquidte und ‚und bie Audficht auf eine unge: 
“ mein reizende Landfchaft wuͤrzte den Falten Reiß *), den 
wir äßen, und auf welchen wir dann einen 'erwärmenden 
Schluck tranken. Inzwiſchen waren die Kulis beſchaͤf⸗ 
tigt, ihre Toͤpfe und, Pfannen zu reinigen, und ihre 


‚Hände und Füße zu waſchen, welches die Hinduer 


- nah dem Eſſen nie verfäumen. 


| Wir zogen ſodann weiter und naͤherten uns dem 
ſchoͤnen, großen Dorfe Pondietpitli, deſſen Tempel 


LU 


ihre Pyramiden über bie vielfarbigen Gebuͤſche und Baume = 


J umher erhoben. 


- ‘ 


oo Aus dem Dorfe Hagen ung die heiltönenden Cym⸗ 
beln und das dumpfe Gebruͤll ber Blafeinflrumente ent⸗ 
gegen. Alle Dorfbewohner waren auf den Beinen; Wei⸗ 
ber und Maͤdchen erſchienen in ihrem beſten Putze; uͤberall 
ertoͤnte Geſang und Freudengeſchrei. Hier und da wa⸗ 


‚ren Ehrenpforten, unter welchen bie Proceffion hindurch 


J gehen ſollte; von Bambusrohr errichtet, und mit Blu⸗ 
men umwunden. Denn man feierte das Feſt Noboni ie, 
welches biefen Namen hat; mweilses neun alıf einander 
folgende Tage dauertz denn Nobon heißt in der Sam 


ſkritſprache neun. Es wird zu Ehren der drei.oberffen 
Goͤttinnen Porbotie, Gemahlin des Schiwen, Götz 


⸗ * 


J Wenn man gekochten Reiß vom Abend auf den folgenden 


Tag aufbewahren will, ohne daß er ſauer wird, ſo muß 
man Waſſer daruͤber gießen, das dann am andern Mor⸗ 
gen wieder abbegoffen wird; dies nennt man dann kal⸗ 

itenkweiß. te D. V. 
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tin des Kriegs und ber. Yernichtungs Lokhia, Gemah⸗ 
lin des Wiſchnu, Goͤttin des Gluͤcks, Reichthums 


und. Ueberfluffes, und Sarafutie, Gemahlin be 


Brama, Böttin der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſe nſchaf⸗ 
ten, angeſtelt | 


Dieſes Feſt wird hauptſaͤchlich von den verheurathe⸗ 


"ten Weibern gefeiert, welche ſich Gluͤck und ‚Segen für 


ihre Männer und Kinder von den genannten Göttinnen 
erflehen. Man bewirthet dann einander, :befonders mit 


Zuckerbackwerk. Auch iſt dieſes Feſt eine Beit der Luft: 


barkeit für die Kinder, welche mit ihren Lehrern an ber 
Spitze vor den Häufern ber Vornehmen, fo wie aud 
ihrer Xeltern und Verwandten paffende Lieder abfingen, 
wofür fie mit Eeld, Kattun, Reiß in dergl. beſchenkt 
werden‘ welche Geſchenke der Lehrer zu ſich nimmt. — — 


Die Schultri, in welche meine Kulis mich brin⸗ 
gen wollten, befand ſich nicht weit von einem ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Schiwenstempel, war aber ſo ſehr mit Fremdlin⸗ 
gen angefuͤllt, daß ich lieber weiter gieng um eine an⸗ 
dere Herberge zu ſuchen. 

| 
Kaum hatten wir und gelagert, als ein Mann vor 


4 


‘ mich trat, der mich tief begrüßte und dann zwei Eleine 


Flöten oder Pfeifen, jede ungefähr anderthalb Spannen 
lang, aus dem Gürtel zog, das Mundftürd einer jeden in ein 
Naſeloch ſteckte, und ſehr kuͤnſtlich und artig darauf blies— 
Woruͤber ich aber am neiſten erflaunte,, das war, daß 


er auf jeder von den beiden Flöten ein —* Lied⸗ 


en’ 
“u 
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chen ſpielte. — Dieſer Kuͤnſtler gehörte zur ber: Gattung 


‚von Bettelmönden, welche, man Schonie nennt, und . 
die, meiſt aus, den niederen Stämmen der Sutters 


ſind. Sie haben ein Oberhaupt und ihre beſtimmten 
Negeln, vermoͤge welcher fie kein Almoſen oder Geſchenk 
fordern duͤrfen, ſondern daſſelbe durch irgend ein Kunſt⸗ 
| ſtuͤckchen ober. eine Fertigkeit den Leuten entloden muͤſſen. 
Daher findet man, allerlei brodlofe Künfkler unter ihnen, 


z · B Bauchredner; Leute, die verſchiedene Inſtrumente ur 


‚zugleich fpielen; Andere, bie eine halbe Stunde und 
‚länger auf Einem Beine unbeweglich flehen bleiben koͤn⸗ 
nen, u. ſ. w. Es find .aber,' wie alle Bettelmönche, 


meiſt unnüge Zagediebe, bie lieber: im Müffiggange . 


herumziehen, als arbeiten. 
Sogleich nach dem Eſſen berliehenv wir Pondiet⸗ 


pitli und zogen weiter. So viel ich in der kurzen Zeit, n 


waͤhrend welcher wir uns hier aufhielten, beobachten 
konnte, iſt dieſes Dorf ſehr anſehnlich, auch wohl be⸗ 
voͤlkert, und mit einer Menge von ſchoͤnen Baͤumen, 
Gaͤrten und Pflanzungen angefuͤllt und umgeben. 


Unfer Weg fuͤhrte uns durch eine ſehr ſchoͤne Ge: 


‚gend. Anfangs hatten wir zu beiden Seiten weitaus- 


gebehnte Tabalsfelder; denn auf..ven Tabaksbau fchei- 
nen fich die Bewohner -ded vorgebachten Dorfes vorzüg- 
lich zu legen. — Weiterhin fanden wir eine reizende 
Abwechslung von Gebuͤſchen, Waͤldchen und Feldern, die 
mit "allerlei Getraidearten bepflanzt waren, und zwifchen 
welchen ſich bis, in die weiteſte Ferne hin Doͤrfer und 
Weiler erhoben. 
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Dt Sarfarh ginbielk. 


Dr Mein Reifogefährte Eonnte beinahe nicht mehr kart: 

er blieb iminer weit dahinten, und ich mußte auf ihn 
warten. + Ich- ließ Halt machen, und ftieg unter einem 
fchattigen Wurzelbaume *) aus, der meines Srachtens be: 
reits hunder Jahre elf und do noch jung war. — 


Pr 3 ... , ⸗ J ne - 


Es war fchön Sunte ais wir in dem Derſe Paal⸗ 
pette ankamen, das zwar klein war, aber ſehr volk— 


/ 


reich zu ſeyn ſchien. Auch bier herrſchte Steube und 
ur Luſtigkeit. Von allen Seiten her erſchallte Muſik; Feuer⸗ 


Is 


‚pfeile - flogen in Menge gen‘. Himmel auf, und bie 
Pyramiden der Tempel waren mit Fackeln, welche aus . 
ben Fenſtern vorragten, bis auf d die Spitze erleuchtet. 


> 


. Die Squltri, in welcher wir ie einkehrlen, war eine 
der größten , die ich je gefehen hatte; Benin. obſchon eine 
große Menge Reifender und Fremder fich darin befanden, 
fo war doch für uns noch uͤberfluͤſſig Raum in derſelben. 


⸗ 
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Wir richteten ung ſogleich gehörig ein, und began? 
Den damit, einen guten Napf vol Punfh zu machen. 


— Während wir, damit beſchaftigt waren näherte ſich 


. 
1 
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ur 9 Unter Murzelbdum‘ (hou. Werteiboom wich, fon 


der Mangle: oder Leudterkbaum (Ahizophora Man- 

- ‚ gle) verftanden; unfer Berf. erllärt fih_aber hier deutlich, 
daß er den. indianiſchen Feigenbaum (Fious im- 

. dica) darunter verſtehe, der in Indien die Namen Ala, 
Alır'; Asvatha‘ aüch Pipal fuͤhtt, und 500 Jahre alt wer⸗ 
den ſoll, ehe er ſein ganzes Waͤchtthum erreicht hat. 
e : 
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und -ein engliſcher ‚Soldat, der und im hollaͤndiſchen 
Sprache begrüßte und bewillkvmmte. Gr.fagte, ba er 
uns feine Mutterfprache babe reden hören, .fo babe er. 
nit fo. nahe bei Landslenten feyn koͤnnen, ohne uns, 
feine : Aufwartung zu machen. — Bir hießen ihn. zu; 
uns ſiten, und Theil an unſerm Punſche nehmen, wo⸗ 

zu er fich nicht lange noͤthigen ließ. 


Er erzaͤhlte uns nachher feine traurigen Schickſale, 
von welchen die Hauptſumme folgende iſt: — Er hieß 
Bilgenblad, war von Leyden gebürtig, und trieb 
daſelbſt die Schneiderprofeſſi ion, womit er feine Mutter 
und zwei ledige Schweſtern ernaͤhrte. Die Ruͤckkunft 
eines Leydener Bäckerſohns, der als ein Taugenichts 
ſeinen Aeltern entlaufen war, aus Oſtindien, wo er 
ein beträchtliches Vermögen zuſammengebracht hatte, mit 
welchem er jetzt prunkte, ‚verdrehte dem Schneider en 
Kopf; er. hoffte, auch ein ſolches Gluͤck zu machen; 
gieng demnach heimlich fort nah Amſter dam, ließ Pin 
als Soldat' nach Dftindien anwerben und kam glüd: 
ich nah Batavia. Hier aber giengen ihm die Augen auf; 

er fah fih von feinen fbimärifhen Hoffnungen ſchroͤck⸗ 
lich getaͤuſcht; ſtatt ſein Gluͤck zu machen, dHeb er ein 
armer, verachteter Soldat. Er Fam nachher nach Ne⸗ 
gapatmam in Garnifon, und von dort defertirte er 
zu den Englaͤndern,, um bei denfelben: fein Gluͤck zu 
ſuchen. Er lhatte es zwar etwas beſſer bei denſelben; 
aber ſeine Erwartungen blieben ‚abermals unerfuͤllt. Er 
hatte durch die vielen Strapazen, die er als engliſcher 
Soldat auf den Raubzügen autſtehen mußte, einen 
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Die Eqiangen und der Schlangenbeſchwoͤrer. — Todes ngſt 
und, nach uͤberſtan denem Schrecken, Froͤhlichkeit. — 
Reue Bekuͤmmerniß. — Abreiſe von Karrakudre. 
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Mi fhon gefagt, mein Franci sſsco war mit einem 
von den Kulis (Traͤgern) in aller Eile hingerannt, um 


den Schorpojan oder Schlangenbeſchwoͤ er herbeizu⸗ 


holen. Das Dorf war nicht 200 Schritte von un⸗ 
ſerm Lagerplaze entfernt, und folglich konnten meine 
Leute den Weg in einer Viertelſtunde gar wohl hin. 
und ber machen; auch war ich überzeugt, daß fie 
möglichft eilen würden. Und’ doch veriloß die Viertel: 
Runde, und noch ‚eine dazu; ich hörte Immer nichts 

“a 


4 . Satire Fandreifl. u | \ 


. von ihnen. Sch wäre aus Undesun-tHnen entgegen⸗ 
- gegangen, wenn ich nicht befuͤrchtet hätte, fie” bei die— 
“fer. dunkeln Nacht, zu verfehlen, — Wäre ed Tag 
gewefen, fo würde ich felbft "zu. dem Schlangenbeſchwoͤ⸗ 
rer hingegangen ſeyn; aber ich khat es nicht, weil ich 
wußte, daß die Hinduer, fo wie es anfängt, dun⸗ 
Bel: zu werden, ihre Wohnungen - verfä,ließen; dann 
ihr Abendeſſen zu fi nehmen, im Schaſter leſen 
‚md beten, dder andre religiöfe Opliegenheiten ver 
richten, und überhaupt dann gerne unter den Ihrigen 
+" allein find, fo daß fie um diefe Zeit nicht leicht einen 
Fremden, am allerwenigſten einen Europäer zu -fih laf- 
fen: Dann hätte ih mich auch genoͤthigt. gefehen, ent 
weder in der Schultri oder vor dem Haufe des Be 
fhwörerd bei ein ‚Paar Lampen, und. unter dem Zu: 
drängen, des Voͤlkes mich den Beſchwoͤrungs Ceremo⸗ 
nien zu unterwerfen und die verordneten Urzencin 
‘ einzunehmen, und dies war mir nicht anftäntig, Jn 
dem Gebuͤſche war ich bequemer und zwangsfreier. 


Da die Leute ſo Yange ausblieben. ſo befuͤrchtete 
ich nur immer, ſie ‚möchten in dem naͤchſten Dorfe 
feinen“ Schlangenbeſchwoͤrer gefunden haben, und da⸗ 
rum weiter gezogen feyn, um einen aufzufuchen; 
über Nacht es anftehen zu laſſen, war nicht rathſam, 
da man ja nicht wußte, won weicher Art von Schlan 
= gen ih) war gebifien worden; denn unter den Schlan⸗ 
gen. diefed Landes giebt es mehr oder minder giftige 











- Veberhaupt findet man in Indien ſehr vielerlei 
"Arten von Schlangen/ und jede einzelne Landſchaft 
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hat wieder ihre eigenen Arten. Auf der Kühe trift 
‚man einige S:hlangenarten, bie ganz unſchaͤdlich find, 
4 B. die Ejelsfhlange (Kalude- Pambu), die 
Rattenfhlange (Ellie- Pambu), bie Jäger 
"fhlange (Vetei Pambu‘; wieder andere, .deren Biß 
ſchwere, .oft- unheilbate Krankheiten verurſacht, wie 
4. B. die Brand : Natter ( Kattd Virien ), die 


Baarſchlange (Maair- Pamhu); bie Lekſchlange 


‚(Naak), und die Sandfchfange (Mannu- Pambu). 
‚Kerner giebt ed. Schlangen, deren Gift eine ganz ſon⸗ 
‚berbare Wirkung auf den meufchlihen Körper hat, fo 
daß der Gebißne oft nur noch einen Tag lebt, oft 

auch .eine Stunde darauf ſtirbt, wenn nicht ſogleich 

"bie noͤthigen Rettungsmittel angewendet werden. Der 

Biß der Polonga verurſacht einen. toͤdtlichen Schlaf; 

das Gift der Kettun = : Birien treibt dad Blut 

aus allen Deffnungen des Koͤrvers; das der Erie- 


- J 


Pambu zehrt alle Feuchtigkeit in ganzen Körper auf, 


‚und verurfacht einen untöfchbaren Durft, auf welchen 
ber Tod folgt, und. andere Schlangen mehr *). — 
«Die fchrödtichfte von allen if die Euttudi-Worien, 
d. h. Achtfohrittefchlange, welchen Namen fie das 
von bat, weil ihr durchdringendes Gift, wie ein Bliz⸗ 


ſtral durch alle Adern fährt, und fo ſchnell ben Tod. 


herbeifuͤhrt, daß der Gebißne nicht mehr acht Schritte 
weit. gehen Tann, ohne tobt niederzuftürzen. Es if 


bie. einzige Schlange— von welcher die Schlangenbe⸗ 


In der Beſchreibung meiner Keife durch Geile n, werde 
ich von den Schlangen i in Indien aus fuͤhrlicher ſprechen. 
Der Verf. 
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ſchwoͤrer ſeldſt geſtehen, daß ihre Beſchwoͤrungen ge 


gen biefelbe unwirkſam find; auch kennt man noch fein 


Huͤlfsmittel gegen ein Giſt, das ſo unbegreiflich ſchnel 
birkt. 

Da ich nun nicht wußte, ob ich von einer un— 
ſchaͤdlichen oder giftigen Schlange gebiſſen wär, fo 


war ih wegen ber Folgen ſehr in Unrube, die. noch 


dadurch vermehrt wurde, daß meine Leute gar zu 
lange ausblieben; ich ſchickte einen von meinen Traͤgern 
nach dem andern ab, um ſie aufzuſuchen und zu ſehen, 
warum ſie fo lange. verweilten; aber feiner Fam wieder 
zuruͤck, und ſchon war ich im Begriffe, denn es war 
‚hier feine Zeit zu verlieren, mich felbft aufzumachen, 
um fie zu fuchen, ald der ganze Zrupp mit einander 
zuruͤckkam, aber ohne den Schorpojan oder Schlan⸗ 
genbeſchwoͤrer; denn’ dieſer war auf ein: Paar Tage 
abweſend; dafür braten fie mir: einen Waitium 


— — — — — —— — 


— — — — — — — — — ⸗ 


oder mohriſchen (d. h. muhammedaniſchen) Arzt mit, 


der in der Heilung der Schlangenbiſſe ſehr erfahren 


ſeyn ſollte. Er wohnte am aͤußerſten Ende des Dor: 


fes und: meine Leute hatten Mühe, ihn aufzufinden; 


— — 


aber noch mehr Muͤhe hatte es fie gekoſtet, ihn zum 


Mitgehen zu bereden; denn er war ſelbſt krank und 
ſchwach; ‚feine Frau wollte. e8 durchaus nicht zugeben, 


einer guten Belohnung uͤberwand alle Schwierigkeiten. 


Er gieng mit; aber er war wirklich ſo alt und 


ſchwach, daß zwei meiner Kulis ihn fuͤhren mußten, 


um ihn nur fortzubringen. 


daß er bei Nacht noch ausgienge; doch das Verfprechen 


— — — — — — 
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| Nach. der hewöhnlichen Begrüffung ſetzte ſich der 
Doktor auf die Matte zu ‚mie nieder, und beſah mei: 
nen Finger mit. großer Aufmerkſambeit. Er tadelte es 
ſehr, daß ich, wie ich ihm erzaͤhlte, den Finger an das 
Feuer gehalten habe, um das. Gift herauszuziehen. 
Er fragte mich nun, da er’ ſchon von meinen Leuten 


gehoͤrt hatte, daß ich die Schlange, die mich biß, ſo⸗ 


gleich weggefchleudert habe, wie fie auögefehen. Sch 
konnte ihm aber wenig Auskunft darüber geben; denn 
ich. hatte fie im. Schreden nicht fo genau befehen. Ich 
konnte nichts ſagen, als daß ſie mir ſchwarz, und unge⸗ 
faͤhr eine kleine Elle lang geſchienen habe. Er war nicht 
damit zufrieden, machte eine bedenkliche Miene, und 
nahm aus ſeiner mitgebrachten Arzeneiſchachtel ein 
Toͤpfchen mit einer Art Latwerge gefuͤllt, wovon ich 
drei Theeloͤffelchen voll nach einander verſchlucken mußte. 
In meinem Leben habe ich-nichts Widerlicheres einge⸗ 
nommen! — Darauf rieb er mir den rechten Arm 
von oben nach unten mit einem gruͤnlichten Oele, w⸗ 
bei er einige mir unverſtaͤndliche Worte hermurmelte. 

— Damit brachte er eine volle halbe Stunde zuz 

doch ruhte er zuweilen ein wenig aus, Nach, hiefem 


müßte ich wieder ‚zwei Theeloffelchen voll von der Arze⸗ u 


‚nei einnehmen, und. bann ftand er auf, legte mir feine 
rechte Hand auf den Kopf und üffnete die linke, wie 
Jemand, ber Etwas empfängt. Däbei fprach gr zwi⸗ 


fhen den Zähnen ein Gebet ober. eine Beſchwoͤrungsfor⸗ | 


mel über mih aus. - 
Ich wunderte wich nicht, über dieſe woſſenz denn 
fie waren mir ſchon belannt; auch ließ ich mir dieſel⸗ 


( 


\ 


trauen zu ſolchen Steinen. 
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ben willig gefallen, fo ſehr ich aud innerlich basiıher 
Tachte ; denn fie fonnten mir weder nuͤtzen, noch ſcha⸗ 


den, wenn nur' die Arzenei gut war, und eine Beige: Ä 
x zung . mid) denſelben zu unterwerfen, wuͤrde mir ſo⸗ 


gleich die Dun. bes Arztes entzogen baten.” 


4, 


So vbeingſit ‚ich war, ſo kam mir doch das 
Ganze lacherlich vor. Es war eine Scene zum Malen? 


Ich ſaß auf einer Matte beim Feuer; zunaͤchſt bei mir 
ſtand der Waitium mit ausgeſtrecktem Arme, ſeine 
Hand auf meinem Kopfe haltend, und ſtellte mit ſei⸗ 
nem breiten Turban, ſeinem langen Barte, feinem 


eingefallenen Geſichte, und’ hageren Koͤrper, das voll⸗ 
ſtaͤndige Bild eines Zauberers dar. Zu meinen beiden 


Fuͤßen kniete Kapt. Huau und mein Francisco, jeder 
mit einem brennenden. Laͤmpchen in der Hand, um bazu 
zu leuchten, und rund umher .hodten meine Kulis auf 
"den $erfen und ftaunten ftifchweigend und ehrerbietig 
: das Schaufpiel an. — Eine herrliche Gruppe! 


Sogleich Anfangs hatte ich meinen Arzt gefragt, ob er 


nicht einen Schlangenſtein auf die Wunde legen wolle? Aber 
er antwoztete mir: Er habe keinen, weil man ſelten eis 


nen ächten erhalte, und überhaupt hege er nicht viel Zus 


L 
v 


— 


Um die Wunde wieder zu oͤffnen, welche, wie er efagtt 


durch die Hitze bed Feuers verfchloffen worden, war, be 


faͤhl mir dieſer Arzt von Zeit zu Zeit ein zerquetſchtes Be⸗ 


telblatt darauf zu legen; auch verbot er mir aufs ſtrengſte 
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den Genuß aller Speiten und Getraͤnke, ja ſogar das Bez 
telkaͤuen und Tabakrauchen; ſchlafen ſollte ich auch nicht; 
doch dazu hatte ich ohnebin keine Luſt. Nachdem er 
mir nun den Pils gefuͤyld, und mir noch ein Loͤffelchen 
voll von der Latwerge gegeben hatte, blieb er eine Zeite 
Tang'als’in tiefes Rachdenken verfunfen mit niebenge [ö)la: 
genen Augen' ſtille figen. Dies beunrubigte mid). Ich 
hatte ihn einige Male erſucht, mir zu ſagen, ob eine Ge⸗ 
fahr vorhanden waͤre, und von weicher Schlangenart ich / 
woͤhl gebiſſen worden ſeyn möge? GEr- hatte mir immer 


IN 


zweideutig geantwortet; jetzt aber drang ich nacortieffie \ 


⁊ 


cher auf die ! Beantwortung dieſer Fragen, und er ſprach 
endlich holgendes : * 


Mein Herr! es giebt hier zweierlei Unten von 
„Schlangen, die einander beinahe ganz aͤhnlich Tab; men 
neñnt ſie Kutteh und Nellie— Pambu. Das Gift | 
„der erſtern iſt nicht töntlich; doch wenn man kein Mittel 
„dagegen braucht, ſo entſtehen dadurch Geſchwuͤre und Ei⸗ 
„terbeulen oder auch eine Art Ausſatz· — Die Nellik 
„Pambu, die der Kuttehin Ruͤckſicht der Laͤnge, Dicke 
„und Farbe gleicht, iſt bloß durch ihren breitern Kopf, 
“ „ihre kleineren Ruͤckenſchuppen und ihre blutrothen Uns 


nm gen von derfelben verſchieden. Beide find boshafter Art, 


: „und. "affen dasjenige nicht gerne los, worein ſie einmal 
7 gebiffen haben; ba hingegen andere Schlangen, fobalh 
‚, fie Jemanden gebiſſen haben, entfliehen. Die Arößte 
an Verſchiedenhrit zwiſchen den cenannten beiden Schlan⸗ 
7 „genarten beftcht in der Wirkung ihres Gifts; den das 
„der Nellie iftweit gefaͤhrlicher, ats der Auttehrwon : 
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1 welchem ich fchon geſprochen habe. Denn gewoͤhnlich 
nift der Biß der Nellie toͤdtlich, wenn nicht ſchon in 


„der erſten halben Stunde Ein Gegengift gegeben wird; - 


- nja nach Sonnen-Untergang, wo das Schlangengift über: 
„baupt fchärfer ift, muß man noch frücher dazu thun. — 
„Sie, mein Herr, fi find ohne: Zweifel von einer’von Die: 
“ nfen beiden Schlangenarten gebiſſen worden; von welcher 

aber , Tann ich nicht fagen, da Ihre Beſchreibung des 
‚nXhiers dazu nicht beflimmt genug ift, und, weil Sie ed 

„denn doch wiffen wollen, fo muß ich Ihnen offenherzig 
„geftehen, daß Sie ſich in der Außerflen Gefahr befinden. 


„Es thut mir leid, dab Sie nicht fogleich felbft zu mir 


gekommen find; Sie haben nun die bete Zeit verfäumt. 


„ Uebrigens wenn Sie von der Kutteh gebijfen worden . 


find, dann haben Sie jest. nichts mehr von dem Gifte 
„zu befürchten; war e3 aber ein Biß der Nel lie, dann 
u find jest ſchon alle Gegenmittel vergeblih. — Zu Ib 

„rem Zrofte muß ic) Shnen aber fagen, daß ich nad) der 
„Spur der Zähne zu urtheilen, geneigt bin zu. glau— 


‚ı,ben, Sie feyen von einer Kutteh gebiffen worden; 


„denn die Zähne der Nellie fliehen immer weiter aus 
einander; uͤbrigens wohnt dieſe letztere in hohlen Baum⸗ 
ſtaͤmmen, jene aber in Gebuͤſche und Geſtruͤppe; doch bin 
ich nicht ganz verſichert, daß es eine Kutteh war. — 
„Der Gift wirkt innerhalb 5 bis 6 Stunden, und bie 
„Wirkung beginnt mit dem Einfchlafen der Glieder, die 
7 ‚gleihfam brechen zu wollen fcheinen, und mit einem 
or heftigen Herzklopfen; barauf folgt eine unerträglich 
Hitze in den Eingeweiben, und endlich, ach mein Herr,. 
„wenn Sie um Mitternacht folche Anfälle empfinden 


u IL _ 


Erſier Abſchnitt. OO. 


m werden; dann bereiten Sie fih zum: Todes denn Ihr 


„Ende iſt nahe. &s iſt meine Pflicht, Ihnen dieſes u 


Tagen. Sch würde gern bei Ihnen bleiben; aber ich bes 
’ finde. mich felbft fo übel, daß ich nach Haufe eilen muß, 


„um felbft Arzenei zu nehmenz auch würde Ihnen meine: ” 


.. nGegenwart. durchaus nichts nügen, Hat Sie eine 


v 


eine Nellie, fo müffen Sie flerben! Zambraneh ma 


„Kutteh. gebiſſen, ſo ſind Sie gerettet; war es aber 


= ent (d. h. Gott u groß! . — 


Mit dieſen Worten ſtand er auf. machte fein Ab⸗ 
ſchiedskompliment, und gieng, von zweien meiner. K˖ u? 
lis gefuͤhrt, nach Hauſe. ‚Sg konnte ihn durch nichts 
dahin bringen, Hager bei mir zu bleiben. 


Yu er fort war, blieb ich eine Weile unbeweglieh 


ſtehen; endlich brach ich in Klagen und Thraͤnen aus. 


Die Rede des alten Quakſalbers hatte mich tief erſchut⸗ 
tert; ich ſahe ſchon den Tod vor Augen. Kapt. Huau 
füchte mich zu troͤſten, und machte mir freundfhaftlir 
che Vorwürfe, weil ich.die Schlange, die- mich biß, weg⸗ 
geſchleudert und. nicht zertreten hatte, und weil ich wi⸗ 
der ſeinen Rath zuruͤckgeblieben, und nicht ſogleich mit 
zum Arzte gegangen war. Ich ſah ein, daß er Recht 
at; aber dadurch ward ich in nichts gebeſſert. 


Bei einer Stunde lang lief ich wie ein Wahnſin⸗ 


aiger mit großen Schritten lautklagend umber;. endlich 
gelaͤng es meinem Freunde Huan und meinem Fran— 
cisco mich dahin zu bringen, daß ich mich zw ihnen 


\ . s . / 
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feste. Über es wäh nicht: mehr wie vormals! Die Feöhe 


lichkeit war aus⸗ unſerm Zirkel verſchwunden; wir ſa⸗ 


Ben nun in duͤſterm Stiuſchweigen beiſammen. 


Ich war in tiefe Melancholke verſuũken. Verge⸗ 
bens bemühte’ ſich mein Reiſegefaͤhrte, mir zu beweifen, 
der Biß dieſer Schlange koͤnne nicht toͤdtlich fepn;_und 


mir eine ſolche Angſt iugejagt hatte. 


Kapt. Huau hatte ein Geſpraͤch angefangen, um 
mich zu zerſtreuen; ats ich ploͤtzlich, es mochte um eilf 
Uhr ſeyn, von einer ſchroͤklichen Uebelkeit und einer Ans 

wandlung von Erbrechen befallen wurde, Ich ſtand 


auf, um, mir ducch Bewegung Erleichterung zu vers „, 


5 ſchaffen;, aber ein heftiger Schwindel nöthigte mid, wies 
der iu figen. — Berzweiflingsvoll rief ich aus: 


wSreunde, es ift aus mit mir, ich bin, verloren; das - 


roͤdtliche Gift einer Nettie wůtet in mir; ich muß 
ſterben! EZ 

Mehr‘ fonnte ich nicht hervorbringen. Der Angſt⸗ 
ſchweiß brach mir aus; und mein Herz pochte "hörbar. 
Ich zweifelte nun nicht mehr, von einer Nellie ge⸗ 
biſſen worden zu ſeyn, und bereitete mich in größter 
Beklemmung zum Tode. Mit zitternder Hand fehrieb ich 
ein Paar kurze Briefe; den einen an meine ‚Mutter 
nah "Amfterbam, den andern an meinen Freund 
Frank zu Madras, dem ich die Veforgung meiner 
Geſchaͤfte uͤbertrug. Dem Kapt. Hu au uͤbergab ih in 





dabei ſchimpfte er gewaltig auf ben Waitium, der 1 
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einer verſiegelten Schrift meine letzte Willensmeinung, 
welche er meinem Freund Frank zur Vollſtreckung 
überreichen, und für ihn ſelbſt haͤndigte ich ihm. 


eine verſiegelte Schrift ein, die er ſogleich nach meinem 


Tode erbrechen ſollte. Ich hatte ihm darin meinem 


Palankın ,' meine ‚Kleider, „meine Uhr „und dergleichen, 


mnebſt 150. Pagoden vermaht, die er in meinem | 
‚Säreib = Kaͤſtchen finden würde. Zu den Koſten 


ber Verbrennung meiner Leiche ſetzte ich 30 Pa— 
goden aus; da dies aber. zu viel war, fo wero: dnete id), 


‚ daß von dem ueberreſte jeder von meinen. Leuten, ein 


* 


men Leibtuch und Zeuch zu einem Turban zu meinem 


Andenken erhalten ſollte. Ich machte noch weitere Vers 
ordnungen wegen der Verbrennung meiner’ Teiche; denn 


ich wollte nicht begraben feyn, und ſteckte mginem gue 
tem Francisco insgeheim 200 Pagoden zu, um ſeine 


treuen Dienſte zu belohnen. Ach, er weinte bittere Thraͤ⸗ 
nen und ſchien außer fi vor Schmertz zu ſeyn! »Alle 
meine Leute theilten Diefes Gefühl, und bie Frauen wat 
allgemein. 


Da id nun das geitliche behergt hatte ſo dachte 
ich auch an die, Ewigkeit und bereitete mic, zum Hinz 
übergange vor. So lag ich in tiefes Nachdenken ver: 
ſunken da, und meine. Leute, welche glaubten, ih 
ſchliefe, beobachteten eine Todesſtille. Sie hatten un⸗ 
ſern Lagerplatz, aus Furcht vor den Kuttebs, aus. 
dem Gebuͤſche weg unter einige, Tamarinden verlegt, 
An das Nachteſſen dachte Niemand. — 
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Auf ein Mal hoͤrte ich ganz nahe bei mir daß: 
Schreien einer Eidere, und einer meiner Kulis rief 
fogleih: „Nella jatral" d. h. Gut Slüde! — 

-. Denn die Hinduer. halten dad Schreien einer Eidere, 
wenn fie es in ihrer Nähe hören, für ein Gluͤckszei⸗ 
’ chen; dieſer Laut tönt wie das Schnalzen mit der Zun⸗ 
ge. Ich richtete meinen Kopf auf, und fah das Thier⸗ 
chen vor mir, einen Baum hinanklettern.. Es war eint 
Eidere von der Art, die man Karpu:Ona nennt 
ſchwarz von Farbe, mit einem glatten, glänzenden Balgı 
langem, duͤnnem Leibe; platten Kopfe, wie eine Schlans 
ge, fo daß man fie leicht damit verwechfeln kann, da ſie 
ganz kurze, kaum bemerkbare Fuͤßchen haben, die dicht 
am Leibe liegen. Man ſieht fie. gewoͤhnlich mit offenem 
Maule, Feuchend und mit ſchwankender Zunge, die fie weit | 
herausſchleudern Fönnen, auf Fliegen und Inſekten 
lauern, die fie an, ihre Zunge fpießen und verzehren. 
Sie find übrigens unſchaͤdlich und furchtſam; doch, wenn 
man fie unverhofft angreift, beiſſen ſie heftig und > bleibe 
hängen. 





-. 


ö - Raum batte ich meine Augen auf diefes Thierchen 
geworfen; als mir ein neues Licht aufgieng; mir fiel ſo⸗ 

| gleich bei, daß es wohl eine folche fchwarze Eidere gewes 
fen feyn koͤnne, die mich gebifien hatte, und nicht \eine 
Schlange Ich theilte meine Vermuthung meinen Leu: 
ten mit, und diefe beftätigten fie. Dieſes beruhigte mid 
"wieder, und da es inzwifchen. eine Stunde nah Mit: 

ternacht geworben , | ohne daß ich die geringfte Hitze in 
ben Eingeweiden verfpürt hatte ı auch meine Uebel⸗ 


J 


Erſtet Abſchnitt. 15 
keit und mine Anwandlung · zum Erbrechen wjeber vor⸗ 
über war, fo faßte ich neuen Muth, und erwachte zu neuent- 
Leben 5- denn ich befand mich jeßt wieder ganz wohl. — 
Ich entdeckte dies meinen Leuten, und fie jauchjten laut 
auf für Freuden; Kapt. Huau umarmte mich mit einer 


Herzlichkeit, die ich nicht von ihm erwartet hatte, und der. 


gute Francisco kuͤßte meine Süße, und benetzte ſie 


mit ſeinen Thraͤnen. Alle Furcht und Beſorgniß war 


jeht verſchwunden. Der Reißtopf wurde nun zum Feuer 
geſetzt, und Kapt. Huau brachte die Arrakflaſche hervor, 
um ſein Lieblingsgetraͤnke Punſch zu machen, mit 
welchem.er ſich neu begeiſtern wollte. Alle waren wieder 
luſtig und gutes Muths, ſchwatzten und fangen. - Im drei 
Upr Morgens wurde gegeffen; aber ich aß und trank nicht, 
fo fehrich auch Hunger und Durft hatte, um ja nichts 


‚ zu thun, was meiner Wiederherſtellung hinderlich ſeyn 


koͤnnte; nicht ſo wohl um des Verbots des Waitium's 
willen, als weil ich befuͤrchtete, es moͤchte mit der einge⸗ 


nommenen Arzenei nicht uͤbereinſſimmen. — Mitten in 


diefer Froͤhlichkeit empfand ich ploͤtzlich einen heftigen Stich, 
bet mir durch den ganzen Arm fuhr, und dieſer wurde 


dann jeden Augenblick noch mehr gelaͤhmt, fo daß ich‘ am 


Ende. ‚gar feine Empfindung mehr in demfelben hatte, und 
er wie tobt am ‚meinem Leibe herab bieng. Sch ſagte 
meinen guten Leuten nichts davon, um ihnen nicht ihre 
frohe Malzeit zu verbittern. Schweigend ſtand ich auf, 
und ſpazierte auf und ab, in banger Erwartung, was 


daraus werden wollte. Ich gerieth in neue Beſorgniß, 


und fah wohl ein, daß der Biß einer Eitere nicht diefe 
Solgen haben könnte, — Endlich fühlte ih, daß wieder 
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. eben in meinen Arm zuruͤck kam, aber nun fmpfand ich | 


ein unertraͤgliches Jucken an demfelben , und nachher 
fhwol der Finger cauf. Da’ fich Feine ſchlimmere Zufalle 
| einflellten, fo warb. ich wieder beruhigt. 


Der Tag brach an, und Niemand von und "allen 
hatte die ganze Nacht hindurch ein Auge zugeſchloſſenz 
wir waren alle fehr ermübet. Sch überzeugte mic wohl, 
daß mein Leben außer: Gefahr. fey; aber nun machte mir 
die ganz geſchwollene Hand heftige Schmerzen, und id) ers 
. wartete mit Sehnfucht die Anfunft des mohriſchen Arztes, 

der mir verſprochen hatte, mich ſogleich nad) Sonnenauf— 

gang wieder zu beſuchen. Es wurde acht Udr, und er 
kam nicht; ich ſchickte meinen Francisco nad) ihm, und 
„dieſer Fam fehr.bald wieder mit dem. Soͤhnchen des Do 
tors zuruͤck, um mir ‚anzuzeigen, daß er nicht kommen 
koͤnne, weil er fehr krank fen; er riethe mir aber, mic 
nach dem zwei Koß (Z Stunden) von Karra kudre entle⸗ 
genen Dorfe Rauparli e zu begeben, wo ich einen er⸗ 
fahrnen Schlangenbeſchworer finden wuͤrde. 


Zwar traute ich allen dieſen Quakſalbern nicht viel 
Gutes zu, und hatte wenig Luſt, mich von Dorf. zu 
Dorf, voneinem Schorpojan zum audern herumſch ep⸗ 
pen zu laſſen; doch was war bier anders zu thun? Ich 
mußte Geduld faffen, und mich in mein Schickſal ergeben. 
Hülfe war hier nöthig, umd biefe mußte ſuchen, wo 


. Ih ſie auch finden ſollte. 


Wir zogen daher von Karrakudre ab nach Rai Ä 


partie wo wir um ei Uhr anfangten. zu 
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3weiter 


3waoi her A bfgniee: ©. 
Ankunft zu Kahparlie. — Reue Berlegenkeit und Beſorg 
niſſe. — Das ort Inpdla und ber englifge Wandarzt 
⸗— Aa derfon mit feinem Sepälfte,:” 


. ur ; 
heulen emdetuniten 


\ Dab Dorf Kaupertii bat zwar nur eine Schul⸗ 
tti, aben biefe iſt groß und fchön. Ich hielt mich in der ⸗ 


felben auf, um Francisco's Ruͤckkunſt abzuwarten, 


den ich fogleich., als id) angefommen war, mit einem von 
den Aula’s nbgefchidt hatte, um den Schorpojan her⸗ 


beizubolen. Ach, ıfie kamen ohne ihn zuruͤck; denn et 
hatte ſich ſeit kurzem in einem andern Dorfe! weiter gegen 
Suͤbden niedergelaflen. . So war mir nun Alles zuwider! 
Unb doch kaunte ich es nicht dabei bewenden lafjenz ‚denn 


‚mein Finger verfchlimmerte fich immer mehr, unb brannte: 


wie Seuer, 


3: ſcidte Jemanben zu dem Kottwal. (Def 
—8* um ibn. herbeizurufen. Er kam, und ich uͤber⸗ 
haͤufte ihn mit Vorwuͤrfen, wegen ſeiner Naglaͤſſigkeit, 
ba es feine Amtönflicht erfordere, dafuͤr zu ſorgen, daß 


ſein Dorf nie ohne Waitium oder Schorpojan waͤre. 
GSr entſchuldigte ſich damit/ daß ver vorige Arzt erſt tirz⸗ 


lich weggezogen waͤre, weil er eine Frau ˖ aus einem an⸗ 
dern Dorfe geheurathet habe; und rieth mir dabei, mich 


nach dem großen Dorfe Ingola zu wenden, wo ein ge 


ſchiater Schorpoj an wohne, und bei dem Dorfe 
ein engliſches safe fiege, wo pe einen europäifgen Arit 
finden wuͤrde. 


Vaaſner. IT. Thi.. . 8. 
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Dieſe Nachricht war. mir ſehr twuͤnſchtz ich dankte 


dem Kottwal— und hat ihn wegen meines Aıffbraufens 


um Verzeihung, So mübe auch meine Kuli’s waren, und 


ſo fehr ich hungerte, denn ich hatte e feit bem vorhergegan· 
genen Mittage nichts gegeſſen, fo- zog ich doch weiter Zund 


nachdem wir mehrmals hatten „Halt machen müſſen, um 


J auszuruhen, langten wir gegen Abend u In gola g an. 


Da fich Yn8 Gift allein in meinem Finger und mei⸗ 


ner Hand feftgeſetzt zu haben ſchien, ſo: daß atſo meine 
Krankheit bloß oͤrtlich war, fo beſchloß ich, mich nicht qu 
dem hindniſchen Schlangenbeſchwoͤrer, ſondern an. dei eng⸗ 


uiſchen Wundarzt zu wenden. Wir lagerten uns in einem 
ungemein ſchoͤnen Waͤldchen von hoben, ſchattigen Baͤu⸗ 


5 men, dicht bei dem’ Dorfe. Hier hoffte ich ungeſtoͤrter 


und rubiger zu feyn;. als in einer mit it Minſchen agena 


| ven Schultri. ur | — 


* 


Ich gieng auf ber er in bas * Fort um 


den Doktor oder Chirurgus aufzuſuchen. Ein Soldat, 


den ich traf, wies mir feine Wohhung. — Ich fand- ihn 
mit drei Anderen bei einem großen Punſchnapfe, und es 
aun mir, als wären fie alle ſchon niemiich benebelt. 


De englifche Wundarzt gab ſich kaum bie Mühe, 
meine Wunde anzufehen. „Das ift nichts, fagte er ganz 
„gleichguͤltig; ich, will Ahnen ſogloich Jemanden mit Arz⸗ 
„neimitteln zuichiden, die Ihnen fchriell helfen ſollen.“ — 
Ich wollte noch Einiges mit ihm ſprechen; aber er wandte 


mir den Ruͤcken zu, und hoͤrte mich nicht an. Aergerlich 


uhd verbrüßlich kam ich wieder bei meinen Leuten an. 
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Aufgebracht über. das unfreundliche Betragen dieſed 
Eogtänden, wollte ich fogleih ben Schorpojan bes 
Dorfes holen baſſen; aber mein Freund Huau rieth mie 


davon ab, und bat mid, abzuwarten, was ber Grobian 


thun wuͤrde; denn er. koͤnne ſeines unartigen Benehmens 


ohngeachtet, buch ein geſchicier Arzt ſepn. 3 befolgte 


Diefen Rath. on 20 


" 5 


Erſt nach 10 up Nachts fam ein Mohr zu mir, der 


fich den Gehuͤlfen des Hrn. And erſon (ſo hieß der eng: 
‚Ufche Wundarzt, der zugleich Doktor war.) nannte, und 


mid verficherte, feine Kunſt unter der Aufficht verfchie: 


DE Deus " VE > EEE EEE En En Zu 


En nn 


J Dekokt von Fieberxrinde angefuͤllt, wovon ich alle Stunden u 


.- 
- 


Dener europäifcher Wundärzte erlernt zu haben. Er brachte 


wir auf Befehl feines Meifters einen Brei ober Kleiſter, 
den ich, ſo heiß 1. als ich es ertragen koͤnne, auf meinen 


Finger legen ſollte, um ihn dadurch zur Eiterung zu brin⸗ 
gen; zugleich uͤberreichte er mir eine Flaſche mit einem 


trinken ſollte, um die Eiterung zu befͤrdern. 


Er 
Dies ſchien mir auch. wirklich das befte Hütfemirtet u 
zu ſeyn. Ich blieb daher mit meinem Francÿi ßao ba 
Banze Nacht hindurch wach, mm regeimäßig den Brei auf · 
zulegen, und von dern Dekokt zu "trinfans die Schmerzen 
* Härten mich ohnehin nicht ſchlafen baſſen. Ich hoffte. durch 
Die: ‚@iterung auch meinen Schmerz zu Derlieren.. - "Aber 


ich irrte mich ſehr; denn als ber. Yagankrach, fand ich 


den Finger: fo wie den größten Theil der Hand, ſchrecklich 


entzuͤndet; die Geſchwulſt hatte auch merklich zugenom⸗ 


men, und von einer Eiterung war noch keine Spur zu ſe⸗ 
hen. Ich fubr jedech. ‚immer noch mit Breiauflegen und 
Ba. 


t 
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CEbinaderokt enken ſautz aber bie: Geſchwulſt und bie 


Schmerzen nahmen immerfort ‚zu ‚und zuletzt· ward men 


“ Singer dunkel braumoth. So brachte ich. drei Zagẽe hin; 3 


am vierten Morgens kam der mohrifche Wundarzt mit ein 


ne Lanzette herbei, um die Spitze weines Fingers zu oͤ⸗ 
nen. Sein Meiſter halte mir dieſe Operation ſchon den 


Tag vorher angekuͤndigt, die ich aber fuͤr hoͤchſt unnoͤthig 
hielt, und deswegen zu dem Schorpojan des Dorfes ge: 


ſchickt hatte; dieſer entſchulbigte ſi ſich jedoch ſehr höflich, in | 


dem er mich verfichern lief, er würde mir feht gerne zu 


Hürfe kommen, wenn er richt Gefahr liefe, von den Eng- | 
länbern wie ‚der BWaitium diefes Dorfs behandelt zu 


werden, der’ zu einer Geldſtrafe war verürthellt und aus 


dem Dorfe gejagt woiden, weil er einen englifchen Sol⸗ . 


daten kurirt, ben ber Hr. inderfon ‚vergebens zu heilen 
verfucht hatte. — Nun blieb mir alfo nichts‘ übrig, als 
mich biefer Döeralion ; zu unterwerfen; ſie war, wie ich 


zu vorausgeſehen Hatte, unnuͤtz; es liefen nur in Paar Tro⸗ 


pfen ſchwarzes, truͤbes Blut heraus. Meine Schmerzen 
nahmen fo ſehr zu, daß ich beinahe in Ohmnatht ſank. Ich 
| ſollte mit dem Breiauflegen fortfahren; aber es war mit 
gaͤnz lich unmoͤglich; bein zwein Singer brannte mich, . wie 
Feier, und · etwas heißes bonnte ich. gar nicht darauf er⸗ 
tragen⸗ Mein” Arm wurde ganz fleif 5 ich hatte heftiges 


Sekechen ˖ in der Seite, und konnte enigtt anders als einem 


Schlagſus entgegen: Kam 


* — 
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Mein Zuſtand war nun ſchrecklichl DaB fonte Pr 
hier thun? — Ich wußte keinen Rath und: Feine Hilfe. — 


wi 
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Sieben leidensvolle Tage brachte ich in dem Waͤldchen bis 
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— BDweiler Prem, | 81 


wnd doch ließ es ſich mit meiner Hand noch nicht zut Beſſer⸗ 
ung an; ſie war blau und aufgeſchwollen wie ein Kiſſen, 


und dabei litt ich uefägliche Schmeryen ; zuweilen troͤp⸗ 


felte ein truͤhes, Dickes, flintendes Blut aus meiner Wun⸗ 
de —: »Statt des Brei mußte ich un nah Ander- 
{an’s Verorduung eine Sulbe.auflsgen ; aber mein Zu⸗ 
. Hand befierte fih im: nichts. . Länger: konnte ich es nicht 


ertragen; ich ſah hier Feine Rettung vor mir; der englifche , 


‚Arzt war ein elender Wicht, ber fih wenig um mich be⸗ 
Tümmerte, und mid unverantwortlich vernachläffigte. 
Ich beſchloß daher, ‚fo ſchnell ala, moͤglich nad) Madras 
zu tilen, wo ich noch Huͤlfe zu finden hoffte. 


| As 6 biefen Entſchluß bekannt machte, fand ef Fr 
aber, daß mein Rreifegefährte Sapt.. Huau- nicht im 
Stande war, mir zu Fuße zu folgen, da die‘ Strapaze 


dieſer Reife, ber ‚häufige Genuß des Arraks und biegäanz: 


liche Entbehrung aller Arzneimiktel fein venerifches Uebel 


: gar fehr ‚verfihlimmert Hatten, . Er. zwalise.ficp Unfange 


bei dem Wundarzte Anderſon in bie Kur begeben; aber. -. 


das elende Vetragen, und bie auffaliende Unwiffenheit _ , | 


dieſes Pfufchers ſchroͤdten ihn wieder davon ab. — Bas 


ſollte ich thun? Sollte ich den Ungluͤcklichen ohne Geld 
huͤlflos in einem fremden Lande zurucklaſſen? Dies er⸗ 


laubte mein fuͤhlendes Herz nicht. Ih entſchloß mich J 


Schnell, und miethete-in dieſem Dorfe für g Rupien eine 
Dulie * mit ſechs Kulrs, weichen ich hei unſerer An⸗ 


— 


| j *) Gine Datie iſt von einem Valankin nur darin verſchieden, 
daß ſie nicht an einer dekruͤmmten „ ſondern an einer gera⸗ J 


den Vambusſtange getragen wird, und boß ein e tuc Got. 
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"9 Bu Boefaere tandteiſe — 


kunft in Madr * aufs der Beitöfigung 90 Buyın 
- für Lohn geben mußte. . 5 J 

Herr Anderfon 9 war PR unverfhämt, wir 
er feine aͤrztlithe Bemuͤhung fünfzehen Pagoden (uns 


gefaͤhr 65 Gulben holli) abzuforden: Ich bezahlte fie ibm; - 


aber ich. warf es ihm zugleich bitter vor, daß er meinen 
Buſtand verſchlimmert habe, und mit feicheſtem Morgen 
Vvegaben © wir uns febası auf bie e Reife — 
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Dritter Hewi . 


Krauriger Zu0. — Die Genie oder fliegenden Banyen, — 


Der Nagapuſcheh. — Molgatemer,. oder Gott mit 
«.t taufenb Namen. — Dendalun 1.0 a 
“ . .. . 4 — — 7 243 


Bu ein teuurtget Zug war nun meine Reife! 
Düfter, traurig, ſtillſchweigend, liefen die Kull’s-mit 


. meinen Palantin und Kapt. Hudu’s. Dulie vor fich 
hin, als truͤgen fie zwei Leichen zum Verbrennungs⸗ 


plage! Sie ſchwazten nicht mehr miteinander; ſie ſchri⸗ 
en nicht mehr ir lautes vurri (aſatyn wenn fe, die 


tunzeuch gur Pa⸗cdeus sat! tet aur gegen Vie/@onnens 
ſtralen ſchoͤtzen kann. | 0 D. Wert, 


7)5 In Bett Briefen Abtr Dfinsien leſe ach von einem. 


Anderion, der bamals Arzt in Mabras war, und fe 
bamit.befhäftigte, Koſchenille⸗Pflanzungen auf der Kuͤſte 
aniulegen; wenn dies derſelbe war, den ich ‚zu Saqota 
„traf, To fen Gott den armen Kranten gnäßig, die in felne 
Hände fieten! I ‚Per Bert. 


= 


u Gruppe yon Bäumen, ‚Sch hatte meinen Trägern hefoh⸗ 


“bes Nachts, mit Menfchen angefuͤllt ‚find, bie ih nicht mit 
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” . Dritter, Ablaniu. | 3 


Saqultri tbiichen wo wir, übernachten wolten; fie 
iefen ‚nicht mehr den ‚Reifenden, die uns entgegen kamen, = 
‚Ahr freunbtpes, Noms, Karron (Willkommen!) zu; | 
au ı erzählten’ fie feine Iufligen Geſchichtchen mehr, um 
mich zu unterhalten. Statt des muntern Geſangs, den 

fie ſonſt anſtimmten, ‚hörte ich nichts, als dad eintönige, ' 

| melanchölifge Hei‘, hei, pen — ben, heu, heu! — 
in. jeifeb Gemurmiel‘, ' wornach fi ie ihre Tritte abmeſſen . 
= und mein von den heftigſten Schmerzen ausgepreßted 
Seufzen und Stoͤhnen⸗ das ſich darein mifchte, bil: Zu 
Hete damit eine hoͤchſt trautige Mufit! — Sie machte, u 
fo viel ich bemerkte, ſelbſt Eindruck auf meinen Freund 
Bu au; denn ver: hielt ſich mit ſeiner Oulie immer in 
Eiger Entfernung von · meinem Palankin. = 


Aa , Dergebens aͤchelne mir die ſchoͤne Natur! Au⸗ die Bw. 
zeiggndpn. Augfihten um mic ber; bie "herrlichen Ge: 
genden, die. wir durchzogen, machten ‚feinen Einprud 
mehr auf mich; ih war allzuſehr verſtimmt, um Beob⸗ 
chtungen machen zu koͤnnen. Ich trug diefes Geſchaͤft v*t 
dem’ Kapt. Huau‘ auf; aber dilefer fand keinen Se 
fallen daran; er bruͤtete nur immer in bumpfer Getaft: 
Eeofigtett bin, Ze 


Er Ungefähr um 2 up Hodmittagk erreihten wir * 
Dorf Kalurie; wir zogen hindurch und lagerten uns - 
auf der andern Geite auſſerhalb bes Dorfs, unter einer . 


denn webet Mittag, noch Nachts in einer Schultri ein— 
zukehren weil dieſe Herbergen beinahe i inunge , befonder6 


N 24 u Doafners galt | 
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meinen“ Wehklagen Beimrubigeh® wölltes‘ Pr wunſcht⸗ 


| | nicht ein. Verbrechen verſchulbet ‚babe. .· 9 * | 
Das Dorf Kalurie iſt ktein, und. ganz mit hohen 


ich bas Gerede, über das tr‘ zugkſfohene Unglüuͤck sit 
"vermeiden; um To mehr,” da sie‘ "Hindier wanen. 


es werde Niemand von giftigen "Silangen‘ geöifen, te 


J * 


Baͤumen angefhillt; ſanſt hat es nichts Merkwuͤrbiges. = 


Die Einwohner feinen fi, Hauptfächtich auf bie Jucht 
ber waͤlſchen Dünge zu legenz denn. ich ſah ganze 


„4:2 >» 


bem feht ärasreichen zeide — 2 2 Pi 


Da es mi fehr-baran gelegen war,. auf ſchnellſte 


nach Madraf zu getangen, ſo ließ ich. meine Träger 


sicht mehr mie fonft, ein Stündchen nach dem Mittag⸗ 


\ 


effen austũhen ſondern ſobald fie gegeſſen hatten trieb 
ich ſie weiter, und die guten keute murtten nit wat 


Bo ie weinen Zuſtand Fannten, | J— 


ar, zogen. nun durch. "einen fenbigen, nur ur era 


| nik Bäumen Befegten. Landſtrich, ugb, es ‚war, bereite 


bunke}, als wir zu Mabup ett eb.: einem, feinen Weiler 
anfangtent, in welchem fich bloß eine kleine Schuitte 


oder Trivafel befand; den Feuern nach zu urtheilen, 
bio ich daraus hervonaenin in fa" mußte fie.vof von 
Meike Ba Graz Fer 1. 


Dies war. fin fie Aufefeie für mi; und ba wie 


bei ber Dunkelheit ver Nacht Fein Gebüſche finden konnten, — 


ſo Jagerten wir uns in einen offenen Baumgarten, an 
dem wir vorbei kamen, ohne uns varum zu kinumern, ob 


# ber Cigentpümer geflatten m werbe ober ni 


‚Ahnen benannt iſt. >. u 


- "Dritter Korn, 25 


Doch, dieſer Entſchluß reute mich bald; i® würde 
auch biefen Ort auf der Stelle verlaſſen haben, wenn 
nicht meine‘ "Leute ſchon das Eſſen Beim Feuer gehabt 


. haͤtten; denn leſer Baumgarten wimmelte von fliegenden 


Wanzen, die ſich von ben gemeinen. Bellwanzen (ed giebt 


deren "Hierzu Lafide, bie fo"groß. wie Mailäfer find) 
‚ bloß dadurch unterfcheiden, daß fie Fluͤgel haben. Ste 
Haben denfelben widerlichen Beruch-: beißen eBen jo heftig, 


{6 od. deftiger; "Kind. eben ſo dautgierig, ald. dit Miet 
fitod, und ſetzen fi auf:jeben entbloͤßten Fleck des 
menſchlichen Koͤrpers. Man nennt ‚fie G udin Sie 
Halten ſich wprzüglich in. ‚den, ‚Gegenden. auf,,. ‚bie, 
ſtrauchartige Pflanze muttehmaram wäh, bie. uf 


7 „en! “ t 


a‘ 


Fiur mich waren 1 bie Sufehten eine undusfsrehitäk N. 


Dual; da mic det wütenbe Schmerz oft zwang, "neinch 
Palankin zu‘ verlaffen, und auf, und ab zu laufen. Meike 
Leute ſchienen nichts davon zu leiden, oder enipfanben 
werigftens bei ihrei Müdigkeit, nichts davon. ° Dr 

ut 


Es m Teicht zu denden, daß ich nicht lange ruhen 
annten VDher noch die Kraͤhen ‚Frächgend durch die Luft 
ſchwirrten. und waͤhrend es nach dunkel war, zogen 
wir von Nadu petteh ab, von welthem Derkchen ich 


nichts weiter. we ſagen weiß, sin“ daß die Enwohner 


pie Tſchaa j2) und Tabad pflamen, denn ich ſah nr 
meinem Wege ganze Felder von benfelben.- 
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j u 5 Gine —2 melde, zum Grünfärben gebraucht N 
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| u. 0," Saofaen’g Rahbeoffe, 


.Die Landſchaft wurde nun immer ſandiger, ahler, 
Ieerer von Bäymen, und Dörfern; ein Beiden, daß wir 
und dem Deere näherten; dieſes erblidten wir auch gegen 
Mittag in der Ferne von einer Hoͤhe herab. „Bald. nach⸗ 
ber kamen wir in das ſchoͤne große Dorf Amehnakab, 
has ſtark bevoͤlkert, und ‚mit Gruppen von Tamarinden 
‚and Dangobdumen beſetzt wæer. 

2 Wir ı Ingerten uns außerhalb des Ders a ain- Ya 


einis Heinen Finffed, auf einer ſehr angenehmen und.eian 
‚feinax. von hohen. Bäumen beichäiteten Stile 


v Wie waren noch keine halbe‘ Stunde da, als wir 


vurch bie Baͤume hindurch einen Krupp Weißer aus dem 
Vorfe gerade auf uns zu kommen ſahen. — So wie 
fie uns erblickten blieben fie. ſtehen und ſchienen fich zu 
Perxathſchlagen, ob fie ſich und nähern, gper: wieder zuruͤck⸗ 
Schren follten. Dies. dauerte wohl.eing, Biertelfiunde, Ich 
gieng ihnen endlich eutgegen. um zu. hoͤren mas ſie woll⸗ 
ten? — Doc ſobald fie mich gewahr wurden, flog. der 
ganze Trupp aus ‚einander und ‚entfioh; ‚nur ein Paar 
haͤßliche, alte Weiber hatten Muth genug, ſtehen zu 
Bleiben, und mic zu erwarten. . 

! Zovay wußte ich wohl, daß bie Miabeſch/a Weiber und 
wie Furcht und Abſcheu vor den Cutopaetn haben, vor 
Otte entfliehen, umb -fich verbergenz dieſes Mal Ärger- 
‚wi aber bieſes Weglaufen; aAm anderes Mal wuͤrbe 
WW gelacht Haben ;'- aber "jegt war ich aicht zum Sqhene 
geſtimmt. — Eu Var Par aut ZUR _ 
Bas wollt Ihr? fragte ich in einem rauhen To⸗ 
ne — „Warum fiept ihr hier und wartet Und warum 
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Beige Ailg⸗in Pr 
„Änb die andem a vor mir davon gelaufen, ald wäre , 


„ih ein Peſchaſch (döfer Bei) oder ein wildes Thier, 
ab euch aufftegen wogte?" _ 


„Ach, mein Serr, — antwortete mir eine von diefen | 


Beben, die mi ganz gewiß für einen Mekizen * 


fahen, weit ich Fein ihrer Landesſprache anredete, die 

auf diefer ganzen Kuͤfſte nur wenige Europäer ſprechen 
Böhrin*)— „Bir find aus dem Dorfe herbeigekonunen. 
„in der Abficht an dem Ufer des Flufied- den Raga⸗ 
„apufſcheh zu serrihten, obne zu wifjen, daß Sie mit 
Ahren Leuten unfern- gewöhnlicher. Opferplat beickt 
„haben; in kriner mnliegenden Gegend am FSluſſe waͤchſt 
„ber Margofie und Arifhi fo nahe beiſammen; hier 


r „if auch der Ring gam und ber DOpferflein. — Wir 


‚find daher ſehr in Verlegenheit; denn wenn wir un⸗ 
„pegeriteter Dinge ‚surhdfchten, fo bringen wir ungluͤck 
„über unfre Samilien‘ m). Baxum entſchloſen m wir und, 


. Die Botiänder und Angländer ewen Bart N 
malabariſchen lieber andere Sprachen, jede. die mas 
la jiſche, diefe bie hinduſtaniſche; unter. den Fran⸗ 
30fen in Indien mögen‘ jedoch @inige feyn,‘ welde bie 
malabariſche Sprache verſteben. Aeberhaupt findet mar 

u „unter taufend- Suropdern in Indien kaum Einen, der ſih 
Auf das Studium der Sprade, dee @itten und dir Mes 
I" itgion: bes’. Landes tagt; denn ihr Hauptjwid if immer 
Bereicherung. '- rn hr 0 Der Werk. - 


Die-Hinduer glauden, PERF benfenigen, der auf 
. dam. Wege. iſt, ein Opfer zu verrichten, das größte Mn 
slicck treffen, menn er unverricgteter Dinge wieder nad 

Hauſe zutuͤkkehrt. Der Bert. 
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258  Hadfne'ts Sanbreife, | 

| ch und dfefe melne deeundin / uns Foren zu "nähen, 
„um ⸗einen Zweig von dem Margoͤſie und dem Ari⸗ 
ſchi zu brechen, und den tingam mitzunehmen, 
IL. anderswo unſer Puſcheh. zu verrichten. Da Sie 
‚aber, wie es ſchien, im Zorne auf uns zu kamen, fo 


amahmen bie jungen-Meiber bie Flucht Sie dachten, 


amehmen Sie mir's nicht übel, mein Herr Sie ‚fepen 
‚nein Weißer (Europäer); und. ‚Sie iin wohl, vapb 

| Sail Leute dab ‚find! ME Re a FE EEE Sue 
TOR bereute 6, :diefe armen ‚eiber ſo aiſchrect 
PM daben, "und um'ihnen alle Zucht zu’ benehmen, He 
Fu ich ſie beider“ Meinung, ich fe 


u iR 371 Mütter $ fagte ig) bie Borftetung die _' 


Ihr Leute Euch von’den Weißen tat, if feiber nur | 


zu fehr gegründet; doch giebt” ed gewiß auch wackre 
„Leute unter ihnen. Es thut mir ‘Leid, ‚daß wir, oͤhne 
Seh zu wiſſen, Euern Opferplat eingenommen haben. 
„Ruft jetzt nur Euere Freundinnen zurück; ſagt 
u Hihnen, baß fle ungehindert an ber gewoͤhnlichen Stelle 
ihr Opfer. ‚verrichten konnen. Niemand ſoll euch belaͤ⸗ 
fligen; ich werbe ſogleich meinen Leuten fehlen. das 
wife des Fluſſes zu räumen I — 


Gluͤcklich ſind die Aeltern eines fotchen. Sohnes! 
riefen die alten Weiher. aus , und verbeugten ſich hoͤf⸗ 
. ich. Eine derſelben gieng hierauf zu den weggelaufenen 
Weibern, die von ferne fanden, wie verſcheuchte Rehe, 
und aͤngſtlich warteten, wie die Sache ablaufen wuͤrde. 
Einen Augenblick darauf ſah' ich den ganzen Trupp, 
mit der Alten an der Spitze wieder zuruͤckkommen. Sie 


> ne — — —— 


W 


‘ 


Be Din Kolonie, 440 


> giengen dicht vor- ‚mie vorbei, - grhßten. mich, und ſchienen 
‚üb nicht im Mindeſten mehr. vor Are, zu fürchten, da, 
fie ‚gehört hatten, ich fen. fein Weißer; nur eine zögerte, 


„und getrante.fich: nicht vorbeizugehn. — ‚Ba Mamei, 


„warik ahpi Doͤreh, unum pay um illeh!“ (d. 


h. Komm Mamia. komm nur, es iſt ein guter Her, | 
Mey ganz. ohne Turcht!). So xiefen die alten Weiber und 
Maar un Die. ‚anderen ihr zu. a Er 


s 


4.4 Der Name Mamic, efitere nie. 3% hatte, 
daß gute Mädchen, noch nicht, vergefien , und fo wenig, 


ich auch in meinem gegenwärtigen traurigen Zuſtande, fie 
anzutreffen wuͤnſchen durfte, fo konnte ich doch ben Ges 


danken nicht unferdruͤcken, wie  glüdlich ih ewefen 


feyn wuͤrde, wenn ich ihr von einem Dorfe zum andern 


nachgefolgt wäre. Dann würde ih: gewiß ‚nicht in dem 


Wälde von Karrakudreh-übernachtet ‚haben, - um 


- don einer Schlange-gebiffen zu werben! — 


- #binmt allein den verheuratheten. Weibern zu. Die 
von der Sekte bes Sieb sinn richten >ihre 


N 


| Doch ich mug jett noch Etwas von dem Napa j u 
pufcheh ſprechen. Buchſtaͤblich bedeutet dieſes Wort: 


Verehrung ber, Brillenſchlange oder Cobra 
Capella Hu — Dieſe gottesbienftliche Geremonie 


j 
” nn 


“) Rage iſt die hinduiſche Benennung ber Brisfenfhlange 


. (Coluber Naja) und Puſeh (Sönnerat T&reibt-Poutche) 


bezeichnet jede veligiöft Berrichtung zu Ehren einer Gott. 


[5 


dei, BE | | Anm. des ueb. 
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werehrung an den kingam *),": und bie von” 
bes Sieſchn (Sifchnu) an die Lokhia oder ee 
ſch einie. — Mehrere Mheweiber machen es ld Freut 
vinnen unter: fi ch aus, dieſe Zeierlichkeit in Wefellfcha 
‚it ihren Bekannten zu begehen, . und den Pufch d 
an dem Tage‘ zu verrichten, den ihnen der Panchja 
faren *) aus feine Sanchiang am er) als da 
guͤnſtig "anzeigt; an dieſem vereinigen: fi dam bi 
Weiber, und ‚geben miteinander huͤbſch gekleidet u 
keſttaglich gepujt “an das Ufer. eines Fluſſes, od: 
wenn. Bring in der Naͤhe ift, eines Teiches, age 









wo.’ 
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, “9 De Eingam der Hinduer iſt delanntlich ber Phallus 

der alten Aegyppter und der Priapus der Grieden 

"und Römer. Bon der Verehrung beffelden in Indien 

findet man: Naqeichten bei Sonnerat (Voyage T. IL 

T:"p.146.' & der meuen Aufſage) bie ganz. it denen unfer& 
, Verl. uͤbereinſtimmen, 


Kr 


84 
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Anim. b. neß. 


.**) Ein Sramiy, der jeden Morgen in die Höufer ae, unp 
‚dis guten ober böfen Tage antändigt. SC 
MD Bei. 
" - Pandjangem oder richtiger Panchjogam, d. %. 
die fünf3eiten), : if ber Kalender der Hinbuer, In 
deinſelden find die guten und boͤſen Monate, Lage une 
F BStunden aufgezeichnet. Dieſe fuͤnf Zeiten find: bie 
Natſcharrons oder die 27 Sterne oder "Häufer, bie der 
‚Mond durchlaͤuft; ber Tidi ober die Bage,| des Neu # und 
Vonmondes bdie Lakenons oder bie. Beihen. des Thier⸗ 
Lreiſes; , bie Jugoms, oder die auten und boͤſen Tage 
jede s Monats, und die Karemops oder die ‚guten und 


boͤſen Etuad u jedes zog, 
* 2 | Der Berf. 


Dritte VERBEERR. M 


Stele, ws ia Krifdi *) sub en Merankia 
m *®) male beikamumeıa fhrhyen ; Kussız auen allieiıt. üen. Schalte 






Stein gefeht, der bie Geſtalt eines Aucerdate bat, 
von zwei Schlangen umfchlungen iſt, die entwoe⸗ 
darauf ‚gemalt oder auögehauen find. Dies if 
n der Lingam, vor welchen ein anderer kleiner 
viereckiger, flacher Stein gelegt wird, ber deu Albrar 
vorſtellt. — Nachdem ſich nun alle verſammelten Wei⸗ 
ber gebadet haben, waſchen ſie den Lingam mit 


Mil, legen ungeroöͤllten Reiß, Butter und Jagra u 


laus Palmwein gefottenen Zucker) auf den flachen 


su J 

9 Sonnini fügt: (In einer Anmerkung gu p 48: T. II. 
der von ihm beforgten neuen Audgabe von Sonnera t'6 
Seifen) er könne nicht beftimmen, was dies für ein 
Baum ſey; zwar habe ihm. ein wohl unterrichteter franzbſi 
fiber ‚Offizier geſagt, der 20 Jahre lang in Jadien war, 
es ſey eine Att Bambus, deſſen Samenkbraer gagepen 
werden; Aher dies kanne niht wohl ſeyn, weil Bons 
nerat ſagt, es fg ein vom Margoſie Ahnlicher Baum.’ 

A. d. eb, 


*») Es ik (nach Sonnerat) der Zederhpaum, ober bie 
Melie mit eigenviättern (Melis asideraschta.) ' 
, 4.9. U. 





— 


kein, und verbrennen. dies Alles -teit tieinen GStük- 
chen von Semi, : einent- harten: ‚aromatifähen Holz, 
womit «alle DogniesZoog oder Diberabaneh, d. , 
Beueropfer. angrzuͤndet werden. Darauf weiten fie dem . 
‚Lingam Blumen‘ zu, und Witten ihn um Alles dad, 
‚was fie auf biefer Walt‘ bedürfen, inöbefondere um lan⸗ i 
ges und geſundes Leben ihrer Männer, und um Kinder, : 
wärn:fie noch- Peine haben. Sodann Lehren fie in ihre | 
Wohnungen zurüd, und beſchenken einander‘ mit: Betel | 
‚und Zurtkerbackwerk; oder bleiben auch wohl brifammen, 
‚ano: bringen «den Reſt des: Tages in Froͤhlichkeit hin, 
Aberzʒeugt, baß ihre Gebete erhoͤrt werden. — Die 
GSteine bleiben an dem Ufer liegen, und dienen daun 
anderen Weibern wieder zu demſelben Vehufe. | 
Eine wirklich rührende Zeierligkeit unſchuldiger 
Natutkinder — — | 
"Bir hielten und nicht lange zu "Yin enakab aufz; 
ſondern zogen, da ich ſehr eilte, ſogleich nach vollbrach⸗ | 
tem Mittagefien weiter. I 


80 viel ich bei Sem Burchzuge und Aus’ der Ferne. 
beinerfen Tonnte, iſt dieſes Dorf groß und huͤbſch, und 
hat beſonders einen ſehr ſchoͤnen Tempel. — Der Erd⸗ 
boden umher iſt ſchwarz und fruchtban, ah bie ganze 
Landſchaft iſt gleichſam uͤberſaͤet mit: Gebuͤſchen und Al⸗ 
leen von Fruchtbaͤumen, worunter auch viele Tamarin⸗ 
den und Mangobaͤume waren. 
Bir folgten dem‘ Laufe, des Fluſſes Gondatar 
ma bis zu. dem. Dorfe Didie, w mir in einer 
Sargarie uͤber denfelben fuhren. Ungefähr andert⸗ | 
— halb 


30 vauchte ndiah. 9 
| 


„ 
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halb Meilen von da ſtuͤrzt ſich dieſer Fluß ins Meer. — — 
Auf dem entgegengeſetten Ufer, ſtand ein ſchoͤner alter 

| Tempel; er war aber. fehr baufaͤllig und wurde nicht 

» mehr gebraucht; denn die Hinbuer repariren zwar alte 

. Zempel; aber wenit fie gar zu ſehr verfallen find, baus 

m fe fie wicht wieber auf. 


| Bu Bewoͤhnlich ſieht man außen an den Tempelchen 
von Wiſchnu, Schiwen, und anderen geringeren⸗ 
Gottheiten, einige ihrer vorzuͤglichſten Begebenheiten 
und Thaten in Stein gehauen oder abgemalt; aber an 
dieſem Tempel ſah ih durchaus keine Figuren. Dies 
chien, meines Dafürbaltens, zu beweifen, daß er dem 
ſchür oder dent” allerhoͤchſten Weſen geweiht ſey. 


3 
= Die Tempel dieſes allerhoͤchſten Weſens haben in 
J 


— 
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Indien keine Bilder, weder auswendig noch inwendig. 
Denn die Yun dits (Schriftgehehrten) ſagen, die 

Allmacht und übrigen Eigenſchaften dieſer hoͤchſten Gott⸗ 
heit, die ſi ch in den zahlloſen Werken ſeines Willens 
offenbaren, ſeyen ſo fehr erhaben, „daß fie nicht duch 
Figuren auögebrüdt. werben eönnten. | 


Da. nun die Gottheit keine, und doch qugleich alle 
Geſtalten hat, ſo ſtellen ſie dieſelbe unter dem Bilde 
einer Kugel, bie jedoch immer von Stein ſeyn muß, 
. vor, und ſetzen biefelbe auf ein Fußgeſtell in der Mitte . / 
des Zempeld. — Die Verehrung, die dem allerhöchs 
"Een Weſen von den Hinduern, erwigfen wird, ift von 
derijenigen der übrigen Götter verfchieben. Sein, foms. 
boliſches Bild wird nicht, wie dasjenige anderer Götter 
in Proceffion umhergetragen; es hat. Feine Taͤnzerin⸗ 
Haafner, II. pr, . u 6 . 
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dder Unſichtbare; Ttſchiirijbi, ber. Unſterbliche; 


rm’. 
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nen; ihm zu Ehren werden feine geierlihfeiten ange 
ſtellt; man opfert ihm nichts als Jeldfruͤchte, und der 


Dienſt, den die Braminen in ſeinen Tempeln verfehen, | 


beſteht bloß in eöbseſangen und Gebeten. 
Der Name Iſchur bedeutet buchſtaͤblich groß er 


Wille; und dieſer iſt der gewoͤhnliche Name, den bie 
Hinduer bem höchften Wefen geben; fie nennen es 
aber auch nur fhlechtweg: Brem, *) d. h. Gott oder, 
‚bad große Weſen. Ueberhaupt werden ihm tauſend 


Namen beigelegt, die ſeine Eigenſchaften andeuten; des⸗ 


wegen wird dieſer hoͤchſte Gott auch: Doſchotameh | 
oder Hazarrameb,. d. h. ber Tauſendnamige | 


‚genannt, on diefen Namen . will ich einige, fo wie 
fie mir‘ beifallen, bier aufzählen: "Gütuntrum, ber. 


. Unabhängige; Surbepburfi, ber "Algegenwärtige; 


Serwafcher, ber Here des Meltalls; Ekkumeſcha, 


der Einzige; Nitteh, der Ewige; Nieſchtoijeh, 
der Unfehlbare; Pregianum und Sobboter- Dir ! 
fie, der Allwiſſende; Peremehhumfeh, ber mächtige 


Herz Piirkirtie, der Barmherzige; Odorifſar, 


J 
_ — 


dem hoͤchſten Weſen, und der ihm geweihten Berehrung 
ſagt, weicht er einiger Maßen von, anderen Schriftſtel⸗ 


näher zu heſtimmen. (M. f. was Papi, im III: Bo. ber 


„7 neueſten Beiträge zur Kunde von Sndi ten, S. 68. hiet⸗ 


äber geſagt hat.) Kam Pr vet 


— 


% Brehm ſchreiben Andere dieſen Namen, In bem, was. 
unſer Verf. bier von ben Vorflellungen der Hinduer.von 


lern ab. Es if bier aber ber Ort nicht, dieſe Abweichung 


ıhoratfhor, der, dem nichts ‚verbargen if; Kut⸗ 


haste, der Bewohner eines unzugänglichen Ortes; u 


 Beitfha und Mahateeſch, der Allmaͤchtige; Appue 


tiſcha, der Ungertheilbare; Okitta, ‚der, außer weg 


chem Fein Anderer iſt; Buruba, der Allweife; Awiak⸗ 


than, ber unfichtbare Geil; Jatna, der Stgrkez 
Mukthie⸗ Schudan, ber Geber der ewigen Ruhe 


und Seligkeit; Ananta, ber Ewigdauernde; Ekb ha— 


deh, ber in feinen Beſchluͤſſen Unveraͤnderlichez Ddoiie - 


nis = Schudan, ‘ber Geber unenblicher Fröhligkeitz 
Dnabie, ohne Anfang; Swabhab, von unbegreifr 
licher Selbſtſtaͤndigkeit; Suͤteſchtit enium, ber Allein⸗ 


u > Sn · 
weiſe; oder. der, welcher feine Weisheit von Niemanden 


erhalten hatz Nida far, der Unförperlihe, Ma haſchu r, 


ber große Gott; Krepatſchaja, der Gott der 
Gnade; Tetratrajom, der Gott der drei Eigen 


Thaften, nämlich als Schöpfer, Erhalter und Zerſtoͤrer. 


NMan nennt ihn deshalb auch Trimukti oder ben Gott 


von drei Angefichten *), und Brama, Wiſchnu und 
Schiwen find die Perſonifizirungen dieſer drei Ejgen⸗ 


J ſchaften. — Ferner Sirbof chrup, der. Geftaltlofe; 


Dies iſt hinreichend um zu beweiſen, daß die Hin J 
duer an ein- einziges allerhoͤchttes Weſen glauben. 


\ 


Okrittie, der Unabbildbare; Addhie-Atma, der all⸗ 
gemeine. Geiſt; Addhie⸗ Jagna, der Gett der Relis 
gion u. ſ. w. u. ſ. w. 


. *) Daher koͤmmt es, daß einige Gähriftfteler ben Binz. 


dueru den Glauben an eine Dreieinigkeit nad drifftichen 


J 3 Meligiomdbegriffen zuſchteiben. Anm. db. ueb. 
| . 83 ." 
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and nicht Teufelbanbeter ſind, „wie. man. ja 


waͤhnte ML 2, 3° 


Bon dem Dorfe Deldie aus führte uns der Weg 


durch eine fruchtbare Landſchaft; wir kamen "noch. uͤber 


ei Fluͤßchen, das man durchwaten konnte, es führt 
“ den Namen Madeganda.und fchien mir ein Arm:des 


Gondakama- zu ſeyn. Die.ganze Wegend. umber 


\ 


war niit Dörfern wie befäet.. Wir kamen durch einige 
dieſer Dörfer, von welchen ‚mehrete mit ‚kübfchen Temẽ 
peln und anderen Sehenswärdigkeiten : geziert waren 
aber ic) hatte keine Luft -fie zu ‚beficktigen;. wir verga⸗ 


"Sen fogar, fowohl Kapt. Huanı. als ich, ihre Namen. | 


Rpulreden — 


Bu Pandalur aber, durch welches Dorf unfer 
Weg führte, ' wüßte ih mich aufhalten‘ und deſſen 
Merkwuͤrdigkeiten beſehen, ſo ſehr ich auch eilte, wei⸗ 
ter zu kommen; ed war ſchon nahe an Sonnenunter⸗ 
gang, ald wir daſelbſt anlangten, und meine Kuli?s 
waren aͤußerſt ermuͤdet, weil ich ihnen zu wenig Beit zum 
Ausruhen ließ. Ich befahl ihnen, hier Halt zu mas 
den; wir. lagerten uns‘ in einem hübfchen Wäldchen 
auf der Südfeite des Dorfs, "ind ich gieng ſodann mit 
meinem Steunde; daffelbe zu beſehen. Es iſt eines der 
groͤßten Doͤrfer, die ich angetroffen hatte; zu fine 
Sierbe gereichten beſonders drei ſchoͤne Tempel, 


welchen einer-noch.ganz wei. war, und einige Hera 


.9).Man vergleihe mas Papi. (im. ‚zten Bd. ber veueſten 
eittage zur Kunde. von Indien ®. 68.) hierüber Jagt. 
* Rum, d. net 


Ä 


x — 
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nnertraͤgliche Schmerz, :der mich immorfort peinigte, 


) 


Beringeren wotheuen geweiht. Da Dorf ſchien ganz 


in Beteigärten begraben zu feyn;" auf die ‚Betelpflin: | 
zungen fchienen bie Einwohner die meiſte Sorgfalt zu 


Pheiller wülczaiut⸗ 8. | 


wenden. Es wären‘ "Bier auch mehrere ausgemauerte 


Teiche und ſchoͤne große Brunnen, aus welchen die 
Gaͤrten gewaͤſſert werden. Der Markt oder Baſar 


war ſehr groß, und mit allerlei Lebensmitteln in wohl⸗ 


feilen reifen überflüffig verſehen. Bis? aber ı am meis 


fen meine Aufmerkſemleit an: ih zog, das waren zwej 


große: auſsgemauerte Wafferbehälter, :-der eine auf ber: 
Oſt⸗, der andere auf ber Weſtſeite des Dorfes; Jeder 


hatte wohl eine c(hollaͤndiſche) Meile im Umkreiſe; aus 
denfelben wird das Waſſer auf die Reißfelder und in 
die Küchengätten geleitet. Mit biefer Arbeit wareh das 


mals eine Menge Menfchen befchäftigt, und die Tama⸗ 


finden = "unb Mangowaͤldchen wiederhallten an dieſem 
ſtillen Übende' von ihrem Geſange. — Es befanden 


fich noch verſchiedene andere Merkwuͤrdigkeiten in dieſem | 


Dorfe, worunter. auh ein Röth oder Teer (db. b: 


Götterwagen; "ber in Procefion hetutigeführt wird) 


bon befonderer Größe, und voller. Shuigwerd von Bils 
bern; doch die. Nacht uͤberfiel und, und wit waren ge: 
nöthigt, zu unferm Ruheplatze zuruͤckzukehren, wo ich 
fehr ermuͤdet von dieſem Spaziergange anlangte. Der 


der Mangel bed Schlafes; hie Umuhe, die mich quaͤlte, 
die wenigen Speiſen, die ich genoß, begleitet von einem 


ſchleihenden dieber, hatten meine Kraͤfte ſehr geſchwaͤcht. 
Ich hatte. eine elende Nacht, und 'nahm mir‘ vor, 


mich nirgends mehr aufzuhalten, ſondern in moͤglichſter 


38 . viefuere —R 


Geſchwindigkeit nach Madr as zu. eilen. — Am Rx 
gen waren: wir fchon weit von Pandalur entfernt, 
u als die Sonne aufgieng. Wir hatten einen ſtarmiſchen, 
doch ſonſt hübſchen und trodenen Tag. 


⸗ 





Bi erter. Kilgei 


. . Beswapalam.: — Die mansoſliege. — |  Beingende. B- 


fahr. — : Sufammentreffen mit Mamia, und. nachher 
mit dem neuen engl. ſonverneur von Mafulip ptnam. 


L Ze Ü x ’ 
X . — 
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Wir nahmen unfer Fruͤhſtuͤck zu Anantapur, 


‚ungefähr. eine halbe. Meile *) vom Meere. An diefem 


Deorfe bin läuft ein falziger Fluß, der daher auch den 
N Namen Upulaar (Satzfluß, von Upu, Salz,“ und 
Aar, Fluß) hat; auch wird ‚bier eine‘ Denge Salz 
gewonnen, u / 

. Die Landſchaft, Buch welche wir nun jogen, mar 
weder fo hübſch, noch fo feuchtbar ald die, durch 


"welche wir Tages vorher. gelommen waren; auch ſahen 
wit ‚weniger, und nicht fo fchöne Doͤrfer; das Dorf 


Bos wapa lam ausgenommen, das ſeinen Namen von 


ben ſchoͤnen Rindvieh erhielt, welches man vormals hier 
— sr und welches noch gezogen würde, ‚wenn ‚bie 


a - - 


J 2) Eine hollandifche Weeile it ungefähr & geogr. meilen; 


denn 19 ſolche Meilen gehen auf- einen Grab bes Aequa⸗ 
‚ton. u - | Eum, d uneb, 
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Deitter Affe, — * 


Euslänber, ober ihre Agenten, melde bier berifchen, 
“nicht alle. Betriebſamkeit der Einwohner durch ihre Bee 
drückungen und Erprefjungen erſtickten. So ift nun dus 
ehemals berühmte und reihe Dorf Boswapalam 


arm, und auf feinen fhönen Wieſen ſah ih nur noch 
einige magere Kühe, wälfche Hühner und Gaͤnſe weiden. 


Wir hielten unſer Mittagsmal qu Bin gemapile 


lij, einem unanſehnlichen Derfe, längs welchem ein 
Fluͤßchen Mangar, &. h. Sandfluß genannt, hinfließt. 
| Die einzige Merkwuͤrdigkeit, die wir hier fanden , wa⸗ 
I zen zwei, ſchoͤne Wälder oder Buͤſche, ber eine von Mango⸗ 
» bäumen, der andere von Bambusrohrbäumen, die mit, 
| ihren langen, banbartigen Blättern und rothen Blumen 


‚einen angenehmen Anblick gewaͤhren. 


Wir Wanten und wollten uns in feinem von dieſen 
Waͤldchen lagernz denn ber‘ Mangowald war angefuͤllt 
mit Mangofliegen, ,‚ und das Bambusropr waͤchſt fo dicht 
beifammen, daß man in einem ſolchen Gebuſche oder Wal⸗ 
de nicht fortkominen kann. 


Die ſogenannte Manga⸗J iſt eine Art von unge⸗ 


miein kleinen, kaum fichtbaren Fliegen, bie ſich um dieſe 
Jahrszeit, wann die Fruͤchte uͤberreif ſind, ſo daß ſie bei⸗ 


nahe von ſelbſi abfallen, in ſolchen Waldungen aufhaͤlt. 
Dieſe Fliegen haben eine giftige, j ober wenigflens ſcharf⸗ 


beißende Feuchtigkeit in ih, und find eine große Plage 


or mar 
“ 


fuͤr⸗ die, weiche durch Mangowälder reifen; ober fi in 


denfelben aufhalten müflen; denn fie fliegen den Dienfhen 
und Thieren immer vor bem Gefichte herum, fo daß man 


— 
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fich nicht genug in Acht nebmen kann, um keini⸗ in Dre 
Augen zu bekommen. Geſchieht dieſes dennoch, ſo muß: 
man ſuchen, das Thierchen ganz wieder herauszubringen; 
denn wird ed zerſtuͤckt, fo verurfacht die fcharfe Feuchtig⸗ \ 
keit, die’ed in feinem Körperthen hat, eine fo heftige Ent 
Zündung , bag man in Gefahr gerätd;" blind zu werben 
. Das ;befte Mittel. dafuͤr iſt Weibermilch, die man warm 
aus ber Bruſt i in das leidende Auge tropfen laͤßt. 3 


Das baumartige Vambusrohr +. in malabariſcher | 
Sprade Müngile genannt, ift, ſchon allzübekannt, a 
daß ich es hier zu beſchreiben noͤthig hätte; ich merke nur | 
an, vaß es mehrere Gattungen deſſelben giebt, unter | 


| welchen vorzuͤglich das, wegen ſeiner Dichtheit und Haͤrte 


ſogenannte Eifen-Bambusrohrmerkonirbig ift. Sot⸗ 
he Bambusgebuͤſche gehen wegen der ſchoͤnen sen Sarbe | 
ibter Blätter einen fehr angenehmen Anni. . 


Wir lagerten uns an, dem. Ufer des Bi,” und ka⸗ 
men nachher durch Tammelpéent, vBinna gropo⸗ 
lem und andere Doͤrfer. Der Boden beftand aus harter 


d — 
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0) Das Bambusrope(Arundo —8* wird oft 50 viR 60 
Fuß hoch. Die Sudier benugen den Stamm zu mancherlei 
Geraͤthſchaften, Trögen, Kähnen u. f. m. Die Spaziere 
Köde diefes Namens, welde nad &uropa kommen, find 

' bioß Nebenſchoßlinge. Aus dem Baſte verfertigen bie 

+ &inefer ihr Papier, Der an ben Gelenken dieſes 

Mucdhres hart gewordene Milhfaft wird Bambuszuder 
genannt, und ſehr gerhägt, vorzäglig als Arzenei; auch 
die Blätter, Knospen, Rinde und Wurzeln werden in bet 

Medizin gehraugt, , — A um, d. ueb. 





Bierter Wlanitt. on “ 


xhoneꝛde, war uneben, huͤgelig und mit einer Menge, 
' wilder Yalmen bewachſen. 


Es war ſchon dunkel, als wir zu Aſcha atolbindie 
Ä anfamen; dies jft ein großes, dicht am Meere gelegenes, 
Dorf. Bir konnten daß Geräufche der Brandung deut⸗ 
| lich hoͤren. — Die Gegend war ſo ſchlecht mit Baͤu⸗ 
men verſehen, daß ich mich wider meinen Willen gend= 
Ä thigt ſah. in einer Schultri einzukehren. Bir fanden in, | 
derſeiben fehr wenig Reiſende, ſo daß die eine Seite dee 
Gehäudes, die wir einnahmen, nod ganz leer war. 

Dies war mir ſehr angenehm; denn nun Tonnte ich, doch 
Ä ungehindert feufzen und auch aufſtehen und herumgehen, 
wann der Schmerz mich allzu ſehr peinigte, der gewoͤhn 
id Nachts am heſtigſten tobte. 


„Ich ließ ein brennendes kampchen i in eine Niſche ſeten 
| und 1 legte mich: früh zur Ruhe, nieder, weil ich ſehr (hläfrig 
war und doch nicht hoffen durfte, lange, ſchlafen zu koͤn⸗ 
nen. Wie groß mar daher mein Erſtaunen, als ich 
am folgenden Morgen bei meinem Erwachen ben Tag 
. anbrechen fah! Ich hatte alfo die ganze Nacht hindurch 
geſchlafen. Aber ſtatt mich daruͤber zu. ‚freuen, erſchrak 
ichz denn fo lange ich noch ben Schmerz empfand, hatte 
ich Hoffnung meinen Finger. und meine Hand zu 
| bealten; aber biefe verſchwand jetzt, da der Schmerz 
weg, und mein Finger ganz Falt war. Ich durfte nicht . 
“mehr daran zweifeln, daß nicht ber kalte Brand day 
gekommen wäre! — Zu 


Ih wußte mir non nicht anders zu helfen, di wir 
noch etwa . fünf Tagreifen von Madras entfernt was 


) 
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zen, al Anſtalten zu treffen, Tag und Nacht ununter⸗ 


biochen fortreifen zu innen, um. anyulangen, che es 
u au fpäte wäre. j a 

2Ich weckte alie meine Leute mit lauten Geſchrei 
auf, und entdeckte meinen Kuti’s von Maſul ipate 


J nam mein "Vorhaben, mit dem Beifäg, daß fie nach. 


ihser Heimath zuruͤckkehren könnten, wenn es ihnen zu 
beſchwerlich wäre, mid Zag und Nacht fortzufchleppen, 
‚and daß ich mir dann andre Kult in dem. Dorfe fur 
gen wuͤrde. u 


% 


„Rein, nein ‚Her — ſchrieen fi ie alle einfime 


mig — „mir verlaſſen Sie nicht, ‚fondern wollen . Sie 
„nach Madras bringen; es würde und .ja zur Schan⸗ 
de gereichen, wenn wie Sie anderen Händen. überlafz 
„fen müßten; auch wuͤrden wir ben Vortheil verlieren⸗ 
„den uh8 eine guͤckfracht gewaͤhren wird, bie wir in 
einer Stadt, wie Madras, leicht · finden. u Bir 
„wollen bei Tag und bei- Nacht mit Ihnen forteilen, 
„ſo ſchnell als es unſere Kräfte verſtatten, und ver⸗ 
„langen keine beſondere Vergütung dafuͤrz wir erfü- 
chen Sie bloß noch einen’ Kuli mehr, als Mafatii 
Gackeltraͤger) mitzunehmen. pre LEE 

.., Die guten‘ Beute! — Ich freute mich herzlich, bar- 
über, daß fie entſchloſſen waren, bei mir zu bleiben; 
denn wir waren nun ſchon an einander gewöhnt; fie 
. Ionnten fi ch ſehr gut in mich ſchicken, und wir lebien 
daher wie Freunde zufammen, 


Ich dankte ihnen für ihren ‚guten Willen, ver⸗ 


n Acherte fie, daß. “ich bei ‚meiner Ankunft zu Madras 
\ " W 
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vierter Abſchnitt. | . w N 


ihnen meine Erkenntlichteit bezeugen. würbe; und ſchiete 
ſogleich meinen. Francisco mit einem von ihnen in 


das Dorf, um zu ſehen, ob hier Kuli’s zu bekommen 


ee 5 
N * 
“ 
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wären, und: nicht einen, - ſondern ihrer. fechfe- mitzu⸗ 


. Bringen ; auch befahl ich ihm ‚ein halbes Dutzend Sie 


veri oder Sadaln, *) zu Saufen, 


Es dauerte nicht large; fo kamen meine Abgefchid 


fen mit den neuen Kulis herbei, und da ich jetzt nicht 


auf ein Paar Nupien mehr oder weniger ſah, fo wur⸗ 


Sen wir, des Handels bald einig. Die zwei ſchwaͤch⸗ 
ſten ernannte ich zu Fackeltraͤgern und die vier übrigen 


mußten abwechſelnd die Kulies von Zeit zu Zeit abloͤ⸗ = 


fen, bie_mid und ben Kapt. Hu au trugen. — Ehe 


es acht Uhr war, befanden wir und ſchon wieder auf 


x 8 


der Reiſe. J 
| In trübfinnige Gedanken vertieft, lag dm in meis 


nm Halankinz ‚denn bie Furcht meine Hand zu ver⸗ 
lieren, hatte mich ganz ſchwermuͤthig gemacht; ich konnte 


mich mit keinem andern Gegenſtande beſchaͤftigen, und 
wir zögen babei fo ſchnell durch bie Dörfer, daß ich 
auf. ihre etwaͤnigen Merkwürdigkeiten keine Kuͤckſicht 


‚nehmen konnte. — Eudlich fuͤhlte ich wieder einige 


Empfindung in meinem Finger, fo’ daß / ich einige Hoff⸗ 


nung zu. ſchoͤpfen begann, veſonders da meine Kuli's 


J ſo ſchnell mit mir davon liefen, daß ich, wenn kein Un⸗ 


fe 


1— Din. Baden veftchen Ich in emelangen und atinde 


dicken Reden von geötem Baumwollenzeuche. 
| BE Der Berf. 
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4 Bu " Heafnere Tanke. 


fat einträte, baranf "rechnen bunfte, inet. drei Ze: 
gen in Madras zu Son, ” 


. 
e 


-  Biirdtiher Weiſe hatten wir dieſen —* nemlic 
kuͤhles Wetter, der Himmel; war üͤberzogen und "die 


Luft regnerifch, fo daß nielne Kuli's, ungehindert von 


ber Sonnenhige ‚eine. huͤbſche Strecke Wegs zuruͤcklegen 
konnten. Wir aßen zu Rovelur zu Mittag. Meine 


| Beute "hatten ſich zwar, vorgenommen, um ber Eile wil⸗ 


Ien nur. Avela oder geröfleten Reiß zu .eflen; da man 


aber doch für. mic und Kapt. Huau kochen mußte, fo 
gab ich, dieß. nicht zu, ſondern Tieß ‚die  auten Zelte Bun 
‚sr. een gehörig kochen. 


= . 


u um' 4 ühr Nachmittag” bekamen wir bas große 


Dorf Nababpeent zu Geſicht, das wegen ſeines ſchoͤ⸗ 


nen: alten ; Tempels und nanderer daſelpſt Befinbligen, 
. Merkwürdigkeiten beruͤhmt iſt. — Schon. von’ Ferne 
ſahen wie dieſes rieſenhafte Gebäude mit feiner. ſtolzen 
‚ Pyramide: ſich himmelan erheben. — So. ſehr ich auch 
eilte, fo befahl ich doch, meinen Traͤgern, mid nahe an 
‚ Riefem merkwuͤrdigen Gebaͤude vorbeizutragen, damit 


Wh es doch wenigſtens flüchtig beſehen koͤnne, weil 


mein Zuſtand mir nicht erlaubte, es näher. zu beſich⸗ 
ugen, wie es früher mein Vorſatz war. 


Gerade dem Tempel gegenüber liegt ein ſehr ſcho⸗ 
ner, ausgemauerter Teich, in welchem ſich, als ich dahin 
kam, viele Menfchen und an’ bein einen Enbe ein 
Trüpchen Weibsperſonen badeten. Ich nahm keine No⸗ 


tiz von “denfelben; denn meine Aufmerkſamkeit war 
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ganz allein ‚auf das alte, merkmuͤrdige Gebäude gerich⸗ 
tet. Noͤtzlich hoͤrte ich den Jauten Schrei einer Weibs⸗ 
perſon nicht .weit..von mir; die Stimme brang bis in mein 
Innerſtes; fie fhien mir bekannt zu feyn; ich fah mich 
fogleih um: Himmel, es war Mamia, bie fich bier 
zhit ihren Geſeliſchafterinnen gebadet hatte, und ſo eben 
erſt aus dem Waſſer geſtiegen zu ſeyn ſchien; denn fe 


J war noch in das Badehemde gehuͤlt! 


_ Mein Herʒ uitterte vor. Zreude akhu, r athau⸗ 
Gau, halt!) ſchrie ich meinen Traͤgern zu, und ehe 
Ke meinen Palankin auf die Erde niedergeſetzt hatten, 
war ich ſchon aus demſelben gefprungen , und lief auf 
das Mädchen zu, ohne mih um bie zahlreichen Anwes 
fenden, ober um meine Zeute zu kuͤmmern. 


Da das arme Maͤbchen ſah, daß ich mit einer Art 
won Wut auf Re loskam, ſo trat fie erſchrocken einige 
Schritte zuruͤck, und ſchien im Begriffe zu ſeyn, davon 


- zu laufen. Dies brachte mich wieder zu mir ſelbſt; 


denn fonft würde ich ihr wahrfcheinlich ohne weiter um 
ben Hals gefallen feyn. u 


„Namia! rief ich laut aus, geliebte Mamia, 
ſeh ich Dich doch endlich wieder! Ach, wie oft habe ich 
„an Dich gebacht!“ — Mehr konnte ich nicht ſprechen. 
Die Thraͤnen entſtuͤrzten meinen Augen und ich blier 
andeweglich vor ihr fiehen. 


| ei. ſelbſt ſchien außerſt betroffen zu ſeyn; denn fi 
antwortete mir nicht, ſondern Iegte bloß die Hand auf 


bie Bruſt und verbeugte fi vor mir... 4 


[2 
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bebener Goͤttinn. 2.5. 


“ 5 | Haofan's Landen , 
Mamia ſaß an dem Rande des Zeiches, flocht 
he: langen Haare ı und ſchien fi ch mit einigen ihrer Se: 


ſellſchafterinnen zu unterhalten, um zu warten, bis die | 


uehrigen auch aus dem Bade ſtiegen. nn 


v 


Begriffe unter zu geben, und ich fah 'mich in Gefahr, 
-fie:bei der Dunkelheit aus der Augen. zu verlieren. — 
Endlich ſah ich fie miteinander ben Teich verlaſſen umd 
den Weg. nad der Schultri nehmen. Ich gieng, a6 


ob es durch Zufall geſchaͤhe, ‚auf eine Stelle, wo die 


Zaͤnzerinnen dicht bei mir vorbei kemmen mußten. 


„N 


Warlich es war ein auserfefener Zrypp von jungen 
wohlgewachſenen und fhönen Mädchens bo Mami 
Abertraf ale! Sie war fo ſchoͤn, fo lichenswärbig! Mit 
ahrem Engelsgeſichtchen, mit ihrem edeln Anſtande und 
‚flolgen Bange gli: fie: einer von. ihren Nymphen um⸗ 


- 


Srancisco, der ihnen aachgegangen war, Fam 


| Mit uingerult harrete ich, dis fie n mit ihrer Bie 
—— fertig waren. Die Sonne war ſchon im 


bald darauf, ir zu ‚berichten ». „daß die Zänzexinnen 
| mit den Rufikanten ihr Lager in dem Luſtwaͤldchen bei 


ver Schultri aufgeſchiagen haͤtten. Dies kam mir ſon⸗ 
berbar vor. Wozu dies/ da ja die Schultri geräumig 


Br genug, und nody wenig befeßt wart. 


Während ich barlıber nachdachte, naͤhette fich mir 
die alte Daja, bie, wie es fhien, mit Vorbedacht din 


ter den Anderen An achüeben war, Be 


‚3 
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a Ih einge Ihnen, mein Herr, — fagte fir 

n„iüheub — teuten? Eiäße (SG alam’3) en Temiar 

nf Mh Eie zn Urlanbuiß bitten, Eier zu bewiliiim 

xwen, und fh mad Ihrer Behrahfeit und Beate zu 

| erfunbigen.“ 


„Uta (Mutter) — antwortete ih, ſagt, wenn «® 

m Euch beliebt, der Ponneh (Jungfer), daß ich. vor 
nBegierbe brenne, ihre lieblihe Stimme zu hören, und 
nmich mehr nad) ihrer Gegenwart fehne, ald der Su⸗ 
„wi *) nach dem Regen ; ich erfuche fie, fo bald als moͤg⸗ 

| alih zu mir zu kommen; denn ich, habe ihr vieles zu 
ufagen!® — Mit diefem Auftrage gieng Die Alte ſort. 


‚Da bie Schultri, wie gefagt, eine der groͤßten des 
Bandes und nut von wenigen Reiſenden beſeßt war, ſo 
blieb überflüſſig Raum fuͤr mich und bie Meinigen 

‚übrig. Ich ließ einige brennende Laämpchen in die Niſche 
| ſtellen, und waͤhrend meine Kuli’s ihr Abendefien du⸗ 
bereiteien, und Kapt!. Huau, wie gewoͤhnlich feinen 
. Punfd machte , wartete ich mit Bopfendem Herien 
. auf Mamia’s Ankunft. — Endlich ſah ich fie bers 
beifommen, des RR. wegen in Geſellſchaft vn 
| Dein. — u 


nn 
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* Der. Sumi iſt ein großer Vogel, her wegen bes Be 
Ton. raͤuſches, das er im ‚Fliegen macht, au Chakrawa⸗ 
‚ra (b, 5. das knarrende Rab) genannt wirds ex foll nad 
| der Cage der Hinduer nichts anders tsinten, als Me 
5 ventropfen, bie er im feinem Eanabel auffängt, 
ne Dee Bert, 
beaſner. II. heit, D 
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” Waahner's dandreiſe. 


| Nach den gewoͤhnlichen Bewiulkonpunge⸗Kompii— 
tenty. bet ich beide, fich auf eine Matte gegen wic 
über zu ſetzen, und bot ihnen aut einem Egentiehey 
Betal und Arcla mit Buaebbr.am. an. 5 


Mamia blieb fhweigend mit:  niebergefähfägenen. 
Augen figen, und ‚ihr hochwallender Buſen verriefh, daß 
fie tief gerührt . war. „Ich ſi eng, alſe zuer an zu 
geben. 


⸗ %. 
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„Freue dich, Maiila, Du biſt jerähet! 3 hufe 
„bin ich fuͤr die Beleidigung beſtraft, "die ich Die zu⸗ 
„fuͤgte und‘ für die ſchnoͤde Art, wie ich Deine mir an⸗ 
gebotene Freundſchaft verſchmaͤhte! O wie ſchnell bereute 
sich meine Thorxheit; nach an bemfelben, Zage wollte ich Di 
„um Verzeihung bitten; aber Dein zorniger Blick ſchroͤdt⸗ 
mich zuruͤck! In Ventapalam hoffte ich Dich wieder 
zu treffen; aber vergebens durchſuchte ich alle Schultriẽ 
„und, bie ganze, Gegend umher. — O Mamia, Un: 
„glid und Widerwärtigkeiten haben mid ſeither unab⸗ 

— laͤſſig verſolgt u | 


00 — zur 


„Mein Gert antwortete fie mit einem ernflen 
Geſichte. — „Ich höre mit Erſtaunen, daß Sie fo viele 
„Ungrüdsfälle und Verbrüßlichkeiten auf Ihrer Reife ge: 
nbabt haben; ich. kann Ihnen den Antheil, den ich daran 
nehme, «nicht mit Worten ausdruͤcken, und Sie wollen, 

‚daß ich mich darüber Treuen ſollte, da es Ihnen übel 
dieng? — Be wenig kennen Sie mich! Ach, ivenn 
„ed in meiner Macht ſtaͤnde, ſollten Sie immer glucklich 
„ſeyn! Sritgutigen Sie ſich nicht fo viel wegen des 


x ⁊ 


⸗ 7 
’ 


W u  Biyete abſdaitt. Bu a 


n „zurhdgefandten. Betels; ber graufame Wi bh atar)-ift. 


„allein Schuld barau; er bat au dieſes Hexzeleid auf 


„meinen Kopf geſchriehen. Ah, ih habe von. meiner 
„fruͤheſten Kindheit an, nichts als Ungluͤck und Elend 
„ausgeſtanden! Wenn Sies erlauben, fo will ich Ihnen 


„in wenigen Worten meine Gefchichte erzählen; vielleicht 


„gelingt ed mir dadurch den niedrigen Begriff von mir zu 


vermindern, den mein Stand Ihnen, von mir giebt; 


on denn man 'urtheilt doch. gewöhnlich nach. bem Aeußevrli⸗ 


-# 


„hen. — Sie werden mir wenigſtens dann,” wie. 6 \ 


Ir boffe, Ihr Mitleiden nicht verweigern. u 
| "26 bin, fo erzählte fie nun wu aus dem Geſchlechte 


m „ber Waitim ehn (Aerzte). Als ich voch nicht: onlle u 


u ‚acht Sabre alt war, verheurathete. arich mein 3 Dater — 
„eine Mutter hafte ich nicht mehr — an einen ‚feiner 
„Sreunde; dies war ein Mann, ber viel, ‚giter. mar, alß 
„id, und bald nad) unferer Berheurathung ſtarb; und 


„ſomit blieb ich Koriara anro ter), Sie Iapıp darauf . 


N. Der Bott des Schickſals, der, nah em Glauben dir 
: Sinduer, den’ Menfcen, acht Tage nach Ihrer Geburt, 
ihr Schidfal auf d den Kopf ſchreibt: ne, 

, Der Beten. “ 


0) Diefe Cirähtung wird hier in der ueberſetzung ganz beis 


behalten, da fie ein Beitrag zur: Schilderung der Gitten 


. der Hinduer iſt. Anm, bes ueb. 


et), Naͤmlich eine Perſon, bie Wittwe geworden if, Men 
‚manndbar war, folglich früher, als bie Ehe vollzogen were 

den konnte. Eine folge Wittwe ift ein hoͤch ſt ungluͤffliches 
Geſchoͤpf, denn man beobadhtet ihren Lebenswandel ſtren⸗ 
ger, als den einer Wittwe, die Kinder gehabt bat, und 
. D 2 \ 


N 


J 
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ſtarb auch mein Vater. Ich hatte wweder Bruber, noch 


u nahe Bhutsoerwandte; ein entfernter Verwandter warb 


unſer Erbe, und nahm mich zu fich.“ Diefer alte Geiz⸗ 


„hals gab mit kaum hinreichend "Kleider zu meiner Bes 
„deung, z und ließ mich an Alloͤm Danger leiden. Ich 


u ‚mußte hart arbeiten, und hatte weber bei Tag noch 
bei Nacht, Ruhe. Laͤnger, als ein Jahr konnte ich es 


nicht bei ihm aushalten; ich verließ ein. Abends in der 
„Berzweiflung fein Haus, mit dem feften Vmſete e 
„nie wieder zu betreten. nt 


⸗ 


„Ich hatte noch eine Muhme zu Tanſchaur; dieſe 
u beſchloß ich aufzuſuchen, und meine Zufiucht zu ihr zu 
„nehmen. Ich lief die ganze Nacht und beinahe den gan⸗ 
n zen Tag hindurch fort ‚ ohne auszuruhen, und ohne zu 


Ä “ neifen: Ich wat babei fo fehlichtern, daß ich mid, kaum 


getraufe; Jemanden nach dem Wege‘ zu fragen. — End⸗ 


„lich mußte ich mich aͤußerſt abgemattet, und vom Huns | 


‚iger gemartert, in einer Schuftri nieberfegen wo ich laut 
„weinte, und feft entfchloffen war ; daſelbſt zu ſterben. 


Bald nachher. Fam biefe gute Frau mit ihrer Gefeltfchaft 


„in biefelbe Herberge; ‚als fie mich ſah, fragte fie mic 
mit - -fO vieler Theilnahme nach der Urfache meiner 


„Thraͤnen, daß ich ihe fogleich meinen: Zuſtand und mein 
Misgeſchick ſchilderte. Bie harte Mitleiden -mit'mir, 


- „reichte mir Speife, und bot mir den Eintritt in ihre 


Br Gufelllchaſt an, mit dem Verſprechen, mich im Zangen 


ihr "ganzes erben: hindurch muß fie die Dienfriagt bed 
"aädften Berwandien ſeyn , dem fie zur Laſt faͤllt. 
R | 1 Des. ner. 


[4 


-_ - - 


| N Blerter Abſchnitt. —53 


ud. Singen unterrichten zu laſſen, und mir dann Klei⸗ 
x obang, Koſt und meinen Antheil an dem Gewinne zu ge. 
aben, nie ben. Anderen "—. 2.0. J 


Wa ſollte ich thun? Ih wir woech ſehe jung, hatte 
j üittgends einẽ ſichere Zuflucht, und wär auch noch unge⸗ 
wiß, ob man mich wohl in Tanſchaur aufnehmen 
„wirnde. Ich hatte bereits init ben Sutred arie s: ge⸗ 
- „geffen ihre Lebensart, die ſie mir mit ben reizendſten 
7 Farben! ſchilderten, geftel mir; ihre Zwangloſigkeit, det 
> Üeberfinß,. in welchen fie lebten, ihre fehönen Kleider 
4, und Juweklen verfuͤhrten mich, und ich trat willig in 
r ihre Gefellſchaft. ch bin jetst ſchon fünfzehen Monate 
„in derſelben ind noch nie Bat! es mich gereuet. 
| Diele gute Bran,- ber wit alle angehören, liebt mich 
* „wie Ihre eigene Tochter; ich werde In meinen Neigun⸗ 
gen nicht gezwungen, 'und Bin. völlig Herr‘ ‚über meine . 
„Perſon; dies war eine meiner börghgtihften Bedin⸗ 


„geingen. EEE ’ R, 
u 


— TEE TOT Ten  .—-.——-m m. { 


vr 


RX hat mit auch wie Se Licht denlen tunen, 


se N eo 


IM m" gewinnen; ia e5 pieng nur pon mir ab, in bie S en: 
„ana, (Serail oder richtiger. Harem, Weiberhaus) 
eines Nabob, zu kommen; aber ich bin. zu ſtolz, mich 
gleich. einer Kufe erie, (Buhldirne) für Geld binzumer— 
fe, ober mich ald Sclavinn behandeln zu laſſen.“ 


Sie erzählte nun weiter Nr wie fie als ‚Tänzerin 
V mein Benhmuen⸗ und, "burd) die Audzeichnung / mit 


* ru f * 3 * 


* de die Bertenung fe Eruäflung niöts Befonderes, ente 


‘ 
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44 —* vandreiſt 
der ich ſie behanbitte‘, fr mich gewonnen worden Yey: 


Gie hoffte in mir einen beſtaͤndigen Liebhaber zu finben, 


da wir beide nach Madras giengen; aber wie ſehr fand 


Ri getauſcht zund byleidi igt, als ich ehr deu Liebesbe⸗ 
tel ſo ſchnoͤde zuruckſandte; boch hatte fie, mir nicht ganz 
Pnrecht geben koͤnnen, da ein ſolcher Antrag von einer ge⸗ 
meinen Taͤnzerinn gemacht, einen feinfühlenden Mann aller: 


bings empoͤren mußte; ja.meine keuſche Zuruͤckhaltung vers 
niehrte ſogar ihre Achtung für wi. . Doch hatte ſie be: 
fhloffen, . mich nie wieder zu (chen. um menen Be: 


ſchimpfungen von meiner Geite auszuweichen3. fie ‚hatte 


daher auch die Doia; und ‚die. ganze, Gaefellſchaft vera 
weht, daß man alle Orte vermigd, ao man mich anzu: 
treffen dachte, ugb.baher verpweilte man Gh auch wicht: in 


‚Bentapalam.- Die gute M amia glaubte, mic ſchon 


vergeſſen zu haben als Fe:vor vier. Tagen Abends. in 


einer Schultri einen Panda vom erzählen. hörte, es ſey 


kuͤrzlich ein Wel lekaren (Europaͤer) non. .einer 
Schlange gebiſſen worden, und daran geftorben. Er bes 
zeichnete den Ungttdtiäjen und feinen Palankin ſo genau, 


baf Häinia'mic leicht daran erkennen konnte. Sr 


fiel' vor Schteden beinahe In Ohnmacht, uͤnd fühlte nun 


‚et, vaß ihr Herz für mich noch nicht. verfchloffen war. 


Als fie mich daher dieſen Abend in dem Palankin daher 
konimen ſah ‚glaubte fie, heine ‚Saft zu fehen und 


N 


| ot, was zur : Eitderung ber Gitten, der ‚Hinbuer ges 


hdrt, ſo fahten wir nicht weiter heit," daß mRöbhen Feliit 


reden zu laſſen, ſondern theilen hier nur ben Hauptinhalt 
ihre rm, N ‚Ber uch, 


\ 
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ſchrie daher laut auf. Da ſie mich aber jetzt lebendig und 
gefand ſahe / fo froute fie ſich herzlich daruber. 


3 entbedte ihr nun, daß ber Pandarem (den 


Yak ich nicht gefund ſey, wie fie an meinem eingefallenen 


Selihte unb an. meiner abgezehrten Geſtalt ſehen koͤnne⸗ . 
fonhern daß ich wirklich von einer Schlange gebiſſen wor⸗ 


den, und noch nicht außer Gefahr ſey. Ich erzaͤhlte ihr, 
meine ganze Bogebenheit von der Brillenfchlange an, bis 
au dem Bifle,, ‚ben ich. zu Karrakudre erhalten, und bef: 


fen Foigen. Ich that es vorfäglic, um zu fehen, wel⸗ | 


e Eindrud eg auf fie machen würde, 1 


Statt dadurch von mir abgewenbet zu werden, nahm 


* gute Mamia den innigſten Antheil an meinem Uns 


glüde, beklagte mich mit thränenben Augen und gab,’ zu 


meiner größten Bermunderung, nicht eher nach, ald bis ich 


iht Die hochgeſchwollene Hand und den verwundeten Fin⸗ 
ger wies. Sonſt haben die Hinduerinn en den groͤß 
ten Abſcheur vor einem ſolchen Anblicke. 


Sie ſchrie laut auf, als ſie meine ſhehalic aus: 


| fehende Hand. erblidte, und weite ſogleich in. Begleitung 


. bad, eine Stunde. von. da entlegene Dorf, Panepettch - 


port: einem ‚ihrer Muſikanten und einem meiner Träger in 


Faufen, um einen Waitium berbeizuholen, won wel⸗ 


chem fie, wobei fie ſich auf das Zeugniß der. Daie und 
ihrer. Gefaͤhrtinnen berief, als die Geſellſchaft kuͤrzlich da⸗ 


ſelbſt bei einer Hochzeit tanzte, Wunderdinge gehoͤrt habe; 


ja ſie verſicherte, der Mann ſey ein Guneh⸗Schagor 


I 


j ße einen kuͤgner Walt) nicht ifo ganz Unrecht. gehapt hobe; 


— 


1} 
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(d. 5. Deean von Gelehrſamkeit) zu don man von weithæ 


komme, um ſich bei ihm Ratha zu, erholen — en 


Dieſes ebelmäthige Arierbieten, das" fie ng 


made, lockte mir Thränen in bie Augen; ih mußte 
68 aber ausſchlagen, da ich entſchloſſen war, mich keines 
Arztes zu bedienen, ehe ich nach Madras !ime. Da ſte 
“ endlich fah, daß alle thre Muͤhe vergeblich war, mich zu 
det Annahme ihres Vorſchlags zu bewegen, fo erbotfie 
| ſich, mir ſelbſt eine Salbe zu bereiten, die ſie von ihrem 
Vater erlernt habe, der auch ein geſchickter Waltium ge⸗ 
weſen ſey, und die immer bei Schlangenbiſſen große Dien⸗ 
ſte geleiſtet habe. Dies ließ ich mir eher gefallen, ba ich 
dachte, es ſey an meiner Hand, doch nichts. mehr zu vers 
‚ berben, und ba ich das gutherzige Serhönf nicht ger 
vor den Kopf floßen wollte. W 
J Zreudig rang Mamia jett auf, und eilte bavom, 
indem fie ſagte, fie wolle bie nöthigen Ingredienzen zu, 
der Salbe -herbeifhaffen. — Ich bat. die Daia wäh 


rend ihrer Abwefenheit bei mir zu bleiben und mir Ges _ 


feltichaft zu. teiften. Sie that es, umb fagte mir inzwi⸗ 


— — nn 


ſchen ungemein viel Gutes von ihrer Putri (Tochter); 


denn fo nannte fie fie immer, und verſicherte mich, daß fie 
‚vorher noch nie Untgang mit Mannsperfonen gehabt Habe. 


u Dabei: bebauerte fie, daß ih jegt ſobald abreifen und das 


Madchen wieber vergeffen wuͤrde, das nun mit fo inniger 


Liebe an mir zu hängen fchien, und bie mein Andenten 


nicht fo bald aus ihrem Herzen verlieren wuͤrde. 


- 
3 


er — de die gute Ra min nieht verleffen wäre 


Birm Ns. 57 
- : Sb bernbigte ;fie bierkber, inren ich fie aufrichaig 


Yen: mehz Herz hieng (boy: un ſeſ gefeffelt an ihe, al 
Ä Map id ch wieder bänte Iokreißen Fänuen rd 


Ra riri a ſchon wieder herbei gefprungen. Steubde und 


Es war no feine halbe Stunde verfloffen, f kam 


Zufciedenheit glänzten in ihren Augen. * 


¶ Sot fe Bars ref fe trehbecerh aus — I haha 


„auf dem Baſar Caufhofe) Alles gefunden, was ich zu 


an Servai, (Salbe), ‚nötig hatte, und meine Gefäprs 


„tinnen. haben . mir -bei ber Verfertigung derſelben ge⸗ 
4 tn de 3 Ku SEE SEHE 
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Rum mußte ic meine Gab Klbloßen denn Mamin 


weilte burchauß mir ſelbſt die Salbe, welche von blauek 
Farbe war und einen aromiatifchen Geruch hatte, auf 
legen; ic) wollte ed Anfangs nicht „ugeben, ba ich wußte, 


wie groß ber Abfcheu ber Hinduerinnen vor aller. 


Unreintichfeit ift *) 5? aber fie that es nicht anders, und 


ſchien ſelbſt ein Vergnuͤgen darau zu finder, imir einka 


J Dienſt zu leiſten, den eine Andere mit Ekel würde abs! 


“ur e a f en . ” 
Er . . “ J 4. v-+$ 


*) Die Hinbuͤrr find Überhaupt” fo keinlich; dab fe for 
gleih Hände und Füße walhen, wenn fie auch nun den 
geringften Unflat berührt haben. Sie fleden nie einen 

: : Zinger. in den Mund, - berühren: nie.ihren Speichel ober. 


" irgend einen andern Auswurf ihres Körpers; nod menis " 
‚ger reinigen, . waſchen ober verbinden ‚fie. bie unbe eines 


Bu Andern, wenn es nicht ihr Beruf erfordert, und beſon⸗ 


bers nit, "" wenn es Semanben betriſt, der aus einer we | 
kingern Kaftı in. En Der Verf.“ 


i 
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BB Ä BEN YRRPRT., 
geſchlagen haben. Einen Curbpaͤer elne Wurde zu W'otrbine 
vun, das ware von jeber andern Hinbuerin zu dns 


gefozbest gewefen, beſonders!, Sa wir noch nicht näher 


. „mit einander bekaunt warehi.. I auktd nit weniges 
daruͤber, als Kapt. Hug, ‚her mit Verpunderung zuſah. 


Ion Alles dieſes that die gute Ma ‚mia. auß einen | 


| Berzlicher Suneigung;. die hößliche,, ſtinkende Bunde ers 


wedte ihr nicht den minbeften Ekel, und fe gieng damit 


am, als 0b et ihre Schuldigkeit waͤre. Dan hätte fie 


feben follen , "mit weicher Aengſtlichkeit fie dabei zu Werke 


gieng; um mir ja nicht wehe zu thun, und welcher Aub⸗ 


Bthd von daͤrtlichkeit und Mitleiden ſich Th hrem Engelt⸗ 
geſichtchen malte; fie ſaß dabei dicht vor mir die Daj:a 
JLeuchtete dazuj und als fie fi vorwärts bog, um deſto ge⸗ 


quer zu feheny da konnte ich mich nicht enthalten, einen 
 feurigen Kuß auf ihre Blirne iu druͤcken. Sie lädpene 3 dann 


run zu mir sub. | 


ei. gie ſhön. wie tiebenswürbig erfepien fie mir in die⸗ 
a: Augenbliden! Wann fie den Mund’ Hffnete, wehte 


wich „ein. Hays voll.füßen Wohlgeruchs an. — Ders 
Achwunden waren jest bei mir alle Bedenklichkeiten, alle 
pe in bie Reinheit und Aufnchecte ihrer Lie. 
Km we 71 


Radben fe diefe® whderliche Susirt verrichtet bat⸗ 
te, ſetzle fie fi ih wieder aufihre vorige Stelle, und fagte: 


| „Mein Hert, dies war wohl der erfte und legte Dienft, 


„ben ich Ihnen leiſten konnte. Da Sie nicht nach Panes 
upetteh gehen wollen, fo rathe ich Ihnen rt, j eig . 


— ao. 


= großen Tropfen über, ihre Wangen herabrollen. 


J vergeſſen haben. 


Vieriut Aorie WW 


nach Madras zu begeben, um fi vollends kuriren 
na laſſen. "Sollte; wie ich nicht zweifle, biefe Salbe eis 


Ätige Einberung gewähren, fo bitte ich Sie, ſich zuwei⸗ 
„ten meiner zu erinnern; denn wir werden einanber doch 


micht wiederſehen! · — Als fie dies geſagt hatte, ſchlug 


fie die Augen nieber, Traurigkeit überzog mit Cine 
Male ihr freundliches Gefiht, und ich fah Thraͤnen in 


—RE 


„Wie, Mamia!“- — rief ich verwundert aus * 


sad willſt Du damit ſagen? Warum folteh wir und ; 


vnicht wieder fehent 


"Sie erfläte mir nun, baß fie «& beöwegen beſieche. 


Weil Madras eine fo große und volkreiche Stadt fep;- 


in welcher weber. fie noch die Daja jemals gewefen, daß fie 


dort Feine Hoffnung hätte, mich in dem Menſchengewuͤhle 


wisber zu finden, oder mic) außfragen zu koͤnnen; auch 
würbe ich bann eine gemeine Sutrebarie bald wieder 


„Nein, Mamialı — rief 64 außerſt Mahrt 
aus. — „Du haſt das nicht zu befuͤrchten!“ — Und nun 


entwickelte ich ihr die Gefuͤhle meiner Liebe und Dankbar⸗ 


keit für das, was ſie an mir, als einem Fremdlinge ge⸗ 
than habe, und verſicherte fie aufs heiligfte, daß ich fie 
nicht nur nie vergeffen, fandern daß ich ihr auch. mit 


unverbrüchlichen Liebe zugethan bleiben würde, ba fie _ 


eine Perfon ſey, die in Hinficht ihrer. Schönheit und 
vortrefflichen Charakters wenige ihres gleichen habe, und 
bie ich, einer Begum (Prinzeffin)- gleich ehre. 35° 


. » 
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J Yya, ſhrich daher. auch ſegleich auf eine Ola,, in 


- 


.- — af anal 


| verſproch ihr zugleich dafuͤr zu ſorgen, Dep. fie. mich ig 
Wadras wiederfinden koͤnne, indem ih--fie an einen 
doxtigen. Freund abdreffiren wolle; der als ein Mann 


gan, Anfehen in -ber ganzen Stadt bekannt ſey, und ihr 


in Kuͤcſſicht meiner alle Dienfiifung erweiſen u 
wenn; a 3 


— 


Watabarfhi Sprache “und mit Malabarſchen "Schrift? 

zeichen meinen Namen. ben _meines- Freundes Frank 
u. Madras, ſo wie die Namen einiger anderer. Sreuns 
de mit Angabe ihrer Wohnungen „dm. Salle ‚Hu, Brant 
todt ober abweſend wäre; ja id fchrieb auch darauf, 
vannt ſie mich ja? nicht verfehlen Tönhe, bie Dkle, wor 
Ahr ſch gewöhnlich ded Abends Tpazieren‘ glengz den 

Safthöfr den ich zuweilen Befiichen würde, und den Teich, { 
en: "welchen ich Willens war) mich nach meiner Gewohn⸗ 
heit, Morgens Und Abends zu baden. | Dieſes Blatt 


Kbetgab · ich TER EEE 


Auch fragte ich die Daja, in welchem Stadtthete 
‚von Madras: fie berbergen wolle? — Da fie aber in | 
| _ Biefer Stadt voͤllig unbekannt war, und folglich nicht zum | 
vöraus beffimmen: kounte, wohin fie fi ch wenden wuͤrde; 
ſo wies ich ihr einen: gutem Ort dazu an“ und rieth ihr | 


* 
— une — ——— 


eñ ganzes’ Haͤuschen fuͤr ſich und ihre Gefellfchaft zu mies 


J then; wezu fie auch Luſt hatte, bä fi einige Seit in Ro 
/ 
*) Oia beißt ein‘ getrodneten Yatnslit, uf welches ‚tie 


Malabaren ftatt des Papiers mit einem eifernen Griffel | 
u ſchreiben pfgen. tee Der Berf: 


/ 


N . 
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or, . N 
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| bras er aufzırhatten gedachte. — 'Diefe‘ guficherungen 


mb Beweiſe von Liebe und Aufrichtigkeit berußfgten die - ' 


gur Mamia wieder völlig. \ Baer: 


Inzwiſchen tam Sranık s co und fagte mir in hin⸗ 


ö —* Sprache, dad Nachfeffen fen bereit. Ohnt 


Zweifel veiſtand es die Daja; denn ſie fluͤſterte der Mas 
mia ein Paar Worte ins Ohr, und beide fanden ſogleich 


auf, und baten Mid u um Sneubuiß⸗ ihren wife zu 


‘„Da.ich aber, wie leiht x ebenen. , nicht die ni 
—* hatte, ſo uͤberließ ich die zubereitete Mahlzeif nem.‘ 


| Kapt. Huau, befahl meinen Kuli’s unterdeffen, einzus 
paden, und bat Mamia mir zu, geſtatten, daß ich fie \ 


zu ihren Gefaͤhrtinnen zuruͤckgeleitete. ie willigte ein 
und wir verließen bie Schultri. | Er 


‚ angfam wandelten wir durch Has Waldchen, bis 


wir die Feuer. auf der Lagerfielle ver Sutredaries ers | 


blickten. Hier wollte ich Abſchied nehmen; es war ein 


ungemein fübner Abend; ein üchuhes Lüften; as bie 


zuruͤckgebliebene Hige des Tages abfühlte, raſchelte durch 


bie Blätter; auf allen Seiten. verbreiteten Pflanzen und 


druͤchte ihre Wohlgeruͤche; das einfoͤrmige Gezirpe der Gril⸗ 


| len, das wohltönende Floͤten der Mynkurvim, bie 


.- = 


an dem Rande des Teiches, ber fich auch in diefem Luſt⸗ 


walde (wie in jebem andern, in welchem Fruchtbaͤume ſte⸗ 


hen) befand, ihren Gatten von Zeit zu Zeit zuriefen; ‚der 


ſuͤberhelle Mond, der hie und da durch einige Deffnungeh . 


in dem grünen Laubgewoͤlbe fliminerte und bie Schatten 


an 


\ 


x 


A 
% 


k9 Syulamr⸗ Ban 
dex Zweige, bie auf dem ‚weißen Sande, hüpften; Aug" 


ldieſes zuſqminengenemnen athmete eine, haft, TaR'' 


Wonne. U W 
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Ich bat M.a mia, rn noch ein wenig mit mir nies 
beszufehen, da ich dachte, meine Leute würben noch nicht 
‚nit den Vorkehrungen zur Keife fertig ſſeyn, und folglich 
wuͤrde ich noch einige Augenblicke verweilen koͤnnen. — 
Bir ſetzten und, und die Daja entfexntg ſich, um ung 
allein zu laſſen; aber kaum mochte ſie einige Schritte ge 
than haben, als ein Zlintenfchuß fiel; dies war das Zei: 
den; womit Kapt. Hua mir zu wiſſen at, daß Aues 
gm Abreiſe bereit ſey. | ca 


Nun‘ war aſſo der Augenblick der Zrennung gekom— 
men. Mamia weinte bitterlich und verfiel in einen ſolchen 
Truͤbſinn, daß ic, dadurch ſehr in Verlegenheit gerieth. 
Gerne hätte ich fie mit mir genommen; ich dachte einen 
Yugenblid darüber nach; aber danes zu lange gebauerf 
haben würbe, bis ich einen Palankin oder Dulie nebſt 
Fraͤgern fuͤr fie gefunden hätte, und ba ich nicht wußte, 
wo ich fie bei meiner Ankunft in Madras fogleich uns 


terbringen follte, ſo mußte ich fie inzwifchen, fo wehe 
| es mis auch hat, bei ihrer Geſellſchaft zuruclaſſen. 


"x troͤſtete fie. inbeffen fo viel moͤglich bie Da: 
ig , fand mir bierin bei,. und es gelang und, fie fo 
ziemlich ‚zu beruhigen. — Ich dankte der Alten für ihre 
Mühe, und wollte ihr einige Pagoden gaben, bamit fie 
in der Zwiſchenzeit deſto beſſer für. das Mädchen ſorgte; 


aber. zu meinem, Erſtaunen nahm fie nichts an, indem 
\ ° ' . 


6 * 
r ' I 
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BWir nahmen num den zaͤrtlichſten Abſchied von ein⸗ 
ander, und ich eilte mit gepreßteni Herzen in bit 


Sgchultri zurüd, wo ſchon Alles aur Abreife bereit 


war; bie Fadeln wurden’ angezinidet, "und nun gieng 


es vorwärts. Ich vlickte nochmals nach dem Wilden 
zurid; dba flanden Mamia und die Daja nahe bei 


D 


‚mir hinter einem Baume; ich winkte ihnen nochmals 
mit dem Schnupftuche ein Lebewohl zu, und fo veripr . 


i fie aus ben Augen. — Ich ließ die Palanfindede 


 follen, und legte mich zur Ruhe, nachdem id vorher 


noch meinem Reifegefährten eine gute Nacht gewünicht 


hatte. Aber ich konnte nicht einfchlafen; die Gefchichte 


dieſes Abends beſchaͤftigte alle meine Gedanken; fie kam 


mir immer noch. wie ein Traum vor, und doch war 
mein Herz voll von Mamia! — Erſt nachdem ich 
lange Zeit uͤber dieſen Vorfall nachgedacht, Alles erwo⸗ 


gen und den Entfchluß gefaßt hatte, "die gute Mamid | 


- 


zu ber Sefeliftpafterin meines Lebens zu machen, verfiel | 
ich in Schlaf *), 


Ich ſchlief auch ruhig die „ganze. Nacht hihdurch 


und wachte nur ein einziges Mal auf, worau aber bloß 
das Sqhwanken des Palankins und das Veriuſch des 


EN Damit woſer "teutfen keſer a ebenfolie darůber ins. 
‚ Shlafen, find die verliebten Reflexiohen unſert Verf., wo⸗ 


„mie er über fieden ganze "Seiten anfuͤut, in dieſer ueber⸗ 


vdens weggelffch worden, 
Anm. des Veh. «-: 


— 


— — vandeie. 


Waͤſſers Schulb⸗ waryio als meine: Külars mich‘ un 
einen ſchnellfließenden Fluß, Penna genannt, trugen, 


ber, ober in dieſer Jahreszeit duichzuwaten ifl. —. Ich 
5 ſchlief jedoch wieder ‚ein, und ‚erwachte, nicht eher, altz 
- bis meine Beute, ben Palankin niederſetzten, und mir 


| uriefen.. Die Sonne fand ſchon ziemlich. hoch, und. vers 


golbete. mit ihren Stralen bie dunfelblauen Wogen deqẽ 
Meeres, dad wir ein Paar Meilen von uns entfernt 


* t 
ſahen. F ‘ W .32.6 
vr a “ x }. ; .’0- . 


Bir befanden. und an n dem Ufer des Breiten. Stu, 


ſes Sanga; gegen uns aͤber lag das ſchoͤne und große 


Dorf Gondur. Zwiſchen huͤbſchen Baumgruppen und 


Gebuͤſchen erhoben fich einige anſehnliche Tempel, von 
welchen einer eine hohe, mit Kalk blendend weiß ge⸗ 
tünchte Pyramide hatte, die in. den Sonnenſtrahlen wie 


ein Spiegel glänzte. - — Bir fanden fehr bald Sans 
‚guries, bie uns hinüber. führten. Eine Schultri ſtand 


am Ufer, . Ä und ich befahl, Troz meines. frühern Vor⸗ 
ſatzes in derſelhen einzukehren, theils weil die Urfaden 


nicht mehr vorhanden waren, die mich zu jenem Ent⸗ 


ſchluſſe gebracht hatten, theils weil der Aufenthalt in 
offenen Sehoen mit fo mancherlei Unannehmlichteiten 


Berfnüpft iſt. 
* 
.. ar ung ..- 
‚ »-., '° 270 eo. wueos eK“ .s ‘ f 


Dein bifgefiSmollener Finger: war feit meiner Ab⸗ 
reiſe von 2 akoöldinda ganz leblos und ohne ‚Ein: 


pfindung geweſen; wie ſehr erſtaunte ich jetzt, als ich 


— 


bei dem Erwachen. wieder Schmerzen, an demſelben em⸗ 
pfanb, und noch mehr, als ich ſoglei nach unferer 


Sn, J An⸗ 








| Waͤrme und Sefuͤhl hatte. 


N Bierter Abſchnit W | - 6 a 


' 


Kufunft in ber Herberge das Pflafter, das mir Ma mia 


aufgelegt hatte, abnahm und fand, daß die Wunde 


ſtark eiterte ‘und daß ich in bem ganzen Singer, wieder u 


wWie froh war ich jetzt, daß ich nicht, wie ich An⸗ 
fangs Willens war, den Ueberreſt der Salbe, den mir. 


das gute, Kind forgfäitig in ein. Betelblatt gewidelt: 


batte, weggeworfen, fondern aufbewahrt hatte! Denn. | 
ich hatte mir dieſes Pflaſter nur aus Gefaͤlligkeit gegen 


das liebe Maͤdchen auflegen laſſen, ohne einiges Zus 
frauen in feine Heilfräfte zur haben! 7 


Sch dankte, der liebens wuͤrdigen Mamia in mei⸗ 
nem Herzen fir dieſen mir geleifteten Dienft, denn bar, 
durch hatte fie mid nun von der Furcht befreit, meine 
Hand zu: verlieren, und ich Iebte jeßt "der troͤſtlichen 
Hoffaung, meinen: Singer noch ganz bis nach Madras 
zu. bringen,? wo wir in zwei Tagen einguneffen sw 


Buchten, J 


Mr hielten und hier nicht Länger auf, als es nd’ 


. thig war, das Frübftü zu verzehren; in einer andern 


Loge. wuͤrde ich gerne in dem Dorfe herumgewandelt 
ſeyn, um es näher zu beſehen. Jetzt abet war mir. 
nur ein Weberblid deſſelben vergönnt: — Es iſt ein: 
großes, ſchoͤnes, ungemein angenehm gelegenes Dorf. ⸗ 
Auf dem ſchnellfließenden Sanga lagen eine Menge: 
Heiner Kaͤhne zum Spazierenfahren, und der Geſang 
der fröhlichen Makuas (Hiſcher) wiederhallte von den 
hohen Bäumen, mit welchen das weißſchimmernde Ufer 


beſetzt war. — Das ganze Dorf ſchien wie begraben 


Haofner, Il. Lil | 4 EN 
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b„ 
| zu feyn in n Wältchen, Gebuͤſche, Baumgaͤrten und Als 
leen. Es hatte, wie mir einer der Finwohner berichtete, . 
acht Betel⸗, brei Limonienz, zwölf Kurkuma » Gärten, . 
.zehen Tamarinden und verſchiedene Palm⸗, Kokos⸗ 
und Jakka⸗Waͤldchen, viele Baumgaͤrten, zwanzig Brun⸗ 
nen und zwei große Teiche, von welchen ber eine aus— 
gemauert, und mit fehönen Bäumen umgeben warz . 
ferner find hier drei Schultris, vier, verſchiedenen Gott⸗ 
heiten. geweihte Tempel und eine muhammebanifche 
Moſchee. Auch ſoll das Dorf. fehr wolfreich feyn: . 





Um fi eben Uhr verließen wir dad Doff, tamen 
trocenen Fußes uͤber ein Paar Seitenzweige der San⸗ 
ga, und fahen dann bei einem der Dörfer, an welchen 
We vorbeizogen, die Ruinen eines hinduiſchen Kaſtells. 


| J Gegen Mittag kamen wir an den ziemlich breiten 
 ° Blu Surdjamakie, der die Provinzen Selkur und 
" Kareer 'von einander fcheidet. Wir fuhren wieber 
‚in Sangaries Aber benfelben, und bielten eine. halbe. | 
— Stunde weiterhin in dem Dorfe Jakaſurpalam Rilke, | 
u um unfer Mittageffen zu verzehren, 


: Die Schulti- dieſes Dorfs lag an der Straße; fie 
war reinlih und: beinahe noch neu, aber Heinz zum _ 
Gluͤcke waren wenig Reiſende darin; zwei Seiten ders 
fetben waren leer. Meine Leute befegten die eine, und 
_ mein Freynd nahm bie andere ein. 


’ 


oo. Kaum aber hatten wir unfre Stellen eingenommen, 
als einer von meinen Kuli's mit zurief „Munu Pala⸗ 
Ta, Aya 1’ (Drei Palankine,. mein Herz!) — Wirt 


— 
’ 
x 


a Mieten Anfontee. © 077 | 


' dd ſahen wir auch von ferne. drei Valantine mip 
einer großen Menge von Kuli's und. Gepäde: heran⸗ | 
| Tommen: und wir durften nicht Zweifeln, daß fie be 
"in. Diefer Schultri einkehren wuͤrden, ven es war ame! 
noch eine Trivaſel in bem, Dorfe: Ich vermuthetec 
daß es Engländer waͤren,, und. ba ich: mit dieſen Here‘ 
ten; deren ‚brutalen Uebermuth ic kannte, nicht in 
Kolliſion kommen, noch mich ihren Beihimpfiingen 
ausſetzen wollte, fo machte ih ihnen freiwillig Ping 
und 309 mit Sack und Pack auf.die andere Seite ber 
Verberge, um ihnen bie, welche ich eingenommen hatte,“ 
ganz leer zu laſſen, und lagerte min nun bei einigen‘ 
| Hinduern, en ne 


| Ich parte mich wicht geitet, es waren zwei Eng 
‚länder. in den beiben.:erfien Palankins und im dritten. 
ihs Dobafıh. ober Haushofmeifber, — Ich trug einem 
‚ meiner Kuli's auf, fid mit bes Nenangelommenen : 
in: ein Gefpräch einzulaffen, um. zu weforfchen, wer dieſe 
Leute wären. Ib erfuhr ſogleich,: zu reiner Vermune: 
derung, daß es ber neue Gauverneut: von Mafulic: 
patnam, Herr Harcley, wäte, nach weldenn Genes 
: zak Blinton mich befragte, als be an kin Raub⸗ 
borde. vorbeizos. U— IJ . 


L 3 


| . Gab: nachher kam dieſer Sem ‚Harctiy ers 
w mir, gruͤßte mich ſehr oͤflich, fragte mich, was 
fuͤr ein Landsmann wäre, ‚und ob, ih Englifch 
Weiher So bald ich ihn hieräber befriedigt hatte, 
bat e- ve bie e Ehre meiner Geſelſchaft aus, um ein 
B 2 


02. mb bie Hälfte ber „Beit wegen der großen Hitze zu 


— . 


6: . . Haafners Lanbreiſe. 
Bias Maderawein mit. ihm zu ttinken, and“ ein Stud. | 
. Selten Braten zu: verzehren. Er hatte durch feinem 
- Dobafdh, erfahren; :baß- ih von Mafulipatnamı 
kam und: ba er daſelbſt Gouverheuf ‚werden follte, fo. 
. ‚wollte: .er einige. Erfundigungen über. dieſen Ort und. 
ſeine Einwohne von ·mir einziehen, J | 


4 


‘ 


. Jh: enuſchuldigte mich aber damit, r ich mich | 
ar wenige Wochen in Mafulipatnam aufgehalten. | 


Haufe. zugebracht. habe; baß auch meine Geſchaͤfte mir 
Being. Zeit gelaſſen haͤtten, mich um polnte Beg 
fände zu befümmern. . Bez 


m Aufbirfe Beik boffte.ich mic von ihm loszuwindenz 
aber er noͤthigte Dennoch mich und meinen Reiſegefaͤhrten,“ 
ihm Geſellſchaft / zu Jeiſten, und, ich muß es geſtehen, ei 
uͤberhaͤufte uns mit Hoͤflichkeiten und unterhielt uns ſehr 
gut. Er war auch offenhergig genug, mir zu entdecken, 
daß man. ihn aus England hieher geſchikt habe, damit 
er ſeine in Verfall gerathenen Vermögensumftände wiederi 
herſtellen, und ſich Reichthuͤmer erwerben könne; denn: 
fein Bater,; ein Parlamentsglied, (ſo belaunte er mir: 
ohne Scheu) habe fich- Durch. das Spiel zu Grunde .ger 
‚ zihtet, und würde wohl felbft nad Indien gegane 
warn um fi von‘ daher einige Pambe 2 zu hoh⸗ 


Bm — — — — 


1 
7) Pplumb nennen die Engländer eine Summe von 200,008 
Pfund, Sterling. 

N \ “ . - x ’ Der Seit, 
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* wenn es ſein Geſundheitszuſtand geſtattet hatt 4 | 
Er hoffte nuir an feines Vaters Stelle; dieſen Zwec · zu | 

erreichen ; benn das Gluͤck begünfligte ihn; er war jegt 
af acht Monate in Indien, und. fchon war e& ihm ges 


| ’ ungen; ein? ber beiten Gouverneuräftellen auf dieſer 
Aüſte zu erhaſchen, und feine Freunde zu Madras, ja 
der dortige Gouverneur felbft, hatten ihn verfichert, daß 
er im Stande ſeyn würde, an biefer Stelle innerhalb 


 Münf Sahren fo viel Geld zufammen zu feharren, um dann 
davon in England lebenslaͤnglich, als ein Edelmann 


leben zu koͤnnen. Man hatte ihm zwar ſchon zu Mas 


dr a8 einige Lehren und Anweifungen ertheilt, wie er 
am leichteſten und ſchnellſten zu dieſem Zwecke gelangen 
oͤnne; da er aber weder die Landesſprache verſtand, noch 


mit den Sitten der Einwohner bekannt, auch ſein Vor⸗ 


sgaͤnger, ber ihm hierin‘ haͤtte gute Erläuterungen geben 


|  Lnnen, todt war‘, fo befürchtete er, es möchte doch zu 


lange dauern bis er ſelbſt bie Quellen auffände, aus 


| weichen der verflorbene Gouverneur bie von ihm hintere 


laſſenen Schaͤtze geſchoͤpft habe. 


— 
2 3 I, — . 3 4 —Xä n Ey Wi . . c 
. 


— 


Ein Dan, sie ich, der. die gandesfprache verfand— er | 
> hatte mich mit meinen Kul i’6 reden gehört - ver ſich 


durch ſeinen langen Aufenthalt in Indien ſo viele Er⸗ 


fahrungen und Kenntniſſe geſammelt hatte, mußte ihm 
oͤchſt willkommen Ted. Er bot mit deswegen Dienfte | 


bei ihm und eine fehöne Befoldung an, ja er verſprach, 


wenn ich mit ihm nach Mafylipatnam, surüdfehs 


ven. wollte, mir noch oben ‚brein bie Stelle des kuͤrzlich 


\ 


’ fi , 


— 
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verſtorbenen Unter s Stenereinnebnzerd % zu übertrageh, 
und mir überhaupt dazu zu verheifen, daß ich im. we⸗ 
nig Jahren ein huͤbſches Vermögen: erwerben koͤnnte/ 
um dann als reicher Mann mit ihm nach Europa zus 
ruckzukehren. Er eroͤffnete mir hierbei daß er ben; Bis 


fehl bei fich habe, den Hinbuern; weiche ibre Stéeuern 
nicht bezahlen koͤnnten, Feine achttägige Friſt mehr zu 


:geftatten, wie bisher, ſondern fogleich fie zu erequk 
ven. — Ich erſchrak nicht wenig daruͤber; denn bis 
armen Hindwer find ohnehin ſchwer genug mit u 
‚tofen Abgaben belaſtet! 


Ich wies mit aller Höflichkeit Diefe lockenden Aner⸗ 
wenhn abe uͤnter dem Vorwande, daß meine Ge 
fäfte in Madras ſo dringend meine perſoͤnliche Ge | 
genwart erforderten, daß ich fuͤr den Augenblick voiu 
feiner Guͤtigkeit, fuͤr die ich herzlichſt dankte, keinen Ge⸗ 
brauch machen, koͤnnte. Ich hatte mir auch bereits 
durch den Handel ein Kapitaͤlchen erworben, das hin⸗ 
zeihte, mich in. ben Stand gu fegen, in meinem Va⸗ 
terlande, wo nicht als Edelmann, doch als rechtlicher 
Bürger zu leben, Ich ſagte ihm dieſes, um von ihm 
loszukommen. 


u Er und ſein geiſegeſellſchafter machte noch einige 
Verſuche nid au gewinnen; ba fie aber ſaben daß 7} 


4. ⸗ Eu 


9 Ein ſolcher unters Gteu ereinnehmer mu e ‚ein gun 

per feyn, der bie Landesipracye verfteht, uud der dann 

zu den beſtimmten Zeiten mit ſeinen Bedienten bei ben kau⸗ 

Aeteiatwoßneen awheriauft um bie Steuern einzutreiben. 
F Der Berſ. 
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Binte File. t 
bei meiner α. ie tungen fie wit 
eier a mi. 

- Bei ber Ziueie ref mir Herr Harcley weh ui 


feinen Palanfin zu, def, wann ich in ber elgı nich cimed 


Ynbgın befiumen wärte, ih uaverzüztit, amt ohne üben 


isumen felliie! — 





Fünfter Abſhritt. 


i Eiwes über bie Beamten ber Guglifgen Dentelögchiikeft ta 


JIndien. — Abermalige Bergiftung — Weißer Dane 
Trajzius Haringa Meppe und feine Amtigeasfen in In: 
bien. — Xbreile von Palliakatta ua Nadridt von 
biefem Orte. 





„Da für bewahre mi ber Himmel!“ — fagte 
ih, als ich jenen Zuruf hörte, zu meinem Reifegefährs 
ten, welcher mid) tabelte, daß ich eine fo ſchoͤne Gele 
genheit, mein Gluͤck zu machen, ausfchlug. Doc, dies 
war nicht das erfle Mal; ich hatte früher eine weit 
beſſere Stelle ausgeſchlagen, die Lord Macartn ey 
mir anbot. 

Die Stelle eines Unter s Stenereinnehmers würde 
ih nie und unter Feinerlei Bedingungen angenonmen 
haben ; denn, wie wäre es mix. möglich gewefen, ber 


| Plagegeiſt armer Landleute zu werden, bie oft unvermoͤ⸗ 


gend find, die ihnen aufgelegten ſchweren Abgaben zu bes 


sahlen, und wiefollte ih vollends im Stande gewefen ſeyn, 
bie Ungluͤklichen auszupfaͤnden, deren ganzes Vermoͤgen 


oft bloß in ihrer armſeligen Strohhuͤtte, in einer Matte, 


R 


wverher zu (reiben, zu im much Mefalipetuam 


- 


, 
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| ze \  Hiefe Laudreife og " 
auf welcher fie fiten und fchlafen, in ein Paar Töpfen yon 


Kochen, in: einem ‚Lappen Kattun , den fie. flatt aller 
Kleidung um die, Beiden wickeln, und in einer Kiſte bes 
ſteht! Haben:fie Vieh, ſo muß biefes in Befchlag genom⸗ 
men werben, wo nicht, fo. werben die Kinder, oft auch 
die Mutter, ja zuweilen bie ganze Familie. mit einander . 


‘in die Schaverei: verkauft. — Pfui! 3, kann ehn 


Schaudern nicht daran denken! 


mit einem Herzen voll Vetrubniß und Unmuth fah’ 
ich dem Zuge diefes ausgehungerten Geiers nach, der 
nun hingieng, um ſich, nach dem Beiſpiele feines Vor⸗ 


gaͤngers mit dem Schweiße und Blute der armen Bewoh⸗ 
ner des Gebietes von Mafulipatnam zu maͤſten! _ 


Solches Geſindel *) wird alljaͤhrlich zu Hundetten 
nach Indien geſchickt, vorſaͤtzlich dayin geſchickt, um bie 
guten , fanftnlüthigen , bebawernöwürdigen Hin duer 


auszupluͤndern und auszufaugen! — Welche BVarbareil 


Die Erpreffungen hören | gar nicht aufs. denn ſo, wie 
ſich einei von ben Blutigeln voll geſogen hat, und geſaͤt⸗ 


| trigt davon kriecht, tritt ein Anderer an feine. Stelle; es 


iſt eine unaufhoͤrliche Abwechſelung, eine immerwaͤhrende 
Ebbe und Flut von Gluͤcksrittern und Abentheurern. _ 
Kaum find einige ſolcher Harpyen mit Schägen beladen in 


ihr Vaterland zuruͤckgekehrt, oder Andere mitten in ihrer 


ſaubern Räuberei von dem Tode weggerafft worden ; fo 


©) Der Berf. fagt Gespuisz her iberfeger hat demnach ben 
' Ausdrud nit, verſtaͤtkt. Der uch. , 


! 
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miuͤſſig umbergebenden Kaufleuten , Unterlaufleuten, und 


on 78 
ſind bereits wieder neue Schiffsladungen von audgehunger⸗ 
ten Woifen mit mancherlei TSitteln und Benennungen verſe⸗ 
hen, unter Wegs, um die Luͤcken auszufuͤllen. — Auch wim⸗ 
welt es in ben brittiſchen Befigungen. in-Indien von 


"Enäfter" Abfhaitt | 


wie fie alle heißen mögen, welche auf ben Tod eines anges 
flelten Beamten lauern, wie die Raben auf ein krankes 


BVieh. — Meiftens find dies Leute, die in Europa 


Zaugenichtfe waren, bie nichts gelernt. haben, und Feine 


andre Verbienfte beſitzen, als gute Empfehlungen und 


Addreſſen, mit welchen fie fd Tange ſich bei ihren Goͤnnern 
durch Kriechereien einſchmeicheln, bis ſie ein Aemtchen er⸗ 


haſcht haben. — Wit ſolchen Menſchen werben dann die 


Stellen der Schreiber, Aufſeher, Verwalter, Faktore u. 
ſ. w. der geringeren Handelslogen beſetzt. Die Oberbes 


| fehlshaber und Raͤthe der betraͤchtlichern Niederlaſſungen 


erhalten ihre Ernennung uͤnmittelbar aus Europa. 


Man barf aber deswegen nicht denken, baß dieſe Leute | 
„ yon befferm Schlage feyen, und daß man zu foldhen Stele 


len Maͤnner auswaͤhle, welche ſich durch Talente, hervor⸗ 
ſtechende gute Eigenſchaften, Menfchenliebe, oder genauere 
Keuntniß diefer Länder und Völker, ſo wie der Angeles 
genheiten der Handelögefellfchaft auszeichnen ; ach nein! 
Auf Alles diefes nimmt man feine Rüdfiht. Wenn ein 
Beamter nur nach bem. alten Schlenbrian die Gefchäfte zu 
führen weiß, fo ift Alles gut, und dies lernen fie vom 
einander wie dad A. B. GC. Dad Hanptgefchäft der Be⸗ 
amten befleht darin, daß fie die Sandeseinwohner im 
Jaum halten, darüber wachen, baß fie bas aufgelegte'brüßs 


‚tende Joch nicht abſchuͤtteln, und fie hindern, die Köpfe 


v u — F 


! 


N 
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aus dem Staube zu erheben, in den man ſie niebergebeuge Ä 
hat. Diefes zu verfehen, denkt man, iſt ein Leichtes, 


und tim über fo lche: Volker zu herrfchen‘, dazu hält mar 


\ jeden. Europäer fir gut genug: Man ift daher auch nicht 


in Verlegenheit wann die wichtigſten Stellen zu befegen 


4 


Aufgeblaſen v von Eigenliebe und Biol; , Befelt von 


Geldgierde und Herrfchfucht, und voll Vorurxtheile ge⸗ 
gen das Land und Vöolk, das er als Statthalter regieren 
foll, verlaͤßt ein ſolcher angehender Deſpot ſein Vaterland. 


Er nimmt gewoͤhnlich einen Trupp junger Gaͤſte mit, 
Soͤhne oder nahe Anverwandte feiner Goͤnner, oder der⸗ 
jenigen, die ihm zu feiner Stelle verholfen haben, um fie ’ 


fobald als möglich mit Reichthuͤmern beladen, wieder nach 
Haus zuruͤckzuſchicken. — Mit welchem Prunk und 


Aufwand: wird. dann ein folcher Mann in feiner Statt⸗ 


halterſchaft, glei einem Monarchen empfangen! — 


Alles haldigt ihm, Alles kriecht vor ihm, Alles bezeugt 


ihym die tiefſte unterwuͤrfigkeit; ja man verehrt ihn’ beis 


‚nahe wie einen Gott. Man üuͤberſtroͤmt ihn mit eobſprͤ 
chen und Schmeicheleien um ſich in feine Gunſt einzu⸗ 


ſchleichen. Noch weniger werden Geſchenke vergeffens- denn 
Geld iſt in Indien ber erſte Abgott der Europaͤer, und 
Niemand getraut ſich einem ſe vielvermoͤgenden Herrn 
mit leeren Haͤnden zu naͤhern. Die Befriedigung ſeiner 
inſche lat m von allen‘ Seiten enigegen! — 
Doch, bies iſt noch nicht, gegen bie Einem, 
Si. wihennd feiner Beer 12 Gebote ficken! 


| 


nt 
} 
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Foͤnfeer Abſchuitt, 
Da tft ihm Alle zinsbarz von Allem zieht er einen: 
Antheil am Gewinne; Alles weiß er zu ſeinem Vor⸗ 
theile zu lenken. — Weiche erſtaunliche Summen zieht 
er nicht von den hoͤheren Beamten, ‚bie ihre Beute mit 
. ihm theilen, damit er ſie in ihrem Raubgeſchaͤfte nicht 
ſtoͤre! Wie theuer verkauft er nicht alle erledigte -Bebie 
| "nungen! Und. wie zahleerh und einträglih find ihm 
nicht die Erpreſſungen aller Art, die er am ben armen 
Hinduern verübt! — ‚Gelingt es ihm auf ‘biefe 
Beife nicht fehnell genug fich zu bereichern, “0 fo weiß 


% 


ein englifher Gouverneur fogleih Rath zu ſchaſſen; 


Ki. überfällt mit feinen Truppen ein Paar Städte, um. ' 
fie auszupluͤndern; oder er unternimmt wohl gar einen 
-Raubzug durch ganze Länder, ihre Zürften mögen feinds 


felig geſinnt, ober neutral, oder gar Bundsgenoſſen 
der Britten ſeyn; dies hindert ihn nicht; denn er weiß 
immer, mit ſeinen Raͤthen einen Vorwand zum Streite 
auszufi innen. . 


N \ 


Dazu koͤmmt dann noch das, was ein bbuher Stati⸗ 
halter der Kompagnie abſtiehlt; was er ſich durch Allein⸗ 
handel ‚mit den noͤthigſten Handelsartikeln, ja ſogar 


J mit Lebensmitteln erwirbt u. ſ. w. — Ih bin nicht 
im Stande hier alle die zahlloſen Mittel herzunennen, 
"die einem ſolchen Tirannen und feinen Gehuͤlfen zu ih⸗ 
ter Bereicherung. zu Gebote ſtehen. Die Scheimftreiche 
eines Cartouche fi nd nur Kinderſpiele gegen die Dies ' 
\ bereien und Betrůgereien, bie hier verübt werden! 


es ir daher kein Bunde, dag bice Beamte in 
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*6 u Lbalnir 8 $ Banbreife 
nach Europa zuruͤckreiſen! Sie haben fich vollgeſo⸗ 
gen. — Andere, deren Golddurſt unerſaͤttlich iſt, blei⸗ 
ben auf ihren bereithernden: Stellen,. bis ein Befehl der 
Direktoren oder der Tod fie abruft, um Anderen Platz 
zu machen, die ſogleich bereit find, ‚in bie‘ Fußſtapfen 
—2* Vorgaͤnger zu treten. 


Vergebene ‚hofft bad | mgtüdlihe Volk bei jedem 
Regierungs- ⸗Antritt eines neuen Öeneral: Gouverneuth, 
Staͤtthalters, Vicekoͤnigs, und ‚wie: Die ‚großen und 
maͤchtigen Herren alle heißen, auf beſſere Zeiten und 
Erleichterung ſeiner unertraͤglichen Laſten; vergebens 
ſchmeichelt es ſich, doch ein Mal. einen Menfchenfreund 
"an feiner Spige zu feben, ber eB aud den Klauen der 
sahllofen Geier rettete, bie es zerfleifchen! — Welche 
thoͤrichte Hoffnung! Wie? Ein ſo vornehmer Herr ſollte 
‘eine fo weite Reife ohne großen Vortheil dabei zu beabſich⸗ 
tigen, . unternehmen? Er, ſollte fein theuered Vaterland 
verlaſſen, um ſich des Wohls einer fo verachteten, 
ſchwaͤrzlichen Menſchenraſſe gegen ſeine Mitchriſten an⸗ 
gunehmen? Er ſollte ſeinem erſten Zwecke, ſi ich zu bes 
zeichen, zu Gunften folcher dummen beden entjagen?— 
Welche Zumuthungen! — 


7 


Die Europäer in Indien glauben durchgehends, 
ſie hätten feine ‚andre Pflicht auf fih, als die Sorge 
für ihre Bereicherung. Sie find au, wie man tägs 
Ich bören kann, vollk ommen überzeugt, dag fie fh an 
dieſen verachteten, heidniſchen Hinduern, die ſie kaum 
fuͤr halbe Menſchen halten, nicht verfündigen koͤnnen, 

und damit entjäulbigen fie dann bie- ſchreienden Ange· 


— 


— 


% 


S Zaufter Asfhait. © 7 


. zehtigkeiten, bie fie an dieſem unglädtiden Volke vers 


üben. *) — 


Man denke nun, wie der enroptiſche Deſpot, des 


hier ald Statthalter haufet, diefe Meinung zu feinem. 


Vortheile benuͤtzt — WBie wenig er Menfchenglüd und 


ſonders ſeinen Golddurſt zu befriedigen! — Mir ekelt, 
dieſes Gemälde weiter auszumalen! — Ich ſetze nur 
hinzu: Was die Oberbefehlshaber im Großen thun, das 


— — — — — 


Menfcheniehen. font, um alle feine Leidenfchaften, bes 


ahmen die Unterbegmten im Kleinen nad. — Dieſes Ers 
preſſungs⸗ Syſtem iſt auch nicht erſt in unſern Zeiten 


angenommen worden; es herrſchte ſchon in den erſten 


Seiten feit der Ankunft der Europäer, | 

| Sm Gegentheile ſucht man in neueren Zeiten, alle. 
zuviel Auffehen erregende- große, allgemein empörende- 
und "zahlreiche Voͤlkerſchaften betreffende, Graͤuelthaten 


und Mordſcenen zu vermeiden, wie ſie vormals Statt 


- 


— 


fanden, — 3. B. die auf Veranſtaltung der hollaͤndi⸗ 


ſchen Regierung vollbrachte Ermordung von 30,000 Si⸗ 


neſer zu Batavia, und die ur bes Ungeheuers . 


⁊ 


ſenloſigkeit der Curopaͤer gar nicht wundern, ba as ſelbſt 
Geiſtliche gebe, welche aus ber Bibel beweiſen wollen, bie 


.Hinduer ſeyen ein verworfenes Volk, auf welchem ber. 


H Gaafner ſett dinzu, man. dürfe fh Aber dieſe Gewiſ- 


Fluch Gottes ruhe, das zur Knechtſchaft beſtimmt ſey, 


und gegen welches, als gegen Teufels » Anbeter, die Coriten 
keine Venſqendliiqhten zu erfüllen haͤtten. ' 
. Denen 


n 78 ne vblanae kande ·iſe 


Lord Glive’s teuflifche, Hartherʒigkeit vetanlaßte Bi 
hungerung von drei‘ Millionen Menfchen in B enge 
‚ Ten. — Was aber. bie, ‚Unterbrädfung , die Erpreffung 


‚und dad Audfaugen der Hinduer, das Krieg⸗ und 


Unruheftiffen, _ und Gegeneinanderhegen der Fuͤrſten 
unter ſcheinbaren Vorwaͤnden betrift, darin geben die 
heutigen Europaͤer in Indien, ihren Vorgaͤngern 


nichts nach; ja ſie übertreffen j ie noch in mancher Hin⸗ u 


| fit, on 


"Doch ich fee meinen Keifebericht fort, So wie 


u Brra Hartley abgereifet war, zogen auch wir unfere‘ 

Etraße weiter; es mochte ungefähr fünf Uhr feyn, und 

der Tag begann ſchon ſich zu neigen, als wir in einer 
| kleinen Schultri anlangten, wo ich meine Leute fi ein 


"wenig erfrifchen, und fie ausruhen Heß. — Wir mod; . 


‚ten etwa eine halbe Stunde dafelbft gewefen. ſeyn; a 
- ich meinen Francisco vermißte. Ich vermuthete nichts 
uebels, und ließ ihn erſt herbeirufen, als ich wieder ab⸗ 
reiſen wollte. Man ſuchte ihn, man rief ihm; Alles war. 
vergebens; er war doch nicht hinter und zuruͤckgeblieben; 
wie groß war daher unſer Erſtaunen, als nian uns end⸗ 
lich anzeigte, er liege in einem duͤſtern Winkel der Schultri, 
fiöhne und feufze- erh. und »im unngembien, auf 
zuſtehen. on | a. 

Wirklich fanden wir ihn in einem jaͤmmerlichen Zu⸗ 
ſtande; er waͤlzte ſi ich vor Schmerzen in den Eingeweiden 

. auf ber Erde herum. Ich glaubte Anfangs er habe ſich 
durch das friſche Waſſer, das er, ſo wie die Uebrigen in 


| 


Me Hite trank, erkaͤltet; aber ich erfuhr nun von ihm 
ſelbſt, er habe aus Unvorſichtigkeit einige Nilainkai ") 

> von einem Baume, der bei der Schultri fland, gepfluͤckt 

und gegeffen, indem’er fie fir Jamblang oder Ragus 
vie dalam hielt, welchen ſie ſehr aͤhnlich find. 


& mußten mich und meine Gefellchaft nun alfe 
Zeuͤbſale treffen; Ich litt an den ſchroͤcklichen Folgen ei⸗ 
nes Schlangenbiſſes, mein Reiſegefaͤhrte war von dem 


veneriſchen Uebel geplagt, und nun hatte ſich mein 


Bedienter felbft vergiftet! a 


Mir warb bange für fein Leben. Er hatte die uns 
ertraͤglichſte Kolik und immerwaͤhrenden, aber vergebli⸗ 
chen Reiz zum Erbrechen. Ich wußte nicht, was ich 
hier thun ſollte. Ich wollte ihn in meinem Palankiız 

in das nächte Dorf fchaffen laſſen; aber ‚meine Kuli's 
. weigerten fih, Trotz aller Verfprechungen, ihn zu tra⸗ 
"gen, weil er ein: Paria war; umd fie badkırd das 


Kecht ihrer Kafle verlieren. würden, — Der arme - 
Menſch, foRte ich ihn hilflos zuruͤcklaſſen? Das konnte - 
ih nicht. — Man gab ihm Arrak und. Del zu trinn 


kunfer Aoftni, — 19 


Ten; aber fein Zufland wurde dadurch nur ſchlimmer. 
Endlich fiel es mir. nach zum Glüͤcke bei, ihm laues 


Baffer zu geben. Sogleich ward der Keſſel zum Feuer geſetzt, 
und bald konnte man dem Kranken dieſes Hülfsmittel 
wihen, das auch ſogleich ſeine * gebdrige Wittung that. 


E Diefe Baumfrucht iſt nur dann ſchaͤdlich, wenn ſie op 
genofjen wird; getrednst in ſie gut und ſchmackhaft. 
— und; Reif 


- 
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| | 5 rancisto befand ſich hierauf wieder etwas beſſer; 
aber dennoch war er zu ſchwach . um. ung \ zu 


folgen. | we 


Inzwiſchen kamen zwei Reiſende, Mann und Frau 


| in der Schultri anz ich bot ihnen ein Paar Rupien 
an, damit ber eine ven beiden in das nächfle Dorf 


liefe, um eine Dulie und Paria-Kuli’ 8 berbeizue . 


holen, und ber andere .inzwifchen bei dem Kranken 


bliebe, den ich mit dem nöthigen Reifegelbe verfab und \ 
ihn anwies, zu Paliakatta nach mir zu fragen, in 
der Boffnung/ daß er bald nachkonimen wuͤrde. 


Die beiden Reiſenden verſprachen, das Gehoͤrige 
zu beſorgen und ich mußte, da ich Eile hatte, ben’ 


guten Francisco unter ihrer Auffi icht niriclaffen. 


Es war bereits ſpaͤt und dunkel, als wir in dem: 


Dorfe Rulanpuram flille hielten, um unfer Nacht⸗ 


efjen zu verzehret. — Hier mußte ich nun felbft mein 
Koch ſeyn; denn meinen Francisco hatten wir Trank 


zuruͤcklaſſen muͤſſen, uxd von meinen Kuli’s wuͤrde 


Teiner um keinen Preiß unſere Toͤpfe angeruͤhrt haben. 


Doc ich hatte ſchon oͤfter meine Küche: ſelbſt bedienen: 


muͤſſen, :und wußte mich. alſo ſchon darein zu ſchicken. 
Ih ‚machte auch wenig, Umſtaͤnde; bad: ganze Trakta⸗ 
ment beftanb. bloß in einem Eierkuchen "mit Bananas, 


‚geröftetem Karwaat und Pfefferwaffer nebft Reif. j 
Während ich dieſes aurichtete, machte mein Freund, wie 


gewöhnlih, Punſch. Wir affen und tranken vergnügt, 


denn nun hatte ich. bie auverläffge Hoffnung, meine: 


\ . | Hand 


— 
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Bandb mut zu verlieren; au feste ich jekt ein fricher 


- . Pilsfier von der Sale mrizer Freumtiau Nureuf. — 


Kın wurte wirber aufgrreatt; die Zulin wur. 
den augrflid:; wir Fiegen ein, und tie Kalt Hiyen 
luſtig mit uns basen; leni raffelten Pie eifernen ange 
an ben Hantlöden ber Träger; He datren mich fröhlie 
cher geieten, als biöber, und jeht ſtimmate ber ganze 
Iupp vereint ein Yied an, von weichem Buſch und 
Wold wierballten. — Ich ſchlief unter dem Gefange 
ein, und als ich Morgens erwabte, befand ih mich 
vor der Schultri von Tripelewalam. 


Diefes Dorf liest anf einer Anhöhe, To daß wir 94 
liakatta deutlich vor und liegen ſahen. BBurjagliıh 


blieb ich: hier bis acht Uhr; wir zogen daun weiter und 


‚gegen 9 Uhr erreichten wir Manjewaka, einın Weis 


‚ser mit einem der Ganga, Göttinn der Kinderpocken. 
geiveihten Tempel, etwa eine Biertelflunde von Pate 
lia katta entfernt. Hier blieb ich, und ſchidte mer 
‚nen Reifegefährten mit feiner Dulie voran, um ſich 
mach dein Equipagen-Aufſeher Jan van Od yk zu 


erkundigen, dei gu Sabdras einer "meiner beßten 


Freunde war; er hatte daſelbſt eben die Stelle bekleidet, 


die er jegt- in Parliaftattarverfabz ich hatte ſchon 
ange feinen Brief mehr von ihm erhalten, und wußte 
nicht, ob er noch lebte,: oder. anderwärtd hin gezogen ſey. 


Ich trug meinem Weifegefährten auf, .ihm, wenn er 


ihn träfe, ‚meinen Zuſtand zu entdecken, und ihn, zu 


fragen , ob :er “nich im Nothfaue aufe ein Paar Tagen. 


herbergen koͤnne? . 
Hafner, u. 8. . ® 


m: eꝛtuurr vonbice Pe 
Da ich mich fo- nahe bei Dalliafatta- hbelamd 
fo- wollte ich doch den gedachten, und noch einige andre 


Sreunde, die ich daſelbſt zu treffen hoffte, beſuchen, 
und zugleich auch den daſigen Ober⸗ Chirurgus wegen 


meiner Hand um Kath fragen. Ih dachte, kann 
er mich nicht kuriren, ſo kann er mir doch wenigſtens 


„ben: ‚Finger abnehmen z denn mit den Englaͤndern wollte 


"ie nicht gerne viel zu thun. haben; ich wollte dann 


nach der Operation noch ein Paar Tage zu Pallias 
katta bleiben, um gerade zu der Zeit in Madras 


Ä einzutreffen, in welcher ich hoffte, daß auch Ne 


⸗ 


mia daſelbſt anlangen wuͤrde, da mir die Daja vere 


| wigen Iatie, nirgends ſich unter weae aufzehalten. 


Er pätt zu palliakatta gar wohl bei 


dem Direktor Blaauwfamer, oder bei einem 
a andern Befannten unter den Beamten als Gaſt einkeh⸗ 
ren koͤnnen und wuͤrde gewiß gut aufgenommen wor⸗ 
den ſeyn; aber wegen meines krankhaften Zuflandes 
wollte ich lieber bei meinem alten Freunde van Ddyk 
"perbergen; denn ich wußte, daß er und feine Frau mic 
wie ihren Sohn verpflegen , und mich aud nicht bem 
gerngfen Zwange anterwerfen wuͤrden. 
| Es war noch keine halbe Stunde vorbei, ſo ſah 
ich meinen Reiſegefaͤhrten mit dem guten van Odyk 
zuruͤckkommen. Der brave Mann fiel mir um ben 
Hals und weinte vor Freuden. Wir hatten einander 
ſchon gar zu. lange nicht gefehen!. Wie herzlich .beflagte 
er mich wegen meinet unglids, und bot mir. mit der 


| 
J 


| auf ſo lange Beit, als ich ſobſt wuͤnſchen wuͤrde. 
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ı Meifter. Und erfon, und noch viel ſchlechter. 


"gu ihm bringen. Er empfieng mich, wider feine ſonſtige 
‚Gewohnheit, {ehr hoͤflich; ohne Zweifel, weil ich in ei⸗ 
nem Palantin zu ihm gefommen. wat. 
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 Bünfter Abfanikt, 
enfrictigten Gutmuͤthigkeit ſein Haus und alle Be⸗ 


a3 


quemlichkeiten an, die in. feinem. Bermögen ſtaͤnden, 


Wir giengen hierauf mit einander in bie Stabt. Untere 
N wegs fragte ich ihn nach dem Namen und der Geſchicklich⸗ 
keit des Ober» Chirurgus in bieſer Niederlaſſung. Him⸗ 


x 


mel. wie erſchrak ih, als er mir den Meifter Pan: 9 


krazius Haringa Meppe, vormaligen Obermeis 
fer zu Nagapatnam nannte! Won feiner Geſchid⸗ 
lichkeit konnte er mir, wie er ſagte, kein Zeugniß able⸗ 
gen, da er fuͤr ſi ſi ch und die Seinigen in Krankheitsfaͤl⸗ 
len hinduiſche Aerzte zu Huͤlfe rufe. — 
„möglich, feßte er laͤchelnd hinzu, daß Sie ihn beffer 


#7) Es iſt wohl 


„kennen, als ich, da Sie zu gleicher Zeit mit ihm zu 


„Nagäpatnam gewohnt haben. “ 


! 


treffen zu muͤſſen; denn es war ein wahrhafter zweiter 


Den⸗ 


ws 


Wirklich Fannte ich den Mann nur zu gut, und 
aͤrgerte mich nicht wenig, ihn wieder zu Palliakatta 


noch wollte ih ed ‚wagen, ihm im Nothfalle die Abs .. 


nehmung meined Fingers anzuvertrauen. — 


Ich 


ließ mir ſeine Wohnung anzeigen, und mich ſogleich 


| Ich erzaͤhite ihm mein gehabtes ungluck, wies ihm 
‚meinen Finger, und. erbat mir fein. Goiachten über 


meinen Buftand. 
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b⸗ vealnere Bänbeeife, ea 


Aue oa 


Er zuͤckte die Ichſeln und ohne ein Bor zu fer 
gen, gieng er in ein Nebenzimmer, aus welchem er ein 
Kaͤſtchen mit Inſttunienten hervorbrachte die er alle 
Jangſam, ‚Stud für Stuͤck vor mir auf einem Tiſche 


- auskramte. Da waren Sägen, krumme Meſſer, Schee⸗ 


ren, Tourniquets— and: wer weiß, wie, viel noch 
Schneide⸗ und andere aͤhnliche Wertzeuge. Ich ſah 
dem Spaße ruhig zu, und ſprach auch⸗ kein Wort. 


Während deſſen, trat ſein Wundarzneigehůlfe herein, 


iin Kerl, dem man bie Unwiffenheit in ben Augen le⸗ 


fen konnte. 0 


„JIhr kommt gerade recht, Sefelle, rief Reife 
„Meppe ihm: zu; ich, wollte eben nach Euch ſchicken, 


ndamit Ihr mir- Beifland Leiftet, denn, da-ift eine Ams . 


— „putation vorzunehmen. Ich denke, wir koͤnnen die 


„u Hand ſogleich an dem Gelenke abnehmen! L 


IN: „Dies, mein Herr, iſt auch meine Meinung! ante 
"wortete der Ignorant; nachdem er bloß einen fluͤchti⸗ 
gen Bi auf: meine. Hand geworfen hatte, 


Das Blut ſtieg mir vor Schrecken ins Geſi hht, und 


ich aͤrgerte mich gewaltig über die Gleichguͤltiigkeit, mit 


welcher dieſe unwiſſenden Troͤpfe das Todesurtheil uͤber 


meine Hand ausſprachen. — Einen Finger Hätte ich 


wohl daran gewagt; aber meine Hand ...... nein, die 


| konnte ich in keinem Falle ſo leichtſinnig aufopfern! — 


Ich erklaͤrte ſoglelch dem Quacſalber, daß ich mich 


dieſer unuͤberlegten Operation nicht unterwerſen wurde, 


und daß ich mid) fehr wunbere wie‘. Be Pr 
Pig * + 
en Bu Br — 
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te er Peg 
Bedbenken und oh: vorber andere Mittel yerfuht zu 


Atem ſogleich ‚zu einer Amputätion ſchreiten wolle. | 
Meiſter Meppewar uͤber ‚meine Riderfehlichteit 


und hber mein Misttauen in feine: hohe. Weisheit-fche: 


entruͤſtet, und ſagte mir in ſeinem gewoͤhnlichen bar⸗ 


ſchen Tone: Die Hand müjfe ‘herab; denn !der kalte 


‚Brand ſey darin’; und fragte ; ob ich Big. beifer verſte⸗ 


ben wolle, als er und ſein Genfer. Er ſetzke Hip! 


es fen, Teih Arzt in ber Belt, 'ver im Sande wäre; 


meine ‚Hand noch zu ‚reiten, und berauf wolle er tau⸗ 


ſend Vagoden wetten. 7 er 


Ich eilte von ihm weg, ‚ indem. m ibm noch alett | 
ſagte, ich wurde mir wenigfens © van “om ‚meine ‚Dan. 
nicht abnehmen laſſen. Es 


Lieber wuͤrde ich in dieſem Falle mich einem hin⸗ 
duiſchen Koſſ over: (Toͤpfer) anbertraut haben, beim 


unter diefen "giebt es gefchidte Wundaͤrzte. Ich doffte‘ | 
aber in ber großen" Stadt Madras winen. erfahrene! . 


Hann zu fi fi nden, der mir helfen koͤnnte. Einem uns’ 
wiffenden Druadfalber ; wie Meppei denn ich kannte 
hn ſchon, konnte ch“ richt‘ mein Autralieit ſchenken: 


v 


Dieſer Meppe, ein geborner Oſtfrieſe, gieng im in 
fettier Jugend ad dritter Wundarztgehuͤlfe nach Its 


bien, und wurde als folder zu-Magapatnam ange 
ſtellt, wo es im. Hofpitale an Chirurgen fehlte, weöiwes 


, gen er balb ybeiter wurde. Er hatte nachher bas Gluͤck, 


ein ichnes palantes Weib zu heurathen, und da er auf 
der Stiene nicht, Shih ‚wer , (0 fehte. er ſich dadurch 


⸗ 


—. 


— 


‚56 Hänfneeh gende, 


wnell bei dem: Gonvernerr Reinier van Briffins 
g ein in Gunſt, der ein Liebhaber von huͤbſchen Weibern 


war. Auf Diefem Wege ⸗gelang es ihm dann, trotz ſei⸗ 
* ner Unerfabrenheit‘, r Dber Chirurgus zu werden. 


x 


Es. iſt Kür ‚ wie leichtſinnig man von Seiten 


ber hollaͤndiſch > oſtindiſchen Geſellſchaft, bei Beſetzung 


te Stellen der Wundaͤrzte, ſowohl quf den Kompag⸗ 


I” 


niefehiffen , als in den Nieberlaffungen verfuhr. Sol: 
er Wichte, wie Meppe gab es nur zu viele‘, und 


. folchen Agnoranten vertraute man das Leben ber Matros 


fen und Soldaten‘, Kriegd s und Givilbeamten an! — 
Wie manchert Varbiers⸗Lehrburſche, der nichts als Bart⸗ 
ſcheeren, Pflaſterſtreichen, Pillendrechſeln, Traͤnke kochen 


und dergleichen verſteht, geht als: Wunbarzt: Gehülfe 
9 Shifer‘ uud, — der Anciennetaͤt nad). Ober⸗ 


er 


weitet gelernt bat. — Ueberhaupt wurde fehr wenig Sorge 
für die Leute im Dienfte ber Kompagnie getragen, wann fie 
krank wurben, auch bie Hoſpitaͤler waren in ſchlechtem 
Zuſtande. Gewoͤhnlich fielen die meiſten Verpflegungs⸗ 
koſten der Kranken eines “pol in, ‚ben Neütel b bes De⸗ 


tonons. — 
+ " alle .d 
5 "Sog genug hievon Ar - BZch kehre w meines 


damen Geſchichte iueüh... Kr e 


* —* Verf. pri ſehr weitläufg über diefen Segenſtand; 
I vgä hat fi abes’feither fehr Vieles geändertz die hollaͤndiſch⸗ 


ur 
‘, 


l 
# 


q 


r ‚oRindifhe Rompagnie. erifirt nicht mehr, und ein größe 


Man — — [20 


"Yan A 
2 ih von Meppe weggieng und zu. meinen 


ande van Odyk Fam, fand ich fein ganzes Haus -° 
voll alter Bekannten , fowohl von Nagapatnam als 
von Sadras: Die Nachricht von meiner Ankunft wär 
bereits durch ganz Yalliakatta berbreitet, und Je⸗ 


her war Segieig, mich zu ſehen.“ R 


. Mein, eingefallenes Geficht , verutſacht durch die 
erlittenen ‚Schmerzen und Angſt, durch die fhlaflofen 


Ä Nächte und bie wenige Nahrung, bie ich zu mir nahm, 
hatte mich beinahe unkenntlich gemacht. Meine Be⸗ 
kannten erſchraken, als ſie mich ſahen, und beklagten 


mich, beſonders als fie Meppe's Aus ſpruch hörten. — 


Wie freute ich mich , wieber unter fo vielen alten Bes 
kannten un. guten Freunden zu ſeyn; buch machte 
mich wieder der Gedanke traurig, daß manche meiner 
alten Bekannten von Ragapatnam heils geſtorben | 
thells in die Weite Belt herum zerſtreut worden ſind, 


und daran waren allein die Engländer Schuid! DD. 


moͤchten doch dieſe Tyrannen bald auch in Jndien | 
von Ort zu Drt vertrieben; und felbſt bes leeten Zur 

fiuchtsorts beraubt werben, wo fie fih vor dem Rar 
cheſchwerde der empoͤrten Menſchheit verbergen konnten! 


Man fagte mi, Vater Templyn N me rat zu 


it it 


Theil ihres Handels und ihrer Beflgungen if iegt in den 
Binden der REnetander; derwegen wurde bier abgeärzt. Zu 
DOD.. Ueberf. 


_ H Beriee, mit weißem ich bie Meife zu Bub ‚quer wre 


* 


Seylan hiadurch gemacht habe. 20. EN 


J = 38 J Heafnene Sander. . u Ä 
| . Bialliakatte, und ic: aite, bieſen aiten treuen 
‚Band zu beſuchen, um ſo upehtr; de ich hoͤrte, da, 


trank, wäre. . Ich am, gerade in dem ‚Augenblide zw " 
| Be als er- fſich, troz feiner, Krantheit, anzoq, um. 


gen herzlicher Zeundſchaff ggetrieben, wich aufzuſuchen; 


ben er hatte auch von mie, Ankunft gihen. en 


„x, wir “hatten "richt, gist ailaiber wieber fa 
Sieh * waren nige bie — Er hatte feine 
NE milie zu Iaffanapatnam ‚zurliägefafien , um in 
. biefem neuen Haupt’ Komtoir, fo. wie vormals zu Nas 

8 deßginah, als Rieferai⸗ Auffeber angeftelt zu wer⸗ 
den.“ Aber :num wurde er zu feinem Ungluͤcke kra 
und mas follte bann aus, feinier Frau und Kindern‘ werden, 


DR — 


wenũ er hier Mürbet — Sch troͤſtete ihn,” fo gut. id J 


konnte; lanje burkte ih mich nicht mit, ihm unterhalten, 


ba ihm. ba Sprechen Mühe machte; auich hatte ich zu 
wenig Zeit da zu. Ich nahm "herzlichen Abſchied von 
ihm, und de 4 hörte, daß es ihm an Gelde fehlte, 


. gab ich ihm fo viel, als ce bedurfte vergnuͤgt, daß 


ih ihm doch einiger "Maßen, bie mir geleiſteten 
dieundſchaſch- Dienſte vergeiten konnte! — 


’ I Bee SE SE 


Nr 


ah Pehrte nun 9— meinem lieben van oeyt zu⸗ 


sh, wo ich fand, daß die guten keute ein großes 


Gaffmal, fo viel es bie Kuͤrze ber, Zeit ‚erlaubte, mir zu | 


- Ehren angeſtellt, und alle meine Bekannten dazu gelas 
. gen, hatten. Es war. ein froͤliches Mahl! — . Beine 


Freunde wollten mid) Lies: her. Naht, behalten; : aber 


- 


| -  „Bünfite Ypämitt,. 7 
! bie Angft trieb wich zu ſehr an, meine Mefe nach Dia 
dras zu beihleunigen. Die Auflelten. dazu wurde 
\ baleich nah Biiche gemacht. — J 
Ich Satte, fo wie ich von Meppe zuruͤckam, vier 
Barriah—⸗ Kuli's mit einer Dulie nad Golampa- 
Fam geſchickt, um meinen unglüdtichen Fran tidco 
von bort abzuholen und zu meinem Freunde van Odyr 
gu bringen, welchem ich ibn, beſtent empfohlen hatte, 
und wo er, falls er noch krank wäre, bleiben follte, 
bis ich ihn koͤnnte nach Mad ras kommen laſſen. 


Run ſchied ich von meinen lichen guten. Freunden, 
. bie von fechs hollänbifchen Komptoiren: bier nerfammelb: 
kheils angeſtellt, theils brodios waren; denn Pallic« 
katta ſollte ein. Haupt = Komptoir fm und Doc lg 
der Handel ganz darnieder! — | 
| Palliakatta, aentich in maladariſcher Songe 
Pulei⸗K orta (d. h. altes Kaſtell) liegt unter 13 Gr., 
52 Minuten Nördi. Breite, 5 Meiten nordwaͤrts von 
Madras, auf einem duͤrren, ſalzigen Sandgrunde. — 
Das Kaſtell iſt im I. 1609 von den’ Hollaͤndern erbaut 
worden; es iſt ein regelmaͤßiges Viereck, mit einem 
Graben umgeben, ben man troden’ läßt, ob man ihn 
glei mit Waſſer anflllen. koͤnnte. ——. 68 ſteht mitten 
in dem dazu ‚gehörigen Dorfe, oder, wenn man. will, 
Stadt, fo daß die zunaͤchſt liegenden Häufer. ef abge: 
broden werben müßten, wenn das Kaſtell ſich follte ver⸗ 
wehigen. koͤnnen. 


N Dal liakat ta und Hogapatnam Find bie eins 
zigen hollaͤndiſchen Niederlaſſungen guides Kuͤſte Oxiffa 


— 


X 


+ 


\ 


96 u beofuere Binde 
und Roro mahder deren Beflungen von ben Englan⸗ 


Bern. im vorigen. Kriege nicht ſind zerſtoͤrt worden? 


wahrſcheinlich dachten fie damals ſchon, es werde ihnen 


durch Den Frieden eine von beiden abgetreten werben 
muͤſſen. — Sie taͤuſchten ſich auch nicht; denn Na⸗ 
gapatnam, der san von „Serien wurde. peut 
au Theil! r 


3 


Nach dieſein Verluſte unbe Pallia Fätte zum | 


Hauptkomtoire der Holländer auf dieſer Küuͤſte ge⸗ 
: macht. =" Der Ort iſt wegen" ver "hier verfertigken 
ſchoͤnen Schnupftucher iberkhmt, die man⸗ſonſt nirgends 
fo fein, und ſo dauethaft und ſchoͤn von Farbe machen 
Bonn. — Dan: samt, Re zwar: zu Madras nach; 
aber der Kemer Tann fie. Yeicht unterſcheiden. — Auch 


„werden in ganz Indien nicht fo feine baummollene 
Strümpfe geſtrickt, wie bier; ‘zwanzig Paar von bem 
“ feinften koſten an Ort und Stelle 120 (hofl.) Gul⸗ 


den und drüber. — Die Stadt hat auch Muͤnzgerech— 


+ tigkeitz es dürfen aber feine Rupien, fondern nur Pas 
“ goden (zu 4 fi. 15 St. hol.) und Fanoms (der ein⸗ 


kache zu a5, her dorat an 5 Out) geſchlagen 
‚werden. — 


Es war. fon’ vier uhr Adente als wir von ah 


liskatta abzogen, und folgnich ſchon ‚zu ſpaͤte, 


um noch vor Sonnenuntergang nach Mad ras zu ge⸗ 
"langen; ' won. ich‘ jedoch nicht: bei Nacht eiütreffen wollte. 
Ich ſetzte daher meine Reife bis Nachts gegen 9 Uhr 
bei. Fackelſchein fort, und wir machten dann ze fi is 
0: Rormılens da 


= 


Zn u _ 
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Lu 


x \'. 


u inte — * u gr. 


Dies iſt ein “arıneb: Fiſcherdorf dicht, am Meere, mit 


einer kleinen alten Schultri, welche ſo ſehr mit Beifens- 
Ben angefuͤllt war, daß fie, als meine‘ Kuli's noch hin⸗ 


anfamen, zum Erſticken voll wurde. Bäume. und Ge⸗ 
buͤſche, unter welche man ſich hätte lagern koͤnnen, was 


‚zen hier nicht zu finden; auch. Tonnte man Feine Baums 
früchte haben, wohl aber Reiß, und gute, friſche Fi⸗ 


fi, bie) mir ſehr willkommen waten. 


ı 


nd 


Jech legte hier wieder ein anderes Pflaſter auf J 


mein Handge die: Wunde 'eiterte: nöch immer fort und 


berurfachte . mir zuweilen noch viele Schmerzen, die je 
Doch nicht fo heftig waren, als die vorigen. Die Ge⸗ 
- mul war ein. wenig gefallen,.und bie Wunde ſah 


nicht ‚mehr ſo uͤbel aus: Ich legte mich: nun mit. dem 


gzoͤſtucen Gedanken, ‚daß. mein Elend jetzt hab vw 


Ende ſeyn würde, zur, Ruhe. nieber:. 


PR 


“. SGobald der Tag anbrach, machten wir und wieder 


ade Reiſe. Unſre Traͤger⸗ giengen nun fo dicht an 
. em Seflade. des ‚Meeres ‘ hin, daß die Wellen ber 
‚ Brandung bis: unter, mein, Palankin ſpritzten; denn auf 


dem feuchten Sande konnten die Leute beſer davon u 


Aaufen. 

Endlich zeigte fi ich mM adr ras meinen ſehnſuchtsvollen | 
Bilden, in feiner ganzen Ausdehnung mit dem Mo at 
ober St. Thomas berge. | 
14 


Der Anblick dieſer Stadt erregte ſchmerzliche Ev 


innerungen in mir! Hier hatte ich vormals das Elend ' 


— 4cX 


bieler Tauſende geſehen, bie den Hungertod ſtarben; 
hier Hatte ich ſelbſt ſehr Vieles erdulden muͤſſen — Ile 


’ 


Re ” | , Hanfinis —X 


biefe, Schteckenbilder ſtellten ſich meiner Yantafie bar, ' 
"ab mit verbifiger, Wut im Herzen - gegen. die Engidus 
der, bie ſolcher Graeithaten fähig. fin nd —7 “ in wi 
Stiabt ein. 00 


Sechser Abfdnitt- 
— je Madrac. — Doktor Beifſer. — Der König 
NT wen. Xiid ov. — Auch Etwas uͤber die Eigetzeixder Aa 
| .. laͤnder in Indien. J un 


1 — ⸗ ar L 


& mag ungefähr‘ zehen Ahr ‚geroefen feyn, jr 

wir zu. Mabra 8° anlangten. Mein Reiſegefaͤhrte ſtieg 

| "Mb einer Herberge ab, 'an welcher wir vörbeifamen, und 

ar ‚ bie ich ihm anwies; fie wurde von einem- ‚Süden gehalten: 

Ich ließ mich im das Apmteir: des Equipagenmeiſters 

J Herrn Hall bringen, bei welchem mein biederer und 

7 getreuer Freund Trank, ber mir nach ber Eroberung 

| nen Sadras im J. 1801 fa große Beriikgteiten RER 
wiefen hatte, Bochhalter war. 


‚Der gute Maun erblaßte vor. Säreden, of et. 
mich in’ einem fo traurigen Zuftande zu ihm, kominen 
fah. — Nachdem er mit innigfter Iheilnahme bie Er⸗ 

| Jaͤhlung von meinem Unglüdöfalle angehört hatte ef 
> & mit Lebhaftigkeit aus; | 


WMW Wertheſter Breund, wie froh bin ig, er viaſen 
„Unfall Sie gerade zu der Zeit betroffen hat, wo wit. 


. * 





‚Wehfter Abſchniete ‚5 
yeinen der geſchickteſten europäifchen Aerzte in unferer 


Stadt haben. Es iſt ein Franzoſe, der erſt vor kur⸗ 


wer Zeit von Ile⸗de-France hieher gefommen ifl, . 
„Er thut Wunder; feine Kuren werben von Jedermann 


nangeftaunt. Ich kenne ihn, und will Ihnen ein Briefe 


‚hen, | an ihn mitgebenz ich zweifle gar nicht an dem 
agluͤcklichen Erfolge feiner Kur. 


Er ſchrieb. in der Eile einige Zeilen, und dann 
ſeinen Dobaſch herbei, dem. er befahl / mich zu Herrn 
Beiſſer (Go hieß der franzoͤſiſche Arzt) zu bes 
gleiten. 

„Von von ſagte der ebelmüthige Freund, geben 
ASie dann ſogleich in mein Haus, wo fie ein einge⸗ 
„richtetes Gaſtzimmer finden, und nach alter Gewohn⸗ 
Hheit behandelt werden ſellen. Meine Frau wird ers 
ifreut. feyn; ich will ir, rat Ihre ankunſt zu wifen | 
athun baſſen = N u 


0. um Gläde Fand ich ben , Serkn Beiffer zu 
‚Haufe. Ich übergab ihm das Briefchen non meinem 
Sreunde Frank, und nachdem er es delefen hatte, 
erzählte, ih ihm meinen Vorfall, und. wies ihm meins 
Band. \ 

| Ich ſah, daß er den Mund verzog und die Au⸗ 
genbraunen runzelte. _ „Das fieht klaͤglich aus!" 
ar das Einzige, was er -in frangöfifcher _ Sprache 
ſagte; denn. ich. hatte im eu ‚in bieſer Sprache? ane 
gerebet, 

Er legte auf der Stelle Sand a an das Bat, reir 
migte die Bunde, brauynte, und ſqhatti das wilde Fleiſch 


— | 


er 


/ 


ı ber Stelle 31 antworten; denn mein Herz wurde auf 


Teen bealnae⸗ Lanturfke, 


aus; nachdem er mir nun den Fnger dberbunden und 
ein Pflaſter auf: Die ganze Hand gelegt. hatte,“ bat er 
mich zu figen, und ließ Wein bringen. en 


„Mein Herr, ſagte er dann, Sie ſind noch ge⸗ 


| „‚rabe zu rechter Seit zu mir gefommen; in brei bis 


„dier Tagen fpäter. wäre es um Ihre Hand gefchehen 
⸗geweſen; was den Finger ‚betrifft, diefer Tann viels 


- sleiht auch noch gerettet werben; darüber kann ich Ihnen 


„aber erſt morgen, Gewißheit ‚geben. — So wie ich 
„ſehe, hatte ſich der kalte Brand ſchon angeſetzt aber 


„bie koͤſtliche Salbe, die Sie aufliegen hatten, that ihm J 


„Einhalt, und, brachte wieder Leben und Gefühl in 


Ihre Hand zuruͤck. Von wem haben Sie diefe Salbe? 


„Gewiß von keinem Chirurgus; 3 denn dieſer wuͤrde 
„doch die Wunde zuerſi gereiniget haben. Laſſen Sie 
“mich, ich bitte Sie, die Salbe ein Mal ſehen. Sie 
„hat ohne Widerrede allein Ihre Hand’ gerettet, und 
„Sie find dem, der Ihnen dieſelbe gab, die hoͤchſte Ver⸗ 
apflichtung fHulbigle u oo 


Es war mir unmöglich, dem guten. Manne auf 


Ein Mal ſo ſehr von Gefuͤhlen uͤberſtuͤrmt, daß ich 


’ Fein Wort hervordtingen konnte. 


Endlich brach ich. mit thränenden Augen — daß 
Gefuͤhl der Dankbarkeit. hatte mich überwältigt = iR 


folgende Worte aud: „Ach, mein ‚Herr, ich habe den 


‚ „legten Ueberreſt von dieſer Salbe auf. meine Hand 


„und Finger gethan; wie fie zubereitet wird, -ift mir 


Sehr BERGE. % 
„unbefannt; Iinduifiber Min, (id wellte- nm 
„Mamia nicht nennen) wen ich unter Mey: traf, bat 
„air fie gegeben; er batte ke für muh gemacht: ich 
„babe nichts miehe daven; auch iſt es nicht wuhrnäciee 
„lc, daß ich dieſen Manz jemals wieder trerfca werde, 
 pand überties wärte er mir wohl fin Scheimuig vicht 
‚gesffenbast haben." — 


„Des if ärgerlich (erwiederte u)! Was weite IS 
' „nicht für das Rerept geben! Wir haben noch nichts 
„vvor dieſer Urt, das der Faͤulniß fo kraͤſtig entgegen 
„wirkt. Inzwiſchen tröften Sie ſich; (ee fab die Thraͤe 
„uen in meinen Augen glänzen) ich verſichkee Sie noch⸗ 
„mals, Ihre Hand iR jekt außer Gefahr, und für 
„Ihren Finger iſt auch nod Hoffnung verdanden! 


Ich hatte alſo die Erhaltung meiner Hand, und 
alles Gluͤck meines Lebens allein der guten liebenswuͤr⸗ 
digen Mamia zu danken! Wer hätte dies denken ſol⸗ 
len? D wie fehr fehnte ich mich jetzt nach ihr, um 
ihr meinen herzlichſten Dank für diefe Wohlthat ade 


E zuſtatten! Nie, nie werbe ich dies vergeffen!' 


Nachdem ich mich nun eine Zeitlang mit bem | 
Arzte Uber die Begebenheiten meiner Reife unterhalten 


‚hatte; fragte er mich endlih nach meinem Namen. 
5 nannte ihm benfelben, 


„Wie, fagte er, war Ihr Vater nicht. aus Kol 
„mar (im obern Eifaffe)- gebürtig ?“ 


Ich bejahte es. 


⸗ 


u » . Vaafuets Landreif⸗ 


— „War nicht Ibr Großvater Birgencer in de 
elben Stadt? — | 


Sch mußte es wicher beiahen. u 


_ Man urtheile nun, von meinem Erſtaunen, als 
der Doktor ploͤblich aufſtand, mir um den Hals ſiel 
und ausrief:“ „Willkommen, lieber Vetter! Wie, ſehr 
nfrene id mich, Sie in, einem fo fernen Rande glüds 
aelicher Weiſe anzutreffen! Ja, mein Lieber, wir ſind 
‚nahe verwandt; denn Ihre Muhme war meine Schwie⸗ 
germutter! ⸗ J 


———MNun mußte ich auf der Stelleb bei ihm einziehen. 
. Smm"unter feiner. befländigen Aufficht defto fchneller ges 
heilt zu werben. Er hörte mich nicht ‚fange darüber 
an, fondern ſchrieb ſogleich ein Brieſchen an Herrn 

— Frank, und bald darauf ſah ih mein Reiſegepaͤcke | 

zurüdfommen ‚ das ich bereits zu meinem " Zreunde ge⸗ 
ſchiet hatte. 
Welch' ein wunderbares Sicht | fügte es, daß 
ich gerade in/ dem gefahrvollſten Zeitpunkte den ge⸗ 
ſchickteſten Arzt in ganz Indien, ja ich darf es ſa⸗ 
gen, von ganz Euro pa bier antreffen, und in ihm 
reinen nahen Verwandten finden mußte, der nun gewiß 
die möglichfte Sorge für. meine Senefung trug! — 
Dies that er auch. - In Beit- vpn drei Tagen war mein 
Finger nicht nur außer aller Gefahr, ſondern auch 14 
Tage darauf fo volfommen „wieder hergeſtellt, daß ich 
ihn gleich den anderen Fingern gebrauchen fonnte; bloß . 
das Beinchen in dem vorberfien Gelenke deſſ eiben hatte 
herauögenommen - werden möffen. . — 
Auch 


Sechſter Abſchnitt. 97 


Auch meinen Francisco flellte ber gefbidte 
. Bann völlig wieber ber, den ich, wie oben gefagt, fehr- 


. Ixant von dem Genuſſe giftiger Srüchte hatte in einer 


. Beinen Schultri verhdlaffen müffen. 


— 


Ich hatte meinem Freunde van Obyt zu Pal⸗ 


liakatta ſogleich Nachricht von meinem Aufenthalte 
bei Doktor Beiſſer und zugleich den Auftrag gege⸗ 
ben, dem Quackſalber Meppe anzuzeigen, daß ich 


wvurch einen gefhicten Arzt vollkommen wieder herges 
flelt fey, und nicht nur meine Hand, fondern auch 


feinen Singer behalten habe. Ich würde ihm dies 


felbſt gefchrieben, und ihn mit Borwürfen uͤberhaͤuft 


haben; wenn ich nicht zum voraus gewußt hätte, daß 


dies bei einem fo unwiffenden und hochmüthigen‘ Nar⸗ 


ren nichts fruchte. 


Ban Odyk antwortete mir, die Leute, die ich 
nach meinem Bedienten ausgeſchickt habe, um ihn ab⸗ 


zuholen, ſeyen wieder zuruͤckgekommen, ohne ihn zu 


finden; auch hätten fie nicht erfahren koͤnnen, wohin 
er ‚gekommen fey. 


on 
Es that mir aͤußerſt leid um den guten Burſchen 


und ich gab ihn bereits für verloren, als er ungefähr 
einen Monat hernach todtkrank in’ einer Dulie vor. 
des Doktor Beiffer’s Haus gebracht wurbe. Erwar . 
To fhwah, daß er nicht fliehen konnte; aber mein lie⸗ 


ber, wohlerfahrner Vetter ſtellte ihm bald wieder 


ganz her. 


# * 


Soafner, I. Ahl. | 6 


Pie 


» I Saite kunde. 


Der ungitanhe erzaͤhlte mit, daß derjeuige. den 


4 nach Gollapalam geſchickt hatte, um eine Du⸗ 
tie und Kuli’s für ihn: herbeizuholen, nichts‘ mitges 
bracht habe, weil weder Paria's noch Dius 


tie's in dem Dorfe zu finden wären; worauf Mann 
and Frau ihre Seife fortfegten. = "Der -arme Franz. | 


cisco hafte die. ganze Nacht, ohne. Etwas zu eſſen 
ober. zu trinken zu. haben, .unfer Den heftigſten Leib⸗ 
ſchmerzen, die ſich wieder erneuert hatten, in deß 


Schultri zugebracht; erſt am folgenden Tage gegen 
Mittag hatte die Kolik in ſo weit nachgelafl en, daß. er 


mit vieler Mühe fi ch in ein anderes Dorf fchleppen 


konnte, bei welchen, -wie man :ihm gefagt hatte, fi 


- eine Partſcherie *) befand. Er Tangte daſelbſt an, 
und eine alte. Frau don feiner Kafte nahm ihn in ihre 


Hütte auf. Drei Wochen lag er dafelbft fieberkrank: 
Als ihn endlich das Fieber verließ, zog er in kurzen 


Maͤrſchen nach Palliakatta, wo er fich an ineinen 
GSreund van Odyk wandte, der. ihn. in fein Hans 
aufnahm: und ihn bei ſich behalten. wollte, bis er beſ⸗ 


fer. bei „Kräften : wäre; da. ihn aber denfelben Tag. das 
Sieber wieder heftiger als bisher befiel, - fo beſchloß 


‚mein Greund, da ich bei einem fo geſchickten Arzte im 


2) Das heist ein Doͤrfchen der Paria's. Denn ba bie Pas 
rid’s die unterfte und verachtetfte Kaſte ber Hi nduer aus⸗ 
machen, ‚fo dürfen jie nicht bei Anderen, fondern möffen 
. außerhalb der Städte und Dörfer ‚wohnen, wo fie dann ihre 
*. Hütten jufammen baut, ſo daß ſie kleine Dörfer bilden.” 
D Bert, 


fr. ' 
C. 
j 


Saufe wer, ihn- mir ſogleich in einer Dulie zuzu⸗ 
ſchicken. 


l 


Auch Kapt: Huau fand hier feine Rettung. Es 


Befuchte mich am zweiten Zage nach unferer Ankunft, und 
‚Hagte mir feine Roth. Er hatte ſich wegen feiner Krank⸗ j 


Beit an drei englifche Wundärzte gewandt, bie-ihm aber 
alle drei erklaͤrten, es fey. mit feinem Uebel ſchon fo weit 
gelommen, daß er auf feine andere Weife, als duch 
bie Speidelfur : geheilt werden koͤnne. - Dazu ‚hatte ee 
‚ jedoch weder Luft, noch Geld genug. — Diefe, in ben 
warmen Klimaten fo gefährliche, Kurmethode, durch wel⸗ 
he bier zwei Drittel der Patienten ihr Leben. einbüßen, 
var damals ſowohl bei den engliſchen als holandiſchen 

Aerzten ſehr gebräuchlich, . P 


e 
H 
j i 


u; Doktor Beiſſer befaß ein fpecifiiches Mittel-gegen 
diefe Krankheit, das eine bewundernswürbige Kraft dufs 
ſerte. Er kurirte damit dad auf den hoͤchſten Grad geſtie⸗ 
gene, eingewurzeitfte, mit den gefaͤhrlichſten Symptomen 
dergefellichaftete vencrifche Uebel Binnen fünf‘. bis feche 
Boden. Ic habe Wunder davon gefehen. Leute, welche 
ſchon mehrere Male die Speicheltur vergebens ausgeftans 
beit hatten, und abfcheulich entflelt waren, heilte er im 
vorgedachter Zeit nicht nur vollkommen, fondern, nach 
dem eigenen Zeugniſſe der Patienten, wurben fie nathher 
auch geſuͤnder, als fie jemald vorher. geweſen waren, 
und nahmen an Kräften zu; denn bie Arzenei erfchlaffte 
den Magen nicht, fondern flärkte ihn und erweckte Eßluſt; 
auch durfte ber. Kranke bei biefer Kur gaͤr Peine 
&a 
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beſondere Diät hecheqtenz nur  muße er ſih vor Eur 


fen ‚hüten. 


[4 


Man kann leicht benfen, meld” einen Ruf biefer 


2Atzt ſich durch ein ſolches Heilmittel, fowohl zu Das 
„dras, als in allen umliegenden englifchen Nieverlafe - 


fungen erwarb! — von allen Seiten famen Patienten _ 
herbeiz der Wunderdoktor ward vom Morgen bis Abend 


nicht frei von Beſuchen; - denn in einem folchen Lande, 


wie Indien, und befonderd unter ben Engländern, 
die. hier das zuͤgelloſeſte und ausfchweifendefte Leben 


“führen, find venerifche Krankheiten fehr gemein, und 


dabei fhwer zu heilen; auc fehlt es theild an geſchick⸗ 
ten Aerzten; theild. ift bie eingefühste Surmetgobe allzu 
Ä nahtheilig. | 

. Das antivenerlſche Halmittel des Doktor Bei fſer 8 
befland in einem. been, klaren Waſſer, das bloß eineh 
etwas Fupfrigen - Geſchmack hatte. Der Patient mußte 
davon, ſogleich nach dem Eſſen, und noch bei Tiſche 


fitend, einen Eßloͤffel vol einnehmen, und ein Glas. 


Wein ober Punſch Barauf trinken. Die. gewöhnliche 
Kur erforderte nur eine Zlafche dieſes Waſſers; zwei 
derſelben waren bloß in den verzweifeltften Fallen nöthig. 
— Mein Vetter. gefland mir im Vertrauen, daß ihn 
ſelbſt eine ſolche Flaſche Liqueur, wie er das Mittel 


vannte, nicht.völlig zehn. Stuͤper (6 Gr. 65 Pf. ſaͤchſ.) 


koſte; er verkaufte: diefelbe aber für zwölf Pagoden 


= aber 69 ‚holt. Bulden (= 32 Rthlr. 18 Gar. ) — Man 
bedenke: nun, welch eine außerordentliche Summe Gel 


» ur 


- 





. 
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des dieſer Mann damit gewinnen mußte, da er im 


Durchſchnitte genommen jeden Tag wohl ein Duzend- - 
ſolcher Flaſchen verkaufte. Und uͤberdies machten -"ihm- 


reiche Englaͤnder, welche durch dieſes Mittel genefen 


[ 


Denfhheit! 


zehn Tagen vollkommen wieder hergeſelt. BE 


waren, koſtbare Geſchenke in Geld und: Juwelen, : Meh⸗ 
rere Male wurden ihm auch von englifchen Aerzten 


große Summen fuͤr dieſes Geheimniß angeboten. —. Es 


reut mich gar ſehr, daß ich ihn nicht, um die Mitthei⸗ 
lung deſſelben erſucht habe; ich glaube nicht, daß er mix‘ 
es abgeſchlagen haͤtte, beſonders unter dem heiligen 
Angeloben von meiner Seite, es Niemand au ent⸗ 
decken und nur im Nothfale davon Gebrauch zu mas’ 
chen. * — Welch' ein unerſchoͤpflicher Schag iſt ein 
ſolches Seheimnig!. Wahrſcheinlich iſt es mit Beif f ern 
begraben worden. — Ein awßer Verluſt für ‚die, 


.. 
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- Ich brachte nun auch meinen Reiſegefaͤhrten Suan. 


zu "meinem lieben Doktor. Diefer beſchenkte ihn nit, 
‚einer Flaſche ‚von (feinem, Wunderwirkenden Liqueur,- 


und dadurch wurde ber arme Mann in Zeit von vier⸗ 


* 


*) Ro weit Tsidtiäe Hätte unſer Baafner ſich diefeg Bes 
heimmß von feinem Vetter Beiffer, ausbitten, Tonnen, 
wenn er fi erboten hätte, ihm dagegen das Recepk der 
von dem Doktor ſelbſt fo ſehr bewunderten Salbe zu ver⸗ 
ſchaffen, welches ihm doch gewiß leicht gewifen: 'wäres benn - 

. bie liebevolle Mamta, bie ja bald zu ihm nt Madtas 
kam, wuͤrde Fhm warlich die Mittheilung deffelben nicht 
verweigert haben. Hadfner begieng alſo hier einen dop⸗ 

| f | 
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.. Kapt. Hu au haste-feine bisherige Herberge bet dem 


Juden verlaffen, und war in die Wohnung dei Königs: 


von Zidor *) gezogen, auf befien Infel er ſich vor‘ 
mals einige Zeit aufgehalten hatte, den. er perfünlich: 


Tannte, und ben er ſehr verwundert war, in. Mab: vüb | 


anzutreffen. u u “ ‚ ‘ j u N. - 


\ 


Bier. ve König von Lido: in Madras? d, 
ia, fo unwahrſcheinlich dies auch ſeyn mag. Ich 
habe ſelbſt durch. meinen Freund Huau. Bekanntſchaft 


mit ihm gemacht und einige Male in feinen, Gefell⸗ 


ſcheft einen Eigarro geraucht und Betel gekaͤuet. 


Seine Geſchichte iſt folgende: Er hatte das unglic 
gehabt, bei der hohen Regierung im‘ Batavia in Uns 


gnade zu fallen, weit‘ er..... ſo Anvetſchaͤmt geweſen 


war, ſich einigen neuen Qudlereiem und Bedruͤckungen, 
womit man ſeine armen Unterthanen heimſuchen wollte, 


gu” widerſetzen. Dieſe hartnaͤckige Weigerung wurde, 
wie leicht zu erachten, fuͤr ein hoͤchſt ſtrafbares Ders‘ 


brechen erkannt, Es famen noch andere Klagen binzu 3? 


amd um dad Maas feiner. Berdammniß voll zu machen, be⸗ 
ſchuldigte man ihn, er habe eine‘ Verrätherei gegen die 


hollaͤndiſch⸗ oftindifche Kompagnie und ihre Diener anges 
‚geikelt: - Mehr bedurfte es nun nicht, um ſeinen unter⸗ 


gang? su beſchurten. 


- 
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Mair wußte ben argipfen &hrften vurch Liſt aus 


eins Snfel nach Batavia zu loden, unter dem 


Vorwande, wichtige Dinge mit ihm zu verhandeln 


Er: kam, umd wurde fogleich verhaftet; eilendE machte 
man ihm den Proc, "warf. ihn auf ein Retour 
Fhiff der Kompagnie md“ verbännte ihn auf. Lebenszeit 
auf das Voͤrgebirge ver guten Hoffnung, fern 


von ſeiner Familie, ſeiner Frau, ſeinen Kindern und 


feinem armen Volke, dem man einen andern König 
gab;: welcher geneigter war, ber befpotifchen Regierung 
der Holander zu ‚geboren. BFa 


F * 
w 


Das Shi, auf welchem der awieſene König an 


feinen Verbannungdort gebracht werden ſollte, wurde 


zu feinem Gluͤcke unter Wegs, nebſt noch einigen andern 
Retourſchiffen der Kompagnie von der. ihm begegnenden 
Flotte des: Admirals Johnſton weggenommen, und 
fo kam der nuh- befreite König von Tidor nad: Mar 


Brad, wo ihm die Engländer einen anfehnlihen 1 Un⸗ | 


terhalt gaben. 

- Allerdings hat biefe. Handlung bei dem eften Ans 
Slide den Schein einer fehr edlen That. Ueberhaupt 
nehmen bie Engländer in Indien fehr gerne ſelche 

Fuͤrſten in ihren Schuß, die von anderen Nationen. 
“ Herjagt oder mishandelt werben , und mamn kann ihnen 


wohl deßhalb das gebuͤrende Lob nicht verſagen. — — Bent | 


man. aber bie Sage näher betrachtet, wenn man: auß- 
Erfahrung weiß, daß fie Bei ſolchen edel ſcheinenben 


Handlungen immer unedle Nebenabfichten haben bug fie 
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dadurch andere Nationen herabzuwuͤrdigen ‚und verhaßt 
‚gu machen ſuchen, daß der Beiſtand, den fie ein em 
ſolchen Fuͤrſten leiſten, nur ein Vorwand iſt, um fi 


bei guter „Gelegenheit in feinem” Lande. feftzufezeny.daß | 


fie bei ber Wiedereinfezung. eines vertriebenen oder entz 


thronten Fuͤrſten fich immer ein huͤbſches Stuͤckchen 
feiner Befigungen, als gerechte Belohnung. ſchenken 
laſſen, und daß fie unter der Maske der Beſchuͤter und 
Freunde, eines von ihnen begünffigten Fuͤrſten endlich 


feine Oberherren werden; wenn man dieſes weiß, fo. 


kann mon fuͤr eine ſolche, vom Eigennutze geleitete 
Handlung wohl keine Achtung mehr haben. 


J 


& erfährt. man in Indien mit ben Heinen 
Königen und Fürften, wenn fie ben Enropdern fh zu 


widerjegen wagen. —- Geht man aber mit ben: afri⸗ | 
kaniſchen Fuͤrſten beſſe um! — Die Südafiates und 


Negern vermehren ſich zu ſchnell; fie koͤnnten am Ende 
ihren europaͤiſchen Herren uͤber den Kopf wachſen, 
und darum raͤth dieſen eine teuſliſche Politik, menſchen⸗ 
freſſende Kriege zu unterhalten, und durch Schwerb 
oder Hunger die allzu zahlreich werbende * Menſchenzaht 
in geiten zu vermindern. 


Aus dieſem heilloſen Gtunde wurde auch das chineſiſche 
Blutbad in Batavia, im I. 1740 unter dem hollaͤn⸗ 
diſchen General = Gouverneur Valkenier angeſtellt 
Man kiahm einige Diebereien herumſtreifender Chineſen 
zum Vorwande, um dieſe Koloniſten zu Batavia ins⸗ 
geheim ei einer erpäeiigen Veiſchedruns gegen die Hol⸗ 





‚ She Kohn, j =. 
laͤnder enyuffagen und fe dann eben a ‚negepeim ie. 
überfallen und zu ermorden.) 


Man verfichert, die Regierung in Holland Habe 
nach erhaltener Nachricht von biefer. Gräuelthat, ben Gou⸗ 
verneur zu Batavia dafuͤr zur Strafe ziehen wollen; 
aber er fey mit feinen Schaͤtzen entflohen. 
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Siebenteér übfänfee 


Benin Miederfchen,. — NRüderinnerung an bie Oungeiänott 
‚su Madras. — Schilderung biefer Stadt. — 


—F 


Bereits vierzehen Tage war ich in Madra s, ohne 
bie mindeſte Nachricht von Mamia, oder von ihrer Ges | 
fenfchaft erhalten zu haben. — Dieſes beunruhigte mich; 
derin die Daja hatte mir Doch verfprochen, geradezu nad) 
Map ras zu wandern, ohne ſich unterwegs aufzu⸗ 
halten. on | J 


— 


Seit ich wußte, daß ich d die Erhaitung meiner Hand 
allein der guten Mamia zu danken hatte, war mein 
Herz noch mehr für das freffliche Mädchen eingenommen, . 
und ihr langes Ausbleiben ſchmerzte mich aufs empfind⸗ 
lichſte. 


N Die deklamatoriſche Schilderung, die unſer Bu. von dies 
fem Blutbade giebt, ift hier weggelaffen morben, weil die 
Geihiäte ſchon von mehreren Schriftſtellern erzaͤhlt worden 


| A no | Anm, dees ueb. 
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' ‚saß woaſwero Mai. 


2. „Ach gieng täglich zwei Male, .um- nach ihr zu fragen, 
„m meinem Freunde, Frank, san weichen ich fie gewiefen, 
"und, welchem ich meine ganze Liehesgeſchichte nebſt dem, 
was ich dem Maͤdchen aus Dankbarkeit ſchuldig war, 


erzählt, auch meinen Vorſatz mit ihr, als meiner Lebens⸗ 


de aͤhrtinn, mich in dem Dorfe Venta palam häulich 
niederzulaſſen, entdedt hatte, N . 

€: war fehr dawiber, und vieth mir ernftlich von 
meinem Vorhaben ab; er mißbilligte es daß ih mid 
mit dem Maͤdchen in eine ernſtuiche Verbindung cinlaffen, 
noch mehr- aber, daß ich mich in einem Dorfe unter dei 
Dinduern niederlafjen wollte. * 


1 


Br) konnte ihm nicht ganz Unrecht gebenz denn 
er brachte ſehr triftige Gründe vor. Doch, mein Herz 
war ſchon zu ſehr verſtrickt, und mein von der Liebe 
beſtochener Verſtand ſagte mir: Mamia iſt Feine gemei⸗ 
‚ne, feine geborene Taͤnzerin, fie iſt durch Unglück in dies 
fen niedrigen Stand gerathen, "den zu verlafien, ihr heis 


Befter Wunſch ifl. Sie hat mich weder zu verführen, - ' 


no zu. befiehlen geſucht; fie iſt ein edeldenkendes Mad⸗ 
Ben und — meine Retterinn! — ,, 


‚Mit ſolchen Gedanken, die ich auch meinem Freun⸗ | 
PR mitfheilte, befchäftigte ich mid ‚ und blieb bei, mei⸗ 
nem Entſchluſſe. 


Alin t5ten Tage meines Xufenihatte zu Madras 
han ich Abends bei Herrn An tonio de Souza, 
dem wunderlichen Manne, bei welchem 2 vormals - 


De TI — — — 


Bilantes: Vx 


VErcaiter· gereſte mar, zu Bol. ER war Sn 
fer ſpate, ala m ach Dunie ruck ’am Dia 
forte mir,. e& ın Icmanı da geweſen, der nad ii 
getagr, und 'cor Irnaenü md zu "Pre gewanſqzt 
Kıire. Er wolle ım füigenn Morgen in aler Jude 
ictfeuſbar wierer? mmen; auch ſoilte mar mir oe 
ger, daũ gemiſſe Perſonen van meine Belanıiauie 


zz Nadras amgefummen were, 


sicht Die Sutredartes mnirenm und wur fo fühs dare 
über erfreut, daß ih die ganze Nabe ie fihlufen 
Bozute. — Kaum begamm es zu Lagen, fü ſtaud ua 
auf, Neidete wich eilends AR, und erwartede mit groß⸗ 
ie Ungeduld den Beten; er blied auch ihr lange ade 
und ih erkannte ihn ſogleich für einen won den Jun 
tries eder Mufilanten. 


1 Er brachte mie Salam's (Gruͤſſe) non dr Daja 
amd der Mutteh (Iungfer) Mania, weiche mi 
zur feben wünfchten, und mich erfucben ließen, fie mit 
einem kurzen Befuche zu beehren. 


Ohne einen Augenblid zu fhumen, gieng Ih far 
gleich mit Ihm. "Unter Wegs erzaͤhlte er mir, daß fie 
alle am vorigen Abende angefommen wiren, aber were 
gen ihrer Unbekanntfhaft In ber Stabi fi vor bes 


. Sand in ein Gehslze gelagert haͤtten. Die Das 


- 


» 34 hab⸗ im meiner fruͤhern Reiſebeſchreibunq befjelnen ur, 
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hatte ihn auf ber Stelle mit. meinen Yobresgetteigtn 
gu. Hein. Franc geſchickt, der. ihm ſodann durch eis. 
men, feiner: Leute meine Wohnung ‚zeigen ließ. | 


Sobald wir in dem Gehölze anfamen, begab ich 
mich auf eine einfame Stelle in demfelben , und befahl 
bem Juntrie der Mamia meine Ankunft zu wiß 
. fen zu thun. — Den Augenblick kam ſie mit der Da⸗ 
ja herbei; mit ſchnellen Schritten näherte fie fi mir | 
und in. ihrem holden Geſichtchen war Freude und Ent: 

ae beutlig zu⸗ leſen 9 u : 


Wir bewillkommten einander‘ auf das zaͤrtlichſte 
und ich erfreute die gute Mamia, als ich ſie ver⸗ 
ſicherte, ich haͤtte allein ihrer töftlihen Salbe bie Er: 
haltung : nicht nur "meines Fingers, fonbern auch mei⸗ 
‚Mei ganzen Hand zu danken. | 
| 





Die Daja fagte mir ſehr viel zum robe des gu» 
ten Maͤdchens, und ſtellte es mir frei, fie fogleich von 
der Geſellſchaft weg und zu mir zu nehmen, ober übers 
| haͤupt über ihr. kuͤnftiges Schickſal zu entſcheiden, da 
fie verſichert waͤre, das liebe Kind wuͤrde bei mit glüds 
lichere Tage verleben, als bei ihr. | 


‚ Um beiden zu zeigen,. wie ernſtlich und redlich 
ri es meinte, bat ich ſe, ſogleich mit mir zu gehen, 


Die teutſchen Leſer werden es dem neberſeter verjeihen, daß 
er bier, das Detail dieſer verliebten "Sufammenkunft in we . 
“ nig Worte zufammengezogen, und bie eben ber drei ‚Per 
-fonen, bie ganz alltaͤglich romanhaͤſt waren, weggelafen 
Sat. BD. Ueberf, 
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und bie Wohnung. zu beſchen, die ich füt die gute 
Mamia. gemiethet hatte. — Died geſchah, und die 
aus zwei Gemaͤchern beſtehende Wohnung i in dem Haufe 
einer. Wittwe hatte das Gluͤck meiner Gelichten: zu ges 
fallen. Wir befchloffen, daß fie nicht wieder zur Ge 
ſellſchaft zuruͤckkehren, fondern ſogleich hier bleiben, 

und bie Daja ihre Kleider und Effekten ihr. zuſchicen 

ſollte. — Ich gab ihr Geld zur \Einrihtung "ihrer 

Heinen Haushaltung, und ließ iht durch meinen Dur 
ba fc eine Aufwaͤrterinn beforgen. 


So war ih Blüdlicher nun in bem ungeſtoͤrten 
Beſitze eines wahren weiblichen Engels von Geftalt. Ders 
fand und Zugend. 


Nachdem nun Aues in Ordnung gebracht war, 
nahm ich Abſchied von meiner Geliebten, mit dem 
| Verſprechen, auf den Abend wieder zu kommen. Ich 
gieng mit der Daja fort, um ihr einige Straßen zu 
zeigen, in welchen.“ ſie, meines Dafürhaltens, am‘ 
| leichteſten eine wohlfeile Wohnung finden würde, or 
+ i 
J Es war ſchon weit uͤber Mittag, ehe ich alle diefe , 
Geſchaͤfte beendigt hatte, und nah Haus zurüds. 
kehrte. 


Run aber wieder von anderen‘ Gegenſtinden. 


Ich hatte bei. meinem Better Beif fer ein hetr⸗ 
liches Leben. Er bewohnte ein großes Haus, hielt 
‚viele, Bediente, Eguipage und Palankin, und führte . 
einen koſtlichen Ziſch. Ales war Die in ueberſluß. — 


1 
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gro.  Sanfner’s Landreife 


Hußer mir: wohnten noch drei ſeiner dreunde bei ibm, 


maͤmlich die Herren Pinaud und En drei, Kauf: 


deute von Slesdes$rance, und Gartain, Offizier 
unter dem Regimente Meuron, das auf dem Kay 


lag; alle dr luſige Bruͤder! 


— er ging wenig aus; Mabras war mir. ein 
Begenſtand bes Abſcheus geworben ;..benn wohin ich 


meine Augen wandte, dba fand ih: Stoff zu Unwillen 
und Aerger. " In den Gefichtern ber Landeseingebornen 
glaubte id) felbft noch innerliche Erbitterung oder tiefe 
Niedergeſchlagenheit zu leſen. Es ſchien mir. als ob 
fie in jedem vorübergehenden Engländer den Mörder 
eines ihret Verwandten ahneten. Doch, vielleicht ver) 


blendete mich mein tiefgewurzelter Haß gegen bie: brit⸗ 


tigen Zyrannen- “. 9 


Die guͤckerinnerung an die entſetzlichen Folgen der 


| Sungersnoth, von welcher ich vormals hier Zeuge gewe⸗ 


fen, war, füllte meine. Einbildungskraft mit lauter 
Schreckbildern an; vor meinen Augen .fah ic noch die_ 
Haibverhungerten hobläugigen“ Menfchengerippe umher: 
wandeln. — Ich ſah noch die Haufen von Todten 
und Sterbenden, die uͤber einander lagen; in meinen 

Ohren erſchallte noch das Klagegeheul det Verhungernden; 


noch ſtellte mir der Spiegel meiner aufgereizten Fanta⸗ 


fie. die empoͤrenden Stenen wieder dar, vor welchen ich 


damals zurüdgefchaudert war; ich’fah bie vom Hunget 


gepeinigten Hinduer wie Anfelten‘ ver. den Thuͤr 


ſchwellen ber Engländer uniperfriechen, nud mit aufge: 


0 
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Siebeuter Abſhniet. art 
Sobenen Händen um einen Bifien Eſſen fiehen, waͤh⸗ 


send die Unmenſchen mit ihren Huren auf ben Balke⸗ 


sen fhwelgten, und den Heißhunger der Unglüdiichen 
durch den Aublid ihrer, üppigen Schmaufereien noch 
qualvoller machten! — * 
Sterben iſt nichts! Aber ſeine Gattinn, ſeine Kin⸗ 
der, ſeine Aeltern um ſich her vom Hunger gepeinigt, 
langſam hinſterben ſehen zu muͤſſen, das iſt me als 
Berben! ! 


Aber, wird man wohl fragen, war es denn ganz. 
unmöglid, diefen armen Hinduern einigen Beiſtand 
zu leiften? — Gab man fih denn gar feine Mühe, 
die Unglüdlihen zu retten? — Waren denn ganz und 
gar Feine Lebensmittel mehr in der Stadt zu befommen? 


O ja, es war alles zu haben, aber in außerorbent-' 


lich hohen Preißen,, welche die englifhen Wucherer 


immer höher trieben. Die Magazine der oftindifchen 
Kompagnie und der englifchen Privatfaufleute waren 
nod mit Getraide von allerlei Arten angefüllt, und ges 
wiß war nod genug davon vorhanden, um doppelt 
fo viele Menfhen , ald damald zu Madras waren, 
eine Lange Zeit hindurd zu ernähren. Wer Geld hatte, 
gonnte um hohen Preiß alle Lebensmittel haben; wer 
Feines hatte, der mußte verhungern. Dies war ber 
Fa bei ben armen Hinduern, bie Alles verlaffen 
hatten, um nah Madras zu flüchten, wo fie Hülfe 
arwarteten, aber dafür den Tod fanden. Niemand . 


t 


kummerte ſich u: fie; Niemand 'wurbe:von ihrem frau: 


a. Sofas Landriſie. 
rigen Zuſtande gerährt; man machte auch. nicht bie mine 
deſten Anflalten zur Rettung der Unglüdlichen; mit 
Gleichguͤltigkeit ſah man Dauſende derſelben mit dem 
Hungertode kaͤmpfen, und verzweiflungsvoll den Geiſt 
| aufgeben. - Mit ‚der hartherzigſten Gefuͤhlloſigkeit fahen 
die Englaͤnder dieſem empoͤrenden Trauerſpiele zu, und 


ich fand unter alten kaltbluͤtigen Zuſchauern, die vor⸗ 
uͤbergiengen, keinen, in deſſen Mienen ich eine Spur 
von Ruͤhrung oder Mitleiden entdeckt haͤtte. — So be⸗ 


trugen ſi ch, Englaͤnder, eine Nation, der man in Eu⸗ 


ropa ſo vielen Edelmuth zuſchreibt! — — —— 


Nur ein Dar Manner waren darunter, welche 
Gefuͤhl aͤußerten; aber leider waren ſie nicht vermoͤ⸗ 


— gend, dem Elende zu ſteuern! Am ſchoͤnſten zeichnete 


ſich der wackre Willoughby aus, der Alles bingab, 


was er befaß, und fih in Schulden flürgte, um ver: 
hungernde Hinduer zu retten; aber ex war nicht reich . 


genug, um feine Hülfe allen Flehenden angebeihen zu 


laſſen, die täglich fein Haus umlagerten! O wäre dies 


fer gefühloolle wohlthätige Mann damals an ber Stelle 


des hartherzigen ‚graufomen Lord's Mac artneb⸗H 


- N 


5) 6 iſt derfelhe PR Macartned Eawiegerlohn von Rorb 


Bute) ber nachmals als Großbrittanniſcher Gſandter nad 
China geſchickt worden, aber (dem Himmel ſey Dank7) 
unverrichteter Dinge wieder surädgefommen if, Gr fam 
‚im. Jahre 1781 als Gouverneur nach Madras, um den 
Gir Thomas Rumbold, abzuloͤſen, wercher brave Mann 

Innerhalb vier Jahren nur ‚vier Millionen Pf. Sterl. zu 

- ‚fommengefäurst hatte, unb dann no England berufen 


1 


wurde, 


— 
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ideen Kylie, xıp 
Gasusrmeur eu Ma dras emeim; Bot wäre Dank 
Bein Shesiie) vergangen fern: ") 


Did) genug davon! Ich will meinen Leſern int 
Geber eine kurze Befchreibung von Madras mittheilen.. 


Ziite Sauptftabt **) der Engkaͤnder -auf der Kuͤſte 
Korsmande! wird von den Sandeſseingebornen TI me 
nepatnam, d. h. Stadt der EhineTer gehannts' 
dech dat das Wort Tſchine in der Malabariſchen 

Sprache mancherlei Debeutungen, ;. B. Mein, Zu‘ 
fer nf. w. — Sie liegt unter dem idren Gräbe 
Rordl. Breite dicht am Meere, ungefähr 5 Meiten ſuͤd⸗ 
wärts von Dalliakfatta — Im 3. 1540 ließen 
fi bie Engländer bier nieder. Sie hatten Anfang 
Biet bloß eine Faktorei; als aber ihr Fort David im 
$. 1758 von ben Franzofen unter dem Gouverneur 
Lally zerſtoͤrt wurde, machten fie aus Madras ih⸗ 
ren Hauptniederlaſſungsplatz auf dieſer Kuͤſte. J | 


Der Boden, auf welchem .biefe Stadt erbaut wurde, 
if ſatzig, tioden und fandig, fo bag in demſelben we⸗ 


wuche, um ih wegen feiner Erpreſſungen zu verantwertens 
. „aber es Soficte itm weniger Mühe, ale Bed, mm fiel ges 
fprodın zu werren. num. d, Berf. 
*) Gin Weiteres über diefe Hungertnoth, To mie au Ader 
bie boshafte Bernihtung einer Proviantflott⸗, bare ih in 
der Beſchreibung meiner früheren Reife von M- dena nur 


- Eeylan erzählt. Der Berl: 
20) Der Berf. bebient ſich des Ausdrudds; Aapitale Fantnult 
(b. %. Horua-RAaubueſt.) Anm: d: eb; 
Daaiuer. II. Zul. 8 
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J 


nig: RAR, ‚attma Beniche und icraun forttommen 


und das Wenige; was gran von Pflazenprodukten dar⸗ 


| ih sieht, wird nur mit großer Mühe und vielen Kos 


5 ſien jur Reife‘ "gebrdgt. — Die Urſache bavon iſt ein 


hinter der" Stadt vorbeilaufendes Salzfluͤßchen, das alle 


"ia nahe gelegenen Suͤßwaſſerbrunnen verſchlingt oder 


darſtapet; daher muß man ſich bier mit Waſſer aus ge⸗ 


grabenen Brunnen oder, Zeichen. ‚bebelfen ,. dad Zxoß, 
ler. Sorgfalt, cd ſtehen . ober ‚filtgixem: zu laſſen, doch 
be, Quellwaſſer in. Hinſicht der⸗ —— Selen 


en Geſundheit weit: ma KZ — 


Ma dras wird in “die weiße und nrge Stabi 
ebgetgeitk Die, w eig e Stadt ift eine flarke Seftung, 


| in welcher eine kleine, regelmäßig. nach europaͤiſcher Art, 
Ä gebaute, Stabt eingeſchloſſen if. Sie liegt Dit am, 


Deere‘ und ſollte wohl eine lange Belagerung aushalten 
Einnen. — Iy dieſer Feſtung iſt der Sitz der Regie: 
rung, der — oberen und unteren Beamten der 
Krinpagnie und. die Wohnung vieler: reichen Kaufleute. 


ran findet hier auch- viele große Gewölbe und Kaufladen 


. mit europäifchen und anderen zum Theil fehr koſtbaren 
£ Boaren; In dieſer Feſtung iſt eine huͤbſche Kirche; fer⸗ 


— 


nee ſind hier die Kaſernen u. ſ. w. Ueberhaupt etwa 4 
bis 500 woplgebäut vauſer , ohne die Migejine und 


0) sr. Be fagt. zwar in feinen Briefen über Dfinbien, man 
finde zu Madras das beſte Waſſer auf dieſer Kuͤſte; aber 
dies iſt fo uͤnwahr, daß ich beinahe. daraus fließen moͤhte, 


"x e gar nie im Madıad geroefen, 
P De. Be 
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Ghhenter Ati. 115 
eine. — Die Wohnung bed Sonvernenit beſtehe 
aAus zuyei praͤchtigen Gebäuden. Bor. demſelben liegt 
her: ſchoͤne, große, wieredlüge Parabeplag, Fortsyuare 
genaunt; auf demſelben, dem Gouvernementsgebaͤude 
gegenuͤber, ſteht. ein anderes ſchoͤnes Gebäude, das Rath⸗ 


end; in welchem alle oͤffentliche Angelegenheiten vers 


handeit werben. . Rings umber. fiehen die Kompagnies 
Komtore oder Offiſen. - Kurz, die Engländer haben ſich 
bier An jeder Rüdfiht fo fehr feſtgeſetzt, als ob fie noch 


 Bobshuüberte. ba. bieiben ‚würden, welches jedoch Gott 


werbüten ‚wolle! — Diefe Seflung bat den Beinamen 
er. Seots. 

: Die ſchwarze Stadt, welche durch eine große, 
breite Esplanade von der erfigedacdhten Feſtung getrennt 

i ‚ liegt um diefelbe ber, und enthält, außer vielen 
Englaͤ ndern, meiſt Landeseingeborne, oder Mala—⸗ 
baren, ferner Mohren oder Mubammedaner, 
Xrmenier, Meftizen und Leute von verfchicdenen 
andern Bölkerfchaften zu Einwohnern. — Im J. 1768 
‚bat. man biefe vorher. offene Stadt größten Theild mit 
‚einer. Maugr umgeben, bie mit Thuͤrmchen befegt iſt, 
aber weder Graben noch bebedten Weg hat, und bloß 
bdazu dienen Tann, die Stadt vor einem Ueberfalle zu 
fi ern, — Diele ſchwarze Stadt iſt zwar nicht regel⸗ 
maͤßig gebaut, hat aber, Doch verſchiedene große und 
breite Straßen, vorzüglich in dem Theile, den die Ma—⸗ 


| Iabaren ‚bewohnen. \ 


: Außer der Unfruchtbarkeit des Bodens um die 
Stavı de und bem Mangel an gutem trinkbaren Waſ⸗ 
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m’ bat dieſer anſehnliche Ort Ko: den Seht: Pen 
den Fehler, daß et feinen Heaven, ja’ nit ein. Mad] 
«ine ſichere Bhebe hat. Die Schiffe mirfen: hies 
gm Ufer, wie in offener See digen; and uͤberdies in 


an dieſer Kuͤſte eine babe“ und gefaͤhrliche Vranbunge ’ 


bie bei dem geringſten. anhaltenden Seewinde fo uger 
ſfuͤm wird, daß bie Rhede dann von Borten:gad 


nicht befahren. werben kann. — Die Bogen‘ ſtͤrgen 


bann wütend über einander her, und brällen wie Denid 


"ger in ber Berne. Bei einem Sturme: dus Ofbsertinie 


fen die Schiffe bie größte Gefahs zu ſcheitern. Wenn 
den Mouffon ſich umfegt, dann koͤnnen 12 
große Schiffe auf dieſer Rhede bleiben, die Krieg sihiffe. 
müffen dann zu Bombai überwintern; aber nicht nur - 
Mapdrası, Jondern ‚au die. ganze Klıfle von Balgs * 
for an, hat feine gute Rhede, und bie Schiffe uegen 
eben fo unſicher, wie hier. 

Darum waren bie: englifchen Be gungen auf ben 


, Küften von Drira und Koromandel im ber ſchlim⸗ 


men Jahrszeit, wann die Kriegsflotte nach Bombat 
abgefegelt war, den. feindlichen Anfällen derjenigen 
bloß. geſtellt, weiche die Bai bot Trinkonomale in 
Befitz hatten; aber min‘, doͤ ’die Engländer 


Richt nur dieſe Bai, : fondern auch -bie ganze 


Küfte der Infel Ceylan durch bie Sorglofigkeit der 
Holländer erhalten haben, nun tft biefe Gefahr nicht 
nieht vorhanden. — O der Verluft von Geylan iſt 
unerſetzlich! — Die Englaͤnder ſcheinen den unſchaͤt⸗ 
haren Werth dieſer Inſel beſſer ‚game m. haben, 

als die Hollander! = 0... 





Sitbenter Abſchnitt. 117 
BDech, wieder auf Madras zuruͤk? — Die Haͤu⸗ 
er ter amgefehenen - Engländer, ber armeniſchen 
mb pertugiefifehen Kaufleute find greß und geräumig, 
aus Quader⸗ oder Feiöfleinen erbaut und mit glaͤn⸗ 
genb weißen Safe uͤbertuͤncht; fie haben flache Dächer, 
auf welchen man besumfyazieren, und die Morgen: 
uud Abendühle genießen Tann. Auch find fie gewähn: 
lich wit Ballonen oder Galerien verfehen. Manche 







dieler Balfone haben Zelte, unter weichen man da 
 Srublad und Abenbefien verzehrt. Dachböden und, 


Keller haben biefe Hänfer nicht. Das Erdgeſchoß 
_ wird felten oder wenigſtens nur von Bedienten ober 
galankintraͤgern bewohnt, — Glasfenfler giebt es bier 
nicht, auch könnte man fie wegen ber Hitze nicht ges 
brauchen. In vornehmeren Haͤuſern bat man Saloufie 
laͤden, in geringeren aber @itterfenfler von gefpaltenem 
Schilfrohre (Rotang) geflochten. — Unter ben reichen 
Kaufleuten in der ſchwarzen Stadt find viele Armenien, 
welche eine eigene: Straße bewohnen, in] voelcher meh⸗ 
rere ſchoͤne Haͤuſer ſtehen. — Die Armenier find 


überhaupt erfahrne und fchlaue Handelsleute; man 


findet wenige Arme unter ihnen; benn fie unterftügen 
und helfen einander fort, fo gut fie Finnen. Es 
giebt Kaufleute nnter denſelben, die einen fehr aus: 
gebreiteten Handel treiben. — Ihre Brauenzimmer find 
meiftentheils fhön und weiß; Die verheutatheten Wei⸗ 
ber müflen Mund und Kinn mit einem Tuche verhalten 


fo Daß man nur den obern Theil des Befichtes fehen kane 


auch dürfen fie ihre Haare nicht fehen laſen; mehrere 
tragen noch obendrein Schleier. 


18 - Hanfaere dandreiſe 


Die Hauſer der Malabaren und ‚Mohren find 
alle nur einſtoͤckig und haben einen vieredigen Hof in vet 


Mi:te, um welchen, gleich einem Klofter-Rreuggange, ein 
Bang mit hoͤlzernen Säulen umherlaͤuft, welche ein Ziegel⸗ 


dach fragen ,, unter dem die Familie ſchlaͤft. 8Zu 
beiden Saiten des Hofes find kleine, zehn bis zwoͤlf 
Fuß ind Gevierte haltende Kammern, welche keine Fent 
ter haben, ſondern ihr Licht bloß durch die Thuüͤr 
empfangen; nur die hinterſte Kammer hat ein Röhre 


gitterfenſter. — Dieſe Kammern haben keine andere Ver⸗ 


Bindung mit’einander, als durch den Saͤulengang. — Auf 
der Vorderſeite haben dieſe Häufer auch ſolche auf 
Vfeilern ruhende Schirmdaͤcher, welche hier ein ziem⸗ 


AUtch hohes Gemaͤuer bedecken, zwiſchen welchem man 


auf Stufen einen ſchmalen Eingang in das Haus hat; 
wuf diefem bankähnlichen Gemäuer figen die Einwohner, 
Laien Betel oder - rauhen Tabak und fchöpfen dabei 
friſche Luft, leſen oder unterhalten ſich mit ihren Nach⸗ 


baren und Freunden, ober halten auch wohl daſelbſt 


ihr Mittagsſchlaͤfchen. Weiber ei man niemals auf 


biefen Bänten, 


Di⸗ innere Einrichtung der malabarſchen Harfer 
beweiſt deutlich, wie beſchraͤnkt und einfach die Bedürf: 
miſſe und Die ganze Lebensweiſe biefer Hinduer fin. 
Kabinette, Schränfe, Stühle, Tiſche, Spiegel, Leuchter 
u. f. w. findet man eben fo wenig darin, als taufen« 
berlei Zierrathen und Geraͤthſchaften, welche die Eu⸗ 
.zopder in ihren . Häufern und Zimmern haben, und 
die ihnen unenthehrlidy geworben find, Ale ihre Hauss 


— SEGEicente Waiti. J 119 
werãthſhaften beſtehen in einigen Weiten, aufweli 
en fie ſchlafen umb eſſen; einigen: kapfernen Zöpfen 
md Schalen, weide bei ihnen bie Stelle aller Küchen! 
und Zifchgefchirre vertreten, uud einer ober zwei Rix 
fen, worin fie ihre Kleider, und was fie von Werte 
‚beiten, verwahren. Dies if ihr ganzer Hauöretg. 


Doch giebt es ter den vornehmſten Malabaren 
auch Einige, bei welchen man in ein Paar Zimmern 
Spiegel, Stühle, und bergleihen. findet, und bie 
auch größere, naͤmlich zweiflötfigen Hänfer, aber nad 
- vorbefepriebener Art, ebenfalls ohne Fenſter auf bie 
Straße hinaus bewohnen. . Ihre nach europäifcher Sitte 
‚ängerichteten Mobilien haben fie jedoch bloß zum Staate, 
und figen, efjen und ſchlafen, wie bie, übrigen, auf 
‚Matten auf dem Fußboden. 


In den Häufern der reihen. Wobren oder. gm 
Bammebaner findet man mehrere Verzierungen und ' 
Bequemlichkeiten, ja fogar orientalifhen Lurus. Sie 
haben große Säle, in deren Mitte Beine Baffetbeden 
mit beftändig fpringenden - Heinen - Springbrumel ange: 
bracht find, um die Luft abzukuͤhlen; der Fußboͤden 
oder das Eſtrich iſt mit Marmor und bunten Stein⸗ 
en eingelegt, worüber ſchoͤne gebliimte Matten ausgebrei- 
tef, find, auf welche die koſtbaren perſiſchen Teppiche 
gelegt werben, auf denen fie ſitzen. Laͤngs der Wand 

hin fleht. eine Art ven wenig über bie Erde erhabeneht 
„Sopha, mit ſchoͤnien Matragen und Polſtern bebedit, | 
an welche die Sitzenden fi mit dem Käden lehnen, und 


x - 


120 "Goafarı’s Randreife. | 
mit dem Ellabogen fügen Stühle und Ziſche haben 

die Mohren, ſo wie überhaupt. die morgenlaͤnbiſchen | 

-  Böler nicht; denn fie fitzen alle mit kreuzweiſe geſchraͤnk⸗ 

ı ‚ten Beinen, und, find ſo fehr daran gewöhnt, baß, | 

wenn. man einem ;Mohren oder Hinduer einen - Stuhl 

zum S.tzen anbietet, er ſich democh mt. gekreuzten | 

Beinen. auf denfelben niederhodt, und nie die „Füße | 

| Arber, herabtansen ast— wie die Europaͤer. | nu ‘ 
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Ferner giebt es in Madras mehrere, verfdjiebenen 
Gottheiten: geweihte hinduiſche Tempelz aber keiner 
darunter iſt antik, ober nach moderner Kt ſchoͤn ge 
baut. Auch find in dieſer großen Stadt, woruͤber 
ich ſehr zu wundern ift, nicht mehr als brei Schulwi’g, 
und auch diefe find von:gemeiner Art, klein und fchlecht 
unterhalten. _ Der Öffentlichen Badeteiche find’ auch nur 
wenige, und feiner derfelben iſt weder : außgemauerf, noch 
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» 5 sn Armenhäufer, Hoſpitaͤler ober. dergleichen ‚milde 
Stiftungen für-Nothleidende,. Einheimifhe oder Reis 
ſende ſucht man. ſowohl in Madras, als in jeder 
— andern europaͤiſchen Stadt oder Niederlaſſung iu ganz 
— ‚Indien vergebens. — ‚Um bie Landeseingebornen kum⸗ 
mwwirt man ſich nicht weiter, als daß man ſie beſtens aus⸗ 
pluͤmdert. — Wallen ſie Chriſten werden, ſo ſteht es ihnen 

‚frei; um fie dazu zu machen, ſchickt man ganze Heerben . 

von. Miffionaren nach Indien; man tauft fie, lehrt 

Re Gebete plapren.. und damit iſt's sig! Sie mögen 


Br Ye Albin. B 1 
aan: fest weiter für ſich ſorgen, darben und hunger 


wa dat dab pie Glaubensprediger an? 9 =. 


’ ? un ft J FO A 53253 . 
ei 25 4* u \_ \ . \ 


un" 


I Pa TR — — 


er og Bo. ı' m hi 
3 - 

—F [2 . A . . ® 

v . 2 3 ; \: a « y 


Khter, astänite 


difteriſche motizen von Mabomed- AllıRhan, Nabob vo 


Karnati — Paber-tiiehpen und Biere 
Baheb. | zn, 


‘ . ‘ % 
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Mahomed⸗ ⸗Ali⸗K Khan, Naboh non Karnas ‚ 


. fit, deſſen eigentliche Reſidenz Arkot. ober Tritſchie 


napal ift, wohnte in keiner von dieſen Staͤpten weil 


dieſelben, fo wie er ſelbſt und bie Engländer vorgeben, 


5% 


“ge. nahe an ben Sränzgen feines Exbfeindes, des (dama/ 


ligen) Nabobs von Mäffur liegen, fondern in einen 


 Sallafle dicht bei dem. dort St. George (ober Dep _ 


weißen Stabt) am Meere; doch hat. er. au ein gro⸗ 


ßes Gebaͤude in der fchwaize Stadt (von Madras) 


wo ‚fein Gerail'(Harem, Senana oder Weiberhaus) 
iſt, und worin er ſich die meiſte Zeit aufhaͤlt. — Da 
Vallaſt ſeines zweiten Sohnes Omir iſt zu Schulter i⸗ 
plaͤn, ungefähr 3 engl. Meilen von ber Stadt. Die 


2) Baß dies, wenigſtens im Augem-einen, we viel sefogt % j 


wiffen bie Leſer, welde aud dem. heutigen Zuſtand Ber Be 


tholiſchen Miffionen in Indien aus Perrin’s Voyage, 
. und der proteftantifhen aus den legten Miſſionsderichten 
aus Trankebar erfehen koͤnnen. | 

- Kom d. Ne. > 
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133 Haafnerd Landieig 


fer Seiir. iſt nugteich feines Waters erſter Miniſta 


andb wahrſcheinuicher Nachfolgerz - denn der Alteſte an 


* 


rechtmaͤßige Sohn wird für unflug, "und folglich für 


unfaͤhig zur "Regierung "gehalten. — Die Wahrheit 
aber iſt, daß dieſer Prinz es einfieht, daß ſein Vater 
ein Sklave und Tanzpuppe ber "Engländer; iſt, und 


es ſich hat. merken. laſſen, daß er nicht fo gutwillig 
das. Noch ber. weißen Tyrannen tragen. wirbe,- und. 
kein Freund berfelben if. Darum müßte a des Thront 


unwuͤrdig erklärt werben, 


r 


Bi Bat mag wohl cher nicht ganz richtig im 


* 


ır .. 


Kopte ſeyn, ‚wie mar aus feinem thörichten, unſinni⸗ 
den Haſſe gegen. Hyber: Ali: Khan erfiehts denk . 


Burch diefen Haß hat-er fi ch ganz ungluͤcklich gemacht 


Ex hat die Engländer immer zum Kriege‘ gegen dieſen 


Bürften anfgeheht, und dadurch fein Land zu- Grunde 
herichtet. Die-Engldnder, bie: nichts lieber thun, al 


— — — —— 


auf Anderer- Koſten Länder für fih zu erobern, gäber \ 
un dem Zeitpunkte, ber ihnen: der ; ſchitklichſte ſchien, 


ven Bitten des Nabobs von Karnatik nady, und bes 
Triegten den Nabob von Mäffter,: wobei fie- aber 


dem erſtern weiß maihten, "fie führten ganz allein für 


ihn diefen Krieg, und unter dem Vorwande, die Ko⸗ 
fien beftreiten zu, koͤnnen, erpreßten fie ungeheure Sum⸗ 
men won ihm, die er‘ wieder feinem Lande: abnahm; 
ats er Bein Gelb zur Fortfegung bes Kriegs mehr hatte, 


. noch feinen ‚Unterthanen abdrüden konnte, und doch 


die Forderungen der Engländer befriedigen mußte, 
nahm er ſchwere Summen. ‚bei reichen. ‚Kaufleuten zu 


Adıır AHanle - 18 


"Madras anf. Nachdem aber auch dieſer Brunnen er 


fhöpft war, fah er fich endlich genöthigt, fein ganzes 
Staatsgebiet den. Engländern. zu verpfänben, bie nun 
ihren Zweck erreiht haben, und dem Farnatifichen Für: 
fen einen ſchlechten Sahrgehalt geben, von welchen 
er kaum (nad feinem Stande) leben kann. Dies if 
die Folge feines unfinnigen ı Haſſes gegen Hyden 
Ali-Khan! — Wäre er Hug geweſen, fo haͤtte es 


fih mit diefem tapfern Fürflen gegen den gemeinſchaft⸗ 
lichen Feind - vereinigt, und die Sache würbe dann | 


ganz anders gegangen ſeyn! *) — 


Byder-Ali-Khan iſt mein Held, ich kann es 
nicht unterlaſſen, ſein Lob anzuſtimmen und ihn gegen 
feine Berläumder zu vertheidigen. Ich verehre ihn ins 
nigft, nicht nur wegen feiner großen, außerordentlichen 
Talente und Eigenſchaften, ſondern auch, und zwar 


hauptfſaͤchlich wegen feines preiswuͤrdigen Vorhabens, 


F u. . Pe u Garen 

®) Der bier gebahte Rabob von Karnatik ober Arfot, 
Ramens Mahomed⸗Ali⸗Khan, ift inzwiſchen geſtorben, 
und ihm folgte fein zweiter Sohn Omdui'oͤl Dmrap 
Wallajeh Bahader, welder im Jul. 1808 flarb, wors 


auf flatt des rechtmßaͤtgen, Thronerden Ali Huffeim 


" Khan Zajeh Öl Omrah, fein Vetter Ul Daulay Bar 
Hader von ben Britten zum Nabob ernannt wurde: do 

- aur dem Titel nad; denn er mußte fein ganzes‘ Lund an 
bie Britten abtreten, wogegen biefe ihm ein Zünftel der 
faͤmmtlichen Gtaatseintänfte feinen Nabobſchaft, jedoch mit 


a menge Aitsen- au feinem Unterpalte anwieſen. 


Anm, b. uneb. 


y . . F 


| 124 \ i ee Eontueife. 


Zydien von ben raudlachtigen Enordern w bee 
freien. )7 2— 


. Sein Sohn und, Nachfolger, . Zippu Sabe Be 
ein eben fo blaver und tapferer Fuͤrſt, eben ſo edel⸗ 
Knütbig, *) eben ſo feurig von dem menſchenfreund⸗ 
lien Vorhaben beſelt, Indien dem Joche ſeinci 


Ri 


ı. - 

23 per natiser Keder⸗Atien Haß traf eigenttta bich 

> bie Sugländer, Daß diefer Fürft wirliig ein großer Dann 

? war, dir, Trot aller Berläumbungen der Engländer, bie. 
Achtung feiner Beitgenoffen verdiente, Tara ein Unpars 
teliſcher nicht Iäugnen; eben fo muß man aber au zuge⸗ 

+ Wen, daß eu dabei große Wehler beſaß. MM. f. was Papi, 


22 


| 5A fehler Beetle aa Judien, im TIL. IMR. der neueſten Bafe 


4 \_ 


-  Iröge zur Kunde von. Indien, und im XXXII. Bde. Ger“ 
@prengel » Ehrmannfden Bibliothek, ®.:490 u, f. Le 
Goux de ‚Flaix, (welcher ein Vertrauter von Ppber⸗Ali 
war, und eine Zeitlang an ſeinem Hofe lebte) TIL p- 5X 
EL feine Estai sür TIndoustan, und Sounini in einem 
Zuſatze zur neuen Ausgabe von Sonnerat’s Voyage eto. 
T. II. ‚p ‚188 u, r über HHder-Kti ‚uns feinen Sohn 
Mag Be Anm. d. ueb. 


4 


0). Zinpu Saheb Hatte zwar von feinem Bater ben bite 
teen Haß gegen bie Engländer geerbt, er war kriegeriſqh 
— m tapfer, aber er befaß die Talente und bie guten @is 

‚genfhaften. feines Waters nihtz er war nicht edelmäthig, 
ſondern ein Ayrann und ein. Geizhals, wie bie vorgenann⸗ 
ten unparteiiſchen. Berichigeber verfihern, und wie .nod _ 
. 3 mehr aus ben auf Aktenſtuͤcken beruhenden Xnekboten von 

Tippu Saheb erhellet, welche Sonnini feiner gedach⸗ 

ten Ausgabe von Sonnerat, T. IL p. a33. f. beigefuͤgt 

Mi: 0, 7 Xnm d. Ueb. 


in 


een Bien ı a entjiehen vadient mat. winder 


meine Bochachtung. J om I: ——i 7 


J y 
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Br Die Lebensgeſchichte, Thaten und der Gharakten 


dieſes ungluͤcklichen Fürſten und, bie -Srunbusfadheng 
die den Sturz; des Möffurifchen, Reiche, bewirkt haben oo 

fi nd noch, wenig: ‚bekannt. 71} mag, in Europa. dayon 
| weiß, iſt ‚größten. Epeits falſch, und nicht. Birken 
alt was uns bie Engländer in ipegm — Fon 


feln aufgetifcht ‚haben. *) Par h letwanl 3 


xt, SE 


Dieſe Englaͤnder, bie dag, KRäftarifge ei —9— | 


erobert. ausgepluͤndert und vertheilt, die Sehaͤtze. bei 


ungluͤclichen Fuͤrſten geraubt, und ſeinen überon&tofis. | 
baren, mit Diamanten. und anderen. Edelſteinen reiche 


17.3 geſchmuͤckten; Thron, als waͤre er-eine rakhtmidßige 


Beute, auf. eine aͤrgerliche und laͤcherliche Weiſe prahleriſch 
nach ihrem großen Raubneſte ri in Funepe geſhlwpr ha⸗ 


« 


R — wir and. unperteitäere Rassiäten 008. Frangeten 
und Anderen befigen, ift ſchon aus porftegenden Anmertuns 
‚gen. des Ueberſetzers zu erfehen. Anm. 3». ueb. 


* Das Reich von Maͤſſur ober Mahafur grängte weſt⸗ 
waͤrts an das Gebirge von Dalmadernp und an das 
Meet, fürlid an Travankor und Madura, nordwᷣarte 

4 an Sundba und Wiſiapur, oſtwpaͤrts an Guntur und 
Dngota unb.. befland ‚aus den Landſchaften: Mahafur, 

Bednur, Koimbatur, Kanarie (Kanara) und Ganz 

”, Bigal; außer ben vielen. und pen Erobarungen 


N 


von Hpdersäli, Anm, d. Verf.. 


e« 00) Der Verfaſſer ſagt in feinem, genif nicht gang gerechten u 
Grimms:. .Gmwot roofnest, Der ‚Ueberfeper Dolmetihte - 
— < 


, . 
4 . ‘ . 
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1 Bunter dab BZ 


kens Diele. allein And es, (welche uns Nachrichen von hems 
- Reben und den Thaten bes Tippu Saheb,. ſowie von 
dem traurigen Ausgange ſeines letzten Krieges mitgetheilt 
haben; * — Es iſt daher ſehr begreiflic daß alle, 
biefe Berichte hoͤchſt parteliſch find. — "Man bebente 
zur, wie die Engländer den Hybersäti i, ihren‘ ges 
ſchivornen Lodfeind, alt “einen Wuͤtrich, Bluͤthund 
umd Geißel feiner Laͤnder geſchilderk haben. So nänns 
ten: nr die Engländer.‘ Die blutdurſtige Hydne bin 
ſchuldigt den edeln Löwen ber Grauſanikeit! — 


- (€ Machbeter,: franzoͤſiſche und hollaͤndifche Schrift 
Heller; ſchrieben, für: Geld Oder aus eigener’ Aritriebe, 
den Cuglaͤndern dieſe Luͤgen Aber Indien’ 8 Angeles 

geribeiten und Gefthichte. treufich nach, und fügten ih⸗ 
zen” Ueberſetzungen noch⸗eine Dlenge:: Utwahiheiten bei, 
die. fie theils ſelbſt erdachten, theils aus Parteien 

Reifebefchteibungen zogen. *%) re ' 


Es iſt zu bedauern, daß der große Hyder⸗Ali 
hoch keinen ſachkundigen, erfahrenen und undarteiiſchen 
Eeſhzicheſchreiber gefunden dal - 


treu, ob er gleich viefen aan igen Luidrue fuͤr ſehr uͤber⸗ 


9 trieben hält, Ba .Anm. b. Ueb. 
BE) Dah: dies nicht ‚ganz aha ik, bebarf deiner weitern - 
Bemerbung. | Amm. b. neb. 


„*6) Die oben in ber Anmerkuig genannten Scritſteller laſſen 
sc Yon Hyder⸗Ali volle Gerechtigkeit widerfadren; auch if 

die Geſchichte feines Sohnes von Nicht⸗Englandern ſehr 
ungarteliſch, beſonders vos So anini am ahgeführten Orte, 
a geſchildert worden. EA sc. mr, neb⸗ 


e 


Achten Adichai- EEE 3 
Diefer Zurſt war nichtss wenigen. qaloein —XR 
| ondernsein Vater feiner Unterthanenz er uͤbte Gershk 
ügfeit, war Alles. umfaffenber- und uͤberblicender Sehe 
herrfcher, mäßig, tapfer und. Mg: "Er: hatte - feine 
Groͤße und Macht nur ſich ſelbſt zu danken, umnd 
wußte fie mit Ehre zu behaupten. Man. 2.2 

, Das große_ Vorhaben Indien ‚von, den ſchaͤnd⸗ 
lchen Bedru tungen der „Europäer, ‚du befreien, os, 5 


5.) Le Sour dei Flaik, der bie fäifäen Rachrichten, wecge 
die Engländer von dieſem gtoßen Manne verbreitetin,:: ea⸗ 
gen ſtraft, und der ihn genau 1.1779 tfehildert . ihn. Big: 
Kid, (Essai sur l’Indoustan, T..I. p. 38. and 33) mit folk 
genden Worten: „Seine Erziehung war gaͤnzlich vernach⸗ 
7. „laͤffigt worden; er Torinte weber leſen no fleiten.s den⸗ 
anodh / ſprach er ſehr qut fliehen bis acht perſchlebene indifag 
Bpraden; von ber. Ratup alein;begäuftigk, | bie ipn mit 
siibten ſchoͤnſten Gaben ausgeſt attet hatte, ſqwans er "4, Tı. 
don der Stelle eines Naik Gefehlohabers eines Heinen. u 
„Truppe ESoldaten) zu der hoͤchſten Stufe empor. Wi ” 
U ,,gierte dreißig Jahre Aang Ins Reich, das er-feinew rechi⸗ 
mäßigen Koͤnigen entriſſen hatte, alt dem. und Btaatss: 
„mann, allein unterflügt von feiner Gharakterftärke, feis 
= 97 nem Kopfe, ſeinem Scharfſinne und feiner Seelenſtaͤrke, 


; 


N 


— 


Ib 


ur 
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68 ar zu dem Höhen Range zu erheben, in were 
s  quande und unter meiden umftänden er gelebt hätte, und. 
wie groß, auch die. Hinderniſſe geweſen waͤren, die ‘fi 
„ihm "entgegen gefeet hätten. Diefer Mann war in jeder. 
„vinſicht außerordentlich; ein eben ſo kluger Belöherr. und vn 
"Yolititer, als weifer und. erfahrher Regent, Bi y tan. 
vergleiche damit, was Papi am öbin angeführten Orte 
zum Eobe „tiefe Fürften ſagt. = 
, J * Bi 


un 
* 


"bie, allein ſchon hinreichend waren, ihn glei eininb , J 


nn nd nn  Hawpart'O "Tanbeilie, nn | 
ange: ige war‘ vie: Wehie der Engkan⸗ 
3720 Way dan jittenken: ſtee dor ſeinennubloßen Namen. Bea 
7 Wie fer ph er feirien großen Plan gewip 
aubgefuͤhrt/ abor Dee Wod rarhitiberte ihn vbatamr; Semi | 
0 u Buche u Schſthals Rank es geſchrichen, w⸗ 
Elend der Hin duer Sole moch Bein ‚Ende: nehmen! :- 


oh ei farb‘ am 'öfen. Decnber 1782 zu ürkot 
ein, ber Hauptfladt von Karnatit, die er "Turj Ä 
Rache den. Engländern, entriſſ en hatte... weiche, Sin, ihm | 
ihren. furchtbarſten Zeind. verlgren, Man will ‚deutkiche | 
Beweiſe gefunden haben, daß er wegiſtet.d worden te. Zu 
. D:dE Chglänser! 4), — Ä ; | | 
> BERG .. FE Zu Zu SOSSE N Ä 
Er ern | 7° 17° ungikdtiche:, Zippu-Bahad, weich ein 
N Arie Be de oft fa traurigen Schickſals 
| DE Soßen der Eide! — Gleich einem zweiten Han⸗ 
er. Kibal! hatte dieſet Fuͤrſt ſeinem Vater unverſöhnlichen 
Haß gegen die Engländer auf, ben ‚Koran. geſchwören, 
und er. brach. den, fuͤrchterlichen Eid nid! — Ude | 
wurde ein Opfer deſſelben! 


— u . Wahrend des Kriens. vom J. 1281 hatte Hpder- | 
Ali-Khan, und. nach: deffen Zede- fein Sohn mit | 

ven Franzoſen im Indien gegen die Engländer geihein- 

nn ee obgleich beide den Europuern 


.. - ri 
A » . * .. ’ - ’ 
N “ r ’ ® . « [4 fi ‘ * 
< 


\ ‚N, Gonnini berichtet. {am angef. Drte p 03) et ſey aus 
en x Berzweiflung, weil er feine Plane ſcheitern tab, atſtorben. — 
20. Legoux- -de- Flaix fagt (am angef, Dite) Hyber: Ali fey 

| & ae alt geworben. | ‚Xnm d, Ueb. 


| 
| 
— | | . — über: = 
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überhaupt nicht gewogen waren Nach einem beine breis . 


jährigen Kriege- mit den’ Englänbern, gerabe in dem * 
Augenblide, in. welcher bie Engländer verſchiedene 
u Schlachten: unb die Feſtung und Provinz Bednur wie⸗ 
"Ser. verlbren hatten, in welchem Oberſt Braithwait 
gaͤnzlich geſchlagen, und Oberſt Matthews mit ſei⸗ 
nem ganzen Korps‘ gefangen genonimeh wat, - ja in wels 
chem‘ Die: Englaͤnder ſich ſchon in der groͤßten Verlegen⸗ 
heit befanden, kamſ ploͤtzlich bie Nachricht von dem 
zwiſchen Frankreich und England (im I. 1783) ges 
ſchloſſenen Frieden in Indien un; bie Franzoſen, bie 
Bei Tipp Saheb waren, erklärten‘ nun, daß fie 
nicht weiter gegen die Engländer fechten dürften; dies 
fer Fuͤrſt wer nicht mit im. den’ Frieden eingefchloffen: 
worden, umb, befand ich nun feiner Seits auch in Vers 


Uczenheit; denn er war jetzt genoͤthigt, ebenfalls kin 


Frieben mit: den Engländern zu fchließen, in welthent 
ber. status quo ante bellum sur ‚Grundlage engenoms 
auen werden mußte. | 


. - 
⸗ 
J J 


on der Beiäthtiersthting unfers Verfaſſers laſſen wir 


hier alle Einſeitigkeiten weg, und behalten nur dat bei 


| was mit anderen Berichten, befonders mit ber hitoriſchen 
— Ueberſicht von Sonnini (am angef. Orte) verglichen zu 
werden verdient. Daß bie Parteilichkeit des Verf. zu wei 


geht,erſehen die Leſer ſchon aus dieſem Auszuge obgleich 


das Auffallenbſte daraus weggelaffen ff. um bie Anpers” 
Zungen nicht allzuſehr zu häufen, müffen bie weiteren Ver⸗ 
gleichungen und Präfungen ber Angaben unfers Ser fh ® 
keſern felbft uͤberlaſſen werden. Anm. d. u ’ 


vaafner. In 8, Ä "SS 
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130 7 Harfe. Lanpreife, J 
J Tippu Saheb's Haß gegen die Engl aͤnder wurs 
be dadurth nur verſtaͤrkt, und eben derum unterbräcke: 
a "feine gerechte Empfindlichkeit uͤber das unfreünde 


ſchaftliche Betragen der Kranzofen. Nur und ſuchte ſich 


enger an ſie anzuſchließen; er ſchicte An: J. 1288 39; 


dem Ende Wärils. oder Geſandte nach Verfailleg, 


bie mit vielen. Ehrenbezeuguugen und. ‚großer ‚Pracht, 


| empfangen , aber mit bloßen efprehungen engefpeifet 


wieder entlaſſen wurden. J Bu 
/ un 


Dieſe Greichglitigkeit, mit welcher der ex frangöfige, 
dor. ‚bie, freundfpaftlichen Anerhietungen des tapferw 


Zippu Saheb abwies; war. bie, Frucht englifcher. 


Iutriguen. ‚Würde er gehoͤrig upterflüßt. worden fe - 


fo waͤren die Engländer in Indien verloren. geweſen. 
Da fie aber ſahen, wie wenig Luſt Frankreich bes 


Zeigte, ſich in nähere Verbindung mit ihrem Erhfeinde 


einzulaſſen *) To ſchmiedeten ſie neue Plane gegen den⸗ 


ſelben, und ſetzten alle ihre Huͤlfsmittel in Bewegung, 


u um die Höfe von Punah Gauptſtadt des Mahratten⸗ 


Rd) u und von Hyder⸗ Abad (Hauptfadt des Ni⸗ 


or 1 
J 


— 


er Pr Man erficht aus den von Sonnini (Voyage ‘de Soime- 


rat nouv. Ed; T. II: p. 185 et suiv,) mitgetheilten Akten⸗ 
. ftäden, wie wenig Tippu Saheb ein freundſchaftlicheres 
Betragen von Seiten der Franzoſen verdiente. | 
Zr “ ‚ Igm, d. ueb. 
* Im & 1788 war Frantreig (die Revolutgin Ira je‘ 
im J. 1789 aus) in einem ſolchen Zuſtande, daß es einem 
indiſchen Fuͤrſten wenig Veiſtand leiſten konnte; denn es hatte 
Ai‘ ns ſelbſt genug zu eu Anm,.des ueb, 


‘ 
{ 








gm 


ehe er ſich deffen verfab, feindlich zu überfallen. E& . 


— 


zu ziehen, um den argloſen Nabob von Maͤfſſur, 


gelang ihnen, und vereint mit ben Mähratten und 


- noch widerfegte er fich ihnen mit feiner gewöhntichen. Tapf⸗ 
keit, und beinahe wäre es ihm gelungen, das ‚ganze | 


dem Nizam flürgten fie nun auf Tippu⸗Saheb los, 
der: einer ſolchen Macht nicht widerſtehen konnte, und zu 
dieſem Kriege noch nicht gehoͤrig vorbereitet war. — Den⸗ 


Korps von Cornwallis gefangen zu nehmen. Da er 


aber von ſeinen verelnigten Feinden auf allen Seiten an⸗ 
gefallen wurde, "fo mußte er endlich einen nacht heiligen 
| Beiden ſchließen ‚der ihm mehrere Opfer koſtete, und da 
bie Engländer feinen tiefgerourzelten Haß gegen fie kann⸗ 
ten, und wohl wußten, daß er biefen Frieden nur ſchloß | 


um Seit zu gewinnen unb bei guter Gelegenhelt ihn. wieder 


" zu brechen , fo zwangen fi fie ihn, zwei von feinen Shhren 
ihuen als Seifen zu übertiefern. “ 


Die Eng'ainder haben fich dieſer meberträtigen" | 
Handlung fo wenig geſchaͤmt, daß ſie diefelbe durch zwei 
Kupferſtiche verewigt haben, deren einer den Abſchied 


der Mutter ‚von dieſen zwei Kindern darſtellt, die fie 
“nun ſo gut ald den Tode hingiebt, und der Andere ven 


folgen Corn wallis abbildet „ wie er die Kinder in Ems 
fang nimmt! z Welch eih ‚Herzeleib für ben unglüd. * 


lichen Furſten . u 


Die Frangoſen konnten und wollten damals ihrem 
indiſchen Bundsgenoſſen nicht helfen, mit deſſen Beiſtand 


⸗ 
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. Bdhter Asfamitt. ln 131 u 
em: ‚über. Ebnizs son. Golkond a)“ in ihr Intereſſe⸗ 
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| 232 "Shafners. Lanbtdie.. 


; allein: ie vermoͤgend geweſen "wären, —XX 
Sohlen vos Gegengtwiät m Dal 3 2 ut 


3 


J Berblenbet voh. feinem Safe, und! * bie borſch. 


tige Klugheit feines Vaters zu befitzen, ließ ſich Tippue 


— 


Sahreb aufs .nene beifallen, mit Aufopferung feiner. beis 


ben Söhne, ſich zu einem Kriege gegen die /Englaͤnder 


| vorzubereiten: fo geheim er auch feine Rüflungen hielt .. ſo | 
entgiengen fie doch. den wachfamen- Augen. der lauernden . 
Engländer’ nicht, die ſich bald Durch ihre Spione ber Sa⸗ 


he vergewiſſerten, und’ ihn dann, ehe er feine. Krieges 


‚süftungen beenbigt hatte, mit ihren Verbündeten, den 


Mahratten und dem Nizam nunderſchens / überfe 
len. N | . 

Ohne mich weiter bei der geſchichte dieſes für 
Indien ſo ungluͤcklichen Krieges aufzuhalten, will 
ich nur anmerken, daß ZippusSaheb befiegt wurde, 
und fi) dann unvorfichtiger Weiſe in feine fefte Haupt: 
ſtadt Seringapatnam einſchloß, welche die Feinde 
mit Sturm eroberten, und wo man den unglücüchen 


ar 


* uoftänkliger iſt dieſe Geſchichte in Sonnini’s mehrge⸗ 
dachtem hiſtoriſchen Zuſatze zu ſeiner Ausgabe von Son: 


F nerat's Reiſe erzähle. — Die Tagsgeſchichte meldete da⸗ 


mals, daß ein non Jle⸗de⸗France abgegangenes franz 
zoͤſiſches Schiff, das dem Tippu⸗Satfeb bie Nachricht 
von dem fuͤr ihn beſtimmten Beiſtande uͤberbringen ſollte, 
in die Hände der Engländer gefallen ſey, bie ſodann den 
Kranzoſen auvortamen. = N 

A, Ber eb,  - 
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Girficn ſelbſ bg einer‘ Batterie, bie ex peefönlich vertheis 
digen half, tobt fand: ») 
_ Mi feine Zänder fielen num in bie Hände fenee 
Finde: Zweir Drittel derſelben wurden zwiſchen den Eng⸗ 
ndbern und ihren’ Bunbsgenoſſen, den Mabratten und 
dem Nizam virtheilt; und das Ichte- Drittel wurde'uns 
fie dem Scheine eier) gerechten Schablodheltung einen 
‚ (oirfichen oder vorgeblichen) Ahlämmling NETTE 
Nies Ali entthronten Reäja h von MR äffuh, einem’Rimde 
Namens Kiftna,**)’EI8 Reben, unker digliſchem Schutze 
„zugetheilt. Damit aber die liebe, gute brittifch » oſtindi⸗ 
Werkanveis- Kompagute und ihre wackeren Diener die 
Aufſicht uͤber ben’ jungen Fuͤrſten und dad Land nicht um⸗ 
ſonſtfahren, ſo⸗iſt dermfſelben ein jaͤhrlichet Tribut von 34 
SE (3- Mil) Ruyien-airfgelegt wordeil‘]! wodzu- dam 
nu’ Sack (oo oo) · Hupien zur Untethaltung derieng! 
liſchen Truppen in dem Lande gekommen ſind, welches un⸗ 
gefaͤhe fo viel hetraͤgt, als das ganze Landtiahrlich aufhrin⸗ 
gentam. “) Seither haben die Gagfänder den · Theil 
ie. * a: Ri Wu. E sis rn + 
| pi BE ... BR >R‘ ro 421," > 
.V Mt. bie —6 ber Hippun@apeh und fein 
ih im EV Bde. ber Sprengelſchen Wiglintpek: der. Neifen ac, 
Der Neb,, —8 


ig“ IT m Weil 2 
na 4 * bamals cap Jehre alt PLeis 
Ich map‘ er 9 ee 15 Jahre baden,” ’ 
88. rend De. 
20) Die Gnglänber felbft fhägten bei der gedachten Theilung 
die jäßer. Eiutanfte ded dem jungen Rajdh von Maͤſſur 
sugeipeilten Landes Auf 4,122,228 Rupiens wenn num 


I 
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von Mäffur,. ‚her. bem Rizan- gefallen war, am ſich 


zu bringen gewußt, und es wird ihnen; mphl nicht an Mits 


teln fehlen, um auf.irgend einem Wege einſt noch benjenis 
ger Theil: dazu ag erhalten; der den, Myhratte mabge: 
treten: worden if, , Bat. aber dem ‚junger Fuͤrſten yor 
Miffur- augethgkt, wurhe +), iſt ſo gut als Eigentum 


Dep Enalänberzu be· rachten; denn die. Haͤuchler haben ihuj⸗ 


mie ſchon ans dem Vorgeſagten erhellh ns zum Scheine, 


inh um Sich das Anlehen ber Grofmmath zu geben, auf den 
Ihrxon erhoben, ‚Man lefe num den uͤber die gedachtz 


— abse chioſlenen Bert · ———— 
Ming ABd san nt AR “ 

: Bu, — fü Rich. das ein wehrhaß 
—* Mae gegruͤndet hatte! Ein bie FJranzoſen war 


" bies, ein, unerfeficher, Berluſt; „dann nun moͤchte es ihnen 


wohl beinahe iimoͤglich feyıt, im Indi ien wieder ein Mal 
fü su zu define —Doch darf man n nid alaubem 


2 an een * 
= t id an y. ıfı . >». 1‘ zz. < w 


dj 80,000 di pien socen abgegoätn weht, fo Nasen ben 
Fan un Rüben. RUND EDFRB Mupieni 1 3 7& Dex-Antheif: deß Sanı 

des, den die Engländer fogleih bei der Iheilung für Ti 

behielten, trägt jaͤhrl. 1,395,888 Rupiens der damals dem 

it Marke dußPfailene: Ljgzr;ödn um e Mahtattiſche A 
: their 7910 RP Sein, IT Deren, 

+ Größe in. 19 Du, M. Haupt: und — 
mMaſſußg. Mare) — ‚Seriggapatnem, haben 4 
Engländer für ſich behalten, day: Des 'YT Ne 

AN Der’ Verf: theilt hier einen Auszug aus dieſem Vertrage 
mit, da derſelbe aber ſchon zu feiner Zeit in toutſchen geit⸗ 
ſchriften rare. ‘Br fo nu « all ‚wegbieiben; - 


ar 7. F ‚De ueb. 


Sn 


ET ter Abſchuler rt 


Laß die Engtänder allein im Stande wären, dat Mäffurs 


- ſche Reich durch die Gewalt der Baffen zu erobern. Ihdre 
Bundszenoſſen und die Huͤlfsmittel ber Liſt und Verraͤhe 
td, die fie dazu anwandten, thaterr das meifte dabel; 

benn auch S etingapatnam wurde nur durch Verraͤthe⸗ 


ier erſtuͤrmt, und Tippu⸗S aheb von einem gedunge? 
nen Maͤuchelmoͤrder ums Beben gebracht; dieſe Statt 


wurde dann der Pländerung, und die Meiber des zelol⸗ 
lenen Fuͤrſten der Sthaͤndung Preiß gegeben. 


J auft-, ”. 
. Seit biefer Zeit iſt der Uebermuth ber Engländer im im, - 


Indien auf den hoͤchſten Grad geftiegen; denn. ihr furchte 


harſtex Seind iſt nicht mehr! — Doch find noch, Fuͤrſten 


genug. in Indien, bie den übermäthigen Britten bie 


Soitze bieten koͤnnen, und da die enropdifche Kriegskuaſz 


taͤglich ‚größere Fortſchritte in dieſem Lande. macht... fe 


J důrfen die Engländer. nicht fo ganz xuhig in ihren geranba \ 
ten. Ländern feyn. .. Die indifchen Fuͤrſten fürchten die. Gpa 


wait der Waffen dieſer Europaͤer nicht, wohl aber.ihrg 
DVerräthereien und Beflehungen. — Dadurch und durch 
bie. Zwiettacht, die fie. unter ben verſchiedenen Regenten 
Ind iens zu erweden und au nähren wiſſen, haben fie 


* bisher noch aufrecht erhalten. — Aber wie lange. 


ann Dies dauern? Fruͤh oder ſpaͤt müffen die getäufgten 


Zürfien ihre: Augen su ihrem eigenen und. bem allgemeis_ 


wen Beten Öffnet, und dann iſt es um. bie brittiſchen Ty⸗ 
sannen in Indien Beſchehen! 1 


N 


Sie "find, ‚verloren, wenn bie ahrattenfürhen ein 


Mat ſich bereinigent r um mit grfammter Macht aber ſie u 


berzutalkend — 


—W 





>  Hesfnert anenla 
6 


Perſien; auf der Oſtſeite wird es von dem Kor al⸗ 
it, den nördlichen Circars und "ben Lande bei | 
Subah. von Dekan, Nizam al Mulak begraͤnztz 
doch zieht. Sich ‚die Proyinz Kattak, ‘die auch zum | 


4 


[4 


.. Des Land der Mahratten arſtrec⸗ fi ‚om BAR 
Komorin auf der Suͤdſpitze der ‚wefllichen. rindiſchn 
Halbinſel bis nordwaͤrts an bie Graͤnzen von Dil; 


| 


Mahrattenreiche, gehört, bis an den bengaliſchen 
Meerbuſen.) — Die natuͤrliche Staͤrke ‚und bie unex | 


| ſteiglichen Gebirge dieſes weit ausgebehnten Landes ſind 


ber- angebornen Tapfetkeit der Einwohner zu Buife ges 
kommen, um ihre unabhungigkeit mitten in den verfhier 


| denen Ammwälzungen und Umuben, die in Hinduffan 
Statt hatten, zu Behaupten. — = Diefelben Umftände 


I} 


| 
find auch die Urfachen ihrer Raubfucht und. ihrer um | 
Hberwinbtichen: Neigung zu den Waffen. — . Bel bied | 


fen‘ kriegeriſchen Volke find noch jeht bie “sie orientäl 


Nicheh -Stiten, und: beſonders bie  ausgibshntefie u | 


| pineräte, Soffeäiget Uri, te. 


u. 4 


Y Bor Zeiten wardh alle mahratüfſche Eiinme i untet 


sen 


u) biete Angabe von dei Umfange des Waprattenfdatel 
E war (den vormals, und iſt jegt noch unriihtig. Der Wab 
reiteiſtaat erſtreckt ſich bei. weitem nicht dis en. das 
Ro Ramorin,.er kegreift mur einen Rheik der Meitfeite 
bes obern Halbinfel, und eine Strede; yar inducſtar 
, tufonmen etwa 26,000 Qu. M. Die Landſchaft Kattak 

2 dee Kuttak gehört Äsht-Veh Btitten. "CR. Wahre 
} @rbsefärditung von nnd 1 ST PSUF Fee Be Pac 

| Aunm. art 


' 


tr Eiheitt. ° u 
Om Dbeifenpte vereinigt, ‚beffeii Neſidem zu Site 
" fereh mb: been Ziel Su ba -Rumdrarfd) werk 


, de durch innere umb dußere Mueinigleiten, wurden ie 


in: meßrize, unter 'einanber unabhängige Staaten zer⸗ 
Split. — Ihre gefammele Kriegẽmacht beflaht in gomoob 


Bann Scuterärund ronooo Tann Fufneis er 


e 


4 
De heutige Name dieſes Bolkes wird von der vor⸗ 
Waligen dekanſchen Provinz Mharat oder Marhat 


" abgeleitel. *) — Sewadſchi war der Grunber de 


mahrattifchen -Maxiht; ein Mann. von unbeoſchraͤukter 


Hexrſchſucht, grängentofem Unternehmungsgeifte, une üb 


trlcher Beharrlichkeit uub Tapferkeit, ad: großen: mis 
Aitoͤriſchen Talenten, der fein ganzes Leben dindurch: ab⸗ 
lin. der. Macht des Aurenge Gaheb widerſtaubt 


Slin Sohn und Nachfolger Schumboieh mas in dur 


Fußſtapfen bed: Vaters, und während feiner Reyiering 
wurde der Mahrattenftnat: mächtiger -und audges 
breiteter. Aber fein Sohn, Sahuie,. ob, er hm | Ans 
fangs. glücklich, zegierte und auch in die Sußtapfen "feis 


ner ‚Vorgänger dat, wurbe am Ende nachlaͤſſi g, ſtellte 
acht Oberbeamte obẽr Staatsminiſter "an, welchen ex die 
| ganze Regierung, anyeitrante, und welche ſodang bie 


Ohergewalt unter fich theilten, woraus eine unglücliche 


| Velherrſchaft entſprans · — — 


ug der Rizam, Sub von u Dstan, Er 

* . Ze DE. Eee 

ae Yelten ihn von Maha' währe (d. h. großen 
Türk ober. Kalſer), dem alten) Titel des Oberhaupgs "Yes 
Mabratten ac. Anm, d. Ueb, 


Du er 757 —R 
von. Golkondad Könnte ben Britten gar leicht gefdfts 
Ach ·werden, wenn err eo aicht mit ihnen hielte ), 4b 

wie Scheman Schhach, König von. Kanka bar DB 
Bf iem ihr geſchworner Feind, vor bEin fie zittern. *) 
Ak. iſt ein tapferer Mann und kann 200,000 auserleſene 
Keuter. und halb. ſo viel rſanteiſten ins BR 
Paten, — 2 


M 


\:Mlrde: n nur: ein Nel ein wirckſamen Angriff auf 


ie brittiſche Macht in "Indien geſchehen, ſo binfte 


man. gewiß feyn, daß alle aſiatiſche Voͤlker, mit welihen 
se, als mit eben fo: vielen. Feinden umringe.:ift, über 
Br herfallen ud den tyranniſchen Kolaß umſtuͤrzen wuͤr⸗ 
un Da: dach endlich fallen, und fen: Ende 


wvird kommen nik, Gchreden Denn die Englanber 


daben 68 durch ihr Betragen fo weit gebracht, daß fie kel⸗ 
ven: nam wahien Ficund in, Indien mehr haben! 


’. j R 


nt 9 Kr if ige Tesar te wet, nn 
a , Arm. d ueb, 


7 


J zuge“ nicht. mehes® denn biefer ungftdtige Monarch i£ 
feines Throned und feines Geſichts beraubt worden; er re⸗ 
“dit bar hi feet" wieder in. eſeufcaft ſtines Bruders, fett 


“” * 2. „ir 


vom Jahre 1804 geſtuͤrzt wurde z.:aber fein Keich if jett 


zerflüdelt und allen Graͤueln eines Buͤrgerkriegs ausgeſettt. 

— SI OR. LAUGT gengr. Evhem. 18099. XXVITI. Bi. G. 294). _ 

Or. Haafner fgeint mit der neueſten Geſchichte Indiens 
\..; Mit vertzaut zu {epn. no... Iamb. Neb. 


v:0t0) Jetzt heißt “ auch hier: Faimus: —8* —2 
N | Tan. due, 


⸗ 





‚der uſurpator Sich uch Mahmub durch die Ktevolution | 


\ 


W Wrontıe wiſonitn ee’. 


"Yes, tandigt in unſeren Beiten ‚den nahen Sturz 
er auf. Graͤuelthaten And. Intriguen gegruͤndeten. britti 
ſgqeen Herrſchaft in Ind ie n an. Er wigh geſchehen, che 
man ſich deſſen perſieht, und ploͤtlich wird das ganze, fuͤr 
ſo dauerhaft gehaltene Gebaͤude zuſammenſtuͤrzen, und 
unter feinen Truͤmmern werben bie Englaͤnder ein Brab 
ſodend das a peu gegraben Dahn! — er? 


“ wre . 2 221 - 


v 





u ER W , 2* . ch 3 
‚ Neunter uf din ine num 
birnere Klagen äber. die Engländer ‘in alle Fa — "ne | . 
Sonveingür-Hafinpt. — Der unglückliche darn Nunu⸗ 
; botomar,?—:Wübeflrafte Schandthaten. — ona⸗ | 
a Rorqe, aiiche Bappen. nt dba iin Disah 


‘ i 
7 Fr . 11° \ (.: 2 AN Fu 2 
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J Shen haheſt di brittifhe Macht in J ndien · nicht 
fünfzig’ Jahre mehr ;: Alles vereinigt ſich, um ihren Unter⸗ 
gang allmaͤlich herbeizuführen," Es wird den Englänkern . 
in Indien ergehen, wie.mit ifzen Kolonien in Nor dx 
Amer ika; ‚fle- werben. aus. bem Lande oiiest werden. the 
Neun . ran „2 


TER Bas 


In Indien iſt ar Zuſtand non, "inigfie und ge⸗ 
A als er vormals in Amerifä war. Sie ha⸗ 


ben keinen Bundsgenoſſen mehr, auf deſſen Treue ſie ſich 


verlaſſen koͤnnten, wenn fie ſelbſt ti Moth gerathen. Sie 
ſchweben wie:ein. Kahn auf effenem Meere, auf allen. Sein 
tan von Sa heranſturwenden San unringt, bie 


— 
nt. 


1} 
! ö rr 
f, 


Hafen. 
ihn zi verſchlingen vrohen. Sie find in Indien von 
tochſt ergrimmten Warten umgeben; bie;"wie der hung⸗ 


Age Wolf auf das Lamm, nur auf den Migenblick lauern/ 
reihen, fie bie derhaßten Tyrannen zemnamen Eönnen! 


nn Sekonntlich neht die vorzuglichfte Srlegsmadt: den 
indiſchen Britten in Sipojen (indiſchen Spldaten), bie; 
fie in Hinficht des Muths und ber Tapferkeit weit über: 


‘treffen ; biefe werben gewiß ein Mal vereint gegen ihre 


Tyrannen aufflehen, ‘fo wie e3 fchon einzelne Regimenter 
derfelben thaten, nachdem fie ihre englifche Offiziere er⸗ 

morbet hatten, ul. w. Die Waffen; ‚die man ihnen 
; wigpte, und bie Friegskunſt, die man, fig lehrte werben, 
diefe— ‚Mietblinge ‚inf zu Berdeuben, ber. Defpoten ihres 
 Wabaesanbes gehrausbebs und: dad Tleine,. von ihnen vers 
laſſene Hänfchen, durch Ausſchweiſungen · eatuervter Euro⸗ 
paͤer wird zerſtieben wie Spreu im Winde! 


R DM ver — Zuftand ihrer Petinſch in 
Ren betrifft," "wovon bie Engtänber'fo‘ vlei Aufher 
bens machen; ſo beſteht · berſelbe mehr un Shine; als in: 
BERÜHREN Gegentheileꝰ Aue neigt ſich 
mildenbriktiſchen ĩ Niedertaſſungen zum Betfällel = : Auf“ 
an ift ber Stiupe der Erſchlaffung und der Erſchbpf⸗ 


o 2959 


ii —* F 


Dom . 15] 

2 Das, Eid; Me: walchen pieſen kaader (machten; 
= unddie ſchroͤdlichon Fotgen, "die tiber kurß oder lang var⸗ 
aus enſſpringen · miaſſen, ſand din Direktoreniver engliſch 


—, — — - .-=- 


oſtadiſchen Komipagnie in Europu mehr "ober wemger "Be 


Runter anfanme. ee 7:9 5 


kaunt; fie. wiffen.gar wohl, aus welchoit QAuellen ihre Be⸗ 
amten die Schaͤtze ſchopfen, bie.fie: bei: ihrer Ruckke he mit 
nach England ſchleppen; fie wiſſen wie ſehr die indiſchen 


auch die Geſeltſchaͤft ſelbſt beſtohlen Ark; aber aus Naqchu⸗⸗ 


figkeit, Unerfahrenheit, Unvermoͤgen zu helfen, andere 
zoͤglich um des eigenen Vortheils willen ſteht man fol 
"den Blutigeln buch die Finger, und ‚getraut ſich midi, j 
ſtrenge Maasregeln gegen: bie ſchreienden — 
| uwenden. J Pan: : ER Pen 9m 4 


Voͤlker gedruͤckt und äusgeſogen werben, und⸗ wie⸗ ſehr u 


nun nennt ih 7. 


Man if auf den Einfall gekommen, bie auf Anti on 


| . mit Schaͤtzen, die fie in. wenig Jahren dort einfammelteit, 


beladen Zuruͤckkehrenden, uͤber bie Erwerbu nagsart ihres Ver⸗ 


moͤgens zur Rechenſchaft zu ziehen; aber dieſe Maasregel | 


war ganz fruchtlos und von: demſelben MWerthe, wie die 


VBVerordnung ber. vormaligen hollänbifih »oflinbikhen Kom⸗ 
pagnie, kraft welcher die Beamten derſelben, jeden Mo⸗ 
nat einen Reinigungseid ablegen mußten; daß fie ben Vor⸗ 


theil der Kompagnie nicht verkuͤrzt haben. — Um 14 


Art, wie fie die Unterthanen - behandelten und dtuͤcken 


kuͤmmerte man ſich nicht. — Und was iſt ein Eld fuͤr 


Leute, die, in der Abſicht ihr Gluͤck zu machen, nach Sie . 
bien gehen und ihr Gewiſſen zu Hauſe laſſen! nn 


Bas bie Engl ander bettiftz of find alle die Heiz 


/ 


nen und ſchwachen Mittelchen, weiche ihre Regierung an⸗ 


gewendet hat, um den Erpreſſungen und Vaͤubereien in. 
ienen Laͤndern Einhalt zu thun, ober fie wenigſteus zu 


r ” “ 
r oo; 1 


4 


no . —— —5 
| . BE IJ E zum. et | 
er heurathete ⸗ nachdem "er Ihren Manu Birk Te 

große Summe:(man ſagt, 100,000 Rıipieh) dahin bein. - 
wmocht hatte, ‚daß en fih: von iht ſcheiden ließ. Dieſet 
sg. dann mit ſeinem Gelde ned Euröpe auhd, F “, 


1426 
| . Bed ein . Xuffegen erregte. nicht bie Anlage ge⸗ 
gen. diefen; - himmelſchrejender Perbrechen beſchuldigten 
vormaligen Generale Gouverneur von Indien! Welche. 
Koſten wurden ‚aufgewandt, melde: Worberitungen | 


D 2 


zu dieſen Prazefie gemacht! ar — . ET 


24 — 


Aber der Angellagte ſowohi· ale ale Site 
soußten es zum voraus, daß es hier nicht, Darauf abs ° 
geſehen war, den Befchuldigten zu einer, den ihm zur 
Loft, gelegten Verbrechen angemeſſenen, Strafe zu ziehen 
ſondern ihn lediglich um ein Paar hunderttauſend Pfund. _ 
Sterlinge leichter zu machen, mb. ber Welt durch ein. 
bloßes Gaukelfpiel weiß zu machen, ‚op handhabe 
noch Recht und Billigkeit!— ee 


- Nichts deſto weniger traten For, Burke, Mars 
tin und Andere, als Antlaͤger gegen Haſtings auf, 
und, legten ihre Beſchuldigungen, fieben und vier 
zig an ber Baht, ‚und lauter Kapitlperungen, hem 


\ 


- 


'.) Nach anderen glaubwätbigen Berichten kaufte Haftinge 
feine nachmalige Frau einem Herrn von. Im hof, von 
Augsburg, bei. dem Ifie Maitreffe. war, und ber fie 

- mit fi nad Eugland genommen hatte, a, 

| - Anm. d. neb. | 


- 


| | 
. Merlamente nor. Es waren ſolche Gräneltkaten darımı 


Hantr. Kiffen. u 


ter, daß bei ber Öffentlichen Berlefung berfelben ugch« 
tere Srauenzimmer, bie fi) unter ten Zuhörern bes 
fanden, vor Entjegen in Ohnmacht fielen. 


Eine Menge anderer, minder wichtiger Miſſetha⸗ 


ten und Bergehungen gegen die beflehenden Geſede, 


gegen Zugend, Ehre, Pliht, Menfhheit und Gafl« 
freiheit, worunter mehrere waren, bie jeden Privat: 
ober gemeinen. Mann unvermeidli auf das Schaffot 


gebracht _ hätten, übergieng man mit Stillfehweir 


gen, weil fie in Betracht der 47 Bauptverbrechen 


‚Feine Erwähnung zu verdienen fehienen. Diefe Haupt⸗ 
verbrechen waren bloß ſolche, bei welchen bie oſtindi⸗ 


ſche Handelsgeſellſchaft ſelbſt mit ins Spiel kam, und 


die in ganz Indien allbekannt waren. Die geheimen 
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Schandthaten bed General-Gouverneurs, fo wie die, 


welche er durch feine Gehuͤlfen begehen 'ließ, find in 


tiefe Vergeffenheit begraben, und werben wohl nie an 


das Tageslicht kommen · u ' 

- Burke warf bem Angeklagten vor, er ſey mit 
Berbreiben von der erften Größe beladen, und feine 
Autsfuͤhrung in: Bengalen fey eine entfegliche 
Mafe. von Verborbenheit und Bosheitl — 


— Er ließ ſich in eine weitläufige und ausführliche 
Darfellung der unzähligen geheimen und oͤffentlichen 
Diebereien, Graufamleiten und Ungerechtigkeiten ein, 


die durch dieſen General » Gouverneur, feine Agenten 


uud andere Beamte ber Kompagnie veruͤbt worben find, 


Baaſner. II. Aheil. x 
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Er ſchilberte vin den tie Knie ran, weh 
che bie, Landeseingebornen durch Ptuͤnderungen/ "Hund 
‚gerönoth, Raub "und Mord’ von den Engländern ers 

litten haben. “ Er tädelte und’ verwünfchte den. allge» | 
mein ..bei „solchen Handelsgeſellſchaften üblihen, Ge⸗ 
draud), Gluͤcksritter und ‚Abentheurer, die keine Luſt 
haben, in. Europa ihr Brod auf eine. ehrliche Art. zu 
erwerben, nah Indien zu ſchiken. Er bediente fi 
dabei der Ausdruͤcke: nDieſe Verfahrungẽ weiſe ſey 
agerade bieſelbe, als wenn man eine Heerde Weuft 
uud Geier weile, ‚um * uifsußige Se auf 
waufrelen! _. m, 
Ba "Weiter fagte ee unter andern | in feinen Beſchuldi 
| gungen gegen Haſtin gs und andere Dberbeamte in In 
dien: AUnter dem erdichteten Vorwande, der Nabob 
Aſophal⸗Daulah ſey noh 789,828, der Nabob von 
Arkot 908,012 und der Radſchah ‚von Tanſchaut 
„158,250 Pfund Sterling ber Kompagnie ſchuldig, | 
‚oerheerten und verbrannten fie Städte: und Dörfe, | 
führten eine. ſchaͤrdlichen Venpüflgugäfrieg,. morde 
„ten Weiber, und ; Rinder ode. fchlepnten fie... in du 
„-gSklaverei, und Juden dadurch ‚den: Fluchhen Abe⸗ 
„ſcheu und ‚bie. Verachtung au gefu tanollen Sem 
j anf fi! — | 


, . ‘ I > ‘ . . X . 
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Insbeſondere beſchulbigte er den' verinatigen Se 
verneur Haſtings, er haͤtte den meiſten Befehlen 
bvie er von den Direktoren aus Europa erhielt, entwe⸗ 

der nicht aehergt oder ihnen geraden enfgögen ge⸗ 


- 


Neunter Kbrspäie: nt 47 . 


"gende, unv ent eine lange Reihe von foten vera 
Pehet auögefüheten Befehle uf, 


/ 


x . j " * 


Bolten die Direktoren: dei Kompagnie nicht Mittel ge⸗ 
ug gehabt haben, fich Gehorfam zu verſchaffen? — 
Konnten Sie nicht, wienkes! ia" auch! zuletzt geſchehen 
iſt, den Widerſpenſtigen zuruͤckberufen und ’zue Be 
Antwortung ziehen? — Es“kann nicht anders ſeyn, 
als fe tähıffen Ähte ſtilſchweigende Zuſtimmung zu ſei⸗ 


onen "Unterdrüdumgeh‘ "und "Angereiften Vergroͤßerungen 
“n.Indien gegeben, und bie Befehle, welchen er zu 


wider handelte, inyr zum Scheine erlaſſen haben, — 
- Diefe erreicht: auch ſchon dadnich die hoͤchſte Wahrſchein⸗ 


lichkeit, daß fie‘ dieſen angeblichen Ungehorſam fo viele. 


Jahre lang ungeahndet hingehen: ließen, und bie‘ Ers 
‚preffungen und- Räubereien,. ‚bie: an ben Landeseinge⸗ 


bornen · veruͤbt wurden, und die fie zu misbHligen Bor 


gaben, nicht nur nicht durch Erſat des, im Namen 
mb für Rechnung der- Kompagnie Geraubten verguͤte · 
ten,ſondern auch fe? no immer told Vabrechen 
most iaſein. 


. . oe, + 
. q ST Er ar En ee 


vr mane gehört, daß 86 engtäfö-ofhibiffe Kom⸗ 
dagnie jemals eine, von dem Ungeheuer, dem teufliſchen | 
Böfewicht Clive und von der ganzen Reihe feiner tyran ⸗ 
niſchen Nachfolger. in ihrem Namen und zu ihrem Bors 
meile verubblen ſchreienden Ungerechtigkeiten auf irgend 
eine Woeiſe wieder gut. gemacht, oder den Mißhandelten 
— —— bewiligt habe? — Hat fie. jemals 
ur; 2 


— Doch, ‚wie ſollte dies moͤglich geweſen font u 


48 VBagfners eaheite 


— 


die widerdechtliger Weiſe burch ihre Veante ·en indiſchen 


Fuͤrſten geraubten Schaͤte und Länder yaieber! autücigegen 
ben? Hat fie jemals die von den Ihrigen an den un⸗ 
glüdlichen. Indien ‚serühten , Graufamleiten beſtraft, 
um wenigfiens biefen. Völkern ‚zu beweifen, daß felche 
Schandthaten nicht mit ihrer Bewilligung geſchehend 
— Wie kann man fig, denn nun von ‚allem Antheile an 
der Schuld frei fpeahen? · „Würden. bie. Engländer in 
Indien nur Ögzechtigkeit "handhaben laſſen, fo würz 


ben fie unfehlbar ben. ‚Kinwohnern ihr Se veteichtern Ä 


und ihr ganzes Zutrauen gevinnen! — 


2 


Gpeitting,.„Rabfäab non Benarehy ein ghih 


m. 
. 


von außgezeichneten Zugenben, ein Vater feines Volks, 


wurde, von. Haflings ohne allen Schein bes Rechts, 
unter Dem. unwahrſcheinlichſten Vorwands, feines Thrond 
beraubt: Ans Furcht vor geheimen Doichen, Gifte oder 
Thmählicher Sefangenfchaft -fab dieſer Fuͤrſt ſich genoͤ⸗ 
zhigt, wit Zuruͤcktaſſung ſeiner Familie und feingr Schaͤte 
in. fremde Laͤnder zu: ſliehen, und als ein. Berbannz 
ter unſtaͤt von kinemarte zum anbern umher gu irren; . 
— Haſtings hatte ſchon laͤngſt ein gieriges Auge auf 


die Reichthuͤmer dieſes Fuͤrſten geworfen, und den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, "das Land, zuyerphern, um fich ihrer bemaͤch⸗ 


tigen zu ad Bien Raubzug, br. er auch in 
1785 au. — 1; Fr 4 22 43 


* 


Das Parlament und. die Direftoren: der. Kompagıie 


ſelbſt nannten dieſe That: ſchlecht, entehrend, an: 


vexrantwortlich, grauſam, hoͤchſt Unpolitiſch 


| 
| 


men von fo hohem Ranger einen Verfuch au wagen, . _ 


’ 


PT Wandirh N. Aber bie: Engländer‘ waren dei 


noch erfreut über den, auf dieſe fchändliche Weife erhal⸗ 


tenen Gewinn der ſchoͤnen, herrlichen Landfchaft Benter 
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2eB! und- ihrer! Diamantengruben, und dachten nicht 


daran, re ihrem vehtmäßigen Dei iter wieder ve geben. 


x 


. 


‚Die Begums ober Peinzeffiknen von Aud wur: 
ben’ von Haftings anf die unerhoͤrteſte Art gemißhan: . 
‚beit, aus dem Harem gejagt, und zu Fizabad in einen " 


ſchmutzigen Stall geſperrt, in welchem ſie vor Mangel 
beinahe umkamen. Hunger und Durſt trieb dieſe Da⸗ 


aus ihrem Gefaͤngniſſe zu entwifchen; er gelang ihnen, 


‚and nun liefen fie ohne Schleier, halbnackt, im Ange: 
ſichte alles Volts Rast in ihnen bie Mutter, Weiber und | 
Zoͤchter ihres geliebten Fürſten Sujah uͤl Dänt ap, j 


des zweiten Fuͤrſten im hindoſtaniſchen Reiche erfannte, 


| 


‚dem öffentlichen Markte zu, um fich einige Lebensmittel 
gu verſchaffen. Sie waren. fihom ganz. entkräftet unb 


abgezehrt vor Hunger. Englifche Soldaten, mit Ihren Pfe 


Sn 


_ fizieren ‚au der Spige, fiengen die Fluͤchtlinge. wieder auf 


und trieben ſi ſi e dann mit Kolbenſtoͤßen in ihr, Sefängniß 


guruͤck. — Died thaten. Engländer, bie.einen, hohen " 


Fan untor den geſtteten Nationen behaupten malen, 0 


Aues hieſch heſchah auf des Gouderneurs — afin . | 


. Befehl, ber biefe Damen befchuldigen ließ, fie Hätten 


ieinen Aufſtand gegen die Englaͤnder anſtiften wollen. — 


Armnſelige Erdichtung, deren: Ungrund Bebermann in 


ie. Augen fiels — Bnbinhifce Weiber; bie. in einem 


= 


- 


\ 


/ 


159 . u Hutums: Eonberfe 


Garem Senana) beiſammen verfchloffen fe — 
wahl Klatſchereien machen, aber keinen Auffland.anzettelgs 


—Detr eigentliche Beweggrund war, Haftings, dem 


unerſaͤttlichen luͤſtete nach ihren. Schägen, die ſe noch | 
befaßen, und unter jenem elenden Vorwande raudte ef 
ihnen. Er hielt Diefe Damen über ein Jahr lang in hars 
ter Gefangenſchaft, in welcher die meifßen von ihndu ſtar⸗ 
Ven und ·die uͤbrigen, die endlich entlaſſen wurden, blies 
ben der hoͤchſten Duͤrftigkeit und dem Sende Mei. ge 
wien. . Be _ ——. 


... mn . vo. 


is 


"Die Geſchichte Rune ı in n. Curopä hetannt. Was 
thaten die Engländer, um, biefen unglüdlichen Frauen⸗ J 
zimmern. Gerechtigkeit und Snsfäbigung zu verfchaffen? 
— Nichts Ha aſtings bepielt‘ das Geraubgg; t bein aus 
. ben Rauhklauen ber Englänber. it nichts "wieder zu erhals 
= — And ber ‚ganzen Sade wurde, J weiter ge 
acht! — 


Russ J so. 
2 \ Noch wrautiger * die Geliche des: —XE | 
Birften Nunbokomar; der als ein Opfer ber Bohelt 
und ber Rachſucht be3 verabſcheuungswuͤrdigen Sa fi n9$ 
und reiheg nicht' minder fluchwürbigen Gehütfäts des Fis⸗ 
Far: —** Elsjah Impẽey, an dem Galgen fein 
Leben hingeben mußte! — Weiche Gerechtigkkit hat man 
der tiefgebeugten Familie des unſchuldig hingerichteten 
Furſten ungedethen luſent — Re cl Br u: 

\ 2’ y 4? ,“ 


j . "Die. Gnpaiepieigtiken ber. —* der —E 


Kompucznie ig Inka: moren endlich zu ringe falchen 
vehe — ad: die “non kungen» yon 


a5 


. r 
,. 
f ‘ 


Bra. Kofdraie, “ TE 


im Britm fo laut, and: fo. häufig, da man in Eng⸗ 


daher einen hohen Gerichtshof zu Raltutta-in Bengeg 


. len zu grishten, welder von dem: Gouverneur’ ( Das 
Kings) vSllig unabhängig ſeyß, ben ‚Bewohnern - 
her Landſchaften Bengalen, Babar und Drira, Bee 
forschen, und zum Schutze gegen hie Bedtuungen detz 


Kompagnie⸗ Beamten dienen ſollte, die non bemfelben 


braften. 


Zum Oberrichter und Fiskal⸗ -Advokat bei’ dieſen neu⸗ 
errichteten Gerichtshofe wurde ein Mann, Namens Elo ja y 
Impey, vormaliger Advokat zu London, ernamit,; 
ein ſchlimmet, durchtriebener Kauz, der die Rainer... 
Bosheiten und Sthurketelen , mit welchen er angefuͤllt 
wat; ſehr kuͤnſtlich unter der Maske der Froͤmmigkeit 


je iverbergen, wüßte. Unter biefen Umſtaͤnden flonnte 


sit fehten, die ganze Korte koͤniglicher Michter und - 


2 haictſachlich der ehrenwerthe Elojah Impey vot 


allen, mußte barb von Haſtings erkauft, au ſeinem 


Vangeldande ſeyn. So ward dann dieſer den unterbruck⸗ 

ten zum, Zuflachtsorte beſtimmte Gerichtshof eine no 
| wiöffere Geiſel für das Land, als der General⸗ = Gonz. 
bernieur ferbft mit allerf ſeinen Raͤthen, Agenten, Beim. 


teh ind‘ Dienern der Kompagnie! — 


2.2, .. \ . " R | 


— Einen empoͤrenden Beweis davon giebt bie ſchrec⸗· 


liche Be bei vranadten durſten, die id bier kurz 


unp iſchicklicher Weiſe doch nicht Länger ſo ganz gleich J 
vüultig: dabei bleiben kounte. — Day Parlament beſchloß 


| im ‚nösbigen Falle zu Vartortuns vera wide 


‘ N 
} 3 ' 2 
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DE voeaſuen —R 


J Mühe Radſchah —* Großfuͤrſt) Nundoke⸗ 

ma r, von Geburt ein Prinz und, als Oberhaupt ber Bras 
minen, ein in Bengalen in- ‚hohem Anfehen ſtehendet 
Wann, und überdies ein Mann, der ſich durch feine 
| „Kenntmiffe und Tugenden auszeihnete, glaubte den Vor⸗ 
nn _ friegelungen des gedachten Gerichtöhofes, der Durch'ges 
druckte Placate in hinduſtaniſcher, bengalifcher; perfiſcher 
and anderen Sprachen allgemein bekannt machen ließ, daß 

eerr von dem Könige und dem Parlamente von Großbrit⸗ 





tanie n errichtet und hieher nach Indi en geſchikt worden - | 


fey, um. ber ‚Gewalt und der Tyrannei der Kompagnie⸗ 

‚Beamten, von welchem Range. fie, feyen, Schranken zu 

fetzen, und die Befchwerben jedes. Rotpleidenden anzıhös 

‚zen und baranf Recht zu ſprechen. — Der gute, aber 

nl unerfahene Nundolomar, glaubte biefen Verficherun⸗ 

gen und ließ ſich von der Aufforderung, alle Klagen vor 

die Ohren dieſer hoͤchſten Richter zu bringen, um ſo leich⸗ 

ter hinreißen, als er ſchon laͤngſt eine Gelegenheit ſich 

gerwuͤnſcht hatte, um die Niedertraͤchtigkeiten, welche der 

General⸗Gouverneur an feinen unterbrüdten Landsleuten 

« verüͤbte, ber. Welt vor Augen ‘zu legen. Er wagte ed, 

Diefen Mächtigen bei den noch als maͤchtiger angegebenen 

Michtern gerichtlich anzuklagen, und gegen denſelben eine 

zahliofe Reihe von, Befhuldigungen , : verübten uebelthaten, 

Morden und, uUnterdruͤkungen vorzubringen, fuͤr welche 

er Gerechtigkeit und Entſchaͤdigung im Namen. des ge⸗ 

ſammten hinduſtaniſchen und bengaliſchen Voltes > for 
bdberte. JF 


Bu ü 
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N Be ungihätige Rundotomar! Boy men 
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! 


u. bier biyfen Vr Sebrauch von: feinem Muthe unb fine? | 


Siandhaftigkeit ? Wer. dein Niemand vorhanden, bei 


ihm dieſen unvorfichtigen Schritt: widerrathen tonnte® .. | 


Riemandy der-ihh- belehrte, dieſer koͤnigliche Dberrihteß 
und feine Amtsgenoſſen feyen nichts als ein Haufe nieber« 


rrachtiger, beſtochener Schunten die in datinse e Some \ 


Banden? — 7. 

"Sie hie) fo unerwartete Anklage dieſes Nuudoke 
mar brachte bie Richter ſowohl als den General⸗ Gou⸗ 
perneur für den, erften Augenblid in große Beftlegung., 
und nun ‚blieb damals Fein ‚anderes Mittel übrig, als bie 
Sache auf bie lange Baht: zu fi ſchieben, welches Elojat 


Impey auch ſo ‚gefchidtt einzurichten wußte, daß bie Sa 


che ſchlafen blieb, ohne daß man daran dachte, daß er 
den Gouverneut Haſtings beguͤnſtigte. In zwiſchen 
hatten ˖diefe beiden fauberen Herren ein feines Mittel aus⸗ 
geſonnen, um dem Kläger ſelbſt unmittelbar zu Leibe zu 
geben; ſie beſchloſſen naͤmlich, nach laͤnger Berathſchlagung⸗ 


ihn wegen Verfertigung eines falſchen Wechſels anklagen 


zu laſſen, welche That er ſchon vor vielen Jahren began⸗ 
gen haben ˖ follte. Einige erkaufte Schurken traten mit 


dieſer Klage wor Gericht, und! da ſie dieſelbe in Gegen⸗ 


wart des Angeklagten wiederholt hatten, ſo wurde er auf 


bieſe niedertraͤchtige, unwahrhafte und grundloſe Beſchul⸗ 
digung hin‘ in Verhaft. gebracht; und man verfuhr mit 


aller Strengergegen ihn. Inzwiſchen blieb natürlich fine | 
" früßer angererhte Finge liegen, 


’ 


e Eite, falſe Zeigen, Kari ale je Mafäinerin 
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der byhafteſten Schurkerei wurden angemandt, am deu 


ungluͤcklichen zu ſtuͤrzen. Qb-e gleich ſonnenklar bewieß; 


das diaſe Beſchuldigung gänzlich erlogen war z.ſa wußte u 
dech Haſtings bie Sache mit feinem. verruchten -Bißs 


Tal s Anvsiaten Zmpe y ſo · zu drehen und zu mandon, bafl 
Des unſchuldige Nundokamar non. ‚den beileen er 


richtshofe zum- Galgen veruriheilt wurde. —. P 


Gott ‚im Himmel! — War es möglich, eine ſolche 


öffenbare Giäuelthat an einem unſchuldigen, edeldenken⸗ 
den und ſo ſehr geehrten Manne ohne Scheu zu bege⸗ 


hent Doch auf dieſe und ahnliche Art ſuchte Haſtings | 


feing‘ Feinde ober. die, welche ihm gefährl ch zu werden 


jchienen aus dem Wege zu raͤumen. Gift Dolche und | 


faiſche Zeugen ſtanden ihm immer zu Gebote! — u: 
Sarg Bengalen wußie, und war: Äberjeigt; daf 


Runsate mar vollig. unfehuldig ‚war, .unb nur alg | 


Echlachtopfer ber Rache bes beleidigten Gouverneurs fale⸗ 


len ‚mußte. Diefes abſchreckende Beiſpiel. that bie 3 


J winicte Wirkung; Riemand getraute ſich mahr⸗ 
Mb au.eijper Klage zu; ‚öffnen; Alles zitierte var ei | 


Weaußlichen Gerichtshofe  — Man, bedenke, welch’ einen 


 Ginpeud Died auf bie Bin duer machen, wie ſehr es 
ihhren Groll gegen jene ˖ Tyrannen verffaͤrken mußte; ba naqh 
ihrnen Sitzen ſchon ejn gemeiner Pramin eine unperletzlicht 
Verſon ifk: ‚Die. weder am Leben geſtraft, ‚noch verſtuͤm⸗ 
welt werben.;darfs, ‚gefehweige beun «in Oberhaupt ber. 
Braminen, ein Abkoͤmmling Jans raten: Bärfenflammg. 
- An. Mann, der wegen feiner hoben Zugenden geehrt 
Li bigen gulit aenenet war — u Kae 


- 


N 
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Un tiefen eutügichen Tr zumerk wre Bainze 

in fear axlmaı'\yen Fierhier Kr ir en Re ae 
puuiier, ta nibt !dz/tig murtt ENT br are 


genen, um er fs weh arena wa 


'Iaeren Eadienfrö wegen) um Pair ven Gngizer zes 


_ mach. 
De: zer au Erin Wunder. Diejer Yngeftagte 


i war Beiiger von Millionen; er hatte Ad anfwanderig " 


Peife ziele umb mächtige Furumde zu verfchaifen gewußt; 
auch hatte er tie Bejigungen der brittiich= sfiintüchee 


 Danbelögefelifcyaft betraͤchtlich vermehrt; wi tn iR 


ia denn finken laſſen? — 
Auf diefe Weife End die armen Indier der Baur 
fucht der Europäer Preis gegeben! — Ich will nicht 
in Abrede fen, daß nicht äbnliche Auftritte auch bei an» 
berem eurepäifchen Rationen in Indien vorfellen, und 
daß nit andere Eurppäer an der Stule ber Englaͤn⸗ 
der ehen fo handein wuͤrden, wie dieſe. Ar fo. wie die 


Sachen jest Rechen, fi find bach bie uͤbrigen uropaͤer deu 


su Tage in Indien minder. graufam, minder unyerſchaͤmt, 


"weil fie nicht fo leicht der ihnen, drobenden Strafe ende. 


schen koͤnnen, und weil fie. auch wenigs Egaigmus beben 
ee pie Engländer! . 
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Behnter abfhanitek,.; 
x —* redeneweiſe ‚zu Mebra&--' Die mißlungene Seereiſe. 


u Brausnliche und Kramentreue, — Abreiſe von Madras. 
wesriot von Dr, Beiſſer's ferneren Schickſalen.— 


—ñi 


BSbo verbruͤßlich mit auch zu end anderen Zeit und 


unter anderen Umſtaͤnden der Aufenthalt zu Madras, 


gegen welche Stadt ich eine tiefgewurzelte. Abneigung 
hatte, geweſen ſeyn wuͤrde, ſo angenehm wurde er mit 
Jetzt durch den Umgang mit meinen Freunden, und 
mit meiner Freundinn. Ich brachte hier meine Zeit ſo 
vergnuͤgt und ſorgenlos hin, baß ich barüber meine 
Beife nach Suͤden und 'heine projktirte Anfiedelung ir 


- | Bentafalem beinahe vergaß! — 


2 


* 


er Vormittags begleitete ich geh den Doktr Beif: 
fer zu ſeinen Patlenten, und‘ want es eine Operation 
yab; fo’ ſtellte ich babei feinen Gehuͤlfen vor, fo daß Se: 
vermann mich far feitten Lehrling‘ oder: einen angehenden 
‚Arzt hielt. — Hiebei hatte ich tägtich Gelegenheit, feine 
Geſchlalichkeit und die erſtaunliche Sicherheit ſeiner Hanb 


zu bewuhbern: Er ſtach ohne unterſchieb Jungen und 
Alten den Staar, ſchnitt Steine und machte allerlei ebei 
fo. gefährliche Operationen mit dem gluͤcklichſten Er: 
folge. Befonders ift hier ber Waſſerbtuch (Hydrocele) 
ſehr gewöhntih. Die Engländer willen Fein anderes 
‚Mittel bagegen, als das Abzapfen, welches jedoch nur 


ein Palliatif iſtz Doktor Beiffer öffnete hingegen das 





| 
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kurirt. 
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Behaten lan mw 


| ganze - ‚Serotum,, nahm .bie. Funica ‚vaginalie beraus. 


und, heilte die: Wande mit Honig und Eſſig in kutzer ac” 
wieder. zu: Auf die. Yrt warb das Uebel radikal 
2 


. . 
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Zumweilen fpeifte ich bei Herrn d e e buza, oder bei‘ | | 
meinem Freunde: Grant, auch wohl bei dem, verbannten | 
Könige von Zibor, der. mich gerne bei fi ch ſah, bag 


eine beſondert Neigung zu, mir gefaßt hatte. — Nach 


dem Mittageſſen eilte ich jedes Mai fogleich zu meiner Mas 
giig,, bie. mich immer mit ‚innigfter Sehnfucht erwarteten 
und mich mit, dem freundlichſten Geſichte und der herzli 

Gen / rzuuͤbſchaft empfieng. Meine Liebe zu ihr wai 
durch ihren Beſitz nicht erkaltet, ſondern noch gluͤhendet, 
geworden. Sie gab mir die herrlichſten Beweiſe ihren | 
liebevollen Anhänglichteit und Treue, und täglich, ent⸗ 
heate ich in ihrem vortrefflichen ‚Charakter und Betra⸗ | 
gen: ‚neue Reie "und. edle Zuͤge. 7 Bei ihr trank 
ich geyoͤhnlich meinen Fhee, den ich fie machen ges, 
lehrt hatte; benn- bie ‚Hind uer trinfen weder Then, 
noch Kaffee, noch Schokolade; ſie hatte ihn immer nebſt 


yerſchiedenem Konfekt in Bereitſchaft, ‚wenn. ich ziehe 


um: 4 Uhr, dies wor bie oemöbnlihe, Zeit, 
ipr kam. .2 Br 1. 
Zuweilen giengen ı wir auch, ſiatt Thee zu teinten, 
mit einanber nach Marmelong, St. home, We: 
peri,oder einem andern Dorfe, in der Nähe. ber Stadt 
fpagieren; dann aber ließ ich meine Mamia eine Mefli- 
zen⸗ Srauentleidung neben, bie ich ihr zu dem Ende 
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Run. war. eb aber Beil, ‚auf meine Keiſe nach dem 
—E Theile der Kuͤſte von Koz romandel zu denkenz 
denn ich hatte zu Ponbigery, ‚Zrantebar Ma Nas 


uud.) 


Hirten mußte. ih mich, doch einige Tage, aufpalten.. E⸗ 


waren noch etwas uͤber vier Wochen bis zur ſchlimmen 


Zahrszeit. Ich konnte din, wenn ich nicht länger, oͤgerte, 
no vor dem Eintritte derſelben meine Hin⸗ um Her⸗ 
Bi vollenden, und dann die Regenzeit über. in Mar 
‚Dias bleiben. le 


„an wre n sr “.- Da 
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J \ ® war jet nur die Finger" Sb ig Si, Er zus 
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See in einem Schiffe, oder ‚zu Lande in einem Palanz 
Eine’ machen folte! — Ich war für die. eiſtere Art zu 
reiſen jetzt ‚geneigt, weil es um dieſe Zeit nicht an 
Landeafahrzeugen, einfachen und doppelten, Thonis 
fehlte, welche die Kuͤſtenfahrt nad" Suͤden mochten 
auch iſt die Reiſe minder koſtſpielig, obgleich nicht febe 
bequem; doch gebt fie ſchnell, wenn Wind und Bet: 


ter guͤnſtig find; überbieg ann man bei Nacht ‚Segeln, 


wenn ber ‚ee ein erfahrner und beheniet Dam ift. 

er tnifgiop ih; bie Reife zu Bafler: m aqhen 
Pr Fand: auch zufälligen: Malle: einen Maitob da,. 
welcher eine Doppelte Thoni führte, die nach Lrinkos 


| -apmale, gieng, doch aher auch zu. Pan dicher y, anhielt 


und in drei Tagen abfahren, follte. Herr rant vie 


“ mir, diefe. Gelegenheit zu benuͤtzen, ba ich. keine beflere 


‘ finden. würde, indem das Fahrzeug noch neu und bet 
Naikod da ein afhrener, muthiger, Mann: war, welz 
„Hem 


m 


N ' Pr 4 
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dem ‚mid Herr gran, dem er verpflichtet wer, beſtens 
empfahl; er verfpred) auch, mir alle Dienfle zu erwei⸗ 
fen, und wir waren wegen ber Ueberfahrtskoſten bald 
mit einander einig. Ich nahm bloß einen kleinen Kofs 
. fer. mit mir, in welden id die nöthige Baͤſche und 
andere Reifegeräthichaften einpakte. Bein übrige Ges 
puaͤcke ließ ih bei Dr. Beiffer zuräd. Ich kaufte die 
- für dieſe Fahrt nöthigen Lebensmittel und andre Be— 
därfniffe, und ‚begab mid, mit benfelben und meinem 
Kofferchen am Nachmittage vor dem zur Abreiſe bes 
ſtimmten Morgen an Bord bed Fahrzengs, um auch 


. 24 ſehen, welchen Plat der Naikodda für mich dar⸗ 


in aufbewahrt hatte, und ich hatte alle urſache damit 
aufrieden zu fegn. — 


* Außer mir waren noch andere Paſſagiere in dem 
Sahrzeuge, naͤmlich einige ſchwarze portugieſiſche Wei⸗ 


ber oder Topaſies, ein Paar muhammedaniſche Kauf - 


| leute und .ein No Ila oder :muhammedanifcher Pries 
—- Baer. Ih war froh, dieſe Geſellſchaft anzutreffen; 
denn nun konnte ich mir dech die Zeit mit Schwatzen 
vertreiben. 


Der Naitkodda ſagte mir, daß er unfehlbar 
am folgenden Morgen ‚gegen ſechs Uhr abfegeln würde, . 


- amd bat’ mich, daher, fogleich an Word qu-bleiben, das 


mit ich die Stunde ber Abfahrt nicht verfäumte, — 
"Died hätte ich Aber-um Beinen Preiß gethan; denn ich 


-  batte von. meiner Mamia noch. night Abſchied genom⸗ 


min, und uͤherdies hätte ich noch Verſchiedenen zu beſor⸗ 
beeter. n mn .\ e 


.’ 
- ” N. / 


bringen wollen; nicht aus Eieiſucht5 Henn auf ihre 


! 


6 _ Seife ante. 
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FJeh halte den guten Mabchen zwar ſchon von mei⸗ 
—— allein daß ſie fe nahe fey, wuſte 
fie nieht; denn ich hatte ſi ie nicht zu ftuͤhe betruͤben wol⸗ 
fen. : Meine Anzelge''von derſelben Überrafchte fie Daher 
dar fehrz noch mehr”aber ward die liebe Mamia bes 


kruͤbt, als fie hoͤrte, daß! ich Die Reiſe zur See machen 


mwollte.:- Dogegen-eiferte fie ungemein; fie wollte durch⸗ 
auf micht, daß ich mid den falſchen Fluten des wilden 
Meeres‘ andertrauen ‘füllte, und, da fi ie: fah, daß ich 
Richt davon” abzubringen war, fo. bat, ja befhwor fie 


| mich, fie wenigftens mitzunehmen, damit ſie nicht zu 
Hauſe in beſtaͤndigem Kummer leben, und bei jedem 
Winde, der ſich erhoͤbe, um meinetwillen"in Todesangſt 


fchweben müßte. Sie begleitete ihre Reden mit einer 
Thraͤnenflut, die mich innigſt ihres aber ich konnte 


hietin nicht nachgebenz ich beruhigte fie, ſoviel ich es ver⸗ 


inochte, und verſprach-ihr, bie Ruͤrkreiſe ‘zu: Lande zu 
machen. Sie fthieh dadurch etwas gekroͤſtet zu ſeyn. — 
Sch gab ihr hinreichend Geld, um während meiner Abe 


weſenheit davon Leben zu Fönnen, und überbied wies ich 
fie an meinen Freund Frank,“ derihr in jedem Noth⸗ 


falle Beiſtand leiſten, ihr auch von .Zeit zu Zeit Briefe. 
ober wenigſtens Nachüichter von mir geben mütbe. 

Pr hatte abſi örtlich ſi ie nicht mit Dr. Beiffer ober 
den Herten, bie bei ihm - wohnten, in. Bekanntſchaft 


⸗ 


F 


im. Ich verprach jedoch zu ini Bar an Bord | 
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reue konnte ich ‚mic: verlaſſen ſondern um mancherlei 
a und. Verdruͤßlichkeiten aus weichen 

bie auch meiner Memia ſehr lag ‚würden: geme⸗ 

fen ſeyn. .4 —8 
- Ich empfahl das gute Mädchen ganz insbefondere 
der Sorgfalt ihrer ‚Hanswirthin, und nahm dann ben 
zarzichſten Abſchied von ie Te 


-. 


Nachdem ich nen ’no& verſchiedene Angelegenheiten | 


in Ordnung gebtacht; und von 'Hertn Frank, fo wie 
von "reinen uͤbrigen Zreunden in Madras Abſchied 


genummen hatte, kehrte ih nah Hauſe zurüd, wo Dr. - 


VBeiifer und feine Freunde ſchon mit dem Abſchieds⸗ 
ſchmauſe auf mich warteten. —“ ir "brachten beinahe 
bie ganze Nacht in Sröhlicheit bei Tiſche und bei der Fla⸗ 


ſche bin; fo daß am Ende alle benebelt, und gendthigt 
waren, ſich zu Bette zu legen, flatt mich, - wie fie fich 
vorgenommen hatten , insgefammt an Bord zu begleiten. 


Ich hingegen hatte mich im Trinken fehr in Acht genom> 


‚men, und ald die Anderen fchlafen giengen, legte ich mich 


in den Kleidern auf daS Bette, um meinen Dobafch zu 


erwarten, der mich an dad Schiff begleiten follte. — 


Ich behielt ihn bei, da ich doch in Zeit von einem Mo: 
nate zuruͤckzukehren gedachte, und-ich dann nicht ſo leicht 


wieder einen eben ſo rechtſchaffenen und treuen Mann 


an ſeine Stelle haͤtte finden moͤgen; auch. trug ich ihm 
auf, während meiner Abwefenpeit taglich bei meiner Mas 


mia die Aufwartung zu machen, ihr meine Briefe vor⸗ 
aulefen, darauß zu antworten, und meine uͤbrigen Ge⸗ 


Ra 


N 


‘ 


14 voeloere Eendeeiſe. a 


ich zirruͤcklaſſen weit er aufs neue von dem Fieber be 
fallen worben .war, Ich: war. -baher. genoͤthigt, die Dee 


— 


ſchaͤfte zu beforgen. Meinen guten Fra neisco— muſte 


ganz allein zu machen. | u 


® 


. Der Tag. war nog micht angebsoen, als mein Do: 
baf ch ſchon herbeikam, um mich abzurufen. Ich ver⸗ 


ließ nun das Haus meines Freundes Beif fer, wo Al⸗ 


les noch in tiefem Schlafe lag. Als. wir am Ufer an: 


kamen, gleng gerabe. bie Sonne. auf. Der Wind, wel: 


‚.. Ser die ganze-Nadt hindurch ſtark wehte, hatte ſich 


zwar wieder gelegt; aber bie Brandung gieng noch un⸗ 


gemein hoch. ‚Uebrigens war ed ein: herrlicher lieblicher 
Morgen! Die Fifcher flachen mit ihren Kat tema ram 
(kleinen Floſſen von 5 an einander gebundenen Balfen) 


ins Meer hinaus, und-Iaut erfchallte ihr Gefang beris. 
‚ber zu ung von der haben ‚Brandung, auf welcher fe 
: "wie Seemdven ſhwebten. | 


3h hatte ſchon Abends vorher einen Ghiateng *) 
miethen laffen,, ‚, ber bei Sonnenaufgang bereit feyn fplite, 
mid an bie Thoni hinuͤber zu fuͤhren. Er wies mir. 


1 

*) Ghelingue, ſqreiben bie frauzdſiſchen Reiſebeſchreiber, eine 
‚Art non Boot, worin man vom Sande zu den Schiffen fährt.“ 
| Diele Boote, find aus Bretern, von leihtem, ſehr biegſamem 


Holze gebauẽt, und nicht zuſammengenagelt, ſondern mit 


Schnüͤren züſammengenaͤhet, weswegen fie leicht äber bie 
Brandımgen wegfegen. (Le Gouzx de Plaiz. T. II. p.44). 
. Sum, d. ueb. 


ihn von ferne, wie er ſchon zum Abfahren bereit war. 


gl 


TE TTT 


euhigt foga!" — 
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Avei malaimejhe Fenienöperfenen ſtanden hei demſelben 
"am Eitrante — weiche Ueberraſchung! Es mar meina 
Mamis mit ihrer vormaligen Daig. ’ 


Sobald Mamia mich erblickte, lief fie auf mich zu, 
und rief: „Praannaath fd. h. Herr meines Lebens!) 
„ertauben Sie mir nur, Sie in dem Chialeng nad 
„den Schiffe zu begleiten, und dann werte ich gewiß de⸗ 


4 


Sch fuchte ihr vergebens dien Borſatz audzuredem 
indem ich ihr verflellte, daß wir alle bei der fo bach ge: 
henden Brandung ganz durchnaͤßt werden werben, Denn, 
wirklich war der Wellenſchlag ſchrecklich, und ich wuͤrde 
gewiß die Abfahrt auf einen andern Tag verſchoben ba: 
ben, wenn ich nicht. in Gefahr geweſen wäre, das Schiff 
dann ohne mich abgehen zu ſehen. — Eben um biefer 


augenfcheinlihen Gefahr willen wollte ba8, qute Mädchen 


durchaus mich begleiten; _ „denn, fagte fie — da bin 
ich doch im ‚Halle eines Ungluͤcks bei Ihnen.“ — Ich 
konnte ihr nicht laͤnger widerſtehen, und der Ausgang 


J lehrte mich, daß dieſe Nachiebigkeit zu meinen Gluͤcke 


ausfhlug! — Bez 


Ich gieng demnach mit ir zach dem hemletheten 


Chialeng; aber zu meinem Erſtaunen fand ich denſelben 
- mit Waaren beinahe ganz vollgeladen. Ich erfuhr aber 


bald, daß der Equipagenmeifter Hall dieſen Kahn In Be: 


’ 


ſchlag genommen habe, um darin Waaren an Bord eines 


in der Nähe liegenden Schiffes zu bringen, ob man ihm 


_ gleich gefagt hatte, daß derſelbe (he mich gemiethet wäre, 


| 
| 


— 


166 J Hart Baum, 


Ich zuwite mich nitht · wenig barliber; benn, wie forte 2 
man mif Anm fo ſchwer beladenen Kahne gluͤcklich uͤber 


die jetzt ſo hohe Brandung kommen? — "Ich theilte meiüe 
Beſorgniß deshalb dem herbei gekommenen See Offiziere 


mit, ber bie Baaten an Bord begleiten foltte ; ; diefer ſchalt u 


mich aber eine feige Memme. — Der Säiffer zuckte 


jedoch die Achſein "als ich ihn fragte, ob er nicht Gefahr 
befürchte? Er antwortete bloß: Tambrane Maharſe 


k 


Da Gott iſ groß!) — Ein armſeliger Troſt! — 


Boch, mir. bfieb hier feine Wahl übrig; ; denn andre 
‚Kähne wären nicht zur Abfahrt, bereit, und’ ohne mich 


ionnte ich die Thohi nicht abfegeln ioffen- d da mein Kof⸗ 
fer, der ſchon an Bord derſelben war, meine Schriften | 


und Rechnungen enthielt, ‚deren Verluſt mich gaͤnzlich zu 


Brunde gerichtet Hätte. "Ich war jeboch moch unſchluͤſfig z 


aber der Tanðel (Schiffer) rief mir zu kommen; der Eng⸗ 
Yänder fluchte über mein Zögern, und ich ‚mußte einſtei⸗ 
gen; ich wollte jeboch meine liebe Ham T: bereden, zuruͤc⸗ 
zubleiben; ſtatt der Antwort ſpraug ſie ie vor mit in den 
Kahn, und ich ſchaͤmte mich, in Ruͤckſicht der Entſchloſſen⸗ 


heit von einem Mädchen übertroffen Miu werden , das noch 


nie auf dem Meere geweſen war. 
Wir fegten uns in ben Ehiate ug, in welchem num, 
außer bem Ta nb el mit feinen ſechs Ruderern, unſrer vier 


waren, nämlich Mamia nebſt mir, der engliſche See⸗ 


offizier und eine Meſtizin, welche ebenfalls auf der Thoni 


nad Pondiger) fahre wollte. 


Kaum haften-unfere Ruderer vom Lande abgeſtoßen, 


⸗ 


x 
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fo ſank das Hinteptheil des Chi aleng wegen der ſchwe⸗ 
ven Ladung bis auf eine Spanne hoch am Rayde i in, das 
Waſſer. —.., ‚Nun ſtieg die“ erfte Brandung gegen; uns 
. an und wir waren ihr Schon nahe, als mir erft-beifiel, ein 
 Rattemaram zu unſerm Beiſtande beebigunrufen, um 
und an Bord der Thoni zu bringen. Zu ſolchen Trans⸗ 
vorten · pflegt man dieſe Heine: Boffe oft gu.gebraus 
chen. — Es aͤrgerte mich, daß ich nid „früher. daran 
gedacht hafte. Meber: dem. Streits mit dem Schiffe 
and. dem Engländer hatte ich Alles oergefen.! —. Mein 
Rufen wuͤrde Man. wegen des .tofenden Geraͤuſches dar 
‚Brandung am Strande nicht: gehört habe, ich wialle 
‚taber und deutete meinem Dobafch:umd der. Daha 
durch Zeichen an, uns ein Paar von den Katt ewa⸗ 
namd, die am: Strande lagen an Huͤlfe zu ſcicen, 
and gluͤcklicher Weiſe wurde ich, verſtandan. — Ich ts 
fuchte inzwiſchen den Schiffer. och in: Beiten / zugickzukeh⸗ 
zen; aber der Engländer: miderfetzte fi dieſem Vorhaben, 
and es kam zu einem hitzigen Wortwechſeli wiſchen: uns. 
Wer Schiffer that. fein Moͤglichſtes, um der. Krandung 
außzumeichen; aber. ber: Shialang,marayı ſchwer belgz 
Den, um gut regiert werben zu koͤnnen; die Branhuug 
brach ſich zum Theil Über und, und das Fahrzeug war- 
im Augenblicke voll Waſſer, welches außzuſchoͤpfen wir 
Seine Zeit mehr hatten denn⸗der Chialeng fing ſchon 
- anzu ſinken. Der. Schrecken ward allgomein und-ein lau⸗ 
tes Angſtgeſchrei erhob ſich; ſelbſt der Engländer rief, man 
ſolle umkehren; doch xb war zunfpät und: Dad Fahrzeug 
gehorchte dem Ruder nicht mehr. — Die zweite Brau⸗ 
dung folgte der erſten fogleichenach, „une! wälgte ſich bruͤl⸗ 


/ 3 
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lend wie ein Berg gegen uns her, um uns zu verſchin⸗ 
gen; Nun wär keine Zeitmehr zu verlieren! — „Ma— 

—mia, folge mir nachl rief ich, und ſprang Ins Meer. 
Ich wußte, daß ſie vortrefflich ſchwimmen konnte, und 
darum war mir um ihrer· willen nicht bange. 

Raum war ich im Bafler, fo brach ſich die —E 
ruͤber mir; ich hatte gerade noch Zeit genug gehabt, vorher 
Athem zu. holen, ehe fie. uns uͤberdeckte. Ich arbeitete 
nun mit Händen und Züßen, um über das Waſſer zu 
Fomtnen; ed gelang mir, und als ich ben Kopf empor hob, 
fh ich keinen Chialeng mehr; er war verihwunben! 
Die Rubderer ſchwammen -zerfireut im. Meere, und nicht 
weit von mit Mamia; ſobald fie mid) erblickte, ſchrie 
‚fie laut auf vor Freude, und. ruberte eilisfl zu mir 
herbei, ſchwamm an meiner Seite, ſprach mir Muth ein,und 
bot mir ſogar zu meiner. Unterflügung eine Hand an. AG | 

- wär aber dieſes Beiftandes nicht: benötbigt, . de ich, gut 
ſchwimmen konnte, und. ganz leicht gekteidet war. Wir 
eſchwammen fü eine Strecke weit mit einander fort; bei 
Ufer zu, das etwa vi 300 Sqrite von und ent⸗ 
„Teens war. o: En BE Zu . * 


⸗ N 


: :Die größte Gefahr war tun 'überflanden, und 
‚wie erwarteten: nur die .erfte Brandung, bie ung ans 
Ufer werfen -folhe, auch fahen wir Schon bie Katte ma⸗ 
amd abſtoßen, um uns zu Huͤlfe zu kommen; als 
ih: mich ploͤtzlich von. einer ſchweren Laſt abwaͤrts 
gezogen fühlte 5. ich fah mich um — Himmel, es war 
die alte Melisin, die ſich an meinen: Mod angehaͤngt 


en 





fie von mir‘ (6dzumachen, aber vergeblich! — Ich rief 
meine Ramis um 'Hülfe, die mic feinen Augenblid 


„ans dem Geſichte verlor; . fie konnte nicht begreifen, 


warum ich nit sormärts komme, und glaubte: ein 


Haiſiſch babe mid gepadt. Sie eilte, ſogleich mit. 
großem. Gefchrei mir zu Huͤlfez und als fie die Urfahe . . 


meiner Verlegenheit entdedte, fuchte fie das alte Weib 


von mir loszureißen; aber es gelang ihr nicht. Die Mes 
ſttiißzin, die in ber Todesangſt ihre Hände fo feft in meinen 


Rod geklammert hatte, ſchien in ben letzten Zügen zu ſeyn; 
fie hob nur noch ein Paar Mal den Kopf uͤber das Waſſer 


empor, dann ſank fie, und zog mich mit ſi ch in die Tiefe 


hinab. Ich: arbeitete aus allen Kräften, um mich.oben 
zu erhalten; aber ich vermochte e8 nicht; nur zuweilen 


kvonnte ich auf einen Augenbild ben Kopf emporheben: 


ich haste fon viel. Waſſer verſchluckt, und - wäre gewiß 
zu Grumde gegangen, wenn Mamia mir nicht Beiſtand 
geleiſtet hätte, indem fie mich: noͤthigte, mid mit den 


. Händen an. ihren Schultern! feitzuhalten, und bloß 


mit den Füßen zu arbeiten. . Aber wie. lange konnte 


dies dauern? ‚Wie lange Eonnte das zarte Mädchen - 
zwei Menſchen fhwimmend fortichleppen? — Schröde 
Uch zerarbeitete fidy das gute Geſchoͤpf in den Fluten, 

um mid; zu retten, unb fihrie. babei mit: gellender” 
Stimme um Hülfe. Enplich. gelang ed mir, dad alte. Weib 
mit den Füßen von mir abzuftoßen; aber dennoch konnte 

ich den Kopf nicht immer uͤber, dem Waſſer halten, de 


meine Arme von der harten Anſtrenzung wie zerſchlae 


om waren. ‚Zum Ungluͤcke rollte noq⸗ ine beinahe, 


| i Zehnter xbſchnitt. | 5 | . ' 269. 
‚Hatte, und von mir. fottgeſchleppt wurde. — Ich fuchte 
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70. Brafner's Banbreife 
abhyepralite Brandung fiber uns hin; ich mußte ·viel 


| Waſſer einſchlucken, und verlor das Bewußtſeyn. 


Als ich endlich wieder ‘zu mir: ‚felbft- kame lag ich auf 
dem Ufer, von emer- Menge Menſchen umringt, . bie 


\ 


and bem nicht ‚weit daven gelegenen: Sees Komptoir des 
Herrn Hall herbeigelaufen waren, als fie mein Ungluͤckk 


gehört hatten. Men .hatte mich hin und her gewälgk, 
hamit ich das Seewaſſer von mir gäber- das ich einge⸗ 
ſchluct hatte, welches auch zum: Theil geſchah .· — Ei⸗ 
ner der Zuſchquer ließ feinen Malamin won. dem See⸗ 
Komptoir herbeikommen, um mich. darin. nach: meiner 
- Wohnung zu bringen. Als man mich aufhob, brach 
ich wieder unter großer Beaͤngſtigung viel Seewaſſer 
von mir und kam dann wiedes sur Beſinnung. 

AIch erkannte fogielch meinen Dob aſch unter ben 
Amfehenden, und meine erfte Frage: an ihn, betraf 
Mamia. — „Sie iſt auch gerettet, mein. Herr, (aute 
„wortete er) feyen Sie: fewohl ‚wegen ihr, ats wegen 
Ihres Kofferd ganz unbefümmert, ich. werde. für. Ales 


forgen! 4 — Er wieö" nun die. Kul?s:an, wohin fie _ 


mich bringen , ſollten, “und fo'fam ich "wieder bei 


Dr. Briffern an, : der gerade mit feinen Hausfreun⸗ 


pen beim Fruͤhſtuͤcke ſaß. — Man denke ſich ihr. Erſchre⸗ 
ns. alö’'fie mich triefend von Waſſer ohne Hut, lei⸗ 
aens ag nd ganz ensfbellt.mieber zumi dtommen ſahen :. 
*1 > left i 
3b erzaͤhlte hnen · in wenigen: Worten, was mir 
begegnet war.MOr. Beiſſer gab. mir· fogleich Etwas 
ein,. welches vollends das Seauafler, das ie fo übel 


Fr} 
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machte, von mir trieb,.. "uud hieß mich, zu Bette Heben, 


Ich legte mich nieder, Eonnte aber: nicht ruhen. Der 
Ungtüdsfall ‚ ber. mich.fo eben ' betroffen. hatte, ſchwebte 


immer vor meiner Fantaſie, und noch ſchauderte ich 


beider Ruͤckerinnerung .an bie uͤberſtandene Gefahr; ich 
vergoß Thraͤnen, wann ih an bie heidenmürhigen 


Beweiſe der: Liebe dachte, welche Mamia mir in. Diefem 


entſcheidenden Augenblicke gegeben ‚hatte. - D wie fehnte 
ich mich nach ihr die- mit Gefahr ihres eigenen Der 


becns das meinige gevetleb' hatte! — Ich mar wegen 
. Ihres Befindens ſehr in Unruhe, und konnte die Ankunft 
meims Dobafıh: kaum. erwarten, um naͤhere Nachricht 


von der Vortrefflichen zu erhalten. 


um 9 Uhr kam er endlich, und brachte meinen Sof: 


fer mit, den er, - wie er.mirberichtete, ſobald er ben 


Nalankinträgern meine Wohnung angezeigt, hatte, in 
einem andern Chialeng ſelbſt vom Bord der Thoni 


— 


ohne Bei innung wer, und wie ich ans ufer gekommen 
fey,, wo ich wieber zum Leben erwadhte.. 


i. ft 
., 


„Ach, ‚mein Herr (antwortete er), es if mir une 


„möglich, Ihrien:don Schrecken auszudrlicken, der. mich 
„beflel, als ih. Sie ploͤtzlich mit der Mamfel (Pons« 


„neh y aus dem Fahrzeuge ins Waſſer fpringen, und 


— 


abgeholt hatte, welche bereits, im Begriffe war, uns 
den Segel zu gehen: ' TE 


"34 bat ihn, mir zu fagen, wie fich Mamid be⸗ | 
- "finde, und was mit mit. vorgegangen fey während ch 


„Sie bald darauf ‚von ber. Brandung beuedt, ver⸗ 


‚178 | voaſwere candeaſe· er 


. aſchwinden ſah. Ich und Einige, die bei mir ſtanden, 


ſchrieen den Leuten auf dem Kattemaram, das dem 


— „Ehialeng gefolgt war, aus Leibeskraͤften zu, moͤg⸗ 


„lichſt zur eilen, um Ihnen Huͤlfe zu leiſten; ſie kamen 


e_ 


| auch noch gerade zu rechter Zeit en, um die Mamfell 


„zu ergreifen, die Ihnen ‚mit der einen Hand den Kopf 
„uber dem Waſſer hielt, und mit der andern nur noch 
ntraftlos ſchwamm, und auf dem Punkte war, von Schwaͤ⸗ 
she überwältigt, gu ſinken. Sie klammerte ſich, wie 
die Fiſcher erzählten, an ben Rattemaram an, und 
„wollte nicht eber Beifland annehmen, als. bi man 


nie berauögezogen habe. — Da Sie nun kein Le 


- „benszeichen mehr von fi gaben, fo ‚glaubte die gute 


"1 Mamfeß, Sie feyen tobt, und gerieth in die hoͤchſte 


„Verzweiflung; fie riß fi bie Haare aus, ſchlug ſich 


„vor die Bruft, und fchrie deut. Die Daja und ih 


‚ hatten alle Mühe zu verhindern, daß fie fih nicht auf 


„Sie warf. So krank, ſchwach und übel ‘fie fich auch 
„von“ dem "eingefchluditen Seewaffer befand, fo wollte 


fie doch nicht eher nach Haufe gehen, als bis fie fi 


„überzeugt hätte, daß Sie nicht wieder zum Leben auf⸗ 
„wachen würden! — Alle Umſtehende waren uͤber die 
Zuneigung erſtaunt ‚bie fie Ihnen‘ bewies, und prie: . 
„fen Sie glüdtich, eine fo liebenswurbige edelmuůthige | 


„derfon zu befiben ' ’ 


nt, Mutu" (fo big der Dobafg) — erwie⸗ 
berte. ig: innigft . gerührt von feiner. Erzählung — 


wie ſehr wird das gute Mäbchen wegen. meiner in Sor: 


„gen ſeynz wie.fehr wird fie, fich ſehnen, Etwas von mir . 


” 2 
* 
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pa Dre er, eite zu idr, ſaa' ihr, das ich mih 
wieder Geier beifabe; trößle fie, und meide ide, daß 
„ab noch hbeuse Abend jte zu buitchunm gedente. — 


Doch, ih Zange zu warten, mar mir voͤllig unmoͤg⸗ 
uch. Imar hatte ich heftigen Kopfſchmerz, un? wur 
uicht frei vom Fieber; dennech hatte id) weder Nude 

noch Raft; die Seknfucht tried mich zu Wamig, und 
che meim Dobarfch mieter mit ver Antwort zuruͤcktom⸗ 
nen konnte, lieh ich mich fon in Dr. Beiſſer's 
alankin, Der gerade einem Krankenbeſuch made, und 
wich gewiß nicht fortgelaifen haben wuͤrde, wein cr zu 
vauſe gewefen waͤre, bis it die Raͤde en Mamia's 
BVehnung tragen; ſchickte dann denſelben zuruͤck, uud 
tat nnerwartet bei meiner Geliebten ein, die mit Gincun 
Tache um ben Kopf auf einer Matte ſaß, und nach mit 
. meinem Dobafdı ven mir ſprach 
Sobald fie mich erblidte, Rog He wir ein Pfeil auf 
‚ mich zu, und fiel obnmächtig in meine Arme. Ich 
ſelbſt war ſo fehr von diefem neun Beweiſe ihrer zaͤrt⸗ 
uUichen Liebe gerührt, daß ich mich kaum aufrecht erbal⸗ 
ten Eonnte. Mit Bülfe der Hauswirthin, die nerade 
gegenwärtig war, ſetzte ich fie wieder auf ihre Matte, 
| mit dem Rüden an die Wand gelehnt, ſetzte mich zu 
ihr, amd beſpritzte ihr das Goſicht mit Waſſer. Sie 
kam wieder zu fih, blickte mich eine Melle ſcharf an, 
ohne ein Wort zu fprechen, legte ihren Kopf auf meine 
Achſel und weinte bitterlichf wir weinten mit ihr. Al⸗ 
wir und von diefer erflen Hinreißung bed Gefuͤhls wie: 


j 


am 7 Yanfner's Landrttiſe. 


barkeit für. die ee meines Lebens 9. ‚aus und 


. ’ , 
-. . 4 \ . a 1} 
» v v 


% 


bei erholt ‘hatten, umarmte ich fie, und ergoß mein 
dankerfuͤlltes Herz in ihten liebevollen Buſen. Ich 


druͤckte ihr meine ‚heißen Empfindungen innigſter Dank⸗ 


ſrwor iht! ewige Liebe. 


Ei⸗ erwiederte, ſie ie habe, nichts. als ihre Schuldig⸗ | 


keit gethan, und. ich jege mehr Werth auf dieſe That⸗ 


als ihr gebuͤre; denn-fie, ſey ja. ohnehin entſchloſſen 


nicht ohne mich zu leben, und wuͤrde ſich mit mir ha⸗ 


ben verbrennen. laſſen, wenn ich umgekommen waͤre. — 


Ba war. überzeugt, DaB dies wirklich ihr arni ſey. 


im 


"Um as Geſpraͤch auf einen "andern Ge 
genftand zu lenken, erkundigte id nid, wie 


fie fich jetzt befi nde, und ob fie auch habe Seewaſſer 


verſchlucken müſſen. Sie erzählte mit barauf, fie fey 
fo ſchwach geweſen, baß ſi ſie nur mit Huͤlfe ver Daja 


und noch einer andern Frau ihre Wohnung habe errei⸗ 
chen koͤnnen; man habe dann ſogleich einen hinduiſchen 


Arzt herbeigeholt, der ihr ein Brechmittel eingeben, da⸗ 


mit ſie das viele Seewaſſer wieder von ſich gäbe, das 


fie, e eingefhludt hatte; es fey aber. auch etwas 


1 — 
5. oo. » 
’ ” 1) .r 2 


Meine Mamia und ich waren bie einzigen Geretteten von 
s ben vier Paffagirren am Borde des; Ebtialeng; denn Als 


Ser der alten Meſtizinn, die mid. beinade in die Tiefe hin⸗ 


ab gezogen hätte, war. aud) ber trotzige Epglaͤnder ertruns 

ten; ‚bie geigen beider, wurden, wie id) nachmals erfuhr, 
a noch denfelben Ras von den Wellen dns ufer geworfen. 
| D, Berk. 


I [Lo Le 
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‘ Bint mit: dem af: abgegangen, und feither ems 
' finde fie ein‘ Stechen "unter. der xechten Bruſt und 
heftigen Kopfſchmerz; ug. waren ihre Arme wie 
gelaͤhmt! nt, Be u 


Dies mög. kin, Runder, "Mehr. ai schen Minn 
ten Lang hatte fie mich über dem Waſſer erhalten! — 
Sch konnte kaum - begreifen, wie ein junges, zartes, 
feingebuutes. Maͤdchen eine ſolche Anſtrengung fo Lange 
ausdauern konnte! "Nur die Angf, -Bie: Furcht mich 
zu verlieren, urd bie Hoffnung, die wieder in ihr auf⸗ 
Kbte, als ſie den Kattem aram herannahen jahr. fü ı 
fagte fie. mir ſelbſt, ‚Haben ihr neue Kräfte, zu ihren 
unb meiner Rettung. en Ä 5 


„ih rieth ihr, ſich ſeti zur Ruhe niederzulegenz 
denn dieſe wuͤrde ihre beſte' Arznei ſeyn, auch bat ich 
ſie; ſich alle‘ traurige Gedanken aus dem Sinne zu 
| ſchlagen, und verſprach ihr, ſie am folgenden Tage zu | 
‚ befüchen, und hoch heute‘ Abend mich durch meinen 
Dobaf 2 nad Ihrem Befinden erfunbigen zu laſſen. | 


Somit kehrte ich nun zu Dr. Beif r er gurüd, ber 
über mein unvorſi ichtiges Ausgehen nicht wenig ſchmaͤl⸗ wu 
te; doch hatte es Feine ſchlimmen Folgen fuͤr mich; am an⸗ 
dern Tage war ich beinahe ganz wiederihergeftellt; ‚auch. 
Mamia befand : fi, wie fie ſagte, wieder viel, 
beſer. WB | F 


Mit ber‘ Seereiſe laͤngs der Kuͤſte war es nun für | 
* gethan; nicht als ob jener bloße Zufall mich davon. 
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abseſchedet haͤtte, ſondern weil Mamia mich tnieſältig 

bat, die Reife zu Lande zu machen. Auch ſollte ich Ge⸗ 
ſellſchaft auf dieſer Retſe haben; denn Herr Godren 
Kaufmann 'von JIle⸗-de⸗-France, einen von ben Her⸗ 


zen, bie bei Dr. Beiffer logirten “mußte ebenfalls 
nad) Pondidery, und war fehr-vergnügt, dieſe Re | 
5 nicht allein machen zu duͤtfen. rn 


. ⸗ J 


x 


‚Bir trafen nun ale nöthigen Borteprungen zu biefer 


Reif. Ich hatte meinen eigenen. Palanlin; Herr Co ds 


1) 


zelmiethete einen. Jeder von uns nahm eilf Kulis in 
Dienfte, achte zum Palantintragen, zwei zum Tragen 
des Kleiderkoffers, und einen, der Vorröthe von Wein 


u. f. w. trug. F 


x 


u Mamia war, dem außerlichen Anſcheine nad, wies 


| ber hergeſtellt; nur fühlte fie- einige Beſchweruichkeit beim 


Athembolen, und zuweilen einiges Stechen unter der 
Bruſt. Ihre Lebhaftigkeit und, Munterkeit hatten ſie 


aber gänzlich verlaffen. Zwar ſchien fie in meiner Ges 
genwart heiter zu ſeyn; aber ber Zwang... benfie fi bar 
bei anthat, war ſichtbar; beſonders j je naͤher der Abſchieds⸗ 


tag herannahte. Oft ſtahl ſich eine große Thraͤne aus ih⸗ 
rem ſchoͤnen Auge, und ihre tiefe Melankolie ward immer 
duͤſtrer. Ich that mein Möglichftes,. um fie zu beruhis | 
gen; aber vergebens! — „Ich fehe Sie nicht mehr! 
fprach fie laut ſchluchzend beim Kreiähen Abſchiede, und 


ich ward mnnigſt erfhhttert! — | u , 


- Um eilf Uhr Morgens sogen wir son X a ras ab. 


Dr. Beiſ ſer und ſeine zwei noch bei ihm wohnenden 
* Zreunde 


I 
\ 
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Freunde begleiteten und bis zur Stadt hinaus, und nah⸗ 


men dann herzlichen Abſchieb, in der Hoffnung, daß wir 


einander in wenigen Wochen wieder ſehen würden. — 


Ach, wie fehr warb dieſe Hoffnung vereitelt!. Ich fahe den 


guten Beiffer, ber eih eben fo luſtiger, forglofer Ges 


feufchafter, ebelmüthiger Freund und gufartiger Epiku⸗ 


der, als gefchidfer, mitleidiger Arzt -war, nicht wie⸗ 


der! — Sein Schidſal endete ſchrectich 9 — 


i 


Wie hoch ehre ih noch jest das Andenken dieſes 


edeln Mannes! Wie viel habe ich ihm ‚nicht zu banken! 
"Wie großmüthig behandelte er mich! Bei fünf Monate 
lang wohnte ih mit meinem Francisco bei demſel⸗ 


[ 


*) Zehen Jahre nad) meinem Testen Avbſchiede von Dr. Beifs 
fer zu Madras (im 3. 1784) traf ih auf dem Kaffee⸗ 


hauſe zum Paradiesvogel in Amſterdam den Kapt. 


Cartain, der mit mir zu Madras bei Dr. Beiſſer 
Logiert hatte. Durch dieſen erfuhr ih, daß unſer gemein⸗ 


ſchaftlicher Freund nach Frankreich zuruͤckkgekehrt ſey, im 


Revolutionskriege Militärbienfte genommen habe, gegen« 
wärtig Kommandant von Rantes, und berfelbe fey, ber 
dieſe Stadt fp Tapfer gegen die Nojaliften vertheibigt habe, 
Kapt. Gartain war im Begriffe zu ihm su reifen, um 
durch ihn angeftellt zu werden. Ich gab ihm einen Brief 


+ 


mit. Beiſfer antwortete mir. aufs freundſchaftlichſte 


und lud mich mit Frau und Kindern zu ſich ein; ich wur⸗ 


ve aber inzwiſchen krank, und als. ich wieder .genad, und 


„bereit. war, zu meinem lieben Vetter. zu reifen, erhielt id 
"bie traurige, mid nieberbonnernde Nachricht (im 3. 1794) 
"General (dies war er worden) Beiffer fey guillotinist 
"worden!!! — Der Verf, — 
4 
Haafner, II. Ahl. M 
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ben, und würde herrlich bewirthet, ohne daß ich Etwas 
bezahlen durfte; jq er nahm nicht ein Mal eine Beloh⸗ 
nung fuͤr die and mir fo gluͤcklich vollbrachte Kur von, 
mir any ‚im Gegentheile machte er mir ehr anſehnliche 
Geſchenke, und gab mir noch bei meiner Abreiſe zum, Ans 
denken einen ſehr ſchoͤnen Ring mit einem Brillanten 


— * 


D 


Der gute Mann mochte damals etwa dreißig Jahre 
alt ſeyn, und hatte eine majeflätifche Geſtalt. — 
4 * | 


eitfter Abfanite 


Abreiſe von, Madras, — 6t. Thome — Maripakom. 
— Be Betel. — Tripalur. — Etwas über bie Schul⸗ 
tri's. — 





— 


Don Madras, welche Stadt ich nun verlieh, fuhrt 
eine ſchoͤne, ununterbrochene Allee von hohen, ſchalten⸗ 
reichen Bäumen bis nah St. Thome. — Wir hats 


ten noch keine Viertelſtunde Megs auf, diefer Straße, zu⸗ 


ruͤckgelegt, als mein wieder geneſener Francis co hin⸗ 
terdrein gelaufen kam und mir in hinduſtanſcher Sprache 
zurief: „Ekkhaneh Bibi Saheb!“ (d. h. Sehen Sie 


hier die Mamſell!) — Ich ſchaute hierauf zum Palans 
Fin heraus, und erblidte die gute Mamia mit der Das 


‘ 
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ja an den 1 Gemdutr eines verfallenen Haufed, wofle 
:meiner warteten, - Ich erfchraf, und wollte ihr Anfangs — 
nur noch aus. dem Palankin einen zaͤrtlichen Abſchied zu⸗ 


u “rufen; ‚denn vich befuͤrchtete eine neue Sammterfcene; aber 
. fie ſtreckte die Arme: fo ſehnſuchtsvoll nach mir aus, daß 


ach: das gute Kiud, das mir vielleicht noch Etwas zu 
ſagen hatte, nicht ungetroͤſtet verlaſſen konnte. Ich 


eg ſtille halten, flieg aus, und ‚befahl, meinen Traͤgern 
‚ etwas weiterhin auf mich zu warten. Nun eilte ich 


in ihre offenen Arme. Sie bat mid, faufend Mal mit 
Thränen wegen dieſes Aufenthalts in meiner Reiſe um 
Verzeihung, und geſtand mir, die Unruhe haͤtte ſie zu 
dieſem Schritte genoͤthigt, in die ſie verſetzt worden ware, 
da fie geglaubt hätte, ich fey mißvergnuͤgt uͤber ihre all⸗ 
zu weit getriebene Melankolie von ihr geſchieden. — Ich 
berubigte fie aufs befte daruͤber. Sie bat mich, fo ſchnell, 
als es ſeyn koͤnnte, zu ihr zurüdzufchsen. Ich verſprach 
ihr mein Moͤglichſtes dabei zu thun, da ich ſelbſt mich ſo 
ſehr ſehnte, wieder in ihre Arme zu eilen, Noch befchwor . ’ 
fie mic , bach ja aͤußerſt vorfichtig bei dem Uebergange | 
uber bie Sluͤſſe zu ſeyn, wenn mich auf der Ruͤckreiſe die 


Regenzeit ereilen ſollte, und entzů ckt von dieſer liehevollen 


Fuͤrſorge verſprach ich es ihr — -, Wir nahmen nun den 
zaͤrtlichſten Abſchied von einander, und ich eilte zu mei⸗ 


= ‚nem Palankin, in welchem ih meinen Reiegefäprten bald 


wieber ‚einhotte. Zu — 


Bald darauf kamen wir nad Maliapur oder St. 
— welches vormals eine anſehnliche Stadt war, 


jetzt aber nur ur no ein Dorf ft. Diefer Ort iſt wegen eis 


M 2 


] 


‘ 
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ner Heinen Kirche beruͤhmt, die auf dem Gipfel eines Ber⸗ | 
ges ober vielmehr Hügeld, Monte genannt, fieht, und 
im welcher ber Apoſtel Thomas begraben liegen fol. _ 
Dies ift einer der vorzuͤglichſten Wallfahrtsorte dev Ka: 
*holifen in Indien. Sie firdmen als Pilger aus allen 
Gegenden dahin. — Eine Treppe von 96 großen und 
breiten Stufen fuͤbrt zwar den Huͤgel hinan; aber die 
meiſten Pilger: kriechen auf den natten Knieen vo 
auf. *) ' i named 


„..' a 


‚Bon St, Thome aus führte im der Weg durch 
- eine weite, fparfam bewohnte Ebene, im welcher wir hier 
and da Schytthaufen von verwuͤſteten und abgebrannten 
Dorfem ſahen. 


Abends ungefaͤhr um 6 uhr kamen wir zu Mark 
palom an, wo wir zwar zwei Schultri’s fanden, 
aber fie waren beide fo alt und verfallen, daß wir liebez 
unfer Nachtlager "an einem [hönen, ausgemäuerten 
Keiche nahmen, . a | 


Dieſes Dorf hat ſeinen Namen von den vielen Areka⸗ 
palmmwälbchen erhalten,. bie e& umgeben; auch iſt es 
wegen feiner zahlreichen und großen MBetelgärten bei 


*) Dielen Wallfahrtäberg und die angeblid daſelbſt gefchehes 
nen Wunder habe-ih, eben fo wie den, einige Meilen bes 
von entfernten, heidnifhen Wunderberg Tirukiſchtna— 
Kondam, anf welchem ein Hindnertempel fleht, in mei⸗ 
ner erften Reife (von Mabras nah Geilan) weitläufig 


beſchrieben. Der Verf. 
⸗ 


4 
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richmt, bie aber in dem leibigen Kriege zwifhen Hyber: 


Ali und den Englaͤndern zerflört voarden; überhaupt: war 
diefes ehemals fb blühende und volfreiche Dorf fehr tief 
berabgefunten; es zählte in den zerflreuten "armfeligen 
Hüttens die e8 jeßt hatte, nur noch etwa fünfzig Fami⸗ 


lien unglüdlicher Menfcyen , ‚ bie fih von dem Erfrage ber 
| Arekapalmen kuͤmmerlich naͤhren. 


Die Betelblätter *) find ein gemeine, tägliches, | 


unentbehrlices Beduͤrfniß aller Bewohner Indiens, 


die Europder ausgenommen. SIedermann Fäuet daſelbſt 


Betel, von dem Fürften bis zum Bettler herab; ja es 
wird fir eine Unreinlichfeit und Ungezogenheit gehalten, 
wenn man, ohne Betel im Munbe zu haben, unter Men: 
ſchen koͤmmt oder mit ihnen ſpricht, beſonders wenn es 
Vornehmere find. — Kein Geſchenk wird Jemand 
ohne Betelblaͤtter und Arekauuͤſſe gemacht. Sogar 


das Nazare oder Geſchenke, das man einem Fuͤrſten 


oder Großen bei der erſten Audienz uͤberreicht, muß im⸗ 
mer mit Betelblaͤttern bedeckt ſeyn. 


Bei Beſuchen und Schmauſereien von. jeder Art 
macht der Betel einen Hauptartitel aus; man laͤßt ihn 
mit allem Zugehöre ‚ Xrelanlıffen, Kalk u. f. w. ‚auf eis 
nem Präfentirteller hberumgeben. Jeder legt fi ch dann 


- feinen Betel zum Kaͤuen felbft. zufammen, indem er et⸗ 


was Kalk und Arekanuß darein thut. Es it nicht Sitte, 


9 Die Betelpflanze, ein rebenaͤhnliches Gewaͤchs i eine 
Art Pfeffer (Piper Bee), die in Indien häufig gebaut. 
wird. Anm, bes eb, 


j 


9 
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daß Einer dieſes für ben Andern thut, und ihn auf biefe.: 


Beife bedient, thut es aber ein Frauenzimmer für einen 
Mann, 6 bedeutet ed eine Liebeserfiärung. _ 


So wie man in Europa Tapaksdoſen bei ſi & trägt, . 
f fuͤhrt man in Indien Betelbüchfen mit fih, nur mit 
dem Unterfchiede, daß Reiche und Vornehme, befonders 
Brauenzimmer, ſich dieſe letztere von einem Sklaven oder 
einer Sklavin nachtragen laſſen. 


| Wenn z. B. eine Meſtizin ober Chriſtenfrau in In⸗ 


dien zur Kirche geht, ſo begleitet ſie ein Sklav und eine 


Sklavin. Erſterer haͤlt im Gehen einen Sonnenſchirm 


üuͤber die Dame, und die andere trägt ihr in ihrem beſten 


Putze unter dem Arme die Betelbuͤchſe, in der einen Hand, 
das Spudndpfchen und in ber andern das Gebet: ober 


Geſangbuch nad. *) — Der Sklave muß mit dem Son: 


nenfchirme vor der Kirchthuͤr bis zu Ende des Gottess 


dienſtes ſtehen bleiben, um ſeine Gebieterin zu erwar⸗ 


ten; die Sklavinn geht aber mit biefer in die Kirche, und 
fegt ſich auf die Erde zu ihren Süßen nieder, um ihr von 
Zeit zu’ Zeit das. Spudnäpfchen ober die Betelbaͤchſe zu 
reichen. 


Auf ſolche Betelbuͤchſen Arkienjos. genannt) 
wendet man in Indien fehr viel; denn es wird ein 
großer Luxus damit getrieben; fo wie bei und mit den Zar - 
batieren, und wohl noch mehr; es find flache," vieredige 


! . . 
- 


= 


* Die Abbilhung eines ſolchen Kirchgangs hat unſer Verf. 
dieſer Beſchreibung beigefugt. D. Ueb. 
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 Käftchen von koſtbarem Holze oder von Elfenbein, oder 
von Schildfrötenfchale, ſchwer mit maſſivem Gold oder 


Silber beſchlagen. Sie enthalten Alles, was zum Betel⸗ 
kaͤuen gehört, welches hauptſaͤchlich in etwas Kalk und: 


Arekanuͤſſen beſteht, das in ein Betelblatt gewickelt und 
in-den Mund heſchoben wird. 


Der beigemiſchte Rail treibt auf den Speichel, der 


von diefem Käuen roth gefärbt‘ wird; und darum gehört 
ein "Spudnäpfhen dazu, worein man auch ben ge: 


nugfam zerkaͤuten Betel aͤusſpeit. 


Die Beteikjätter haben veſhhiebene mediziniſche Ei 
genſchaften; ſie ſtaͤrken den Magen und das Zahnfleiſch, 
und verhindern das Ausfallen und das Verderben der 


Zähne; doch werden fie durch das allzu häufige Betel⸗ 


kaͤuen mit ber Zeit ſchwarz, indem der Kalk die Glafur 
‘derfelben wegfrißt. — Bon einer gefunden Perfon gefäute 
Betelblätter reinigen die Munde,” auf welche nian fie 
legt. — Diefe Blätter haben einen gromatifhen Ge 
fhmad und äußern eine zuſammenziehende Kraft. 


Die Betelpflanze iſt ſehr zaͤrtlich, kann keinen ſchar⸗ 
fen oder kalten Wind, noch allzu große Hitze ertragen 
und bedarf daher vieler Pflege und Sorge, befonders 
Beſchirmung. Man muß fie täglich zwei Mal und wo 
moͤglich mit Salpeterwaffer begießen, won ihr Wachs⸗ 

Hum ſehr befoͤrdert wird. 


Da nun die Blaͤtter dieſer Pflanze ſo allgemein 
gebraucht werden; ſo iſt leicht zu ſchließen, daß ſie 
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auch häufig gebaut werden muß, und man findet daher 

in Indien nicht leicht ein Dorf, das nicht einige 

Betelgärten hätte. — Die Engländer. haben auch. Die: 

fen Umftand zu ihrem“ Vortheile zu benügen gewußt, 

indem fie. da, wo fie Herren find, eine Auflage auf 

ben Bau’ bes Beteld gemacht haben, bie für Die Lands 
leute fehr druͤckend iſt. 9 


In dem noͤrdlichen Indien und in andern Gegen⸗ 
den, wo fein Betel waͤchſt, und wo doch Leute leben, 
die an das Betelfäuen gewöhnt find, da bedient man 
ſich der "Blätter, einer aͤhnlichen Pflanze, Sieriboa 
genannt. J 5 


Mit Tagesanbruch zogen wir von Maripakom 
ab; zu Paliaram, ungefaͤhr drei Stunden weiterhin, 
‘ frühftüdten wir, und zu Tripalur, wo wir. Halt 
machten, ſpeisſten wir zu Mittag. 


| Diefes letztere, vormals fo fchöne und große Dorf, 
das feines Tempels wegen berühmt ift, der alljährlich 
von Zaufenden frommer. Pilger befucht wurde, Liege: 
in einer entzüdend ſchoͤnen Gegend. Die meiſten Ein⸗ 
wohner dieſes nun, ſo wie die uͤbrigen Doͤrfer, durch 
welche wir auf dieſer Reiſe kanmen, beinahe ganz ver⸗ 
laſſenen Dorfes waren Weber und Mater, und man . 
— fabrizirte hier mehrere Sorten von Kattun, ald Salem: 
puris, Serraß, Schnupftücher vu. ſ. w. Get bem 
legten Kriege ift diefe Gewerbfamkeit zertrümmert! — 


*) GSitiblatt oder Malumiripfeffer (Piper Malami- 
ri)? — | Anm, db, Web, 


vo. Ä 


Pr 


Ich erflaunte, und fonnte bie, vormals #6. ſchoͤne 


und fruchtbare Koromandeltäfte kaum, wieber erkent 
nen! Ueberall ſah ich nichts, als die Fußtapfen der 
graͤulichſten Verwuͤſtung. Die Felder lagen ungebaut, 


die Doͤrfer unbewohnt. Selbſt die wenigen noch vor⸗ 


handenen "Einwohner. trugen den Staͤmpel des Elendes 


— — —— J 


an ſich und litten beinahe an Allem Mangel. 


Wir mußten dies zu unſerm eigenen Verdruſſe 


erfahren; denn Reiß war beinahe nicht zu bekommen; die 


giefte Abſchutt. 185. 


‚ 


armen Einwohner behalfen fich mit verſchledenen Huͤlfen⸗ 


fruͤchten. — Huͤhner, Enten und anderes Geffuͤgel, 
Milch, Butter, Eier und dergleichen fanden wit 


- zwar in einigen wehigen Dörfern, doch waren diefe 
| Lebensmittel fehr ſelten und daher auch fehr theuer. — 


— 


ueberhaupt hatte dieſe paradieſiſche. Gegend ihre 


ganze. Geſtalt verändert, und wird fi auch unter / den 


Drucke der Englaͤnder nicht ſo bald wieder erholen! J 


In der Mitte des gedachten Dorfes Trip alur | 
liegt ein hoher Hügel, und auf dem Gipfel deſſelben oo. 
der berühmte Tempel, bei. welchem man eine ungemein 
reizende, maleriſche Ausſicht uͤber eine weitausgedehnte, | 


ebene, von Fluͤſſen und Baͤchen durchſchnittene und 


mit unzaͤhlichen Gebuͤſchen und Baumgruppen befüete 


Landſchaft genießt. — 


Der Tempel iſt ein großes, ſchoͤnes antites. Ge: 
‚Hude, bem Sominda?) geweiht; biefe Gottheit wird- 


J 


*) Gewinde iſt der Ram, u unter welchem Kiſchtna oder. 
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aber jetzt nicht mehr, darin verehrt; denn ber Tempel iſt 


durch die Truppen der Engländer und des Hyder- Ali 
entheillgt worden. — "Da er offen fand, -fo trat id 


mit Herren Codrel aus Neugierde in denfelben. Er 


lag voll. Pferbemift und anderen Unflätereien; man 
hatte Feuer darin angezuͤndet; wir fanden aud ein 
Menfchengerippe barin. Dem Gößenbilde waren die 


‚Arme abgefchlagen und dad Geſicht gefchunden. Eine 


Menge Sledermäufe, die ſich ihren Aufenthalt in bie: 
ſem duͤſtern Tempel gewaͤhlt hatten — denn alle hin⸗ 
buiſche Tempel werden nur durch Lampen erleuchtet 

— ſchwirrten von dem Scheine der Lichter, die wir 
mitgebracht hatten, aufgefchrödt, aus ihren Schlupfs 
winfeln hervor und flatterten auf und zu. De wir 


befuͤrchteten, es moͤchten noch andere, gefaͤhrlichere Thiere 


in dieſem entweihten Tempel verborgen ſeyn, ſo eilten wir, 


| \ ihn ſogleich wieder zu verlaſſen. 


Der Teer oder Proceſſi ions-(Goͤtter⸗) Wagen, 


welcher zu dieſem Tempel gehoͤrte, ſtand unten an 
einem Hügel, und war ſeines ganzen Dbertheils be⸗ 
raubt, den die Soldaten ohne Zweifel abgeriſſen, und 
zerſplittert haben, um ihren Reiß "dabei”zu Fochen. 


Wir nahmen unfer Mittaͤgseſſen unter einem grof⸗ 


fen Zamarindenbaume zu uns; aber die Mahlzeit 'war 
, - \ t. j 


Kriſchna, der verkoͤrperte Wiſchnu, Kuͤhhirt war. — 
Daer Verf. — (Das hierauf verfertigte Gedicht Gita⸗ 
Gowinda ift auch ins Teutſche überfegt worden. M. ſ. 
Klaproth's Aſiat. Magahin, II. Bd. ©. 294. —) 
nm. d. ueb. 


N 
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| nicht glämend, und Her Codrei, der. nicht. an bie, 
frugale hinduiſche Koft ‚gewöhnt war, würde, gewiß ſehr 


unzufrieden damit geweſen ſeyn, wenn ſer ſich nicht zu 


Madras mit Zwieback, Kaͤſe und Wein, a ver⸗ 


— “« 


ſehen gehabt haͤtte. 


Es waren bis drei Squltri 8 in dem Vorfez —— 
aber Hyder-Ali-Khans Truppen hatten ſie in dem \ ; 


lebten Kriege unbrauchhar gemacht. 


Dies war auch der Fall mit den meiſten Herber⸗ 


gen, die wir auf dieſer Reife trafen, und insbeſondere 
mit denjenigen der anſehnlicheren Doͤrfer auf dieſer 


Straße. Ueberall ward das Eſtrich derſelben aufgewuͤhlt, 


indem man waͤhnte, die Hinduer, haͤtten daſelbſt ihre 
u Schaͤtze und Koſtbarkeiten vergraben! — 


Ein großes 
Ungluͤck fuͤr die armen Reiſenden, die in der Regenzeit 


durch dieſen Landſtrich ziehen, wo dann ein großer Eheil 
des Landes von den ausgetretenen Stroͤmen uͤberſchwemmt 


iſt, die Stuͤrme den Wanderer umheulen und die Don⸗ 


ner ihn umbrüllen ! I 


Pr 


‘ 
nn 


Bon diefen indiſchen Herbergen ober Syultti’ Fe 


will ih nun noch Einiges überhaupt. fprechen. 
" Die indiſchen Schultri's ſinv. den Karawan⸗ 


ferais und Manfals der Türken und Perfer ſehr 
auͤhnlichz ) denn es find oͤffentliche Gebäude zum Beſten 


+ 
u ” 


y; Die tuͤrkiſchen und perfifchen Karawanferajs find bes 


ſonders darin von den indiſchen Schultri’s verſchieden, 
bas fie Staͤlle für die Laſtthiere haben, und daß gewoͤhn⸗ 


! 


\ 


- 


Ci 


168 u j J Hacfner's Landreife. | 


der Reifenven,- bie jedoch bier nichts, als Dach und 


Sach finden. Die Erbauer derfelben find gewöhnlich 
Tlonime, reiche Leute oder Zürften, welche deſaben als 
Denkmäler ihrer Wohithaͤtigkeit ſtiften. — 


Es giebt ſehr mancherlei Arten dieſer Herbergen, 


große und kleine, ſchoͤne und gemeine. Einige derſel⸗ 


ben ſind bloß von Thon gebaut und mit Palmblättern 
gededt. Doch die meiften find von Badfteinen aufges 
führt, und haben Ziegeldaͤcher. Auch giebt es deren 


noch mehrere aüs den alten Zeiten, "die ganz aus kuͤnſt⸗ 


lich zuſammengefuͤgten Felſenſtuͤcken erbaut und ſehr an⸗ 
ſehnliche Gebaͤude ſind. Man findet ſogar einige, die 


mit allen ihren Gemaͤchern und Saͤulengaͤngen in einen 
einzigen Felſen gehauen und uͤber und über mit Goͤtter⸗ 


figuren und Sinnbildern verzieret find. Jahrhunderte . 


ſtehen biefe Gebäude ſchon, und koͤnnen noch Jahrhun⸗ 
derte ausdauern. 


Solche Herbergen oder Kaſthauſer haben nach ihrer 
Geſtalt und Groͤße auch verſchiedene Namen, wie z. B. 
Maram, Trivaſel, Schultri u ſ. w. — Der 


Zewoͤhnlichſte Name Schultri (Chauderie, eigentlich 


Tfſchotori) iſt ſamskritanifch und bedeutet ein Viereck, 
von tſchoto, vier; weil dieſe Gebaͤude immer biers 
eig And. 


Die ſchoͤnſten und größten Schuliri 8 findet man 


in bem füdlichen Theile ber Küfte Koromandelin Hin- 


lich auch Aufwaͤrter darin au treffen find. - AR. . Oli⸗ 
viers Reiſe). Anm. b. Ueb. 


alter Alan: 480 
duſtan und Bengalen. Auf ven :Khıflen von -Drine 
und Bahar find fie Schon :feltener und auch ſchlechter; 
doch findet man deren noch hie und da, befonders am 
Orten, vie ihrer ‚Heiligkeit wegen bertihmt And’; welche 


‚zu ben Säultri’ 8 vom: erften Range gehören and | 
won in alten n Zeiten erbauet wurden. ' 


u ’ .. % ‘ 
. ! 3 ‘ 
’ 


Rings” ber ganzen Kuͤſte fowohl, als fm &nnem bed 
Landes iſt beinahe fein Dorf zu finden,‘ das nicht feine 
Schultri hat, und die meiſten haben deren zwei bis 
drei. Da, wo die Dörfer etwas weit aus einanber lies 
gen; trifft man auch folhe Herbergen, die einzeln an 
ber Heerftraße flehen, ober an und in Wäldern erbanet 
Find. ee 


Ein. reicher Hinduer glaubt fein Geld nicht beffer 
anlegen und Feine wohlthätigere Handlung verrichten 
zu fönnen, ald wenn er ein folches Gebäude gründet. 
Tyhut er es nicht bei feinen Lebzeiten, fo geſchieht es 
durch Vermaͤchtniß in feinem legten Willen, ben feine 
Erben in diefem Punkte genau vollziehen, und’ nie 
daruͤber murren, daß ihre Erbfchaft dadurch geſchmaͤ⸗ 
iert wird; es iſt ihnen einen Schag werth; denn eine 
blche Stiftung wird bei den Hinduern für aͤußerſt 
vͤhmlich und verdienſtlich gehalten; der Name des Erbau⸗ 
ers einer Schultri wird mit Ehren auf die ſpaͤte Nach⸗ 
| weit fortgepflanztz; ja die Hinduer find nad ‚Ihrem 
Glauben überzeugt, daß durch eine folche Stiftung alle 
Sünden des Stifters gänzlich getilgt feyen, und daß 
ieder dankerfülte Segenswunfh eines Reiſenden, ber 


/ 
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in biefer Herberge ein Obdach findet, noch der Seel⸗ 


—V 


des es verlotbenep Erbauers in jener Bet zu gut komme ˖ 


u ‚Bei folchen Syultri’ 8 findet man. ‚beinahe im: 
mer, in. ber Entfernung ‚von einigen Schritten von den⸗ 
felben, ein kleines ‚Häuschen, in welchem ein Bramin, 


oder ein Joghie ober wohl: auch ein Büßender woh: 


net, der ſich's zum Geſchaͤfte macht, die Herberge rein 
gu. halten, und die Reiſenden und, Pilger zu bedienen, 
ihre Laſtthiere zu tränfen, u. fe we Denn die Hinz 
duer halten -ichen, Beiftand, den man einem Reifenden 


leiſtet, fur ein Gott gefaͤlliges und. ſehr ‚ verdienftliches 


Bel, — ‚Hierin find die Begriffe ‚der Dinduer gar 
fehr von Denen unferer meiſten europäiſchen Gaſtwirthe 
verſchieden! *) — 


> 


Ueberhaupt: heirſcht Gaſtfreiheit in Indien, unb 


4 die Anftalten mit den freien Herbergen erfegen durch 


mancherlei leicht begreifliche Vortheile den Mangel der 
Bequemilichkeiten, die man für theuern Preis in unſern 
Serdefen findet. 


— — J ⸗ 


Meſtizen und eingeborne chntten⸗ ſeltener Euro⸗ 
paͤer, bedienen ſich auch der ‘\in Wäldern ober fonft rei⸗ 
zend gelegenen Schultries ſtatt ver Luſthaͤuſer, die ſie 
in in zahlreichen Geſellſchaften beſuchen ; und wo ſie fa 


® . j 
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‚Y Die_-weiteren beffamatorifchen Hergendergiefungen —E 
‚Verf. über die“ Gebrechen des europaͤiſchen Gaſtwirthewe⸗ 


“ fens u, f. w. Am dir, als über fäfig, weggelaffen wor⸗ 


“dem, E . ® " 6 ** D. ueb. 
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einen, auch wohl einige. Tage lang mit Spice; < Sins 
gen und Zanzen belufligen. 


| d 
Noch muß ich hiebei anmerken, daß man in Jaͤdien 
bei ſolchen und anderen Anlaͤſſen nicht Urſache hat; 
wie, bei. und, ſich über die Unart des muͤſſigen Poͤbels 

zu aͤrgern, ber Alles angafft. . überall ſtehen bleibt, 

und fo oft als nafeweifer Zuſchauer ben Fremden. 
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Es war am 3 Uhr Nachmittags, als wir . wieder 
von Tripalur abzagen, und Fur; vor Sonnen=Uns 
tergang erreichten wir das Fiicherbörfchen Talajurz 
es liegt. am Meere und haf, was .feine Hütten betrifft, 
und worüber: ſich fehr ‚zu wundern:ift, im dem. legten 
Kriege nicht gelitten; aber die Einwohner. waren alle 
umgekommen; nicht--ein einziger war dem Schwerte 
ober dem Hungertode entgangen. Die wenigen Fifcher: 
die jeßt das Dorf bewohriten, waren aus einem andern, 
einige Meilen weiter gegen Nosden gelegenen, :in dem» " + 
felben Kriege abgebrannten Dorſe hieher gezogen. - 


x 


18 Haufner“s Landieife.. 
. Dies Alles erjählte mir einer von dieſen Ungluͤckli⸗ 
| hen. als ih am Strande faß und dem’ Spiele ber- 
| Wogen zuſah. Er ſprach mit Vorliebe von ſeinem Dorfe, 
ſeiner Huͤtte, ſeinem Fifcherfloßchen und ſeinen Netzen; 
Alles hatte er damals verloren. Seine rau und Kinder 
waren Hungerd geftorben, "und nur Er allein war übrig 
geblieben! Er feng an laut u weinen. — 

ao 1. Tresen Dos 60H 

Sanigt gerührt und. mit büftern Gedanken ange⸗ | 
füllt, kehrte ih, ald.die Sonne untergegangen war, zu 


unferm Lagerplatze zurüd. 


Am folgenden Morgen zogen wir mit Tagesanbruch 
. weiter, und bald nachher erblidten wir in ber Ferne bie 
Gebirge vn Maveliewdrom oder‘ 'Maweltepura m, 
und um zwei Uhr Nachmittags kamen wir in das Thal 
ſelbſt, und bald’ befanden wir uns in ber’ Mitte diefer 
Menge von Wundern der Vorzeit. — 


EGs iſt ein fehr tiberrafchender Anblid fuͤr den Fremd⸗ 
ling, dei zum erſten Dale hieher koͤmmt?“ Möge: er 
auch vou- der tiefſten Geringachtung für die Hinduer 

eingenommen feynz wann ee Maveliewarom fieht, 
fo wisd:.er. bekennen muͤſſen, daß dieſes Vol in ben 
vorigen Zeiten eine hohe Stufe der Kultur muß erflies 
gen, und daß Küinfte: und Wiſſenſchaften Bei bemfeiben 
muͤſſen gebluͤht haben; denn was man von alten Bau: 
truͤmmern und Ueberreſten architeftonifcher Denkmäler 
ſowohl hier-, als in ändern "Gegenden Indiens zes 
fireus ſindet, wüberwifft Alles dieſer Art, was ſonſt 

no 
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noch irgendwo von antiken Gebäuden vorhanden: ifl, 


ſelbſt Die veruͤhmten aͤgyptiſchen Pyramiden, u. f. w. | 


Sn diefem oͤden Thale fanden wir jetzt eine unbeſchreib⸗ 
liche Menge Voͤgel von mancherlei Arten, wie ich noch 


nirgends in fo großer Zahl beiſammen geſehen hatte. 
. Bon jedem ‚Hügel wiederhallte dad Girren der Turtel⸗ 
tauben, die hier in unzaͤhlbaren Haufen in den Fel⸗ 
ſenloͤchern und Ritzen der Ruinen ungeſtoͤrt ‚geniet 
. hatten. — 


— 


DaHr. Cockrel, mein Reiſegefaͤhrte, heftigen Kopf⸗ 


ſchmerz hatte, fo rieth ich ihm bi nach dem Mittageſſen 


in der Schultri zu bleiben, und erſt nachher feine Neu⸗ 


gierde mit mir an dieſem merkwuͤrdigen Orte zu befriedi⸗ 


gen. — Inzwiſchen ſtieg ich auf eine Anhoͤhe, ſetzte mich 


hehren, großen Schauplatz der Thaten grauer Vorzeit 
- um mich ber, in welche ferne Epoche meine Ginbil- 


Wechſel der Dinge. Hier fand einſt eine große, bes j 


zig Thoren ‚und hundert Pallaͤſten. Was iſt aus ihr 


auf dem’ Gipfel derfelben nieder und überbiidte den 


dungskraft mich-zuruͤckverſetzte. Hier thronte einſt der 
mächtige Judifhter*). — Bei dem Anblide dieſer 


. gewaltigen Ruinen, vormals prachtvoller Gebäude, vers 


ſank ich in tiefes Nachdenken ber den gewaltfamen 


ruͤhmte, ‚volfreiche Haupt > und Reſidenzſtadt mit zwan⸗ 


9, 


a 


ö *) Judiſchter, ein in der indiſchen Urgeſchichte berühmten: 
Fürſt, einer der fünf Söhne don Pand, des Heiden bes 
GSedviqts Mababharath. D Verf. 

| Hasfner. IT. zH. N 
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| und ihren zahlreichen Einwohnern geworben? — Nur. 


Schutthaufen und Truͤmmer zeugen noch von ihrer vor⸗ 


maligen Pracht. An ihre Stelle iſt ein armſeliges 


Doͤrfchen getreten, wo einige arme. Braminen in 


slenden Strohhuůtten wohnen! a BP 


Todedftille herrſcht jegt auf der Stelle ber einft fo 
Iebhaften, pracdtvollen Stadt; dad Geraͤuſch ift vers 


| ſtummt, die Tempel ſtehen zerfallen und verlaſſen, von 


undurchbringlichem Geſtruͤppe umwachſen; die Mauern 


\ find mit Moos bedeckt, und mit Schlingpflanzen ums 
wunden; der Wind heult durch bie öden "Hallen, und 


Schlangen, Eidechfen und anderes Ungeziefer haben jegt 
diefe Götterwohnungen, bezogen. — Alle Herzticgfeiten | 


- find verſchwunden! — 


— 


Nach dem Mittageſſen gieng ich nun, wie wir uns 
vorgenonimen hatten, mit meinem dkeiſegeſelſchafter zur 
naͤheren Beſichtigung der Ruinen aus. — Ich war 


waͤhrend meines Aufenthalts zu Sadras, das nur 


anderthalb Meilen davon entfernt iſt, oͤfters zu Maͤve⸗ 
liewarom geweſen, hatte mich zuweilen: einen gan⸗ 
zen Tag odaſelbſt aufgehalten ‚ und batte alles Merk; 
würdige befehen, unterfucht und abgezeichnet; aber jedes 
Mal, wann ich wieder dahin Fam, fand- ich neuen 
Genuß, neuen Stoff zur Bewunderung, und auch die⸗ 
ſes Mal ſchien mir alles wieder neu. 


Welchen Eindrud muß nit ein fotcher Haufe 
halbverfallener uralter Gebäude machen, bie in Geftalt 
und Bauart ganz von ben heutigen verfchieden find! 
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nageheure Steinmaſſen find bier aufgehaͤuft tiefe unter⸗ 
irdiſche Gewoͤlbe ausgegraben, die jetzt den Eulen und 
Fledermaͤuſen zur Wohnung dienen; ganze Felſen ſinð 
ausgehoͤhlt und in Saͤulenhallen gehauen. — Gewiß 
findet man auf der ganzen Erbe nirgends auf einem 
verhältnigmäßig fo Heinen Raume fo viele Gebäude 
beifammen, bie alle in Selfen ausgehauen find, als zw 
Maveliewarom.. Ale Anhoͤhen find mit Tempeln, 
Pyramiden, Schultri's und dergleichen Gebäuden bes 
dedt, und in ihrem Innern ausgehöhlt; Alles aus 
demſelben Geſteine. u 


“ Ungeheure Felsmaſſen liegen hie und da herum zer⸗ 
freut, als ob fie durch ein Erdbeben wären von den 
Gebirgen losgeriſſen worden; andre feinen abſichtlich 
dabin gebracht worden zu ſeyn, um zu irgend. einem 
Baue zu dienen; man findet welche darunter, in die 
allerlei Bilder gehauen find. 


Beſonders merkwuͤrdi ſind ſieben alte Tempel, 
die ſich von dem Meeresufer an in einer geraden Linie, 
einer hinter dem andern, über eine Meile weit gleich 
einer Klippenreibe in das Meer hinaus erfireden. Ueber 
die zwei erfien rollen die Meereswogen ungehindert weg, 
und nur bei fehr niedriger Ebbe werden ihre Spitzen 
fichtbar; die anderen erheben ſich, immer einer hoͤher 
als der andere, uͤber das Waſſer, je naͤher fie am 
Strande fliehen; mit fürchterlihem Getöfe bricht ſich 
die Brandung an denſelben. Der’ erfle oder naͤchſte 
dieſer Tempel ſteht noch gerabe auf dem Trodnen an. 

Na 
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dem äußerften Rande. des. Meeres ſo deß bei, hohem 
FB Waſſer die Wellen an, demſelhen anſchlagen. Bei. fehe 
niebrigem Waſſer hehen ſich die Gipfel noch mehreren 
anderer verfallener Gebaͤude uͤber das: Waſſer, fo. daß 

dieſer Theil der Kuͤſte den Schiffen fehr gefaͤhrlich iſt. 
Auch find die ſieben Pagoden von Maveliewa—⸗ 
gm den Seefahrern genugfam bekannt und furchtbar, 
und > ſiden ſich ſelbſt auf den Seecharten angezeigt. — 


_ Eine ausführliche Beſchreibung aller Merkwuͤrdig— 
keiten von Maveliew arom kann hier keinen Raum 
finden... Ih muß ud daher begnügen ‚nur Einiges 
davon zu beruͤhren. a 


Nicht weit vom ufer ſteht ein mittelmäßiger Bergr 
her. den Seeleuten zum Merkmale dient, und alle Aufs 
merkſamkeit des wißbegierigen- Beobachters verdient. 

Wenn man ſich dieſem ‚Berge von der Nordſeite nähert, 
findet: man eing ſolche Menge von alten Denkmäler 
und Rumen, daß man bei dem erſten Anblide glaubt, 
im eine verficinerte Stadt zu kommen. — An dem 
Fuße, dieſes Hügeld, am Meere,. fteht eine fehr fchöne 
Pagode, Die: mit allen ihren Pfeilern und Zierratben,, 
aus einem einzigen Felſen ausgehauen if In derſel⸗ 
ben fieht man rings umher eine Menge, Bilder von: 
mehr als Lebenögröße in ihren Nifchen, die ebenfa,: 
wie dad Rieſenbild eines Mannes, der eine Biſchofs⸗ 
"mübe auf dem Kopfe hat, an Händen: und Fuͤßen ge⸗ 
feſſelt if, und in einer: Art von Sarge, liegt, weicher. 
mitten in der Kirche ſteht, ‚aus demſelben Geſteine a aus⸗ 
gehauen ſind. — 


| - Biodifter Abſchuitt . - dg7 
. Hie und Da: ſteht man große Fefenftüilte tiegen 
bon welchen manche wohl 15 Fuß hoch und ‘vier Mat fo 
Aare finds fie Hnd anf der einen Seite allein mit . 
mancherlei Bildern in halb erhobener Arbeit von mehr 
als gewoͤhnlicher Lebensgroͤße angeftitf‘, weldje in "aller 
ki Geſtalten dargeſtellt ſind. Wozu biefelben dienen 
olllen, kann ich nich fagen. Ze ——— 


— . 
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: Weiter inifwarts findet man eillen großen, ge 
| augen, tief in’ ben Berg hinein gehenden Scar mit 
vrei Reihen Saͤulen; Alles aus“ Einem Sitke ge⸗ 

hauen. — Dieſe Grotte iſt nach Ait der heutigen‘ 
Schaltri's angelegt, und ſcheint auch dazu gedient, 
zu haben. — Auf der entgegengeſetzten Seite des Ein⸗ 
* ſteht eine Reihe von Statuen ;' bie ebenfo, , wie 
bie vorderſten Pfeilet, von der ſcharfen Seeluft ſehr zer⸗ 
nagt find. — Weiter verdienen die bröiten, bequiemien j 
‘Stufen. bemerkt zu werben, bie inf vier Herfthiedenen‘ 
" Seiten in ben Berg gehauen find ‚* ‚und bis nahe an j 


K Bipfel hinauffuͤhren 


m 
« 
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fu der Weftſeite, halben Wegs von dem Berger 
inne man u: ‚einem Tempel, der ’auch ans einem 
einzigen‘ Felſen gehauen iſt; und deſſen Waͤnde mit 
ſchon gef&hnitterien- Bildern“ bededt find, die noch” 
ſehr wenig von bem Zahne der, Seit gelitten haben, 
nein fe der Steluft nicht ausgefeßt find. — Von die⸗ 
ſan Tempel ſteigt man auf verſchiedenen Treppen zu 
dem Gipfel des Berges hinan,“ auf tbeihem man eine 
_ Weiige zerbrochener "Säulen und "Bilder findet weit 


’ L . #. 


4 


/ 
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X 
den ganzen Ruͤcken des Hügels bedecken, und unwider⸗ 
ſprechlich beweiſen, daß ehemals hier ungemein große 


| Palaſte und d andere Gebaͤude geſtanden haben müſſen. 


Ben man von ba auf ber Südfeite, auf ausge⸗ 
hauenen Stufen den Berg hinabſteigt, fo koͤmmt man 
" wieder zu, einer andern, tief in ben Berg hinein ausges 
bauenen Grotte, bie von einer ‚Menge Säulen geſtuͤtzt 
wird. Nach den Altaͤren, die man darin findet und 
der großen Menge Statuen ven Goͤttern und Goͤttinnen 
zu urtheilen, die fie enthält, fheint fie vormals zu 
gottes dienſtlichem Gebrauche beſtimmt geweſen zu 
feyn. — Man bemerkt unter dieſen Gögenbilbern bie 
; Kiefengeflalt eines Bifhnu,, der auf einer Art von 
Bette ‚liegt. Sein Kopfkiffen iſt ‚eine geringelte Schlan⸗ 
ge. ‚ Dieſes ganze Bild iſt, fo wie bie übrigen alle, 
aus dem Zelfen gehauen, mit welchem e& noch durch 
ſein Untertheil auſammen haͤngt. 

So wie in dieſem, eben ſo findet man in den 
abrigen Bergen oder Huͤgeln, welche dieſes Thal bilden, 
eine Menge ſolcher Tempel, Denkmäler und Ruinen; 
fo aud tief in bie ‚Selfen ausgegraben. Srotten und 
‚ Säle, deren einige einen weiten, mit Bildern verzier⸗ 
ten Eingang haben. — Vermuthlich müßten: in biefen 


unterirdiſchen Gemächern noch mancherlei Inſchriften, 


vielleicht auch wichtige Hanbdfchriften zu ‚finden ſeyn; 
aber ihre Zugang: iſt wegen ber Schlangen und anberge. 
giftigen Thiere, bie hier haufen, allzu gefährlich. Auch 


ich wurde dadurch abgefhrödt, gls ich non Sadrar- 


4 
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aus mehrmals in der Abficht bier fan, feige Na 


Jorſchungen zu wagen. 


& Beivundernöwäirbig alle, bier. ‚erwähnte architel- 


‚ tonifche Kunftwerke auch find, fo werben Ne Doc von 
ehreren anderen noch überfroffen , die man aus der 


Zerne auf mehreren Huͤgeln ſich erheben ſieht, welchen 


man ſich aber wegen der ſteilen Anhoͤhen, des dicht 


verwachsnen Gebuͤſches und ber hier hauſenden giftigen 
und reißenden Thiere nicht ohne ugenſceimice Fe 
nähern kann. 


V 


Auf dem zackigen Ruͤcken eines 3 foldpen Reiten, une 


jeht ganz unzugänglichen, hohen Zelfen fleht ein Tempel, - 


der, allem Anfcheine nah, noch ganz unbefchädigt ifl. 
Die. Braminen verfihern, daß man inwendig in bie 


ſem Felſen, auf darin husgehauenen. Stufen bequem _ 


auf den Gipfel gelangen koͤnne; doch feit undenklichen 
Seiten habe dies Niemand mehr gewagt: 2 


» Ganz außerhalb, bed Dorfes, auf der Sirfeie, 


Beten fünf Tempel von verjchiedener Geftalt und Größe, 
jeber nur einige Schritte von dem andern; fie find alle. 
‘aus demfelben Felſen gehauen, und daher beſtehen alle 
fünf, jeder nur aus Einem Stuͤcke. — Das Da‘ 
des mittlern und größten diefer fuͤnf Sempel iſt rund 
gewäibt, und hat. einen großen Ri ‚ der, wie man 
fagt; durch einen Donnerſchlag entflanden feyn ſoll. 


Alte dieſe fünf Tempel find mit Sinnbildern und Goͤz⸗ 


kenfiguren angefüllt, die, fo wie bie Säulen, welche 
die Dede tragen, zu demſelben Felſen gehören, aus 


aim 


* 
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‚welchen Alles mit dem Meifel gehauen iſt. — Wan 
findet dabei auch Abbildungen von Elephanten, Loͤwen 
und andern Thieren, von mehr als Lebensgroͤße, die 


alle in Stuͤcke von dem ndmlicen Seifen ausgehauen 
! 


:, SE ucherhaupt. find die meitten Zempel, bie sun hier, 
zum Theil verfallen findet, aus Einem Telfen gehauen; 
be giebt es auch nichrere Gebäude, die aus ſchwar⸗ 


- gen, nicht mit Sal ‚oder, Mörtel, ‚faudern bloß durch 


ihre Schwere mit einander verbundenen, Sehenquabes 
' aufgeführt fi fi nd. 


m 


Man- erſtaunt, welch ungehecne Feiſenmaſen auf 





eine Hoͤhe von 100 und mehr Fuß zu ſolchen Bauteg ° 


gebracht worden ſind, und man muß ber. alten binduie 


den Vaukunſ volle Ehre wiederfahren tan! \ 


Die Inſchtiſten, die man hler findet, hat Hoch fein 
binduifcher Pundit (Gelehrter) entziffern koͤnnen; denn 
ie Charaktere find gänzlich von dem Samf frit, dem 
Nagari, dem Grindam ımb anderen alten n indeſchen 
Sariarten vevfchieden. re 


m. 


Die alte. Stadt, bie einſt hier hand, uf yon = 
fehr betraͤchtlichem Umfange geweſen feyn; denn mag 


“ zechnet und ‚findet, daß nicht nur das ganze Zhalı 
das etwa 3 (boll.) Meilen im Umfange hat, Dazu ge⸗ 


hoͤrte, ſondern ſie fich auch zwei Mai, fo weit gegem, 
Oſten an dad Meer hin erftredte, wo > kat die Bel 


ihre Zrurmer bedecken. J 


‘ - 


Anbo Nibaun ar 
Ban, und wie ‚biefe. große. Stabt au Grunde 8% 


⸗ 


‚sangen fly ob purch, Krieg oder Natur, iſt unbekannt. 


Ihr hohes Alterthum verliert ſich in dem undurchdring⸗ 


lichen Dunkel der grauen Vorwelt. +) Man weiß von 


Threm urſprunge eben ſo “wenig Goͤwbiſſes anzugeben, 
ls von ihrem Uittergange. — Blog in dem · berichnitor 
BHeldengedichte Mh abhara th findet man einige bunt 
Erwaͤhnung von derſelben, wobei ihre Ertſernutg vor 
der Mündung ves BGanges, und“ Lu ſchter, ralß 


ihr Beherrſcher angegeben iſt. Vermuthlich wer ders 
felbe auch ihr Stifter, der ihr, feinem Freundg, urd 


Beſchuͤtzer Kiſchna zu Ehren, den Namen Mabepif 
Jiepuram, d..h. Stadt des großen Tigers gab; def 
PDirtie bedeutet in der Nagariſprache einen Tiger. We 


. Andre meinen, ‚diefe Stabt habe, ihren Namen. erhalte 
"von! dem ſamskritaniſchen Worte, Mavalie, welches ei⸗ 
nen Pfau bedeutet; noch Andere leiten dieſen Namen von. 


bem Koͤnige oder Radſchah B all ab, welche Meinung 
aber ganz unwahrſcheinlich iſt; Denn dieſer durſt ve 
Bu Ajudhia, dem heutigen Aud regiert. 


> “ 


Ueberhaupt ruht dichte Zinſerſis Auf. der ſehhiche 
te und dem Urſprunge aller ſolcher Denkmaͤler und- 
heberreſte der Boris ‚die man in n beinahe üllen hei 


“Urea 


N * Min veimütbet, baf Maveriewdrom, "bie "eat Mar - 


Tiarpha bei Piolemäus, und andern alten’ Sitte? 
lern gewefen ey. net D. ued. i 
J WBiſchnu boird in ſeiner Verwoaͤndtkeing ale Kind 7 
der GBamgtrituutache Mabal hatz, ib. h. ‚großen Fig“ ia 
nannt. .. —QR 


ð 


a 


N \ ! 


R \.,  Shafner's Eanteeife. 


fen von. Indien zerſtreut findet. "a. man varitber 
ſagt, iſt entweder hoͤchſt unbefüiedigend, ober beruht 
bloß auf Fabeln. | 


Deſſen ungeachtet ſind dieſ Zruͤmmer die ſchoͤn⸗ 
ſten Beweiſe von der hohen Kunſt und ſchoͤnen Bluͤte 


der Kultur jener fruͤheſten Zeitalter, aus welchen ſol⸗ 


che Denkmaͤler ſich herſchreiben, von deren Entſtehung 


min einmal mehr eine Tradition. ‚vorhanden iſt. 


Die Zeit, ja ſelbſt die Alles vernichtende Hand 


der Menſchen hat ſeit vielen Jahrhunderten dieſe herr⸗ 


lichen Denkmaͤler night ganz zerftören koͤnnen, die ges 


| wiß noch. eben ſo viele Jahrhunderte ausdauern werden; 


beſonders aber’ werden die unterirdiſchen Gewoͤlbe und 
Saͤle, die den Zahne ber: Beit und ber Zerſtoͤrungsluſt 
der Menſchen tkrotzen, nur mit der Welt untergehen. 


18 fieng ſchon an dunkel zu werden, als wir unſer 
Umherwandern zwiſchen den Ruinen und unſer Klet⸗ 


| 


v’ 


) 
J 
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‚tern auf die Helfen enbigten, Gewiß eine ganze Woche 


wuͤrde nicht hinreichen, um alle Merkwürdigkeiten bies 


ſes Ortes gehoͤrig zu beſi ichtigen. a 


«“ 


0. 


‚Die Syultri, in welcher wir uns ‚gelagert hats 


und war, fo wie bie uͤbrigen, ganz leer von Reifenden, 
außer uns. Ueberhaupt übernachten bie Keifenden nicht 


zu Mapveliewarom,. aus Furt ‚vor den Tigern, 


Echakals und Hyaͤnen, die hier in ben undurchdring⸗ 
lpen Gebtifchen, in. den Ruinen. und Be 
zahlreich hauſen. 


* 


ten, lag nebſt einigen anderen außerhalb des Dorfes, - 


v 
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Zu oͤlfter Abſchnitt | .. 


‚DM jeboch unſre Kulis keine Luſt bezeugten, bie | 


. fen Ort fo, ſchnell zu. verlaffen, um bie Reife fortzus 


ſetzen; da wir hätten im Dunkeln fortwanbern müffen, 
weil wir nicht mit Fackeln verfehen waren, und erſt 


gegen Mitternacht in Sadras angefommen wären, 


wo. ich auch einige Geſchaͤfte abzuthun hatte, wozu 


es noͤthig war den Tag abzuwarten; ſa beſchloß ich, 


Trotz ber. drohenden Gefahren von den wilden Thieren, 


bier zu übernachten. — DieBraminen riethen uns, 
auf unſerer Hut zu ſeyn, indem es ſchon geſchehen 


ſey, daß Tiger Reiſende aus der Schultri herausge⸗ 
holt haͤtten; ja es ſey noch nicht vor langer Zeit einer 


ach worden. 


Wie befehloffen daher, abwechſeind. Bade zu hal⸗ 
ten. Ich befahl" zwei große Feuer vor demjenigen Ä 
Theile der Schultri anzuzuͤnden, "den wir einnahmen,’ 


von den Dörfbewohnern von einem folden Raubthiere 


und Holz genug herbeizuſchaffen, um diefelben bie. 
Nacht hindurch unterhalten zu Binnen. — Die Kuls 
hatten ſich ihrer "Gewohnheit: zu Folge ſogleich nad" 


blieb noch bei einer Bole Punſch bis 11 Uhr bei mir 
auf; dann legte er ſich auch zur Ruhe; denn ich hatte 
bie erſte Wache bis 2 uhr nach Mitternacht. ‚Ein 


Paar Kuli’s leiſteten mir Gefeufhaft. Nachdem ih 


dem Nachteffen fehlafen gelegt; mein Reifegefährte: 


L 


meine $linte mit einer Kugel geladen hatte, fledte 


id eine Cigarre an, und ſetzte mich auf die Stufen 
der Schultri. 


E ı 7  Niteirt —RE 
3 Eine rabeuſchwarze Nacht hebecnuæſwat gange Thal, 


—WVV —6 
x 


-_ 


und idurch. Diefelbs flimmerte kein anderes Richt, ae 
der Sahein ber Leuchtwuͤrmchen, die fich in den Ge⸗ 
binſchen aufhielten. Die Todesſtille, die rund umher 

in: der ganzen Gegend herrſchte, wurde nur durch das 


ſchauerliche · Geheul der Schakals "unterbrochen, bie 


Truppweiſe einander von den Huͤgun herab antwor⸗ 
teten. Auch die Nachteulen, die jetzt ihre Felſenhoͤhlen 
nerlaſſen hatten, ließen ihr Gekreifch dazwiſchen hoͤren. 


Es war eine, ſchausrliche Nacht, die mich in 


| ritn Nachdenken verſenkte. ) Aus demſelben weckte 


ya 


mi ich plöglich das Gebruͤll eines Tigers, ‚begleitet vom 
dem Gebeule einiger Schafald, das wieder von an⸗ 
deren beantwortet wurde. Das Geſchrei ſchien nicht 
zwanzig Schritte von uns entfernt zu feyn,: und: fam 
vpn der andern ‚Spite der Schultri her. — Die bei⸗ 


"den Kuli's Idie mit mir, wachten ⸗ waren eingeſchlafen, 


waͤhrend ih. in. ‚tiefes Nachdenken verſunken war. 


Das Gebruͤll ſchroͤckte ſie auf; ja ſelbſt Herr Cockrel 


wurde ‚Davon aufgeweckt, und ſpreng — 9 


bcacn Datantine. EEE . 


€ 


Ich ergtiff haſtig mein Gewehr, die beiden auli's 
nuhinen F uerbrände in die Hände, und. fo eilten wir. 
auf! bie Sei der Schultri, vön ‚woher ber, "Schall 


j 5) Br. Haafner theilt uns hier wieder peine Gedanden über. 

Voersaͤnglichteit und Kriegkuͤbel mit, die wir aber des 

Raums wegen weglaſſen, fo gut fie auch gedacht und geſagt 
find, ‚ “en. ueb. 
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Schritte davon ein Gebuͤſche war‘, fo mochten die 
Raubthiere wahl Darin verdorgen ſeyn; um auf uns 


zu lauern. Ih ſchoß in das. Gebuͤſche, um fie dare 
aus’ zu vertreiben. , — Der ‚Schuß werte nun, alle 


Kuli’s auf, die nicht wußten, was das bedeute, x Ich 
beruhigte ſie, und ſie legten ſich dann wieder ſchlafen. 


Doch Herr Cockrel und ich beſchloſſen aufzubleiben 
und zu wachen. Es war um ein Uhr, und wir 


brachten nun den Reſt der Nacht it Rauchen und 
Schwaten ‚din. " . N 


| 


Bir hörten und ſahen nun weiter nichts mehr. 
Dies hatten wir unſeren Feuern und dem guten Ra⸗ 
the der Braminen zu danken. Wie leicht waͤre 


nicht ein Ungiüd geſchehen geweſen! 


J 


Sohalb der Tag anbrach, weckte ich meinen 
Francisco, um Kaffee zu fochen. Um 8 br ‚Bogen 
wir dann. uäfere Straße weiter: 


. ı. 
.- . . . 
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gefommen war. Wir fahen nichts; da aber einige 
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Antımft zu Sadraßpatnam und Diederabreiſe von da. — 
Arialchexyy. — Die Schultri dingie-Chitty. — 
Klampyarwa — Onor, \ 


—— — 
0 


Es mag um eilf uhr gewefen ſeyn, als wir in 
der Wellakaren- Schultri, eine Viertelſtunde 
"von Sadras, anlangten. —- Ich fand fie in einen 
Steinhaufen verwandelt; doch das Waͤldchen ſtand 
noch, das dazu gehoͤrte, war aber ganz verwildert! 
Ach, wie ſo manche vergnuͤgte Stunde hatte ich ehe: 
mals’ bier zugebracht! — 


I 


Ein Bedienter des Grafen von Byland, wel⸗ 


2 


cher nun Direktor, des wieder errichteten hollaͤndiſchen 


Komtoirs. zu Sadras war, wartete bier auf mich. 


Nämlich in bem Kriege vom J. 1786 war Sas 
dras, ſowohl dad Dorf, als das Kaftell, zerftört 
worden; die Holländer wurden 'ald Kriegögefans 


. gene nad) Madras gebracht, und bie übrigen. Ein: 
wohner waren alle, ohne Ausnahme, weggewanbert. - 


Nun gieng vollends Alles zu Grunde, und dieſe hol⸗ 
laͤndiſche Niederlaſſung war nun in einen Sammel⸗ 
platz wilder Thiere verwaͤndelt. — So fand ich die⸗ 


ſen Ort im J. 1784 auf meiner Reiſe von Madras 


nah Ceilan, und erkannte ihn kaum wieder! — 


! .. 


j 
La , 
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Das ganze Land war verwuͤſtet, und es war: 
nicht glaublich, daß bier ſo leicht eine. Handels: Nie⸗ 
derlaſſung wieder aufbluͤhen koͤnne. Dennoch hatten 
die Direktoren der hollaͤndiſch⸗ oftihdifen Handelss 
Sefeltfchaft den Entſchluß gefaßt ‚ ba; Unmoͤgliche moͤg⸗ 
lich zu machen, und Sadras, wieder. zu beſetzen, 


und zu einer Handelsloge einzurichten. Mit der Aus⸗ | 


führung biefes Entwurfs wurde der Herr Graf von 
Byland beauftragt, und mit ber nöthigen Diener 
ſchaft, und einer Anzahl Sipajen an Ort und Stelle 
geſchickt. Hier befand er ſich nun in der‘ größten. 
Verlegenheit, in einer oͤden, nur mit Truͤmmern ange⸗ 
fuͤllten Wildniß, unbekannt mit dem Handel, ben 
die Kompagnie vormals bier trieb, ohne Anleitung, ' 


ohne Muſter , sbne ältere Bücher. und Sihriften vors 


Aa 


N‘ 


— 


_. . 
zufinden; ja es war nicht ein Mal mehr ein einzige 


Menſch vorhanden, der ihm Anweiſung oder guten 
Kath ertheilt haͤtte, und ſo wußte er ſich nun gar 
nicht zu heifen. | N 


x 


— 
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| gegangen, um nah Ceilan zu reifen. Zu Sadras 
hatte gr ben. Grafen angetroffen, ben er ſchon vor⸗ 
mals gut kannte, und dieſem erzählte er, wie er mit. 
mir von Mafulipatnam nad, Madras gereiſet 
ſey, und ſagte ihm dabei, daß ich ehedem drei 
Jahre lang die Buͤcher der Komtoirs zu Sadras 
gefuͤhrt, und dabei zugleich die Stelle eines Sekretaͤrs 
verſehen habe. Der Graf; der ſich nun weiter nad) 
mir erkundigt, und meinen Aufenthalt bei Dr, 


\ Kapitän Huan war vor mir von Madras— ab⸗ 


— 
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Beiffer erfahren hatte, ſchrieb ſogleich an mich, und : 
erfirchte mich‘ auf das dringenbfle, zu ihm zu kommen, 
um ihm die nöthige Anwei fung wegen des bermaligen 
Handels = unb Geſchaͤftsgangs zu Sadras zu geben. 
Ich antwortete” ihm, "daß ich in Kurzem eine Reiſe 
näch dem ſuͤdlichen Theile der Küfte muchen, und ihn 
danır befuchen wuͤrde. In einem zweiten Briefe bat 
er mich, ihm den Thy meiner Abreife von Madras 
zu’ melden. Dieſem zu Folge hatte er num einen hin⸗ 


duuiſchen Auſpaſſer zu der Wellekaren⸗Schultri poſtirt, 


damit ich ja nicht, ohne bei ihm einzuſprechen, vorbei⸗ 


ae moͤchte. u 


Die Empfindungen: ‚ die mich aberſtürmten, als 
ih in’ das ungluͤckliche Sadras eintrat, laſſen fi 


| nicht ausbiüden. ‘ : Wie fehr war hier Alles’ verandert! 


Hier, wo ehemals Ruhe, Wohlftand, Gluͤcſeligkeit 
herrſchten, war nun eine beinahe menſchenleere Wild⸗ 
giß! Alles war vernichtet! — - Kaum erkannte ich 
noch. die vormals fo reizende, parabiefifche Gegend, 
wo ih einſt ſo vergnügt: ‚gelebt hatte! = | 

Der ſchoͤne, prächtige Alabaum, *)- ber an bem 
Eingange von Sadras fland, war noch vorhanden, _ 
und jetzt noch größer und fhattenreicher, als vormals; . 

2 .. aber 


no " . 
/ 


w 


. - 8) Der indlänifihe Feigenbaum (Ficus indica), wovon ©. 9 


im erſten Theile dieſer Reiſe nachzuſehen. 
O. ueb. 
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"aber nun vberfammelten fi Leine muntere Geſellſchaf⸗ 
ten in den Abendſtunden mehr um ihn her! Dieſer 


ebgmalige allgemeine Berfammlungeplag ber Alten 


und Jungen war nun verlaffen! — — 


N \ i 
Wir traten. bei dem Grafen ab, ber uns auf das 
herzlichſte und freundſchaftlichſte empfieng. Er hatte 


das dem vormaligen Direktor de Neys gehoͤrige Ha: is, 


außerhalb dem Kaſtelle, das beinahe ganz verfallen 
wat, fo weit möglich: wieder ‚berftellen laſſen, um es 
einiger Maßen bewohnbar zu machen. — Die uͤbri⸗ 
gen Kompagnie-Diener waren: ein Equipagen-Auf⸗ 


ſeher, ein Paar Schreiber und ungefähr dreißig Sipas 


jen, die in den am wenigften .befchätigten Häufern 
und Hütten des Orts wohnten. Uebrigens hatten ſich 
bisher, obgleich das. Komtoir fchoh feit "geraumer 
Zeit 'wieber errichtet war, noch fehr wenig hinduiſche 


Familien bier angefiedeltz; die meiflen neuen Einwoh⸗ 


. ner beflanden aus Iedigen Xeuten, die man. noch mit 


2 _ - 


Geld und anderen Nothwendigkeiten unterſtuͤtzen muß⸗ 


te, um fie in den Stand zu ſetzen, ſich zu ernaͤhren. 
Den Graf hatte auch einen katholiſchen Prieſter aus 
Goa, der fih zu St. Zhome befand, zu bereden 
gewußt, fih zu Sadras niederzulaffen, und die 
Kirche, die auch viel gelitten hat, wieder zu eröffnen. 
Es ift aber gar / nicht glaublih, daß biefer Ort, der 


.. auch vormals nur ein‘ Dorf war, fobald wieder bevoͤl⸗ 


kert feyn werde; und an Handel ift gar nicht mehr‘ 


zu benten. Denn, wie werden vermögende Kaufleute 
fih hier nieberlaffen, fo lange fie nicht durch ein Ka⸗ 
Haafner. II. Thi. 2 


“- 


J 


J 
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ſtell ober eine hinreichende Befaguhg geſchuͤtzt find? _ 


Mo follen Bigweber in binlänglicher Zahl in dieſem 
entoölferten Lande gefunden werden? — Und bie 
tyranniſchen Englaͤnder, werden dieſe nicht, bei ihrer 
jetzigen uebermacht in Indien, alle Huͤlfsmittel auf⸗ 
Bieten, um ihre Nebenbubler im ' Handel zu Grunde 


zu richten? — 


Meine: Ankunft ward bald in dem ganzen Orte 


. zuchtbar, und einige von den alten Einmohriern, bie 
‚aus Liebe zu ihrem Geburtöorte wieder dahin zurüds 
“gekehrt waren, Männer und Weiber Famen herbei, 


und ſtellten fie ch in einem Truͤppchen in einiger Ent: 
fernung vor das Haus des Grafen, mit (nach hin⸗ 
duiſcher Sitte) in einander geſchlagenen Armen. Sie 
nickten mir mit freundlichen Gefichtern zu, und hoͤr⸗ 
ten nicht auf, mir ihre Salams zuzuſenden. Ich 
tat zu ihnen hin, und ſchuͤttelte ihnen. treuherzig 
- die Haͤnde. Sie bewillkommten mich mit herzlichſter 
Freude, und wir ſprachen nun mit einander, wie 
man leicht denken kann, von dem vormaligen blühens 
den Zuſtande dieſes Ortes. 2, das waren ſchmerz⸗ 


liche Erinnerungen! — 0,7 | , 


Sobald ih mid. von meinem freundfchafflichen 
Wirthe ſchicklich losreißen konnte, gieng ich allein aus, 
um das ungluͤckliche Sadras nochmals zu beſehen, 
das zwar ſehr yerwuͤſtet war; aber für mich feine 
Reize nicht verloren hatte... — Ich beiah aud die 
Schutthaufen des Sales, konnte aber nicht in das 


J 


. 
— 
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Innere eindrirgen weil Alles mit unkraut und Dorn⸗ 
gebuͤſchen, verwachſen war, und außer anderem Unges 
ziefer auch viele Brillenſchlangen darin hauſẽ ten. J 


Wir blieben drei Tage bei dem Grafen, ber ung 
herzlich gern drei Monate und noch laͤnger bei fich 
behalten haͤtte; auch uͤberhaͤufte er uns. mit Hoͤflich⸗ 
feiten. Ich verfaßte in diefer Zeit fr ihm eine ſchrift⸗ 
liche, ausführliche Anmweifung, wie er, fi h in allen 
vorfallenden Gelegenheiten auf feinem Poſten zu bes 
nehmen habe, nebft einem Berichte Über die Art und 
Weiſe, wie vormals die Gefchäfte und Angelegenheiten 
der Kompagnie geführt wurden, ab; ich richtete ihm 
feine Buͤcher ein, durchſah und verbeſſerte ſeine ſechs⸗ 
monatliche Rechnung, und theilte ihm uͤberhaupt, ſo 
viel ich es vermochte, alle ‚nötbige Belehrung mit. . 


x. Bor der Abreife brachten wir noch eine froͤhliche 
Nacht mit einander hin. Hätten es meine und mei: 
nes Reifegefährten. Angelegenheiten. erlaubt; fo wäre 
ih gerw nod) einige Tage bier geblieben; denn:mein’ 
Herz hieng noch fehr an Sadras; ja ich wuͤrde mit 
Freuden den Vorſchlag des Grafen angenommen haz 
ben„ der mir die Stelle feines Sekretaͤrs und Buch— 
halters mit einem .anfehnlichen Gehalte, freier Tafel 


.“ 


‘ 


und anderen Vortheilen anbot; wenn. ed nur mit 


“meinen: ‚anderen Alan verträglich geweſen waͤre. 


Nirgends hatte. es mir in Indien ſo wohl ge⸗ 
fallen, als zu Sadras, fuͤr welchen Ort ich eine 
beſondere Vorliebe hatte, und daher auch am Mors - 
| | 8 2 | 


- 


rt 
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® 


gen meiner Abreife, noch vor Tages Anbruche auf: 
ſtand, um den geliebten Ort nochmals zu durchwan⸗ 
deln. Ich heſah alle Plaͤtze wieder, die mich ehemals 
intereſſirt hatten, den Teich, in welchem ich Morgens 
und Abends, ſo wie mehrere hundert Menſchen zu 
baden pflegte; er war jetzt mit Schilf und Unflat be⸗ 

deckt; das Haus, ‚dad ich vormals bewohnte , nun 
“ein Schutthaufe, fo wie bie Häufer meiner ‘alten 
Freunde. Ih vergaß mich ganz über den Gedanken 
von dieſer ſchroͤcklichen Veraͤnderung, ſo daß mein 
Reiſegeſellſchafter mich aufſuchen laſſen mußte, um mir 
anmuzeigen, daß es Zeit ſey, abzureiſen. 


Wir nahmen herzichen Abſchied von dem Grafen von 
Byland, fliegen in unfre Palankins, und ich verlieh 
Sadras mit gepreßtem Herzen. 


Wir kamen zuerſt nach Arialſchery, welches 


Dorf ungefähr eine Meile fübwärtd von Sadras 
liegt, und der Kompagnie gehört. Daſelbſt war vor⸗ 
mals ein beruͤhmter Steinbruch, wo viele feinere 
Steinarten zu Fließen oder Steinplatten u. ſ. w. 
gehauen und geichliffen - wurben. Zu jener Zeit war 
dieſer Ort groß und feine Einwohner lebten in einem 
gewiſſen Wohlſtande; jetzt aber war derſelbe nicht mehr 
kennbar. Das ganze Dorf beſtand nur noch aus we⸗ 
nigen elenden Strohhuͤtten, und war bloß noch von 


Leuten bewohnt, die aus anderen Gegenden herbeige⸗ 


laufen oder durch Geſchenke und Veiſprechungen her⸗ 
beigelockt waren. 


De, 


\ 
) 
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Unſre Kulrs - hielten bier ſtille um zu trinken, 


und. zu fruͤhſtuͤcken; inzwiſchen hatte ich Gelegenheit; 
mit dem Manigar. ober Dorfshäuptling zu fprechen; 
den ich befragte, ob wieder Leute in dem Dorfe waͤ⸗ 
ven, welche das. Steinhauen und Steinſchleifen ‘vers 


⸗ 


ſtaͤnden, und ob man. dad Werk wieder angefangen 


babe, oder anzufangen bereit ſey? — "Er zudte bie 
Achfeln, und aus Allem, was er ſagte, konnte ich 
dentlich ſchließen; gdaß man dieſe Arbeit nicht. fobald 
wieder beginnen würde, und.baß wenig Hoffnung zur 


gaͤnzlichen Wiederherſtellung des vormaligen Vohr 


Rande Diefes Dorfes vorhanden wäre. 


Um 2 uhr Nachmittags kamen wir in der Shut 


tri Lingie-Ehitty an, welche eine ber größten öfs 
fentlihen Herbergen auf der ganzen Kuͤſte iſt; denn 
es koͤnnen wohl taufend Menſchen ſich gemaͤchlich darin 
lagern. — Vor dem ungluͤckſeligen Kriege vom J. 


1780. war ich einige Male hieher gekommen, und fand 
dieſe Schultri ſo ſehr angefuͤllt mit Menſchen, daß 
ih kaum noch Raum für mich darin hatte; jet „uber 


waren höchftens zehen bis zwölf Reiſende barin..— 
So fehr iſt jegt dies ſchoͤne Land entvoͤlkert! — Die 


Schultri ſelbſt' hatte auch ſehr viel von den Durchzů⸗ 


gen der Truppen des Hybder- Ali und der Englaͤn⸗ 


der gelitten. Vormals wurde bier auch armen, duͤrf⸗ 


‚tigen Reiſenden Reißwaſſer und Reiß ausgetheilt. 


Dies fand, nun ni mehr Statt. 


Es war fon. ſpaͤt, als wir zu Alamparweh 





* 


4 a 
n EN 


814 Gaofneet Bandeeife: 


. antamen, das vormals eines der groͤßten und ſchoͤn⸗ 
ſten Doͤrfer auf der Koromandelküſte, ein wahres 
irdiſches Paradies war, und das ich nun beinahe ganz 
veroͤdet fand, — Wir mußten bier ahermals Feuer 
anzünden, um uns bor den. wilden Thieren zu ſchuͤz⸗ 
zen; denn wir hoͤrten das anhaltende” Geheuf der 
Schafals und konnten auch beutlich das Gebräll eines 
Tigers unterſcheiden. Vermuthlich kamen diefe wil: 
‚den Thiere aus den nicht weit davon: gelegenen, mit. 
Gefträuche und Krüppelholz bewachfenen Dünen her: . 
bei,. um ihre Rahrung in dem Dorfe zu fuchen. — 


uUeberhaupt hatte ſich ſeit dem letzten⸗»Kriege die Zahl 


der wilden und reißenden Thiere in dem ſuͤdlichen 
Theile der Koöromandelkuͤſte ungeheuer . verinehrt, 
indem fie durch bie unzähligen Zeichen, womit das 
ganze Land überdedt. war, aus ben Gebitgen Gaut 


oder Gingi berbei gelodt wurben. 


Mit Tagedandruche zogen wir weiter durch das 
Dorf, das ehemals um dieſe Zeit ſchon ſo lebhaft 
war, worin man: aber ijetzt kaum einige. Menſchen⸗ 
bimmen hörte, 

Mm zeben Uhr famen wir an den’ Palaar. (d. 8 
Milchfluß), der in den Gebirgen von Gingi entſpringt, 
von welchen er in ber Regenzeit mit ſchroͤcktichem Uns 


geſtuͤm herabſtuͤrzt, und durch Bergfiröme verſtaͤrkt, 


aug feinem Bette tritt, Baͤume, Hütten, Alles was 
ihm in dem Wege iſt, mit ſich. fortreißt, und das 
Land. umber uͤberſchwemmt, ſo daß man oft mehrere 


0 


& 
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Zage warten muß, ehe man über benfelben Tommen 
kann. Legt aber ı war er völlig ausgetrocknet. 


Kurz vor Sonnenuntergang langten, wir in dem 
Dorfe Onur an, wo wir: übernacdteten. Aber: der 


Name dieſes Dorfes raubte mir die. Nachtruhez denn 


‘er. vief mir bie Stadt Onur, im Königreihe Maͤ ſ⸗ | 


ſur (Myſore) zwiſchen Panian und Bombay ge: 


Legen, ind Gedaͤchtniß, ‚ und. erinnerte mid . an die - 
Sräuelthaten, welche bie Engländer daferdft. veribten, 
als fie im 3. 1782 unter Oberſt Matthews diefe 

Stadt belagerten, Die wegen. ihrer Schwäche | nur zwei ö 
Tage lang Widerfland leiften konnte, und dann fapi⸗ | 


| tuliren mußte. Die Kapitulation, in welcher bab Le⸗ 


ben und Eigenthum ber Belatzung und der Einwoh⸗ 
ner geſichert wurde, war unterzeichnet, und man 


oͤffnete ben Siegern die Thore; als Aber die Englaͤn⸗ I 


der einzogen, achteten fie nicht weiter auf Dad gest 
gebene Wort, fondern mordeten mit Faltem Blute 

ohne Unterfhieb Beſatzung und Einwohner, Männer, 
Weiber und Kinder, über sehntaufend an der Zahl. 
. Die ganze Stadt, ſchwamm im Blute! *) _ 


u 





A 


9 Ich erinnerte wich dabei an die nod empörendere, Schand⸗ 
that, welche die Engländer um diefelbe Beit und unfer 
U demſelben Befehlshaber in ver feſten Stadt Dmanpur'in 
. der Randfhaft Bednur oder Kanara verüdten, welche 
‚wa Stadt fie mit Sturm eroberten, indem fle nicht nur die 


nn... 180 Mann: harte Befagung. morbeten‘, fondern auch etwa 


400 junge Weider und Maͤdchen, die ſich in eine Pagode 


np 
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Bierzednter Abfhnitit. 


Ranfdemeer. — Ankonft zu Pondichery. — Herr 
Choiſelle. — Schlimme Nachrichten. — Mamia. — 
Der letzte Dienſt, —: Abreife. — Beſchluß. 
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VDieſe guderinnerungen marterten mich ſo ſehr, 
daß ich erſt gegen Morgen einſchlafen konnte; doch 
wurde ich bald wieder aufgeweckt, weil der Kaffee 
fertig war. : Um 7 Uhr reiſeten wir von Onur ab, 
und ich war froh, ein Dorf zu verlaſſen, in welchem 
ich eine fo fchlimme Nacht: gehabt "hatte; ad, ih 
wußte damals nicht, daß ich bald noch eine ſchroͤckli⸗ 
dere Zeit in dieſem Dorfe berieben würbe! 

Gegen Mittag! kamen wir nad) Kanfhemeer, 
einem fchönen Borfe, das ſich noch in gutem Zuſtande 
befand. In der „Schultri, die auch nicht viel gelitten 


haatte, trafen wir einige Kaſchi-Kauris und Gi: 


yajen. — Hier hatten bie Engländer, . ehe fie das 
Fort St. David erhielten , eine Faktorei, die aber 
nachher wieber aufgehoben wurde. 


Rönfgemeer liegi 3 Choil.) "seiten von Por 
dichery, und hier fängt, der natürliche Dapım, 
y ur ER Zu r, 
— hatien, aues ihrel, Some: beraukten, fe auf 
"das. Vichiſchſte chandeten, und. dana mit ihren Bajonetten 
. —— ——— ie Te ta han. O. Berf. 
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Köthfand genannt, an, weil er aus grobem rothen 


Sande beſteht; die Franzoſen nennen dieſen Damm, 
. der bis nah. Wilnur ſuͤdwaͤrts geht, Coteau. Die 


Malabaten nennen denſelben Perembeh, nach 
einem gleihnamigen Dorfe, dad einen großen, ſehr 
ſchoͤnen, ausgemauerten Badeteich bat. - — Auf dleſem 


Damme hatten bie Franzoſen, als: ihre Angelegenhei⸗ 


ten in Indien noch in ihrer Bluͤte ſtanden, huͤbſche 


| Lufthäufer, die aber von ben Engländern im 3. ‘1761 
| meiſt zerſtoͤrt wurden, ſo wie dieſelben auch damats 
Pondichery, die ſchoͤnſte Stadt in ganz Indien 


in einen Steinhaufen verwandelten. u 


Die Gegend um Pondichery if entzuͤckend 
fchön; vor dem letzten Kriege war ſie zehen Meilen 
in die Runde mit Doͤrfern uͤberſaͤet; doch die meiſten 
derfelben waren jetzt zerſtoͤrt, und die noch vorhan⸗ 
denen kaum zur Halfte bewohnt. | 


Es war um 7 Uhr Abends, als wir zu Pondis 


chery anlangten, und bei Herrn Joly einkehrten, 


bei welchem ich ſchon von Madras aus zwei Zimmer 
fuͤr uns beſtellt hatte. Vormals hatte ich immer bei 


einem Heren Telemaque geherbergt, der aber, wie 


Bei meiner Ankunft fand ich ſchon einen Brief 


| für mid), welhen Mamia am Zage nad) meines Ab⸗ 


reiſe, zu Madras auf die Poſt gelegt hatte. — — 


u 
L 


Hier moͤchte es doch wohl nicht mandthis— f 


x 


ich erfahren ‚ inzwijchen geſtorben war. . 
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etwas von dem Voſtweſen in Indien zu erzaͤhlen, 


das von dem europäifchen fo fehr verfchieden it; 
denn e8 giebt. dort weder fahrende nod) teitende Poften, 
fondern laufende, nämlich Poſthoten zu Fuße, welche 


die Felleiſen mit den Briefen von Ort zu Ort befoͤr⸗ 


dern, und Tappal 8 oder Dhaak genannt werden. 
In allen beträchtlichen Städten, wie 3. B. Kalkutta, 


Madras Pondichery, Tanſchaur, Nag a⸗ 
patnam u. J. w., ſind Poſtkomtoire, von welchen 
jeden Abend die Briefe durch Poftboten, nach - allen Thei⸗ 
ien von Indien abgehen. Es ſind aber dieſer Pofl- 
boten ‚impter zwei beiſammen; ber eine berfelben trägt 
dad Brieffelleifen, und ber andere .ein Meines Trom⸗ 


melchen, das einen, ſehr hellen, lauten Schall. giebt, 


und worauf er. immerfort fchlägt ,. theild um Schlan⸗ 


ten, zu verjagen, theild um die Ankunft der Poſt zu 


verkuͤndigen. Von zwei zu zwei Meilen ſind kleine 
Huͤtten an ber Poſtſtraße aufgerichtet, worin die Poft: 
boten wohnen, die, jo wie fie das Trommelchen bören, 

beraustreten , das Felleiſen aufnehmen, das’ ihnen der 


Xirtommende, vor die Füße wirft — denn es anders zu 


übergeben, erlaubt der Aberglaube nicht — und ſogleich 


laufen die neuen Poſtboten eilends damit auf die naͤch⸗ 
fie Station, und ' ſo geht es dann weiter fort, bis 


zum nächften Poſtkomtoir. 


Der Brief von Mamia war mit innigffen Bezen⸗ 
gungen: ber Liebe, und mit Bitten am batvige 9 Kuds 
Sehr: angefülk 


‚gen und wilde Thiere, die fih im Wege finden koͤnn⸗ 


[2 
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| Raum war! ich drei Tage zu Pondichery, Aau 
ich! von einem Fieber befallen wurde, das mich nean 


Tage im. Bette. hiett. Mein: Arzt war Herr Choi 


ſelle, .ein- franzoͤfiſcher Miſſtonar, der lieber durch 


— 


ſeine Kenntniſſe in ber Heilkunde Menſchenelend lin⸗ 
derte, als herumſchweifte, um blinde Heiden gi bekeh⸗ 
ren. + Von reichen Leuten nahm- er: nur. eine‘. geringe 


Muͤhevergeltung und die Bezahlung ;feiner : Arzeneien 
ans von bet Armen aber gar nichts. — Got belohre 


ihn vofär! - — —.* J J 9— 


” 
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ſindien und verordnete ſeinen Patienten nur inlänbe 


ſche Vegetabilien. Er verſtand die Landesſprache voll- 
kommen, befaß ſehr viele Kenntniſſe, war ſehr gkuͤclich 


in feinen Kuren, und hatte daher einen außetorbend 


lichen Bulauf.. Wir waren alte: Bekannte; . benn er 
hatte mich ‚während meines fruͤhern Aufenthults zu 


Sadras von einer langwierigen, ſchweren Kaiffeit 


geheilt; er dar mir auch jetzt wieder. mt 


\ 


— 
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In der Zwiſchengeit hatte ‚mie: Do amisar wiebe 


geförieben, und mir gemeldet, «daß fie Bruftfchmete S 


zen. leide und einen heftigen Huſten ‘habe; fie beſchwor 


mich dabei, baldigſt zu ihr zuruͤckzukehren. 


En ankwortete ihr, ‚ohne ihr jedoch Etwas vom - 
meiner Krankheit zu Tagen, weil ich fie nicht aͤngſtigen 
wollte, daß meine Geſchaͤfte mir wicht erlaubten, ſo 


ſchnell als ih wuͤnſchte, wieder zuruͤckzukehron, von: 


in 


a Ss 


> Diefer gute Mann Hatte. bie: Aiaduiſche Healname 


ee 5 Omfnien, Linbreie.. 

über ſie fh ‚aber. gar ‚nicht beunruhigen folle, ' ur; que 
gleich trug: ich meinem Dob aſch auf, den. beſten Act 
zu meiner Franken Mamria..herbeizuholen,. und feine 
open zu be, Wiederherſtekung au paren., : 


Ich eilte hun, meine Geſchaſte au. Pondichery 


moͤglichſt ſchnell zu beendigen, und. war: im Begriffe 


mach Trankebar abzureiſen als ich ee Tage vor 
demjenigen, den ich zu‘ meiner Ahreiſe beſtimmt hatte, 
bei meine: Nachhaufefunft von einem ‚meiner Bteunde 


„bei welchem ich gefpeifet hatte, einen Brief von Madras | 


\ vorfand. — Er war micht, mie ich Anfangs glaubte, von 
meinte; Geliebten, ſondern von meinem Dobafd. 
Dieſer meldete mir, Mamia ſey mit der alten Da ja 
plöglich verſchmunden, ohne daß er ‚cine. Spur. von 
‚ St ‚habe- auffiüden Können. ..Er. fügta Die Nachricht 

bei, paß Mamia feit meiner ‚Abreife immer kraͤnklich 
gewefen-fey,: und Blut 'ausgeworfen habe; anch habe 


fie einen. Gunekaren (Wahrfager) wegen, ihres kuͤnf⸗ 


tigen Schickſals um Rath gefragt; dieſer habe ihr nicht 

viel Gutes geweiſſagt, und beſonders ihre baldige Tren⸗ 
ung von ihrem Geliebten. prophezeit, und ſeit dieſem 
Augenblide fen fie immer traurig und niebergefchlagen 
geweſen, fo ſehr man fi auch kemüht habe, fie aufs 

zuheitern. Das Sonderbarfte war, baf fie. ihre beften 

‘ ” Kleider. und alle ihre Juwelen in ihrer Wohnung zurüd: 
gelaſſen · hatte. Er ſchloß feinen Briefimit.der. Bitte, ich 
moͤchte noch einige Tage in Pondichery verweilen ;: nm 
gu erwarten, ob er inzwiſchen nichts erforſchen koͤnne, 
was er mir dann fogleich melden wärhe. - : 


} 


n 


⸗ 
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Ich weiß nicht, warum ĩ dieſer Brief mich nicht 

ſehr ‚efchrödte. Sch war mehr. erflaunt, als betruͤbt 

über die Nachricht von Mamia's Flucht, basic. über⸗ 
zeugt, war, daß ſie mich nicht verlaffen werde, und 
dachte nicht anders als daß ſie ‚mit der. Dajainss 
geheim eine Wallfahrt nach einem benachbaeten Tempel u 
unternommen habe; body drgerte es mid ,. vaß ſie 
mir nichte davon geſchrieben hatte. 
| Ich beſchloß jedoch, der Bitte meines Dob aſch 

Gehoͤr zu geben, und noch einige Tage zu Pondi⸗ 
chery zu verweilen, um weitere Nachrichten abzu⸗ 
warten, | W .777. 
Am zweiten Tage Abends, ungefähr um? Uhr, aß. 
wir gerade ‚bei dem. Abendeffen waren, wurde mie 
gemeldet, es warte an der Thuͤr ein Hinduer auf 
mid, ber nad) mir mit Namen gefragt habe, und mich 
zu ſprechen wuͤnſche. 


.Ich gieng ſogleich hinaus ‚und fand einen M ala⸗ | 
baren, ber mir, als er mich nah meinem Namen u 
gefragt hatte, erzählte: Er’ fey der Sohn einer Dewes 
daſchie und wohne zu Onurz geflern habe er zu: | 
fälliger Weiſe eine junge Tänzerin, die fehr krank und . 
von der Reiſe ermüdet war, mit ihrer alten Mütter , 
in der Schultri angetroffen, und von ihrem Zuſtande 
geruͤhrt, habe er beide, weil fie von der naͤmlichen Klaſſe 
waren, wie ſeine Mutter, zu derſelben in ſein Haus 
aufgenommen. Die alte Frau habe ihn abgeſchickt, 


— 
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nich eiligſt abzuholen, indem der Arzt bed Dorfes ers 
klaͤrt habe, das Mädchen werde. nicht drei Tage mehr 


| ‚ben, ‚au 0 wollte ſie nid noch fprechen. -. 


16. das war meine Mamia! Ich ſtand Anfang 
ſprachlos und betaͤubt von ber Schreckensnachricht de; 
voch bald faßte ich mich wieder, und fogleich ließ ich 
Kuli's beftellen, die in Zeit von einer Stunde bereit feyn 
folten, mid. nah Onur zu tragen, und Kadeln ein⸗ 
kaufen. Dem Boten, es war ein Suntri (Mufitant), 
der: wich wieder zuridkegleiten folte, .gab ich ein Paar 
Rupien, damit er: inzwifchen zu Nacht eſſen Fünne, u 
und dem’ Herrn Corel, ber Uber meine ſchnelle Apr 
reife fehr erflaunt war, - fagte ich, ein Eilbote habe 
\ mir die Weifung gebracht, aufs fleunigfte nach Zranz 
kebar zu kommen, wo ich. mich meiner Geſchaͤfte we⸗ 
gen. einige Zage aufpaiten müffe, 

/ 

Noch .vor neun uhr war ich ſchon auf der Reife — 
man denke ſich, welche duͤſtre Gedanken mich dieſe Nacht 
"hindurch befchäftigten! -— und am folgenden Morgen 
um 7 Uhr war ih zu Onur. Ich ließ meinen Pa: 
lankin und meine Kuli's in der. Schultri, und gieng 
mit dem Juntri nad) Heinem Haufe, wo wir uns hınz 
ter den Pagger (die mannshohe Lehmmauer, mit wel 
cher die Häufer der. Hinduer umgeben find) ſtellten, 
um zu warten, bis Jemand herauskaͤme. Bald er⸗ 
ſchien die Daja, ich rief ihr leiſe zus ſie eilte auf 
mich hin, fiel zu meinen Füßen nieder, -und ‚weinte 
‚ baut um Ihre todtkranke Tochter. Ich machte ihr. bitter 


N 
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Vorwurfe daruͤber, «baß ſie das kranke Märchen habe 
eine ſolche Reiſe machen laſſen; aber fie betheuertg mis, 
Mamia habe fih nit van Dem Vorſatze abbringen 
laſſen, mich ſelbſt aufzuſuchen, um mich noch ein Ma 
zu fehen, und wuͤrde eher den Weg allein gemacht ha⸗ 
ben. Sie erzaͤhlte mir babei, was fie auf dieſer Reife 
“ ausgeftanden hätten, und wie Mamia immer Erdnler 
geworden, und jekt dem Tode nahe fey.. " 
, Ich ward aͤußerſt beſtuͤrzt fiber diefe Kunde, und 
bis zu Thraͤnen gerührt; doch hoffte ich, meine Geliebte 
werde noch geretiet werden koͤnnen, da ich nicht under 
dachte, als die Krankheit ruͤhre groͤßten Theils von 
den Mütfeigteiten | ber Sußreife ber. u 
Ich trat zu ihr ein, ſobald ſie erwacht war; denn 
fie hatte geſchlafen, als ich ankam; fie ſtieß einen 
lauten‘ Freudenichrei aus, als fie mich erblickte, und 
-nun fiel die zärtlichfte Scene: zwifchen uns vor. *) 
| Ach, das gute Mädchen war fehr frank, und nun | \ 
5 entdeckte ich erft, daß ihre Kranfheit- von den Anſtren⸗ “ 
gungen herruͤhrte, denen fie ſich unterzogen hatte, ung 
mih zu Madras aus ben Fluten zu retten; benn 
‚als fie fih "mit der einen Hand feft an das Kattes 
maram anklammerte, und mit der andern mich em 


eo 


*) Der. Verf. hat dieſe Gcene fo volftändig ausgemalt, daß 
| fe in biefer Weberfehung ünmöglid Raum finden konnte . 
ı . x Der eb, , \ 
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sorhielt, hatte fie. einige Stöße unter die rechte Bruſt 
von einem Querholze -ded ſchwankenden Floſſes erhal⸗ 
ten, und daraus war dann eine kungenentzundung 
entanden. 


Wie ſehr erfihrat icht — Doch gab ich die Hoff⸗ 
nung noch nicht auf. Ich ließ zu dem Waitium | 
von Onur no den von Kanfhemeer herbeiholen, | 
‚ und verſprach beiden die anſehnlichſte Belohnung, wenn | 
fie meine theure Mamia reiten Tönnten. — Ad, 
“ bier wer feine Rettung mehr möglich, da ſich ihr Krank⸗ 
heitszuftand durch die Mühfeligkeiten ber Reife allzu 
fehr verfchlimmert hatte! — . Sie entjhlief am nach⸗ 
folgenden Abende: in meinen Armen! 


Meine Betruͤbniß über diefen ſchmerzlichen Todes⸗ 
fall will ich hier nicht föilbern. Auch die Daja war | 
ganz untroͤſtlich. | | 


Sch ließ der Verſtorbenen ein ehrenvolles Leichen: 
, begängniß halten. Bu dem Ende wurde der Wai—⸗ 
digher (ein Bramin, der die Leichenceremonien be⸗ 
ſorgt) zu mir gerufen, und ich ſagte zu ihm: 


„Sami*), mir hat Jomradſch (der Gott des 
Todes) eine liebenswuͤrdige, treue Gefährtin geraubt; 
es ift daher billig, . daß ich ihr Andenken ehre. Ich 
| ’ N ' N Be will 


— 


*) O. h. Herr; ein Titel, ber ben Braminen und auch deu 
Untergöttern gegeben wird, D. Verf. 
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weill,. baß, ihr Leichenbegaͤngniß mit allen. gewöhnlichen 
.@eremonien- gehalten werde. Ihre Leiche ſoll in meinem 


Dalankin auf den Smeshaan Gerbrennungsplatd -- 


‚getragen, der Scheiterhaufen ſoll von. Mangaholz ; * 


‚errichtet werben, und ih ſelbſt werde ihn ‚co hat⸗ 


te, es Mamia von mir verlangt). anzuͤnden!“ 


/ 


Ich erfünbigte mich. wie hoch ſich bie Koften ber 


‚laufen würben ? Der Bramin ſchlug fie zu 15 Pago⸗ 
ben an; ich gab ihm 20, mit der Bedingung, keine 
hiebei gebraͤuchliche Ceremonie, kein Gebet und kein 
Opfer zu verſaͤumen. Er verſprach mir's, und auf 


den Abend ſollte Alles in Bereitſchaft ſeyn. 


| Diefen ganzen Zag brachte ich in duͤſtrer Melan⸗ 


cholie, theils in der. Schultri, theils in dem dazu ge: 
hoͤrigen Waͤldchen zu. — Gegen Abend wurde mir 


angezeigt, daß nun Alles bereit waͤre, um die Leiche 
auf den Verbrennungsplatz (Smes haan oder Eu 
30 obolet) zu bringen. — 


Mit wankenden Squtten gieng ich nach der m 


\ N N 
‘ 


) Wie hei allen Vornehmen; für gemeine Leute wird nur 


gewdhnliches Soli und gedderter Kuhmiſt dazu genommen. 
| ® Verf, 
Haafner. II. Theil. 9° 
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fen wird, ’ 1, Deßerf. 


nung der Dewenafbie, wo man fon auf mid) 


wartete. Man brachte die entfeelte Mamia heraus; 


ich nahm ſie, und legte ſie ſelbſt ganz ſanft in den 
Palankin. Meine Thraͤnen tropften auf ihr Geſicht 
herab. — Nun wurden die Faceln atigejunbet; bie 


Wettiänd Eeichentraͤger) nahnien ben. Palankin auf, 
und trugen ihm fort; das ſtille Dorf wiederhallte von 


den Trauertoͤnen der Tarehs *) und ‚in dieſelben 
ſtimmte Dad Sammergefchrei der Daia, die bein Bug 
‚folgte. u 


und die gewöhnlichen Ceremonien beenbigt waren, nahm 
ih bie Leiche mit Hülfe eines: Wettiand aus bem 


- Palankine und. legte fie fachte auf den Holzſtoß, und _ 
nachdem Alles zubereitet war, ließ id mir eine bren- ' 


nende Fackel. geben, zumdete damit, den Rüden gegen 
ben. Sheiterhaufen gekehrt — denn fo iſt es itte, 
um die Trauer auszudruͤcken — denſelben an, und 


. fo uͤberlieferte ich meine entſeelte Mamia den Flam⸗ 


men. — Ohne ruͤckwaͤrts zu ſehen, kehrte ich mit 
blutendem Herzen in die Schultri zuruͤck. 


Ich hatte den Wettians befoßlen , mic herbei: 


⸗ 


| u 2 
*) Eine Art Poſaune, die nur bei Leichenbegäͤngniſſen gebla⸗ 


Als wit auf dem Vcchrenuungéplate angelymmen 
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nurufen, wann· bie keiche ganz vom Feuer verzehrt ſeyn 
wuͤrde; dies —* fie auch nach ein Paar Stunden, 
und 'nun ließ ich durch die Wettians einen großen, 


| runden... hinduiſchon Waſſerkrug mit engem Halſe, Ka⸗ 
Ting genannt⸗imnit. den noch nicht ganz verbraunten 


Gebsinen meiner. theuern Mamia anfuͤllen; welchen 
Krug: ich danmauf. Linem nahe liegenden Hügel unter. 
Schi Boat einiger Palmen. vergꝛub. | 


Ka . . \ 


es war ſhon ſpaͤt, a18 ich alle dieſe heiligen 
Pflichten mit ſchwerem „Dergen erfüllt hatte; “ben uͤbri⸗ 


‚gen Theil der Nacht brachte ich ſchlaflos in tiefer Mes 
lancholie und in banger Erwartung des kommende 


— hin. 


Saum. ‚war derfelbe angebrochen, als die Daie 


ce; 


zu. mir kam, um Abſchied von. mir zu nehmen, und . 


dann nad Madraß zurůczukehren ; denn nun ‚war 
ihr‘ der Aufenthalt an diefem Orle verhaßt. Ich gab 
ihr einen Brief an meinen Dobaſch mit, welchem ich 


darin befahl, ihr alle von Mamia zuruͤckgelaſſeee 
Kleider und Juwelen einzuhaͤndigen, die ich ihr als 
Andenken an Mamia. und als Belohnung ihrer muͤt⸗ 


terlichen Liebe fuͤr Digfelbe, hiermit ſchenkte. Ihr Ab⸗ 


ſchied von mir war aͤußerſt ruͤhrend; ſie warf ſich mir | 
zu Süßen, zerfloß in Thraͤnen und wehklagte laut um 
un . ’ Vorder ., .r \ 
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he Mamia. — Sthwerlich hat fe fe tnge Übers 


lebt! 


6 
. t “..,. 
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Nachdem die Daja abgezogen war, gieng ich zu 
ber Dewedaſchie, weiche meine Mamia, fo, wei 
chenfreundlich und gutherzig in ihre geringe Wohnung 


aufgenommen und fie verpflegt hatte, um- ihr herzlichſt 


daflır zu danken. Das Geſchenk, das ich ihr dabei 
uͤberreichte, uͤbertraf bei weitem ihre Erwartung. 


| . 

Da ich meine” Kuli’s, weil ich vbrausſah, daß 
ich einige Tage zu Onor wirbe verweilen muͤſſen, 
nah Pondichery zuruͤckgeſchikkt hatte, und da nun 
mein Palankin, weil eine Leiche barin gelegen, hatte, 


nach hindutſcher Meinung, nur noch von Trägern ber. 


unterſten Rlaffe getragen werben konnte, fo mußte ich 
bier Pariahs- :Kuli’a, zu meiner‘ Rüdteife anneh⸗ 
men, und nun verließ ich das für mich ſo traurig ge 
wordene Onor. 


* 


Beinahe das ganze Dorf hatte dem Trauerge— 
praͤnge meiner Mamia beigewohnt, und war Zeuge 


von den aufrichtigen Beweiſen meiner Liebe zu der 


Verſtorbenen geweſen, welche um ſo mehr Eindrud 
machten, da man fo Etwas von Europäern nicht ge 
wohnt war. — Als ich nun abreiſte, umringten viele 


\ 
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, Beiber und‘ Mädchen meinen valtnkin; Andere ats. 
"den unter ihren Hausthüren, um mich vorbeiglehen 
zu ſehen; alle gruͤßten mich herzlich und ſchienen mir 
=" Rröft.gu wuͤnſchen. —: D gerdiß wird das Anbenken 
ver guten Mamta und bes Weißen der fie ‚bier. fn 

5 felerlich "verbrennen ließ... * lange bei dieſen guten 
Leuten leben! Ze ln 


2 


Unter maußfperhtigen Behgefühfen verieß ig 

vieſes Dorf. Alle meine ſchoͤnen Plane der Zuiunft· 
meine Entwuͤrfe, in Indien auf dem Lande den Reſt 
meines Lebens in ſuͤßer Ruhe hinzubringen, waren 
nun zertruͤmmert! 


Mit ſolchen und anderen finfteren Gedanken be= 


ſchaftigte ich mich auf meiner Ruͤckreiſe nach Pondis | 


hery, wo ich krank an Leib und Geele anlangtez 
meinen Kummer aber theilte ich meinem Reifegefährten, 
«Seren Cocrel nicht mit. 


Mein Lebensplan erhielt num eine ganz andere 
- Richtung; denn nun befand ich mich wieber ganz allein. 
auf der weiten Melt! 


N ı t 


Ich eilte, meine Geſchaͤftsreiſe nach Trankebar 


und Nagapatnam noch vor dem Eintritte der ſchlim⸗ 
men Jahrszeit zu vollbringen, und durch Beſchaͤftigung 


j 
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gelaug #8. mit, weinen Truͤbſing ein wenig aufzu⸗ 
beiten. een 
te fovanıpnad Pondich ery zuruͤck, um 
mit Herrn Cockrel, der in Zeit von einem Monate 

abzurxiſen beſchloſſen hatte nach Ste. des France 

überzufahrent ‚ und.eine Kuͤſte zu verlaffen, .-auf welcher 

ich in mehreren Jahren, ſeit ih von Sadras ab⸗ 
gegangen tar, nichts als Berk, und Ungtü ge 


Habt hatte! 
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